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Vorwort. 





Die beifaͤllige Aufnahme der erſten Auflage hat mir 
von der Verlagshandlung den Auftrag zu einer neuen 
Bearbeitung und Vermehrung des vorliegenden Werkes zus 
gezogen. Zugleich wurde mir theils von verfchiedenen Rei: 
fenden, theils von Freunden der Wiſſenſchaft mitgetheilt, 
wie fehr wünfchenswerth ed wäre, daß dem Werke ein geo— 
graphifches Gemälde der nördlichen und öftlihen Provinz 
zen beigefügt würde, Indem ich allen diefen Wünfchen 
entfprehe, uͤbergebe ich der reifeluftigen Welt nun ein 
vollftändiges Reiſehandbuch für Defterreih und werde 
mid freuen, wenn es in dieſer Geſtalt noch brauch— 
barer befunden wird als in feiner urfprünglichen, 
Seit dem Erfheinen der erften Auflage habe ich felbft 
feine bedeutenden Reifen in der Monarchie unternommen, 
daher ih nur darauf angewiefen war, oft fremde Erfah: 
rungen zu Rathe zu ziehen, und die für meinen Zwed 
wichtigen, forgfältig zu benüßen. Sch hatte dabei feine 
andere Abſicht, als die Brauchbarfeit des Werkes zu ver: 
mehren, und dadurch ſowohl dem Verleger als den Ab: 
nehmern einen gleichgroßen Dienft zu erweifen. Was an 
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dieſer Vermehrung trefflich, iſt nur durch Auswahl mein, 
uͤbrigens aber fremdes Verdienſt. 


Was ich für dieſe zweite Auflage ſehnlichſt münfäte ift, 
daß fie große und weite Neifen machen möge im Umfange 
des Kaiferreiches — daß fie flatt des Verfaffers, oft ihm 
die fernen Alpen grüße, oft die Fluthen der Adria, und 
recht viele Fremde veranlaffe, dieſes merkwürdige, im Sn: 
nern und an feirten fernen Punkten noch lange nicht ſtark 
genug befuchte Reich zu bereifen, um in eigener Anſicht 
die vielen über Defterreich verbreiteten Irrthuͤmer zu be: 
richtigen. Mit diefem Wunfh fage ic) meinen Lefern, 
dem Derleger und meinem DBaterlande ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 


Leipzig im Auguſt 1835. 
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Die öfterreihifhe Monardie. 
Geographifch : fatiftifchee Umriß. *) 


Die öfterreichifche Monarchie erftreckt fih vom 26° 19° 0 Bis 
44° 17 56" öftl. Länge von Ferro und 42° 9‘ 40" bis 51° 4 
58" nördl, Br, alfo über 18%, Längengrade und 858 Breitengras 
de, Ungrenzende Länder find im Weiten und Nordweſten die Schweiz 
und das Königreih Bayern, im Norden Sacfen, der preußifche. 
Staat, der Freiftaat Krafau, das Königreich Polen und ein Theil 
von Rußland, im Diten Rußland und die Türkei, im Süden aber: 
mals die Türkei, neben welcher das adriatifche Meer die öfterreichifchen 
Küjten befpült und mehrere italienische Staaten, namentlich der 
Kirchenſtaat, Modena, Parma und Piemont. In diefem Umfange 
enthält die Monarchie einen Flächenraum von 12,153% Geviertmei— 
Ien, alſo um beinahe 2,097 ©eviertmeilen mehr als Frankreich in 
feiner gegenwärtigen Ausdehnung. 

Der Boden ift von fo verfchiedener Befchaffenheit, daß er 
beinahe alle Varietäten von den höchſten flarrenden Cisbergen bis 
zu den lachenditen Ebenen und Thälern dbarbietet. Ein großer Theil 
der Dberfläche ijt mit Gebirgen bededt. Drei Hauptgebirge 
mit ihren Aejten und VDerzweigungen find es, weiche den Staat 
entweder einfchlichen oder durchziehen. Diefe Gebirge find die Alpen, 
die Karpaten und die böhmischen Gebirge, Der böchfte Berg 
der Monarchie, der gewaltige Drteles mit feiner 2,0583 Wiener 
Klafter hoben Spitze. Nur an der ſüdlichen Seite lehnt ſich der 
Staat an ein Meer oder vielmehr an einen großen Buſen des adri— 
atiſchen Meer oder den Meerbuſen von Venedig am, 
An Flüſſen befißt die öfterreichifche Monarchie einen großen Reichs 
thum. Der Hauptiteom ijt die Donau, welche unterhalb Paſſau 
das öjterreichifche Gebiet betritt und es bei ‚Drfowa wieder verläßt. 
Ihre anfehnlichjten Nebenflüffe find am Ufer des Inu, der an fei- 
ner Mündung beträchtlich größer zu fein fcheint als die Donau, 


*) Rah Blumenbachs neueftem Gemälde der Monardie. 
| Rz 
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und doch Bier feinen Namen für Immer verlieren muß, die Traum, 
die Ens mit dee Steier, die Ips, Trafee, Leitha, Raab, 
Drau und Sau, am linken Ufer die March, Waag, Gran, 
und Theiß, der mächtigite von allen, Der zweite Hauptnuß iſt 
die Elbe, mit ihren Nebenjlüfen, unter melden die Moldau 
und Eger die anfehnlichiten find. Die Weichfel, die in Deiter: 
reich: Schlefien entfpringt und die nordiweitlihe Grenze Galiziens 
bildet, ijt der dritte Hauptfluß. Im mittleren Theile Galtziens hat 
ber Dniejter fein Gebiet. Der fünfte Hauptfluß ift der Po ver 
einzige große Fluß Italiens. Seine vorzüglichiten Nebenflüſſe find 
am linken Ufer der Ticino (Tefino), die Dlona, Adda. Den 
fehiten Rang nimmt die Dder in Mähren und Schlefien ein, den 
fieventen der Rhein. Außer dieſen genannten giebt es noch viele 
Kütenflüße; die Etſch, Brenta, Pıave, den Tagliamento, 
den Ifonzo, die Kerfa, Cettina und Narenta. Künſtliche 
Blüffe oder Kanäle find befonders zahlreich im lombardiſch- venes 
tianiſchen Königreiche, wo fie tbeild zur Beförderung ver Schiffahrt 
theild zur Austrocdnung von Sümpfen, oder zur Bewällerung der 
Landfchaften angelegt wurden. Auch in Ungarn und Deiterreich 
unter der End beſtehen anfehnlihe Schiffahrtkanäle. In den füds 
lichen Hochebenen und Alpenlandfchaften liegen viele Seen, welde 
den Zuß der Alpen in einer breiten Zone von Weften nach Diten 
umgeben und meiſtens Tpalfeen find. Am nördlichen Rand ber 
Alpen liegen: dee Bodenfee, der St. Wolfgang:, Mond— 
und Utterfee, der Traun, oder Gmundenerſee, der böber 
‚hinauf unmittelbar unter den Schneebergen liegende Hallftätters 
fee u. a. m.; mitten in den Alpenzügen liegen die Seen von Klas 
genfurt und Millſtädt, Wochein und der durch Pater Kircher 
berühmt gewordene Zirknigerfee, am füdlihen Saume ber Alpen 
der Lago maggiore oder Rangenfee und die Seen von Eus 
gano, Como, Iseo und Garda. An der ojllichen Abdachung 
der Alpen, fchon in der ungarifchen Ebene, trifft man die großen 
Wafferpälter ded Neuficdlers und Plattenfees, welde an 
Größe alle oben benannten Alpenfeen übertreffen, und zugleich die 
größten Seen der Monarchie find. An die beiden legtern fchließen 
fi) große Moräſte on. Das Klima ift bei der großen Ausdehnung 
dee Monarchie von ſehr verfchiedener Befchaffenpeit. Es hängt nicht 
allein von der mathematiſchen Lage des Staates, fondern auh von 
der größern oder geringeren Erhebung ded Bodens, von der Nähe 
oder Ferne des Meeres, von ©ebirgen und Erdrücken, von der 
Richtung und Beſchaffenheit der Thäler, von dem größern oder ges 
ringern Anbau, von dem Heberfluße oder Mangel an fließenden Ge⸗ 
wäjfern, von Sümpfen, Wäldern und andern weniger offenfundigen 
Urfahhen ab, Der mittlere Tpermometerftand in Raguſa ift + 11° 
8 Reaum., in Trieſt fogar 12°, 5, und in manchem Jahre mehr, in 


Siume 109 3, In Mailand 9° A, in Padua 109 5, au Temesvar 
0° 2, in Siebenbirgen etwa niedriger. In Mailand ift die größte 
Winterfälte gewöhnlih nur — 2 PR Die mittlere Wärme in 
Prag it 7° 9. in Olmütz 7° 3, in Troppau 7° 3, (im Sabre 1826 
nur 6°, 93.) in Lemberg 6°, 1. An Manigfaltigkeit und Frucht 
barkeit des Bodens kann vieleicht nur Frankreich mit Defterreich 
verglichen merden, daher der ungemein große Reichthum an Nas 
turprodufßten, wie ibn ficher Fein anderer europälicher Staat 
aufzumeifen bat. Die Haupterzeugnijje find folgende, Getreide aller 
Gattung, welches mit Einfchluß des in den füdlichen Provinzen größs 
tentbeild zur Nahrung dienenden Mais auf jährlihe 210 Millionen 
Metzen berechnet wurde, aber vielleicht noch darüber betragen dürf— 
te. Die Hauptfornfammern find Ungarn, befonders deſſen füdlichee 
ungemein fruchtbaree Theil, dann Galizien, Mähren, Böhmen und 
das lombardifch:venezianifhe Königreih. Garten und Küchen— 
gewächfe werden überall gebaut, zumal in dee Nähe ſtark bes 
völfertee DOrtichaften. Drft ift ein Hauptproduft, von der gemein 
flen mwildwachfenden Art bis zu den veredelten Garten- und Treibs 
bausfrüchten, Melonen giebt ed vielleicht nirgends ſo häufig als im 
Öfterreichifchen Staate, mit felten bis 30 und 40 Pfund. wiegend, 
Die ſchmackhaften Kaftanien aus dem füdlichen Theil und aus 
dem lombardiſch- venezianifchen SKönigreihe werden unter dem 
Namen Maroni beinabe durch alle Provinzen verführt. Der Dlis 
venbau und die Baumolgewinnung ift im füdlichen Theile des Staas 
tes, namentlich im Gardaſee im Denezianifchen, im Küftenlande und 
in Dalmatien zu Haufe. Der Weinbau ift von der größten 
Wichtigfeit. Die vorzüglichiten Weine hat unftreitig Ungarn, das 
Daterland des Königs aller europäifchen Weine, des köftlihen Tos 
kayers. Man will das jährliche Geſammterzeugniß der Monarchie 
an guten und fchlechten Weinen anf 36 bis 40 Millionen Wiener 
Eimer berechnet haben. Die Viehzucht ift in mehreren Provinzen 
blühend und wird durch die Fräftigen und pährenden Alpenmweider 
und durch einen ziemlich ausgebreiteten Futterbau unterftüpt. Das 
Rindvich findet fih hier in mehreren Raçen, bie fich Deutlich von 
eindnder unterfceiden, 3. B. die Tiroler, die fleierifche, die ungas 
rifche, polnifche und bofnifhe. Die Pferde lafen fih in die ge» 
meinen Racen und in die veredelten theilen. Die gemeinen Racen 
find nach einzelnen andestbeilen ſehr verfchieden, aber im Ullgemeis 
nen dur die Ginrichtung des Befchälwefens fchon fichtlich verbefs 
fort. Nah Huzard werden in Böhmen und Mähren die fchöns 
ſten Pferde gezogen, die größtentbeild gewandt und groß genug find 
um die ſchwere Cavalarie zu remontiren. Die edlen Racen Toms» 
men aus den zahlreichen Geflüten, die fait in allen Provinzen bes 
fliegen und die ausgezeishnetiten Reit- und Wagenpferde liefern, 
Zu den merfwürdigiten Geflüten gehören die ungarifhen und fies 
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benbürgiſchen. Die Zahl der Pferde im öſterreichlſchen Staate wird 
zu 2,200,000 angenommen. Den dritten Hauptzweig der Thiers 
zucht bildet die Schafzucht, mo Dejtreich jet neben Spanien ſteht. 
Man fhäpt nun die Zahl der ſämmtliche Schafe im öjterreichifchen 
Staate auf 19 — 20 Millionen, wovon wenigftend Z ganz edle oder 
veredelte find. Die Wolle davon dürfte auf 48 bis 50 Millionen 
Pfund anzufchlagen fein, wovon der größte Theil im Sunlande vers 
braucht wird, in den le&tern Jahren aber auh 90 bis 100,000 
Zentner (im Sabre 1825 113,000 Zentnee Wolle und 18,000 Zents 
ner Wollmaaren) dem Uuslande überlaffen werden Fonnten. Die 
Ziegen werden mit Schaafen und Kühen auf die Weide ausges 
trieben, und find in manchen Gegenden zahlreich, in manchen bes 
fchränft, in andern gar nicht geduldet, doch wird ihre Unzahl auf 
850,000 Stück gefhäßt. Die Biene wird in mehreren Provinz 
zen um ihres Honigs und Wachfes Willen gepflegt, wenn auch nicht 
überall für den Handel, fondern nur zu eigenem Bedürfnif. Von 
geößter Wichtigkeit it die Seidenfultur, deren Erträguiß weit das 
eigene Bedürfniß der Monarchie überſteigt. Die Jagd ift nicht 
mebr das, was fie noch vor wenigen Dezennien gewefen, denn mit 
der zunehmenden DBolfsmenge nimmt die Zahl der wilden Thiere 
ab. Mit Zifchen iſt die öfterreichifibe Monarchie reichlich verjehen, 
und zwar nicht nur in ihren zahlreichen Flüſſen, Bäcen, Landfeeen, 
Zeichen, fondern auch im adriatifchen Meere, In Anſehung des Reichs 
tbums an mineralifchen Produkten wird die öfterreichifche 
Monarchie von Feinem andern europäifchen Staate überboten. Sie 
befigt alle Metalle, nur Platina ausgenonmen, das bisher noch nicht 
gefunden wurde; aber das Tellurerz, das die Karpaten einichließen, 
bat ſelbſt Amerika bis jetzt noch nicht aufzumweifen, Der fiebenbürs 
siihe Goldbau foll fchon über 2,000 Jahre alt fein und liefere noch 
gegenwärtig eine jäbrliche Ausbeute, von 2,000 bis 2,500 Marf, 
ohne das Wufchgold. In Böhmen welches einft, wie die Chronis 
Fen fihreiben, unglaubfihe Quantitäten von Gold ausgebeutet has 
ben fod, im Salzburgifchen, in Steiermark und Kärnten ift der 
Ertrag von wenig Bedeutung. An Silber befigt Ungarn den größs 
ten Reichthum, indem man in den dortigen Bergdiftriften jährlich 
83.000 bis 106,000, aljo im Mittel bei 94,500 Mark ausbeutet. 
Mit demjenigen, was Siebenbürgen, Böhmen, Steiermark, Kärns 
ten, Salzburg, die Bufomwina u. f. mw. aus dem Schooße der Erde 
fördern, dürfte die gefammte Ausbeute gegen 108,000 Mark betras 
gen, Tirol hatte einft reiche Silberwerke, die allein im Jahre 1325 
die beträchtliche Menge von 77,875 Mark lieferten, Alles Kupfer, 
welches die Bergwerfe der Monarchie jährlich liefern, wird auf 60 
bis 70,000 Zentner geſchätzt. Bon vorzüglicher Güte iſt das Blei, 
befonders von Villah, dem an Reinheit Fein anderes gleichkommt. 
Kärnten Hat die reichfte Bleigrube, die nach mehrjährigen Durch: 
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fchnitte im Dillacher: — 43,835 im Klagenfurter⸗Kreiſe 6,042 
Zentner geben. Wen ift nicht das Queckſilberbergwerk zu Idria im 
Krain befannt, welches wieder ohne feines Gleichen daftehbt? Den 
größten Reichthum aber hat die Monardie an Eifen, auf welches 
beinahe in allen Provinzen "gebaut wird. Das beite kömmt aus 
Kärnten und Steiermark und war fchon den Römern unter dem 
Namen des norifchen Eifend befannt. Nach einem fehr mäßigen 
Anfchlage wird die jährlich ausgefchmolzene Maffe des Eifens auf 
1,250,000 Zentner gefcbäßt. Der Reichthum an Erden und Steis 
nen ijt unermeflih, Marmor in außerordentlicher Menge von ver: 
fhiedenen Farben und Härten, auch ganz weißer, der dem carraris 
fihen an Anfehen nabe Fommt, ſchöner Ulabafter, der nur dem 
florentinifchen machiteht, Gips in außerordentliher Menge, die 
Tropfiteine der nördlichen Lombardie, die vielerlei Arten vor 
Sand-Quader, Kal Müphlfteine, Granit, Gneiß, Porphir, Schleif: 
fteinen und Wesfchiefer u. f. mw. genügen mehr als hinreichend dent 
Bedürfniffe der Provinzen. Un Salz ijt der öfterreichifche Staat 
der reichfte in Europa. Das Salzbergwerk zu Wieliczfa iſt das 
berübmtefte und bereits feit 1253 in Betrieb. An der Küfte des 
adriatifchen Meeres wird in mehreren Salinen oder Galzgärten 
durch DVerdünftung des eingeleiteten Meerwaſſers Seeſalz bereitet. 
Den jäbrlihen Ertrag an Steinfalz hat man vor mehreren Jahren 
auf 3,188,081, an Gudfalz uuf 3,117 370, an Seefalz auf 550,000 
folglich die ganze Salzbeute auf 5,855,451 Zentner berechnet. An 
Braun und Schwarzfohlen hat der öfterreichifhe Staat reis 
chen Vorrath. Ein Hauptproduft dieſes Staates find endlich die 
vielen Mineralwaffer und Gefundbrunnen, deren Zahl 
weit über taufend gefchägt wird. Zu den befannteften Sauerbruns 
nen gebören die.zu Franzensbrunnen bei Eger, zu Bilin, Liebwerda, 
Luhatſchowitz, Rohitſch, Kliening, Rovere di Velo, Bartfeld, Kos 
valzna und Borſzek; zu den Stahlwäſſern und Bädern die zu Karlda 
bad (das wärmſte in Deutfchland,) Teplig und Marienbad; zu dem 
Bitterwäffern die von Seidſchütz, Sedlis, und Füred; zu den Schwes 
felbädern die zu Baden und Medling bei Wien, Caldiero, Abano, 
Mehadia, Dfen u, f. mw. das vielbefuchte Wildbad Gaftein gehört 

Feiner beftimmten Klaſſe an. Außer diefen find feit einigen Jahren 
auch Soolbäder in Zfchl, Hallein und Gmunden errichtet. — Die Be: 
wohner des’ Staates gehören mehreren ganz verfchiedenen Volks— 
flämmen an, und es ijt außer Rußland Fein Staat in Europa, wels 
cher von fo verfchiedenartigen Völkern bewohnt wäre, Die Zahl 
der ſämmtlichen Einwohner, welche beträchtlich im Wachsthume iſt 
wird gegenwärtig auf mehr als 35,425,000 angefchlagen. Dieſe 
gefammte Bewohnermaſſe gehört 4 Hauptnationen und mehreren 
Nebenvölfern an. Die Hauptnationen find; 4) die Germanen, 2) 
die Slaven, 3) die Magyaren und 9 die Italiener, zu den Ne⸗ 
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benvölfern rechnet man die Walachen, Juden, Zigeuner, Urmenier, 
Griechen, Albanier oder Klementiner, und endlich die Fremden, als 
Franzoſen, Osmanen. Alle Germanen zufammen mögen die Zahl 
von 0,200,000 erreichen. Die Slaven find unter den Bewobs 
nern bes öfterreichifchen Staates der bei meitem zablreichfte 
Dolfsftamm, indem fie wenigftens 15,650,000 Köpfe ftarf find. Die 
Magyaren oder Ungarn find gänzlich aſiatiſchen Urfprungs, 
Man fchäst ihre Zahl in beiden Ländern auf beiläufig 4,500,000 
Köpfe, Die Italiener, zufammen gegen 4,650,000 Seelen ftarf. 
Unter dieſen Bewohnern find alle Erwerbs: und Befchäftis 
gungsarten von dem Treiben unfultivirter Völker bis zur hochs 
gefteigerten Induſtrie der gebildeten Welt verbreitet. In Kleiduns 
gen kann Fein europäljchee Staat, Rußland ausgenommen, eine fo 
große Verfchiedenheit aufiweifen, und bier ſelbſt ift das fehönfte (?) 
eurppäifche Koſtüm, das ungarifche einheimifch, fo wie das ärmlichz 
fle unter den Slowaken und Walachen. Auch in den Wohnuns 
gen herrſcht von den elenden Hütten, in welcher der Menſch ges 
meinfchaftlihd mit feinem Vieh das Gemach theilt, oder von 
ber Erdhöhle bis zum Palafte des Neichen die größte Manig« 
faltigfeit, welche. wohl alle Varietäten von Wohngebäuden in 
ſich fchließt. Die ſchönſten und bequemften Wohnungen hat der 
‘ Staliener, auch die Deutfchen, die weitlihen Slaven und ein Theil 
ber Ungarn haben recht wohnliche Gebäude, twelches bei den Was 
lachen, den Serben und den unterften Klaffen der Ungarn nicht ges 
rühmt werden kann. Der Charakter fo verfchiedenartiger Na— 
tionen läßt fich in einem allgemeinen Bilde nicht darftellen, ſondern 
die Schilderung deffelben muß der befonderen Befchreibung der Lanz 
destbeile überlajfen bleiben. Was den Kunftfleiß diefer Völkers 
fhaften anbelangt, fo muß zwiſchen den weftlich und öſtlich wohnen: 
ben eim Unterfchied gemacht werden, Bei den lepteren, welche Ga⸗ 
lizien und die ſämmtlichen ungarifchen Länder bewohnen, iſt Gewin—⸗ 
nung der Naturprodufte Hauptbefchäftigung, die Veredlung derſel⸗ 
ben in der Regel nur Nebenfache; daber findet man bier wenige 
Fabriken und ins Große gehende Gewerbsanftolten, wenige Mafchis 
nen. Die Spinnerei wird in allen Provinzen vorzüglih von 
ber ärmern Volksklaſſe und von den Gebirgsbewohnern, betrieben. 
Die Weberei erfreut fi auf dem Gebiete bes öfterreichifchen 
Staates der größten Ausdehnung, indem fie fi) von einem Ende 
bis zum andern erftredt. Die Ledergerberei ift in ollen Pros 
vinzen betrieben, fehr allgemein aber in den ungarifchen Ländern; 
in Tirol und SOberitalien, wo bdiefer Induſtrie-Zweig bis in die 
neuefle Zeit noch etwas zurüch war, find mehrere Verbeſſerungen 
eingeführt und neue Fabriken errichtet worden, Papierfabrifen 
find zahlreich befonders in den weſtlichen Provinzen, namentlih im 
lombardijch = venezianifchen Königreiche, in Defterreich, Böhmen und 


Mähren. Don nicht geringerer MWichtigfelt- ift die Raffinieung 
Des Rohrzuckers, wozu das Zuckermehl jept größtentheild aus 
Brafilien bezogen wird. Kürzlich ‚befanden fih in der Monar— 
bie 19 Raffinerien, Die Gewinnung des Dlivendis kann 
nur im lombarpifch:venezianifchen Königreiche, in Illirien und Dals 
matien und zum Theil an der Eüpdfpige Tirols betrieben werden, 
- Die Strohhüte gehören, wenn fie auch nicht die florentinifchen 
an Feinheit und Schönheit erreichen, doch zu den Fabrikaten, auf 
deren Erzeugung bier feit vielen Jahren große Sorgfalt verwendet 
wird und bei denen es gelungen iſt, eine hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menheit zu erreichen. Die Verarbeitung des Holzes tbeilt ſich 
in fo viele Zweige und umfaßt eine fo große Menge und Verſchieden— 
heit von ©egenftinden, daß fie unftreitig den wichtigern Beſchäfti— 
gungszweigen beigezählt werden muß. Cine höchſt beträchtliche Abs 
theilung dee Induftrialbetriebfamkeit im öſterreichiſchen Staate bil: 
der die Berarbeitung der Metalle. Die fchönften Bijvuteries 
mwaaren werden in Wien, Mailand, Venedig und Prag verfertigt, 
zum Theil mit Punfteeicher Grovirung und Emaillirung, die herrlichz 
ſten Silberarbeiten in denfelben Städten ſämmtlich nach gewiſſen 
vorgefchriebenen Regierungsverhältniffen, auf deren genauefte Beob— 
achtung zum Beiten:der Käufer aufs firengfte gefehen wird. Ju 
Unfebung der Uhrmacherei muß bemerkt werden, daß Wien in 
Großuhren Vielleicht jede Stadt Europas übertrifft. Die Fabrika— 
tion der Erdgefhirre und der Ziegel wird mit großer Ihätige- 
feit in allen Provinzen betrieben, - Die Blasfabrifation reiht 
fid) den ausgedehnteiten und wichtigften Anduftriezweigen an, die in 
diefem Staate in Ausübung find. Böhmen bebauptet hierin die 
erjte Stelle und liefert gefchnittene und gefchliffene ©laserzeugniffe, 
welche fowopl in der Zeichnung als in der Ausarbeitung wahre 
Meiſterwerke genannt werden Fonnen. Steinmeßgarbeiten find 
überall, wo die Baufunft blüht, zu Haufe, bier vorzüglich im loms» 
bardifchr venezianifchen Königreihe. Man theilt den Handel, wie 
gewöhnlich in den Lands und den Geebandel, der erftere wird auf 
Straſſen, Flüſſen und Kanälen betrieben; der Seehandel ift entwes 
der Kitten: oder Hochfeehandel. Der Landhandel wird durch 
die zahlreichen und größtentheils vortreftlich gebauten Straffen, von 
welcher die Monarchie nach allen Richtungen durchfchnitten wird, 
in hohem Grade begünftigt und nur da, mo hohe Gebirge die 
Anlegung von Strafen unmöglich machen, ift die Kommunikation 
unterbrochen und wird ed wohl bleiben. Die Flußfracht wird 
am ftärkiten auf der Donau betrieben. Die Donau trägt Scifs 
fe von 2,500 bid 3000 Zentner Ladung, und die großen Kommors 
ner Schiffe laden fogar 8 bis 0,000 Zentner. Einer Berechnung 
zufolge, deren Richtigkeit jedoch nicht verbürgt werden kann, befah⸗ 
zen jährlih mehr als 6,000 Schiffe, opne die Eleinfte Gattung im 
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Anſchlag zu bringen, den Strom abwärts bis Wien mit Lebensmits, 
teln und Kaufmannsgütern, und Dampffchiffe find bis jegt nur auf dem 
Po und der Donau eingeführt. Der Artikel 108 der Wiener Konz 
greßafte vom 9. Juni 1815 fpricht den Grundſatz einer neuen Schif— 
fahrt auf allen, durch das Gebiet zweier oder mehren Staaten 
ihren Lauf nehbmenden oder dajfelbe berührenden Flüffen und Strö— 
men aus, Dem zufolge wurde den 25. Juni 1821 die Elbes 
Schiffahrtsakte abgefchloffen, Fraft welcher die Schiffahrt auf der 
ganzen fchiffbaren Strece des Elbeſtromes für frei erklärt wird. Die 
Kanalſchiffahrt iſt auf den. zahlreichen Kanälen des lombardifchs 
venezianifchen Königreichs, am lebhafteften, außerdem beftebt in Dez 
fterreich unter. der. End der Wiener» Neuftädter Schiffahrtss 
Fanal, welcher von der ungarijchen Örenze dinter Neujtadt bis in 
den Donaukanal bei Wien führt, und in Ungarn der Franzends 
Fanal, welcher die Donau ‚mit der 27 Fuß tiefer liegenden Theiß 
verbindet und große Donauſchiffe mit 3 bis 5,000 Zentuer Ladung 
trägt, und der Begakanal, den v. —— ein für die 
Geſundheit der Menſchen und, den Handel gleich nützliches Römer— 
werk nennt. Der Seehandel zu Meer iſt, ungeachtet nur das 
adriatifche Meer einen Theil des Staates bejpült, ziemlich lebhaft. 
Längs der. ganzen Küjte findet man eine große Menge der trefflich- 
ſten Häfen,. Buchten und Landungspläße, die den Schiffen Sicher: 
beit gegen. Stürme und Bequemlichkeit gewähren. Im Sabre, 
1818 züblte. man bereits twicder 528 Hochfeefchiffe, die viel zablreis 
chern Küftenfobrer und Schifferbarken nicht gerechnet, und jene 528 
Schiffe hatten 6,850 Matrofen, 3,500 Kanonen, und bielten 110,443 
Tonnen, . Nur 78 bielten unter 100 Tonnen, 70 über 300, . und 
das größte, die Afteäa, 504 Tonnen. Geitdem hat fich die Anzahl 
der Schiffe noch fehr vermehrt, und wird bei der Fortdauer frieds 
licher Verhältniffe in der Levante, noch zunehmen, Der inläns 
diſche Handel zwifchen den einzelnen Provinzen des Staates ift 
ſehr lebhaft, wie es bei der verfchiedenen Befchaffenheit des Klimas 
‘in denſelben, bei der Berfchiedenbeit des Bodens, feiner Fruchtbarfeit 
und Erzeugniſſe, bei der manigfaltigen Abftufung in den Kulturvers 
bältniffen. und der Induftrie der den Staat bewohnenden Völker— 
fchaften. und der daraus entſpringenden wechſelſeitigen Bedürfniffe 
nicht wohl anders fein Faun. Der auswärtige Handel kaun 
Fann wohl Feinesmwegs blühend genannt werden, doc iſt er auch 
nicht unbeträchtlich und ift befonders feit den. legten Jahren iu eis 
niger Aufnahme, Seit Einführung des Profibitivfpitems giebt es 
viele Waaren, befonders Andujtrieerzeugniffe, deren Einfuhr vom 
Auslande nicht erlaubt ift. ES giebt auch Waaren, deren. 
Ausfuhr ins Uusland gänzlich verboten ift. Zu diefen 
in der Ausfuhr verbotenen Gegenftänden gehörten noch vor Furzem: 
ale Gattungen Afche, grüner Hlachs und Hanf mit Wurzeln, alle 


noch nicht ausgebradhten Gold» und Gilberftufen, als rohes Gold 
und Silber, in Körnern, Klumpen, Stangen oder Barren, Blicken, 
Dlancen, Platten ꝛc. Die Ausfuhr begreift ſowohl Natur: ald 
Induſtrieerzeugniſſe. So wie der Handel fich gegenwärtig darftellt, 
find folgende die wichtigften ©egenftände der Ausfuhr. Die Seide 
die Schafwollmwaaren, Baummollwaaren, Olaswaaren, und 
Thongefhirr, größtentheild aus Böhmen, Holz und Holzwaarenz 
Getreide und Hülfenfrüchte, Kupfer und Kupferwaaren, Cifendratb, 
Sedern, Silber: und Goldarbeiten, verfchiedene Sämereien, Stabhl, 
Taback, Hornvieh, Schafe und Ziegen, Schweine, Pferde, Weine, 
u.f. w. Die wichtigften Gegenftände der Einfuhr find: Zucers 
mebl, Scene, Hornvieh, Schafe und Ziegen, Schweine, Pferde, 
Baummolle, Kaffee, Farben, neue Farbftoffe, Farbhölzer, Baumöl, 
Felle, rohe Häute, Leder, Getraide und Hülfenfrüchte, Bier, Brannt— 
wein und Eſſig, Fiſche, Fifchthran, Holz und Holjwaaren, Honig 
und Wachs, Kakao, Mandeln, Musfatblüten, Zimmt und Pfeffer, 
Sämereien, Schafwolle, türfifche Weine, Weinbeeren, u, ſ. mw. De: 
fterreich hatte fonft immer die Bilanz gegen ficb, indem die Einfuhr 
welche in den legten Jahren immer zwifchen 58 und 60 Millionen 
betrug, die Ausfuhr beträchtlich überftieg. Im Jahr 1825 war der 
Unterfchied unbedeutend und feit dem Jahre 1826 it die Ausfuhr 
größer als die Einfuhr. Im erften Sabre war die Ausfuhr 58,402,553 
die Einfuhr 50,076,709 fl. im Jahr 1820 die Ausfuhr 00,257,557 
die Einfuhr 50,741,606 fl. Auch der Durhbfuprhandel iſt bei 
ber Lage der Monarchie im Mittel Europas ſehr bedeutend. Die 
wichtigften Gegenftände des djterreichifchen Speditiontds und Koms 
miflionsbandels find: Baummolle, Südfrüchte, Spezereimaaren und 
Särbeftoffe, Pelzwerfe, rohe und verarbeitete Ihierhäute, Wachs, 
Eeefijhe u. f. w. Der Mittelpunft diefes Speditions- und Kom— 
miſſionshandels ijt Wien, Andere wichtige Handelspläge find Trieſt 
Venedig, Verona, Brefeia, Mailand, Boten, Insbruck, Salzburg, 
Linz, Prag, Brünn, Tefchen, Lemberg, Brody, Peft, Debrecszin, 
Gemlin, Kronftadt, Karljtadt, 'Fiume u. a. An Nückfiht der wif: 
fenfhbaftliden Bildung übertrifft Dejtereih einige füdliche 
und alle füdöjtlich und öftlich gelegenen Staaten, und felbft unter 
den Fatholifchen Staaten Europas kann man ibm unbedenklich nach 
Franfreich die erfte Stelle einräumen. Meatbematif, Naturfunde 
Nechtögelehrtheit, Arzneikunde und orientalifche Sprachkunde find 
die Fächer, worin die öfterreichifche Literatur fih am meiften herz 
vorgetdan hat. Da der Staat von mehreren Haupt und Nebens 
völfern bewohnt wird, deren jedes feine eigene Sprache, und diefe 
ſelbſt in zableeichen Dialeften fpricht, fo giebt ed auch mehrere Klafs 
fen der öjterreichifchen Literatur, melches, wenn man ein Urtheil 
über das Ganze füllen will, ja nicht überfehen werden darf, Ar 
reichhaltigſten, umfaffendften und ausgebildetſten, zeigen ſich die 
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deutſche und italieniſche Literatur, wodurch die deutſchen und italies 
niſchen Bewohner des Staates mit den deutſchen Bundesſtaaten 
und den nicht öſterreichiſchen Länder Italiens in näherem Ideentau— 
ſche ſtebhen. Die gelehrten Schulen find entweder allgemeine 
oder beſondere. Die unterſten derſelben find die Öymmafien 
und Grammatifalichulen. Kürzlich wurden im ganzen Umfange des 
Staates 230 Gymnaſien gezäblt, nämlich 201 Fatholifche, 2 gries 
hifch : Fatbofıfcbe, 1 itlirifches, 15 lutheriſche, 10 reformirte und 1 
unitarifhes. Man zählt gegenwärtig 23 katholiſche Enceen und 
Akademien, 1 iliriihes Lyceum, 4 lutberiſche Lyceen und Kollegien 
7 reformirte Kollegien, 1 unitarifches Kollegium, 20 Fatholifche und 
4 proteftantifch-theologifche Lehranſtalt, Q Univerfitäten. Die fpes 
ciellen Unterrihtsanftalten find zahlreih. So bat z. B. 
Wien die therefianifcbe Nitterafadamie mit vonftändiger Gymnaſial⸗ 
philoſophiſchen und jurijtifchepolitifchen Lebranjtalt, das Löwenburgs 
ſche Konvikt mit philofopbifchen Lehranftalten. Bon den übrigen find 
bewerfenswerth das vortrefilih eingerichtete polntechnifhe Inſtitut 
in Wien, die techniſche Lehranftalt in Prag, die Akademie der mors 
genländifchen Spraden in Wien, das Thierarzneiinftitut in Wien 
und die Veterinärfchulen zu Mailand und Peft. Auch die Künfte 
erfreuen fih großer Pflege in diefem Staate, befonders dıe Malers 
Bildhauer: und Kupferftecberkunft, die Architektur, Muſik u. f. m. 
Dajfelbe gilt auch von den Bildungsanftalten für die Künfte, Die 
Dolkserziehung iſt in den verfchiedenen Theilen des Staates fehe 
verſchieden; am vollkommenſten darf man fie in den deutichen Pros 
vinzen, und überhaupt in der Regel uuter den höheren Ständen 
aller Provinzen, erklären, Unter die gelehrten Hülfsmittel gebören 
vorzüglich die Bibliotheken, welche im Umfange der Monarchie 
fehe zahlreich find. Endlich zählte der Staat Fürzlih 33 Geſell⸗ 
ſchaften der Wilfenfchaften, des Ackerbaues und der Künſte. Die 
Anzabl der Schriftfteller ift verbältnißmäßig febr gering da mans 
herlei Staatäverbältniffe ihre Vermehrung hindern. Die herrſchende 
Kirche ijt die Batholifche, doch haben in den ungrifchen Ländern - 
und im lombardifch:venezianifchen Königreiche die Protejtanten beis 
nabe gleiche Rechte mit den Karholiten, Der NReligionsverfchiedenz 
heit nach zählt man gegenwärtig 26,000,000 Katboliten, 3,040.000 
Grieiben, 1.060.000 Reformirte, 1.100,000 Lutheraner, 430.000 
Juden, 50,006 Unitarier, 13,500 Armenier, 500 Mohamedaner u, 
fe. w. Die Staatsverfaffung Defterreihs iſt monarcifc, 
jedoch in den einzelnen Provinzen mit mehr oder weniger Befchräns 
kungen. Die gefammten Militärgrenzgen haben eine militärifche 
Verfaſſung und find ohne Voltsverrreter. Dalmatien bat ebenfalls 
Peine Stände; die deutfhen unb böhmiſchen Provinzen haben feit 
Jahrhunderten eine ftändifche Verfaffung, doch ohne Untheil an der 
Örfeggebung, in Galizien wurden erſt unter öſterreichiſcher Regie⸗ 


glerung Stände eingeführt und im Iombardifchevenezianifchen Könige 
reiche find durch die Konftitutionsurfunde vom Jahr 1815 Jens 
tral: und Provinzialfongregationen eingefeht, welche das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, wo eine monarchifch ariftofratifche 
Verfaſſung bejteht, theilt der König die gefeggebende Gewalt mit 
den Neichsjtinden, übt aber die vollziehende nach Dorfchrift der 
Geſehze allein aus, Der Beherrfcher diefes aus verfchiedenen Theis 
len zufammengefegten Staates bat deu Titel und Nang eines Rais 
fers und fügt dieſem Titel noch den ſpeziellen der einzelnen Länder 
bei. Vormals hatte diefee Staat nicht einmal eine gemeinfchaftliche 
Benennung, Erſt unter Joſeph IT, fühlte man die Nothiwendigkeit 
ihm einem gemwijfen Charafter beizulegen, ınan nannte ihn die öfters 
reihbifhe Monarchie. Seit 1804 ift er zu einem Kaiſerthume 
erboben. Der Kaifer befennt fich mit feinem Haufe zur Barbolifchen 
Religion; auch feine Gemablin muß, wenn fie nicht darin geboren 
ift, zu derfelben übertreten, und empfängt mit der Hand ihres Ges 
mals Rang und Würde einer öfterreichiichen SKaiferin, Königin von 
Ungarn, Böhmen und der Lombardie, Als König von Ungarn führe 
der Kaifer auch feit 1758 das Prädikat „apoſtoliſche Majeſtät.“ 
Die Descendez des Erzherzog Ferdinand, Bruders des Kaifer 
Joſeph und Leopold behielt das feit 1755 eingeführte Prädikat 
„königlicher Hoheiten.“ Die Upanagen der majorennen Erzherzoge 
betragen in der Regel 40,000 Gulden, für minderjäbrige und Prins 
zejlinnen weniger. Der Hofftaat iſt zahlreih und präctig, und 
zerfällt in vier Stäbe. Die im öjterreicyifchen Staate bejtependen 
Ritterorden find entweder Hofehren oder ı Verdienjtorden oder 
geilliche Orden, Zu den Hofehren gehören: der 1430 geftiftete 
Drvden des goldenen Vließes, der 1668 geitiftete Sternfreuzorden 
für adelige Damen, Derdienftorden find: der 1757 geitiftete mili— 
tärifche Maria:Therefienorden, Elifaberh: Therefienorden, St. Ste: 
pbansorden, der 1808 geitiftete Leopoldsorden, der vom franzöfifchen 
Kaifer geftiftete Orden der eifernen Krone für Zivil: und Militärs 
dienſte, das Zivilfreuz, das militärifche Ehrenfreuz aus dem Mes 
talle eroberter Kanonen. Zu den geiftlihen Drden geboren der 
deutfche Nitterorden, der ZJohannitterorden oder Maltheferorden und 
der Drden der Kreuzritter vom rothen Sterne, Wie bereits oben 
gefagt worden, ift in allen zum öfterreichifchen Staate gehörigen 
Ländern nur Dalmatien und die Militärgrenzen ausgenommen, eine 
land ftändifhe Verfaffung eingeführt, und in mehreren dieſer 
Provinzen ijt diefelbe fchon von hohem Alter. Es lafen ich, wie 
Freiherr von Lichtenſtern mäber bezeichnete, im Umfange des 
Reichs drei verfchiedene Verwaltungsformen annehmen, Alle deutjch« 
ilirifhen, italienifchen, böhmifchen und polnifchen Länder haben im 
Ganzen eine ziemlich gleihförmige politifche und rechtliche Verwal⸗ 
tung, welche beide unter drei duch eben fo viele Abſtufungen vers 
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ſchiedene Artikulationen getheilt iſt; in den ungariſch-ſtebenbürgiſchen 
Ländern beſtimmen von einem längſt verfloſſenen Zeitalter über— 
nommene Geſetze und Gewohnheiten das Verwaltungsprinzip. Die 
äußeren Angelegenheiten des ganzen Reiches leitet die ge— 
heime Haus: Hof: und Staatskanzlei, deren Präſident den Rang 
eines Haus Hof: und Staatsfanzlerd bat ımd zugleich Mitifter 
der auswärtigen Angelegenheiten it. Dieinneren politifchen 
Ungelegenbeiten leitet in den beutfchzillyrifchen, böhmiſchen, 
galizifchen und italienifchen Provinzen das Minifterium des Innern. 
Die fämmtlihen ungarifchen Angelegenheiten werden von der uns 

garifhen Hofkanzlei in Wien geleitet. Die fiebenbürgifchen 
Angelegenheiten ſtehen in oberfter Juſtanz unter der fiebenbürgis 
fchen Hoffanzlei zu Wien, welche einen ähnlichen weiten Wirfungs: 
kreis hat, wie die ungrifche Hoffanzlei. Die Juſtizverwaltung 
iſt im größten Theile des Staates mufterhaft eingerichtet. Für 
Ungarn ift, mie oben gejagt worden, die ungarifche Hoffanzlei in 
Mien die feste Inftanz in Zuftizangelegenheiten; im Lande ſelbſt 
bildet die Septemviraltafel zu Peft, deren Präfident der Palatin 
ift, das höchſte Appellationsgericht, Die öfterreichifche Polizei 
ijt eine der wahfamjten und beftorganifirteften., Nicht minder be— 
trachtungswerth find die WohltHätigfeits: und Humani- 
tätsanftalten. Zablreih find die Spitäler allee Urt, Das 
Urmeninftitut iſt durch Kaiſer Joſeph II. in jeder Provinz einges 
führt und zwar in allen Pfarren, Gede Gemeinde ijt verpflichtet, 
ihre Armen felbft zu erbalten. Zahlreiche Vereine zur Unterſtü— 
Hung Nothdürftiger, viele Penfions: und Verjorgungsinjtitute für 
Wittwen und Waifen, mehrere Sparfafjfen und andere ähnliche Ins 
ftitute find redende Beweife vom Wohlthätigfeitsfinne der Bewoh— 
ner des öfterreichifchen Staates, Die oberſte Leitung der ftaats: 
wirthſchaftlichen Angelegenbeiten beforgt das Finanzminifteri: - 
um in Wien, mit feinen verfchiedenen Verzweigungen, Die milis 
tärifchen Ungelegenbeiten leitet für den ganzen Staat der 
Hoffriegsratb in Wien, welcher die Zentralitelle für alle Geſchäfte 
ijt, welche fih auf die Vertheidigung des Staates, auf Refrutirung 
und Proviantirung und auf Verwaltung der Gereshtigfeit beim Mi— 
litär beziehen; zudem iſt der Hoffriegsrath die politifche Verwal: 
tungsftelle der Militärgrenzen. Die Eaiferliche Hofjtudienfommiffion 
leitet das ganze Schul: und-Studienwefen in den deutichen- 
illyriſchen, italienifchen, böhmifchen und gallizifhen Pändern, Un: 
garn bat eine eigene Studienhofkommiſſion in Dfen, Die Staats: 
einfünfte tbeilen fich in ordentliche und außerordentlidhe. Die 
gefammten Einkünfte dürften nahe an 150 Millionen Gulden be: 
tragen, General Tirlet fchlug fie neuerlich zu 358 Millionen Franz 
fen an, und man berechnete, daß jeder Einwohner in Oeſter— 
reich 10 Franken 9 Centimeszu den Staatsbedürfnife 
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fen beizutragen babe, Die Staatsausgaben theilen fidh 
in die Zivillifte für die Hofhaltung, in den Ziviletat, den Militärs 
etat, und in die Zinfen der Staatsfchulden. Die Militärmact 
Defterreichs ift anfehnlich und vortrefflih organifirt. SDeiterreich 
ift gegenwärtig die zweite militärifhe Macht Europas, Die Ins 
fanterie bejteht aus 58 Linienregimentern, 17 Natienalgrenzregimen» 
tern, 20 Örenadierbataillons, 1 Tiroler: Jägerregiment, 12 Jäger» 
DBataillons, 5 Oarnifonsbataillond,. ꝛc. und zähle nach dem Fries 
Densitande 210,000 Mann. Die Militärgrenze, die durchaus dem 
Waffendienft angehört und. in Friedenszeiten zur Bemwachung des 
Sanitätstordond 45,000 Mann verivendet, jtellt ohne Schwierigkeit 
bei. einen Kriege 100,000 Mann, Die Kavallerie befteht aus acht 
Kürafjierregimentern, GO Dragoner:, 7 Chevauzlegers:, 12 Huſaren 
und 4 Uhlannenregimentern und ift nach dem Sriedensftande 30,024 
Mann ftarf. Die Artifferie zählt 5 Feldregimenter. Mit Einfchluß 
der Öarnifons:Urtilferie und der übrigen Zweige wird bie ganze 
Artillerie auf 17,700 Mana angegeben. In Kriegszeiten findet aber 
nach Bedarf eine beträchtliche Vermehrung ftatt, die fchon bis auf 
750,000 Mann gefteigert worden iſt. Der Staat ift in Werbbezirfe 
eingetheilt, welche in den deutfchsilfprifchen,; böhmifchen und galizifchen 
Ländern bei ihrer Beftimmung eine Volksmenge von 307 bis 382,000, 
und in den italienifchen Provinzen von 446 bis 578,000 Seelen hatten, 
bei der mächtigen Zunahme der Bevölkerung find auch diefe Zahlen 
viel größer geworden. Nach dem proviforifchen Refrutirungsdecrete 
von 1827 hörte die bisherige Neferve auf, und die refrutirungsfäs 
bige Mannfchaft wird unmittelbar aus der Population genommen, 
Die Kapitulationgzeit dauert 14 Jahre, nach deren Vollendung die 
Mannfchaft in die Landwehr üÜberzutreten hat. In Kriegszeiten wird 
in Ungarn eine Infurreftion aufgerufen, deren Stärke auf 50,000 
Mann angenommen werden kann. — Un Zeitungen zählte man 
26, namentlich: Altgradiska, Yrad, Brood, Karlsburg, Karlsftadt, 

Cattaro, Effegg, Zofephitadt, Komoren, Königgräg, Kufitein, Legnago, 
Mantua, MDuufacs, Olmütz, Dfopo, Palmanuova, Pefhiera, Peters 
spardein, Prag, Ragufa, Salzburg, Therefienftadt, Temesvar, Des 
 nedig, Zara; außerdem bat Dejfterreich die Feftung Piacenza im 
Sroßderzogthbume Parma, die Feftungen Ferrara und. Commachio 
im Rirchenftaate auf. immerwährende Zeiten befeßt, und £heilt mit 
Preußen das Befagungsrecht in der deutfchen Bundesfejtung Mainz. 
Defterreich befigt noch eine Feine Seemacht unter dem Dberbes 
fehl eines DVizeadmirals, deffen Sitz in Venedig if, Nach einenz 
neuen DVerzeichniffe beitand diefe Seemacht Fürzlic aus 8 Liniens 
fhiffen, die aber gegenwärtig nicht ausgerüftet find und abgetackelt. 
im Urfenal zu Venedig liegen, 8 Fregatten, 4 Korveten, 16 Briggs, 
7 Goeletten oder Schponern und viele Eleinere Schiffe wozu Ka— 
uonenböte oder Barken, Wachfchiffe (Guardaporti) und andere ges 
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hören. Uußerdem hat Defterreich ein Pontonierbataillon in Klofters 
neuburg an der Donau, und für die untere Donau und die Sau 
eine fogenannte Donauflottille, zu deren Bemannung das Tſchai⸗ 
Fiftenbataillon bejtimmt ift. Diefe Flottille beftebt ans Kanonierbars 
Een, ganzen Diertel:Tfchaiten, die mit 123 Kanonen und 8 Haubis 
gen befegt find. Ale Mitftand des deutfchen Bundes bat Deiter. 
reich zur deutfchen Bundesarmee ein Kontingent von 94,822 Mann 
zu ftellen, welches den erjten, zweiten: und britten Heerhaufen 
bilbet. 


Areal, Volksmenge. 


DM] St] ZI. (Dörfer. Cinw,. JEinw. auf 
% i bie Q. MM. 
IL. Defterreid. | 709 | 52 |352 |11,12612,031,979| 2.864. 
I. Steiermarf, |2005 | 20 1596 |3.559 | 850,030 | 2.103. 
III. Stlirien. | 520 | 54 | 57 6,848 |1,138.,493| 23,189. 
1V. Tirol. 516 | 2ı | 22 J1.588 | 770.958 | 1,504. 
V. Böhmen. | 055 |j285 |275 | 11,92413,749,096| 3,939. 
VI. Mähren u — 
Schlefien. 4148143 119 1728 | 3,673 11.904852] 4, 197. 
VII. Ungarn. 141814! 54 |760 [11.695 |9,001,208] 2,309. 
VII. Sieben: | 110 | 13 | 64 | 964 |%,027,045| 1,820. 
bürgen (nebft 
«der Militär: 
grenze) - 43 | 
IX. Salizien. [1,548] 95 1194 | 6,045 14,383,488| 3,831. 
X. Dalmatien | 274 | 9 | 14 | 088 329,942 | 1,203. 


XI. Lombardei 852 42 281 6,401 4,279,301 5.402» 
und Benedig, 


Städte über 20,000. 


Wir - ss 0. « .310.000 Szegedin => 0... 82,000 
Mailand 2 # . » 130.580 | Kecafemet 5 . . . 31,500 
Prag .o 0’. 0 117,000 Bergamo .oıo 9 a» 31,000. - 
Venedig 2 ._ . . 113,297 | Therefienfladtt . 0 . 30,000 
Did - ve. 61,100 | Picenza er 29,000 
Lemberg Pe er 65,500 Dfen ee 0. 0. . 21513 
Derona . oe. 0 48,000 | Sremona . 0 . » 27,000 
Debreczin . 42000 | Mezö Vafarhey . . 25,280 
Trieft .e on. 40,550 Kronftade e « . « 25.000 
Gräg u. u“ 40,000 Mantua .e » . + 25.000 
Brünt 2 4 36,000 Pavia ' ie. . . . 22.000 
Pressurg « o 3000Cbioggia 0... 20,621 
Padua ..8 00 “ 34,000 Schemuig a 8 8 20,211 
Drescde - 2 0. ⸗0 .“ 20,000 


35,000 ! Klaufenburg 


Ueberbaupt 785 Städte, 2,120 Marktflecken, 68,975 Dörfer 
und 4,180,123 Häufer. j 


Frequenz der Hohfhulen 1895. 


Wien geftiftet 1365 Studenten 4,054 
Prag — 1348 — 1,44 

Pavia — 1361 — 1,37 

Padıra —_ 12238 — 410 
Pefth | _ 1465 (1828) — 1,710 
Lemberg — 1784 — 1,012 
Innsbruck — 1622 u. 1828 —— (1828) 352 
Gräß — 1680 u. 1826 — (1828) 321 

Finanzen. 
Staatseinkünfte “ a - . 5 + 150,000,000 fl. 


Grundſteuer * * 4 42,000,000 fl. 
(morunter die ordinäre Landesfteuer) En ' 


Ungarns 4,305,249 fl. 384 Er.) 
Andirecte Steuern . — 32000,000 fl. 
Regalien “ ‘ 5 56,000.002 fl. 
Domänen und Forſten 4 8000,000 fl. 
Procentzuſchläge . 0. . ⸗ 12,000,000 fl, 
Staatsausgabe in Friedensslaheen „ , s 125.000,000 fl« 
Staasiguld 2. 2 ee 2 500000,000 fl 





Das Königreih Boͤhmen. 





In dee Geftalt eines verfhobenen Vierecks, das fid von 20° 
60’ 15’ bis 349 26'45" der Länge nach und von 489 33° 11" bie 


- 


51° 4' 58" der Breite ausgedehnt, wird Böhmen im Norden vor 


Sachſen, im Dften vom preußifchen Staate und von Mähren, im 

Süden vom Erzberzogthume Dejterreich, und im Wellen von Bayern 

begrenzt und nimmt in dieſer Ausdehnung einen Flächenraum von 

beinahe 055 (genauer 052 Zua5) geogr. Geviertmeilen ein. Die 

ganze Umfanglinie wird auf 170X deutfche Meilen angegeben, wo⸗ 

san auf die ©renzlinie gegen Preußen 364, gegen Sachſen be4 
i 2 
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md gegen Bayern 38 Meilen kommen. Lohrmann nimmt die 
Länge der Grenzlinie zwifchen Böhmen und Sachſen allein auf 
64 Meilen an, Nebſt dem Bezirke der Hauptitadt Prag theilt 
man das Land in 16 Kreife, welche nad) den Drtfchaften Rakonitz, 
Berann, Kaurzim, Bunzlau, Bidſchow, Königarasp, 
Chrudim, Ezaslau,.Tabor, Budmweis, Prachin, Klat— 
tau, Pilſen, Ellbogen, Saaz und Leitmeritz benannt 
ſiud. Faſt auf allen Seiten iſt Böhmen von hohen und zum Theil 
rauhen Gebirgen eingefchloffen. | | 

1) Das Erzgebirge mit dem Shmwarzmaldeoder Sons 
nenwirbel bei Joachimstbal 3870, nah Hallaſchka nur 3757 P. 
Fuß Hoch, der Feine Fichtel berg bei Wieſenthal 3732. Hafßberg, 
Stürmer u. a. 2) Das Sudetengebirge, weldes bis an die 
Anhöhen bei Grulich Hinabreicht. Die beträchtlichjten Höben find bier die 
Kafelfihte, deefferfamm, Buchberg. Am Sferflufe beginnt 
das Niefengebirge, ein Name, der insgemein auch dem ganz 
zen Gubdetenznge beigelegt wird. Die höchſten Punkte des Niefengebirs 
des find: die Niefens oder Schneefoppe, deren abgejtumpfte 
Kegelfpige mit einer dem heiligen Laurenz geweihten rıfnden Kapelle 
geſchmückt iſt, durch deren Mitte die Landesgrenze läuft, nach 


Siebenhaar und Mädler 5006, nach Gerjiner 4884 P. 3. body, 


der :ziveifuppige Brunn- oder Bornberg 4008, die große 
Sturmbaube 4452, die Fonifche Fleine Sturmbaube, der 


große Keffelberg 4368, der Schwarzeiberg mit feinem 


füdlichen Anhange, dem Spiegelberge 3888 P. 5. hoch. Die 
zweite vom Fichtelgebirge fih nach Böhmen hereinziehende Bergs 
reihe ift das Böhmerwaldgebirge lüngs der baprifchen und 
dfterreichifchen Grenze. Außer den vorgenannten durchziehen Böhs 
men noch viele Mittelgebirge, welche man in das nördliche Kegels 
gebirge und das eigentliche Mittellandsgebirge eiytheilt, - Der 
Hauptfluß iſt die Elbe (Albis, böhm. gabe), welche den nördlich, 
ften Theil des Landes in gewaltigem Bogenlaufe durchftrömt, . und 
in ihrem Bette die meijten böhmischen Waſſer aufnimmt. Sie entr 
ftept im Riefengebirge aus der Vereinigung zweier jtarfer Bäche 
oder Seifen. Ihre größten Nebenjlüffe find die Moldau und Eger, 
. die nebſt ihre zugleich die anfehnlichiten Flüſſe Böhmens find, Die 
Moldau (böhm. Wltawa), deren Lauf gegen 60 Meilen beträgt, 
hat ihre Quelle im Böhmerwalde am ſchwarzen Berge. Kleinere 
Zuflüffe der Elbe find: die Unpe bei Jaromierz, die Mettau 
bei Joſephſtadt, die Adler oder Erliß bei Königgrag und die 
Sfer bei Brandeis, Größere Seen hat Böhmen nicht; denn der 
Tefhniger- oder böͤhmiſche See u. a, find nur Eleine Waſ— 


⸗ 


Aerbepältet, Deſto größer iſt die Anzahl und der Umfang der Tele 


| —- 
de, von welchen wie als die bedeutendſten den Nofenberger bet 
Wittingau, den Stankauer an der öfterreichifchen Grenze, den Großs 


Gzeperfa bei Pardubig, anführen; auch finden fich in mehren Ge-⸗ 


genden Moräjte und Sümpfe, von welchen die größten der 
Serpinamoraft zwifchen. Brüp und Poftelberg und der Slatinas 
moraft an der Eger bei Doxan die bedeutendften find. Mit Mis 
neralmwaffern ift Böhmen reichlich gefegnet und es gibt dars 
unter ‘einige, welche zu den berühmteiten und befuchteften gezählt 
werden Dürfen, Man fchäßt die Zahl aller bis jest bekannten 
Mineralwaffer auf mehr als 160. Die vorzüglichften eifenhaltigen 
‚oder Stahlwaſſer find der Franzesbrunnen bei Eger, der Karolinenz, 


Ambrofius s und Marienbrunnen in Marienbad, der Gießhübler 


Sauerbrunnen ꝛc., alfalifche Waffer find die warmen Quellen von 
Karlsbad und Teplig, der Kreuzbrungen in Marienbad, der Bilis 
nee SGauerbrunnen, der Neubrunnen in Liebmwerda ıc., Die vier 
Hauptbäder Karlsbad, Teplig, Tranzensbrunn und Marienbad, wo 
das Leben eilig dem terbenden aus der Erde entgegenfprudelt, 
find mit vortrefflichen Einrichtungen und fchönen Gebäuden ausge» 
ſtattet. Böhmens Klima unterliegt wegen der ſehr verfchiedenen 
Erhöhung des. Bodens vielen Yusweichungen; im Allgemeinen ift der 
Norden und die Mitte des Landes wärmer als der Süden, wie fich 
aus der DVerfchiedenheit der Vegetation allenthalben bemerken läßt, 
Auch die Befchaffenheit des Bodens in Bezug auf Freuhtbarkeit 
it fehe verfchieden. Gänzlich unfruchtbar find nur die hoben Felds 
gebirge in einigen Theilen des Böhmerwalded Erz: und Niefenges 
birges, dann die mit Zlugfand bedeckten Elbegegenden vom Kunies 
tigerberge bis Königgrat, Bohdanez, Przelaucz, Elbeteinitz, ja bie 
hinter Lijje und Brandeis, und endlich einige Sumpfgegenden, Der 
übrige Theil des Landes enthält meiſt fruchtbaren Uckerboden, das 
Land befist einen febr großen Reihthum an Naturproduften, 
Das Mineralreich bietet die größte Mannigfaltigkeit von Foſſi— 
lien allee Urt, vornehmlich Quarz in großer Menge, feine und grobe 
Sanpfteine, Granit und Gneiß, einige Öattungen Edelfteine, ins— 
befondere die berühmten böhmifchen Granaten oder Pyrope, dann 
Rubine, Saphire, Topaſe, Chryſolithe, Amethyſte, Karneole und 
Chalcedone, ferner Agat und Jaſpis, gemeine Kalkſteine, Stink⸗ 
ſteine und ſchöne Marmore, Kalkmergel, Feldſpath, Porzellanthon 
gemeine Thonerde und Lehm in Ueberfluß, auch Siegelerde, Pfeis 
fentbon, Walkererde, Nöthel, gemeine Grünerde u. a. Farberdeit, 
Serpentin in 20 bis 30 Ubänderungen viel Bafalt und Bafaltpors 
phyr ıc. Von Metallen erfchliefen die Berge Gold, Silber, Queck⸗ 
filder (als Zinnober), Zinn, Kupfer, Blei, Eifen, Galmet und Zints 
biende, Kobalt, etwas Wismuth und Spießglanz, Urfenik (als 
Raufchgelb Arſenikblüte, Kies und in gediegenem Buftand), Mass 
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gar, Molybdän, Scheel, Nike, Menafan und Chromerz. An Salzen 
findet man natürlichen Alaun bei Tſchermig nächſt Kaaden, ges 
meines Pohlehfaures Natron, Bitterfalz, Haarfalz, mehre Vitriol— 
arten, Das Pflanzgenreich ijt mit feinen Gaben:«nicht fparjam. 
Miele feltne- Pflanzen. wacfen auf den ©ebirgen, wo man auch 
zahleeihe Schwämme, Mooſe, Flechten, faftige Gräjer und Kräuter 
und Medicinalpflanzen trifft; in den Teichen und Eüyupfen wächft 
viel Schilf und Rohr. Die meiften Gerreidegattungen gedeihen bier 
ſehr gut, als Weizen, Korn, Gerfte, Hafer (auch glatter ſchwar— 
‚zer, Mohrhafer genannt), Hirfe und etwas Mais; dann Hülfens 
früchte, Kartoffeln, Garten» und Küchengemwächfe, befonders: Kopl, 
Rüben, Meerrettig, vortrefflicher Hopfen, Cichorien u, f. w. Flachs 
erzeugen alle Kreife, doch nicht von gleicher Güte; Hanf wird nur 
in einzelnen Gegenden gebaut; von Deljamen baut man vornem— 
ih Rübſen. Obſt ift ein Hauptproduft und fehle nur in den raus 
bern Berggegenden; Wein kommt blos in den wärmften Gegenden 
en der Elbe und an der untern Moldau fort. Aus dem Thier— 
reiche treffen wir bier ſchöne Pferde, die groß und gewandt find, 
und fih von den übrigen gemeinen Pferden der angrenzenden Län— 
der Durch ihre böbere Leibesgejtalt, vereint mit leichten, freien, 
ziemlich ungeziwungenen Formen erfennen laſſen; ziemlicy viel Rinde 
vieh, deilen einbeimijcher Echlag aber im ©anzen Elein und unans 
fepnlich ift; Schafe, Ziegen und Schweine. Noch ijt eine Menge 
der Jagdthiere nicht unbedeutend. Die Zabl der Einwohner 
beträat 3,820,853. in 287 Städten, 277 Märkten, 11,051 Dörfern, 
Die czechiſchen Bewohner find fi in den verjchievdenen Theis 
len des Landes nicht gleih. In Nordojten, 3. B. auf den Herrs 
fhaften Chlumetz und Podibrad findet man hohe Kerngejtalten und 
mwohlgebildete Gefichtszüge, was in Südweſten nicht der Fall iſt. 
Denn bier bat der Landmann, wie ſchon verfichert, ungleich mebe 
von den Charafterijtifchen, welches man dem Urflaven beilegt, die 
mittelmäßige Größe, die gedrungene Geftalt, die weniger fprechend 
bervortretenden ©efichtszüge, die großen Backenknochen u. ſ. w. 
Uebrigens ift der Böhme felten fett, dagegen musfulös, jtarf und. 
ausdavernd. Die Deutichböhmen fchildert man im Durchſchnitte 
etwas höher geivachfen, aber-auch weniger fejt und dauernd; indejjen 
kennt man die Bewohner des Egerlands als einen derben und Fräftigen 
Menjchenfehlag, und das weibliche Gefchlecht in der Gegend von 
Zrautenau zeichnet ſich durch ganz vorzügliche Schönbeit aus. Die 
Juden befißen bier wie überall ihre eigenthümliches Gepräge. — 
t Da das Klima Böhmens gefund ift, und nur wenige endemi— 
fhe Krankpeiten herrſchen, fo ift hier im Vergleiche gegen andere 
“ Bänder die Sterblichkelt nicht fehe bedeutend, und die Meufchen 
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erreichett zum Theil ein fehr hohes Alter, Ihre Wohnungen zelch— 
neu fih im Ullgemeinen weder durch Schönheit noch durch Bes 
quemilichFeir aus, und durchaus Flagen alle Reifende über die fchlechte 
Bauart der böpmifchen Städte, wovon einzelne Ausnahmen abzus 
rechnen find, 

Eigentlihe Nationaltradhten findet man nicht mebe, beyn 
im Allgemeinen berrfcht deutfcher Schnitt, doch mit mancberlei Abs 
weichuagen, die fich ſelbſt in einzelnen Rreifen ändern. Ueber den 
ſittlichen Chbarufter der Böhmen wurde, wie Dr. Schnee: 
bel»fagt von verfchiedenen Schriftftellern eben fo verjchieden geur— 
tbeilt. Einige hoben ihre guten, andere ihre feblimmen Neigungen 
und Charafterzüge heraus, Im Allgemeinen find fie ein Frieden 
und Ruhe liebendes, religiöjes Volk, das feiner Regierung ſehr 
ergeben ijt, und fih Durch Muth und Tapferkeit und durch Aus: 
Dauer in BefchmwerlichFfeiten auszeichnet, Acker- und Getreide: 
bau ift dee wichtigfte Zweig der landwirtpfcaftlichen Thätigkeit, 
und wird in allen Kreifen betrieben, folhe Gegenden ausgenom— 
men, wo ihn Lofalität oder Mangel an Fruchtbarkeit nicht geftat- 
ten. Ihm allein find mir Inbegriff der Trifchfelder 3,805,434 Joch 
gewidmet, wovon man die jährliche Ernte auf 30,720,000 Mepen 
Körnerfeüchte berechnet bat, größtentheild Korn, Hafer, Gerite 
und Weizen, Der Bergbau ijt eine höchſt wichtige Erwerbquelle 
für Böhmen, und dürfte, ungeachtet er in Gold und Silber bintee 
ber Ausbeute früherer Jahrbunderte zurückteht, doch im Ganzen 
kaum abgenommen haben, da noch im Jahr 1825 der Werth aller 
gewonnenen Mineralien auf mehr als 2,154,000 Gulden E, M. 
geihäßt wurde. Flachsſpinnerei ift in einigen Gebirgsgegen— 
den Hauptbefchäftigung. in fehe ſtark verbreiteter Arbeitzweig iſt 
die Weberei. Böhmifches Glas iſt das befte und woplfeilſte in 
Europa, und ſteht an Reinheit der Maffe und an Kunſt des 
Schliffes noch immer unübertroffen da. ‚Sn Porzellan und ans 
dern Geſchirrgattungen bat man eine hohe Berfeinerungsitufe ers 
fliegen. Metallmwaaren werden in zahlreichen Fabriken, Ham— 
merwerfen, Gichersien u. f. mw. gefertigt. 

Mit Ausnahıne der allerfeinften Poſt- und Beichenpapiere ters 
den in Böhmen alle Gattungen Papiere erzeugt. Durch deu 
großen Reichthum an Natur: und ©ewerberzeugniffen wird ein 
ziemlich lebbaftee Handel veranlaft, und zudem ift auch der durch 
Böhmen feinen Weg nehmende Epeditions und Durchzugbandel 
nicht obne Belang. Die vorzitglichiten Artikel der Ausfuhr aus 
Böhmen find Leinenwaaren, Glas, Schafwolle und Schafwollwaas 
ren, Hopfen, Metallwaaren und Mineralinre. Verfaſſung und 
Dermaltung kommen in ihren Örundmefen faft ganz mit ben: 
jenigen überein, welche in dem beutjchen Zändern der Monarchie 
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eingeführt find. Die politiſche Verwaltung leitet das Landesguber⸗ 
nium in der Hauptſtadt, welchem die 16 Kreisämter untergeordnet 
find. Der Chef des Guberniums führt Hier den Titel eine obers 
ften Burggrafen, und der Kreishauptmann von Ellbogen iſt zugleich 
Burggraf von Eger. 





Die Marfgraffhaft Mähren. 


u 





Mähren und ber öfterreichifche Antheil von Schlefien werden 
im Norden von preußifch Schlefien, im Dften von Galizien und 
Ungarn, im Süden von Ungarn und Dejterreich, und im We— 
ſten von Böhmen begrenzt,. erftrecden fi) von 32° 4g' 50" bis 
30° 43° 0" öftlicher Länge und von 48° 40" 26” bis 50° 25' 30" 
nördl, Breite, und umfaffen in diefer Ausdehnung einen Flächen: 
inhalt von 4923 geograppifche Geviertmeilen, wovon auf das eis 
gentlihe Mähren 4154, auf ben fchlefifhen Antheil nicht ganz 
775 Fommen. Beinahe die Hälfte des Landes iſt mit Bergen 
bedeckt, und die andere Hälfte befteht aus Hügeln und flachen 
Lande. Von drei Seiten iſt Mähren mit Gebirgen umgeben, und 
zwar au der Grenze Böhmens von dem böhbmifh:mährifchen 
Gebirge, weldes Feine bedeutenden Höhen bat, und im Süden 
mit dem öfterreihifhen Mannhartsgebirge, im Norden mit dem 
slagifchen Gebirge zufammenhängt; das Iektere erbebt ſich 
gegen die Grenze von Glatz und preußiſch Schleſien und kann als 


„eine Fortſetzung des Sudetengebirges betrachtet werden. An diefe 


Glatzer Gebirge fchließt fich in füdöfllicher Richtung das Geſenke 
pder die Debrata an. An der füdöjtlichen Seite gegen Ungarn 
und Galizien bildet das Farpatifche Gebirge, die Beskiden 
bie Landesgrenze. Im böhmiſch-⸗mähriſchen Gebirge iſt der 
höchſte bekannte Bergder Schwarzenberg, weitlich von Rothwaſſer, 
in einer Höhe von 3120 W. F. Im glagifchen Gebirge, der 
Ölager Schneeberg 4384 Par. F. Im mäbriſch-ſchleſi— 
‚Iden Geſenke oder der Debra, der Altvater (Vaterberg) nach 
ber Barometermeffung des Pfarrers Kalupa 4500, nah Mofch 4500, 
nad Dr. Bayer nur 421% W. F. hoch. In den Beskiden, die 
Berge Welka Javorzina füdöftlih von Welely zu 30060. Neh⸗ 
men wir auf feine geognoflifche Beſchaffenheit Rückſicht, fo treffen 
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wie im ganzen böhmiſch-mähriſchen Gebirgszuge beinahe ununters 
brochenes .Urgebirge, vorwaltend BGneiß mit defen untergeordneten 
Gebirgsarten. Merfivürdig find die zahlreichen. Erdfälle und 
Höhlen, die fih in Mährens Gebirgen finden. Der größte Erd: 
fall im oͤſterreichiſchen Staate fol die erſt feit 1784 bekannter ge= « 
wordene Mazocha (Macocha) auf der Herrfchaft Rai fein. Um 
Gewäſſern hat Mähren zwar keinen Ueberfluß, aber durchaus 
feinen Mangel; e6 wird nach allen Richtungen von größeren und 
Feineren Slüfen und Bächen durchſtrömt. Der Hauptluß Mährens, 
dem die meijten Eleinern Flüſſe und Bäche zueilen, iſt die March, 
die Thaya; die Shwarzamwa mit der Igla; die Deczwa 
und die Hanna; die Dder, bie Oſtrawitza, Delfa und 
Dppa, die Weichfel. Größere Seen findet man weder in 
Mähren noch in Schlefien, fonder nur einige Eleine von geringen 
Umfange, worunter der Kobili,genannt wird, der aus zwei Theis 
len bejtebt, in welche der Czeitſcher Teich fein Waſſer fpendet. 
Defto größer iſt die Anzahl der Teiche. Es fehlt auch Feinesivegs, 
zumal an der March und Weichjel, an Sumpf: und Moon 
gegenden; eine ber befannteften Sumpfitellen iſt der verru— 
fene Moofebruch, bei NRheimwiefen im Gefenfe, welcher 1000 
Klafter lang, 5 bis 000 Klafter breit it, uud der ſchwarzen Oppa 
ipreu Urſprung gibt, 

Wie alle Provinzen der öfterreichifchen Monardie einen gros. 
Gen Neichtfum an Mineralwaffer und Gefundbrunnen 
aller Urt aufzumeifen haben, fo iſt auh Mähren und Schleſien mit 
Waſſern diefer Urt, die zum Trinken vder- Baden gebraucht werden, 
reichlich veriehen. Die befanntejten find die Foblenfauren Waffers 
oder Sauerbrunnen von Audersdorf (auch Sternberger Sauerbruns 
nen genannt) von Lubatfchowig, Tfchefchdorf, Zaharowitz, Karlss 
- brunn bei Sreudenthal, Zohannisbrunnen bei Troppau; das 20° 
Reaumur warme Mineralbad zu Ullersdorf (das einzige warme 
Bad Müprens) das laue Bad Teplig bei Weißfirchen, die Schwe⸗ 
felwaſſer von Buchlowitz (eigentlich Gmrdiatfa), Voitelsbrunn, 
Pozdiatek, Stip, Slatinitz oder Groß-Latein bei Olmütz, Altendorf 
oder Altſtadt bei Trüban u. a. m. Über Feiner dieſer Geſundbrun— 
nen und Badeorte Fann fich eines fo zahlreichen Beſuches rühmen, 
wie er böbmijchen und öſterreichiſchen Badeorten zu Theil wird, 
Das Klima it ziemlich verjchieden, 

Sehr angenehmes und der Vegetation gedeihliches Klima haben 
die Gegenden um Sremfier, Bifenz, Cisgrub, Zuaim ıc., raub und 
Falt ift es dagegen um Goldenjtein, Nömerjtadt, Saar u. a. m. 
Um Brünn iſt der Thermometerſtand nur wenig geringer als in 
den nördlichen Theilen Defterreihd. Die größte Wärme flieg auf 
28° R., bie größte, Kälte. auf — 22%, ; folglid iſt bier die ‚größte 
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Differenz der Thermometer 50 5% R. oder 112 * Fahr. In dem 
nördlichen und näher an den hohen Gebirgen gelegenen Olmütz bes 
trug die mittlere Wärme nach mehrjährigen Beobachtungen 79, 
3 R., in Troppau im Jahre 1816 nur 6° 03, im Jahre 1327 
aber 7° 3 R. . Dei der großen Ausdehnung des Landes it der Bor 
den ſowohl als deſſen Fruchtbarkeit von fehe abwechſelnder Bez 
fhhaffenheit. Die höhern Gebirgsgegenden find wie überall wegen 
der von Erde entblößten Felfen und wegen der firengeren Kälte uns 
ergiebig; auch mehrere Gegenden des Brünner: und Bnaimerfreifes 
Haben naffen und verfäuerten Boden, bier und da auch trocknen 
Sand, aus welchem die Landiwirtbfchaft wenig Gewinn zu ziehen 
weiß. Ungemein fruchtbar find dagegen die Hanna, ein großer Theil 
des Prerauer: und Hradifcherkreifes, und die niedrigen Landesgegens 
den an dee March und Thaya. Produfte, Was zuerſt das Mis 
neralreich anbelangt, befitt das Land eine außerordentliche Menge 
von Erden und Steinen aller Urt, befonderg viel Thonerde, auch 
Morcellanerde bei Brendis und Altrothwaſſer, Thonfchiefer, verfchies 
dene Marmorarten und gemeine SKalffteine, die zum Theil von 
‚vorzüglicher Güte find, weißen ſaliniſchen Urkalk; Gips (blos Ne— 
fterweife, nicht in Lagern), Quarz und Duarsfand, Granit, Gneiß, 
Slimmerfchiefer, Bafalt, Graumafe, geftreiften Namiejterftein, 
Porphyr und Spenit, Sandftein in großer Menge, den echten Les 
pidolith, der fih auf der ganzen (Erde nur allein in Mähren, meis 
ftens' in Begleitung des pfirfichrothen Edelfchörls und des himmel: 
blauen Apatits bei Rofchna findet, gemeine ſchöne Dpale, doch nicht 
An fo großen ausgezeichneten Stüden und in folder Menge, wie 
in Ungarn; Serpentin, Speditein, etwas Meerfchaum bei Hrubs 
ſchitz, der aber zu fchleche ift, um benußt werden zu Fönnen; von 
Metallen entHält Mähren vornehmlich Eifenerze, denn die Kupfer: 
erze werden jeht fo wenig gebaut, wie das Blei, das in der neuer 
ften Zeit noch bei Dbergrund am Moofebruch eine Eleine Ausbeute 
gab; auch glaubt man, daß einft im Geſenke Gold fei gemwajchen 
worden, 

Noch wichtiger find die Gaben des Pflanzenreihs. Die 
Gebirge tragen alle gewöhnlichen Gebirgsprlanzen, wenn auch nicht . 
mit der Ueppigfeit, ıwie die fchmweizer: , tiroler und fteirifchen Alpen, 
befonders: isländifches Moos, Farrenfräuter, medizinifche Kräuter 
und Wurzeln, allerlei faftreiche Gräjer, Schwämme u. a.; eigents 
liche Alpenpflanzen fand Sydow auf den Besfiden nicht. Schilf 
‚und Rohe wachen in naffen Gegenden in großee Menge, 3. B. 

bei Mufhau im Brinnerfreife, auf der Herrihaft Grufchbacb im 
Bnaimerfreife u. a. O., und ein eigentliches Erzeugniß des Moos 
februchs find die Moosbeeren, die im September zu blühen anfanz 
gen, unter dem Schnee ipre Neife erlangen, im Frühjahr wenn 
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der Schnee weggeht, braun werden, und dann reif und genießbar 
find. Alle gewöhnlichen Oetreidegattungen und Hülfenfrüchte, Kar— 
toffeln, die verfihiedeniten Gartengewächfe, Spargel, Kobl, Rüben, 
Salat, Meerrettig, Genf, Hopfen, Süßbolz, Grdinandeln ıc. ges 
deipen bier vortrefflih. Flachs und Hanf aus Mähren und Sihles 
fien find gefihäßt, auch die bier wachfenden Kardendiſteln find voll— 
kommen brauchbar. Obſt gibt es in Ueberfluß, der Weinſtock ges 
deiht noch in den ſüdlichen Kreiſen, und an Dot befigt Mähren 
einen großen Reichtbum., 

Das Thierreich weiſet im Ganzen wenig Figenthiimfiches, 
auf, da Mähren hierin ganz feinen Nachbarländern ähnlich it. Die 
Dferde kommen den böhmischen an Brauchbbarfeit febe nahe; das 
Hornvieh ift zum Theil vom gemeinen Landſchlage, zum Theil aber auch 
vorzüglich groß und ſchön; die Schafe gehören zu den veredelſten der 
Monarchie; nebſtdem ‚gibt es viele Ziegen und Schweine, zablreiches 
Sedervieb, "Bienen, eine große Menge von Fifchen, ſowohl in Ges 
birgsmwajfern als in Teichen, große Krebſe, allerlei Jagdthiere, Bes 
derwild und Vögel.‘ Ehemals gab ed in den nördlichen Gebirgen 
viele Bären, die nun ganz verſchwunden find, Unter den Umpbibien, 
Snfekten und Würmer findet man nichts Eigenthümliches oder De: 
merfensiwerthes. 

Die Einwohnerzabl der acht mäÄbrifch:fchlefifchen Kreife be— 
trug im Jahre 1801 1.630,309, im Jabre 1820 1,805,448. Zwei 
Hauptſtämmen gehört die bei weiten größte Mehrzahl der Bewoh— 
ner an, namentlich dem flavifchen mit mehr als 15 Millionen und 
dem deutfchen nicht mehr als Million Seelen, ungefähr in dem 
Verhältniß, daß auf 3 Stwen ein Deutfcher Fommt. Die Hans 
nafen bewohnen den Mitttelpunft des Landes, die Blatinafen 
an der DBlata um Tobitfchau und Kojetein, und die Zabetſchaken 
an den Ufern” der untern Beczwa von Meſeritſch bis Leipnif; doch 
follen letztere ſich mebr den flavifchen Schlefiern näbern. 

Die Slowaken wohnen im öſtlichen und füdöjtlichen Theile 
bes Landes. Die böhmiſchen Mährer bewohnen faft den drits 
ten Theil des Landes an der böhmischen Grenze, Die Kroaten 
auch Podluzafen genannt, an der Südſpitze Mährens. Die Pos 
len im öftlihen Theile des öfterreichifchen Schlefiens und einiger 
angrenzenden Gebirgsgegenden Mährens. Die deutfhen Schle— 
fier oder Geſenkbewohner im größten Theile des Troppauers 
Freifes, mit mancherlei Eigentbünmlichkeiten in der Mundart; fait 
jedes Dorf foll etwas Eigenes baben. Die Juden, die durch alte 
Kreife zerftceut leben, bilden 52 Gemeinden, Man fchäkt ibre 
Anzahl auf mehr als 32,000. In pbnfifiher Hinficht find die Des 
wohner Mäprens fat ohne Ausnahme wohlgebildet und von gefuns 
der Konftitution; ein großer Theil gelangt zu einem ziemlich hohen 
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Alter, Ein fejtes, ſtaͤmmiges, ſehr gefund ausfehendes Volk find 
die Hannafen, bei denen fich, wie die Moravia verfichert, zwifchen 
den vollen, ausgeftopften runden Backen, die kleinen Nafen, und 
die Jochbeine völlig verlieren; befonders vollblutig und Fräftig find 
die Dirnen der Hanna, Don den (4852 Sterbefüllen des Jahres 
1829 (im Zuhre 1828 waren 70,627) ereigneten ſich 63,307 durch 
gewöhnliche Krankheiten, 391 durch Drtsfrankfheiten, 294 duch 
Gpidemien, 324 durch -die Pocen, 74 durch Selbitmord, 1 durch 


Waſſerſheu, 13 durch Ermordung und 478 durch zufülliges Uns 


glüf. Todtgeboren wurden 660. Die beite, fettefte und nahrhafs 
tefte Koft haben vielleicht die Hannafen, die Weizenbrod ejjen, gute 


5 


Kuchen, (Buchtelm) und Schweinfleifch lieben, und Bier jedem ans . 


dern Getränfe vorziehen. Seine Wohnungen erbaut der Mübrer 
aus den verfchiedenften Materialien nach einem oft originellen Stile. 


Mäpren mit Schlefien zähle im Ganzen 110 Städte und 74 Vor⸗ 


ſtädte, 178 Marktflecken und 3675 Dörfer und Weiler mit 285,000 
Wohngebäuden. DielCharafteriftiiches und Eigenthümliches berricht 
in. den Kleidungen, wie in-jedem Lande, welches von mebrerlei 
Völkerſtämmen bewohnt iſt. Sonderbar nimmt fih der Hannake 
mit feinen Furzen ziegelrothen, weiten ledernen Beinkleidern, Die, 
wenn fie alt werden, fehr widrig und buntſcheckig ausfehen, und 
mit feinem chlinderförmigen, überalf gefchlojjenen und mit zwei latıs 
‚gen Zipfeln verfebenen Schafpelze aus, Im Allgemeinen iſt es 
fhwer, den Charakter der Dewohner Mährens zu beftimmen, 
da fie fo verfibiedenen DVölferfchaften angehören, doch bezeichnete 
Hanke den Mährer ald guten Menfchen, guten Chriiten, getreuen 
Untertban und gewöhnlich fleißigen ung für feine Familie beforgten 
Huausvater, worin wir ibm noch heute beiftinmen dürfen. Diefe 
Eigenfihaften erhöht der Hannafe noch durch feine Gaſtfreund⸗ 
Schaft. 

| Höchſt mannigfaltig und zum Theil originell find die Sitten 
und Gebräuche diefer Völkerfchaften, fo wie die Luftbarkeiten, 
die zu gewiffen Zeiten des Jahres ftattfinden, Bei den flovafijchen 
Hochzeiten werden die Betten der Braut unter großem Lärmen der 
Weider auf großen Wägen überführt, Alle Arten von Erwerb, 
fie mögen fich auf die erfk Gewiunung der rohen Naturerzeugnijie, 
oder auf die Veredlung derfelben, oder auf den Umjag beider erz 
ſtrecken, werden in Mähren mit Fleiß und gutem Erfolge betrieben, 
Vorzüglich begünftigt ift bier der Zeldbau, der wegen der Frucht— 
barfeit des Bodens einen ungleich größern Ertrag abıwirft, als in 
den meijten angrenzenden Ländern, Beinahe die Hälfte der bemußs 
ten Grundfläche it dem Uder: und Getreidebaue gewidiet, 
nemlich 2,071,461 Joch Aecker und Felder, und 128,901 Jod 
Trifcpfelder, Deu Ertrag davon vechuete man auf 15,551,931 
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Metzen Körnerfrüchte, wovon auf Mähren 13,204,031, auf Schle: 
fien 2,147,870 Mesen kömmen, eine Quantität, die das eigene 
Bedürfniß des Landes überjteigt, und Daher eine nicht unbedeus . 
tende Ausfuhr gejtattet. 
Die Futtergewinnung befchränft ſich nicht auf die vielen 
ſchönen Wieſen und herrlichen Weiden, die im ganzen Lande zer— 
ſtreut ſind, ſondern es findet bereits künſtlicher Futterbau ſtatt, und 
auch auf den Aeckern wird jetzt viel Futter gewvonnen. Man gibt 
den Flächenraum der Wieſen auf 324,785 Joch, der Hutweiden und 
Geſtrippe auf 428,826 Joch an. Gartenbau trifft man wie über: 
all in der Nähe größerer DOrtfchaften an, oder im Kleinen bei Baus 
erniirtbichaften, wo er jedodh nur zur Befriedigung des eigenen 
Bedarfes betrieben ift. Im größten Theile von Mähren zieht man 
gemeined und veredelted Dbft, wovon .viel gedoͤrrt und verhandelt, 
oder zu Branntıvein verwendet wird, 

Bon den Handels: und Manufakturgewächfen nimmt der Lein 
die erfte Stelle ein, der in lands und flaatswirtbfchaftlicher Bezie— 
bung die wichtigite Acker: und Fabrikspflanze ift, und Taufenden thä: 
tiger Einwohner Befchäftigung und Nahrung gibt. Hanf ift in hin- 
reichender Menge vorhanden. Bon fonftigen in Mähren gebauten 
Manufafturgewächfen nennen wir vorzugsweife die Kardenpdijteln 
oder Rauchkarden, welche in Tuchfabrifen zum Auffraßen ber 
Tücher vor dem Scheeren gebraucht werden. Die Kultur des Weine 
ſtocks, der Hier bis 40° 12° nördl. Breite gedeiht, wird mur im 
Brünner:, Znaimers und Hradifcherfreife, in den übrigen Kreifen 
gar nicht betrieben. Man gibt den Flächeninhalt der Weingärten 
auf 50,856 Joh und den jährlichen Mittelertrag auf mehr als 
436,000 Eimer an. Mährens Waldungen umfaffen noch einen 
Slähenraum von 1,120,285 Joch und fcheinen den Holzbedarf des 
Landes vollfommen zu decken, ja es findet fogar noch eine Aus— 
fuhr von Brennholz nah Ungarn flat, in ſehr wichtiger und 
einträglicher Zweig der Landwirthſchaft ift für Mäbreu die Vieh— 
zucht, wenn fie auch nicht in allen ihren Abtheilungen gleich blüs 
hend it, Beſonders müffen wir beiderHornviehzucht, obgleih 
fie durch jährlich fortgefeste Prämienvertbeilungen ſchon befördert 
worden, und manche Dominien und Landwirtbe im Einzelnen viel 
zur Deredlung mitgewirkt baben, die Bemerkung machen, daß fie 
im Ullgemeinen hinter der in den Alpenländern üblichen zurückſteht. 
Da der Viehftand, der im Jahr 1820 auf 50.735 DOchfen und 
323,321 Kühe angegeben wurde, den eignen leifchbedarf nicht 
deckt, jo muß jährlich eine beträchtliche Anzahl Ochſen aus Ungarn 
und Galizien eingetrieben werden. Durch längere Zeit bat fih 
die Zahl der Pferde fehr vermindert, fie war aber bis 1820 wies 
der auf 133,478 geftiegen, und folglich nicht viel Feiner als in dem 
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weit größern Königreich Böhmen. Die meiſte Sorgfalt wurde in 
der neuejten Zeit dee Schafzucht gewidmet. Ziegen hält man 
in mebreren Gebirgsgegenden, in andern find fie dagegen wegen des 
Schadens, den fie in Waldungen anrichten, vermindert. — Schweine 
werden im ganzen Lande gehalten, fowobl in der Ebene als im 
©ebirge, Die Federviehzucht iſt von nicht geringer Bedentung, 
Dienenzucht wird in Mübren ftärfer als in Schlefien und am 
meijten inı Brünners und Hradijcherkreife betrieben, befonders in 
der Gegend von Holeſchau; doc reicht das eigene Erzeuyniß lan 
Wachs und Honig nicht bin, den Derbrauch im Lande zu decken, 
daher bat noch immer Einfuhr aus Galizien flat. Vielmehr bat 
die Wachsproduftion .feit mehren Jahren abgenommen, und beträgt 
jest nur noch 45,000 bi8 50,000 Pfund. Im Vergleiche gegen 
frübere Zeiten bat die Jagd ſehr abgenommen, rheblicher iſt 
noch die Kifcherei. An Bergbau iſt Mühren nur arın, uns 
geachtet er bier fchon ſehr alt it, und Gglau, mo man ehemals auf 
Gold und Silber gebaut bat, nicht nur die älteſte Bergitadt im 
Mähren und Böhmen, fondern vielleicht in ganz Deutichland fein 
dürfte, da verfcbiedene Bergitädte Deutfchlands, z. B. Freiberg im 
fühfiihen Erzgebirge, ihre Berggefebe von bier erhalten haben, 

Steinbrüche gibt es in großer Zahl, 3. B. von Ölimmers 
fihiefer der an mehren Drten als Geftelljtein in Hochöfen und als 
gemeiner Bauftein verwendet wird, von Schieferitein ic. 

Das Steinkohlengebilde in Mäbren ziebt fih nad 
Prof. Riepel's Abhandlung, die wir bier beugen, zwar im langer 
Ausdehnung aus dem böbmifchen Niefengebirge berüber, und läuft 
über Trüban, Lettowitz, Lijfig, Ezernabora, Die Dslawaner Grube 
erbeutet jest an 30,000 Zentner und darüber. Alaunmerfe bes 
ftanden in früberer Zeit mehrere, da in den jüngern Sandſtein- und 
Mergelgebilden Mährens bedeutende Niederlagen von Alaunjchiefer 
erscheinen, Was die Gewerbinduftrie anbelangt, kann Mäh— 
ren ohne Bedenken den gemwerbreichiten und betriebfamften Ländern 
der Monarchie beigezählt werden, Einer der verbreitetiten Urbeitss 
zweige ift das Spinnen und Weben des Flachſes. Gebr bes 
deutend ijt die Verarbeitung der Schafwolle zu Tüchern 
und Zeugen, : Die Baummwollwaarenfabrifation fit, unges 
achtet fie den beiden vorgenannten Jnduſtriezweigen weit nachiteht, 
doch nicht zu überfehen. 5 

Die Ledergerberei ijt in blühendem Zuflande, befonders 
im Örünnerfreife zu Brünn und Boffowig, wo meiltend Pfund— 
leder gemacht wird, Don den in Mähren und Sihlefien erzeugten 
Metallwaaren zeichnen ſich die Cifenarbeiten aus. Die Eifens 
gußmwaaren von Blansfo find in Rückſicht ihrer Weichbeit, Dichte 
beit und der Haltbarkeit des dazu verwendeten Eiſens, und im 
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Rückſicht der Neinheit und Bierlichkeit berühmt. Papier wird 
ziemlich viel in gutee Qualität verfertigt, Die Glashütten, 
deren 10 gezählt werden, kommen dem ‚böhmifchen nicht gleich. 
ZTöpfergefbirr wird zu Znaim, Cibenfchis und Untgegend, 
gittau, Zlin u. a. O. viel,verfertigt und verführt, Holzwaaren 
gemeiner Urt werden bie und da von Landleuten und Gebirgsbes 
wohnern, 3. B. in der Gegend von Heimersdorf nächſt Hoßenploß 
m. a. O. geſchnitzt; zu Datſchitz wurde eine eigene Mafchine zue 
Erzeugung von Dacjfchindeln errichtet. Cine Runfelrübens 
zucerfabriß errichtete ebenfalls zu Datfcbig Freiherr v. Dalberg, 
DBierbrauereien und DBranntweinbrennereien zählt 
Mähren viele, fo wie einige Rofogliofabriken und Giftgfiedereien, 
Die einzige Tabakfabrif des Landes zu Göding ift ürarialifch. 
Stärke und Haarpuder macht das Landvol£ der Herrjchaften 
Auſterlitz, Wiſchau, Burfchomwig, Eibenſchitz ze, 

Der Handel Mährens und Schleſiens iſt ſowohl im Innern 
des Landes, als mit den benachbarten Rändern und ſelbſt mit ent— 
fernten Gegenden lebhaft. Vorzügliche Ausfubrartifel find: Schaf 
wolle, die in großen Quantiräten nach Deutjchland und England, 
weniger nach den andern Theilen der Monarchie gebt, denn Tücher 
und Wollenzenge und verfcbiedene Natur: und. Öemwerberzeugniffe, 
Diele Tücher: und Wollenzeuge werden nach Defterreihh, Steiers 
marf, Illyrien, Ungarn, Galizien, Böhmen und ins lombardifchs 
venezianifche Königreich verfchicht, Levantinertücher geben nach Bos⸗ 
nien, Servien ‘und in andere Theile des osmanifchen Reiches, wos 
hin auch viele andere ınittelfeine Tücher Abfag finden, Jnudeſſen 
bot der Tuchhandel ind Ausland fehr abgenommen, befonders nach 
Polen und Rußland, wohin der Verkehr beinahe ganz aufgebört 
bat. Die Hauptgegenftinde der Einfuhr find außer Material: 
und Urzneimwaaren, roher Baumwolle, Seide und Seidenwaaren ic, 
welche im Lande nicht erzeugt werden: Vieh aus Galizien, der 
Moldau, aus Beifarabien und Ungarn; rohe Dchfenhäute zur Fabris 
Fation des Soblenleders aus Wien und Ungarn; Kalbfelle aus Pos 
fen und ©alizien, auch aus Böhmen und Defterreich; amerifanifche 
Wildhäute, die über England, Holland und Stalien bezogen wers 
den; Juchtenleder aus Rußland u. f. w. 

Mährens Straffen find meiltens in vortrefflihbem Zuftande 
und werden fortwährend verbejjert und erweitert, Schon im Jahre 
1818 batten fie die Ränge von 448,710 W. fl. oder 112 öjterreich. 
Pojtmeilen. Weniger erheblich iſt dſe Schifffahrt auf dem March, 
die tür das Band von jo großem Nutzen werden könnte, wenn alle 
ihr entgegenjtehende Hındernije aus dem Wege geraumt würden, 
Zur Berbreitung wifjenfhaftlicher Kenntnijie bat Mähren 
ähnliche Anjtalten und Hülfsmittel, wie die übrigen Länder dee 
Monarchie, und man bemerkt in den größern Stadten mit Vers 
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gnügen das Streben, mit welchen der gebildetere Theil der Be— 
swohner nach wiſſenſchaftlichen Fortſchritten ringt und gleichen Schritt 
mit dem edlern Zeitgeifte zu halten fucht. Mehre große Staats— 
männer, Gelehrte und Künſtler find aus diefem Lande entfproffen, 
Pur unter den Gebirgsbewohnern, wo der Schulbeſuch fehr ers. 
ſchwert ift, trifft man noch Mangel an Bildung, Im Durchfchnitte 
der drei Jahre 1824, 1825 und 1826 war die Zahl der fihulfäbis 
gen Kinder 250,749, der fihulbefuchenden 230,505, fo daß der 
Ueberfchuß der erjtern 20,186, oder den 12,43 Theil aller Schule 
fühigen betrug. Bon den literarifchen Hülfsmitteln bemerken wir 
die aus 40,000 Bänden bejtehende Univerſitätsbibliothek in Olmüß, 
zu welcher. auch eine Mineralfammlung gehört, das Franzensmufes 
um in Brünn mit reichhaltigen Sammlungen und einer Bibliothek 
u. dgl. Der größte Theil der Einwohner befennt fich zur römifchs 
Fatbolifchen Kirche, und Mähren zerfällt feit 1777 in zwei Diözes 
fen und ein ©eneralvifariat. Zur Olmüger erzbifchöflichen Diözefe 
gebören Die Kreife Olmütz, Prerau und Hradifch, ein großer Theil 
des Troppauerfreifes und felbft ein Theil von Schleſien. Zaähl— 
reich find die Humanität- und Wohlthätigfeitsanftalten 
in allen Kreifen Mäbrens und Schleſiens. Die vorzüglichften das 
von find: daß k. F, vereinigte Urmenverforgungshaus zu Brünn, 
-weldyes aus einem Sranfenbaufe, einem Waiſen-, einem ©ebärs 
und Findelbaufe und einem Giechenhaufe bejtebt; das k. k. Filials 
Kranfen«, Gebär- und Verforgungshaus zu Olmütz, die 5 Krans 
Fenfpitäler der barmberzigen Brüder zu Altbrünn, Lettomwig, Proßs 
nig, Wifowig und Tefchen, die 2 Kranfenfpitäjer der Elijabethinews 
nonnen zu Altbrünn und Tefchen, | 

Die politiide Verwaltung ift dem mährifchsfchlefifhen Gus 
bernium übertragen, welchem die 8 Kreisäimter untergedrdnet find, 
Sn Yuftisamgelegenheiten iſt die zweite Inſtanz das feit 1753 beftes 
hende Appellationds und Kriminalobergericht zu Brünn; erfte Inftans 
zen find das Landrecht in Brünn, das erzbifchöfliche Lebenrecht in 
Olmütz, das berzogliche Landrecht der Fürſtenthümer Troppau und Jäs 
gerndorf, das Tefchener berzogliche Landrecht, das bifchöfliche Landrecht 
in dein Breslauer Antbeile des Fürſtenthums Neiße, das mit dem 
Brünner Magiftrate vereinigte Merkantils und Wechfelgericht für 
Mähren, das mit dem Troppaner Magiftrate vereinigte MerPantils 
und Werbfelgericht für Öfterreichifch Schlefien, die 11 E k. Krimis 
-nalgerichte zu Brünn, Olmütz, Iglau, Znaim, Hradifch, Kremfier, 
Nikolsburg und Meutitichein in Mähren, Tefhen, Troppau und 
Sohannesberg in Schlefien, und die zahlreichen Magijtrate und 
Dominien, Das Provinzial:Straf: und Arbeitshaus befindet fich in 
Brünn; mo noch überdieß das Staatsgefängniß auf dem Spielberge 
bejtebt. Die Potlizeigefihäfte der Provinz leitet die Polizeicireftion 
zu Brünn, 
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Das Koͤnigreich Ungarn. 





„s 


"Diefes Königreich, das größte unter den Ländern, welche ben 
diterreichifchen Kaiferjtaat bilden, umfaßt außer dem eigentlichen 
Ungarn auch Slavonien und Keoafien, und wird in Norden von 
Mähren und Oalizien, im Diten von Galizien, Siebenbürgen und 
der Militärgrenze, iim Süden von der Militärgrenze und dem guar— 
nerifchen Meerbufen und im Weiten von beiden illyeifchen Gouver: 
nements, von Steiermark, Unteröjterreich und einem Theile Mäh— 
rens begrenzt nnd erjtreckt fih von 320 4 0" bis 429 41' 2 der 
ginge, und von 449 43' 25 bis 49° 34° 45° der Breite, Im. 
Diefer Uusdehnung beträgt der Flächenraum des Königreichs nach 
der Aunahme des k. k. Seneralquartiermeiiterjtabes 41817% geogr. 
©eviertmeilen, wovon anf die — BEN ungarifchen Komitate 
3727,05, die ungarischen Dijtrifte 100,5, auf Ölavonien 172,75 
und auf Kroatien 17275 Seviertmeilen” kommen. 


Das eigentliche Ungarn (das Provinziale, d. i. mit Ausſchluß 
der Militärgrenze) zerfällt in 4 Kreiſe, welche nach den Hauptflüſ— 
fen genannt find, und dieſe in Komitate (Geſpanſchaſten); der 
Kreis diejfeit der Donau am linken Ufer diefes Stromes umfaft 13, 
der Kreis jenfeit dee Donau an deren rechten Ufer 11 Komitate; 
der Kreis diejjeit der Theiß am rechten Ufer diefes Fluffes 10, der 
Kreis jenfeit der Theiß 12 Komitate, Die beiden erjten reife im 
Weiten werden im gemeinen Leben auch Niederungarn, die bei— 
den legten im Diten Dberungarn genannt. Außerdem gibt es 
noch einige privilegirte Bezirke, die keinem SKomitate einverleibe 
find. Slavonien zerfält in 3 Komitate, Kroatien in 15 Komitate 
und einen Bezirk, jo daß das ganze Reich aus 52 Komitaten und 
mebren Bezirken beſteht. Mit Ausnahme des Südens ijt diefer 
große Raum fait auf allen Geiten. von ©ebirgen umgeben oder 
durchzogen, welche zwei Gebiegsſyſtemen angehören, am linken 
Ufer der Donau den Karpaten und am rechten Ufer den. Alpen. 
Die Karpaten, das wmajejtätifche Hauptgebirge „Ungarns, ziehen 
fid, in ihrer größten Ausdehnung genommen, in einem mächtigen, | 
nach Norden gekrümmten Bogen, größtentheild an der nördlichen 
Grenze Ungarns bis nach Siebenbürgen. Zwiſchen den Quellen 
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der Slüffe Dumajec und Poprad, Waag und Arva erheben fi die 
wahren Gentralfarpaten oder die Tatra, den wejtlichen Theil 
derfelben nennt man die Liptaueralpen, von den nad Öftlicher 
Richtung ſich erhebenden Kuppen der Liptaueralpen nennen wir den 
Ffeinen Chocs, den großen 4905 P. 8. hoben Chocs, ben 
Chotar, den Raͤczkowa, deſſen oͤſtliche Kuppe 6703, die weſtliche 
6655, und der Rücken zwiſchen beiden 5700 P. F. hoch ift. Die 
ommiczerſpitze zu 8155. Diefe wüſte, den größten Theil des 
Jahres mit Schnee und Eis bedecfte Region, in welcher felbft im Juni 
Ind Juli die Sonnenſtrahlen nur höchſtens 3 Stunden des Tages 
durchdeingen, iſt todt und abgeftorben.: Der große Kryvan, der 
vom Nepipibbu unter einem Winkel von 25 bis 35 Grad erjtiegen 
wird, hat einen hoben Fegelförmigen ©ipfel, der feiner ganzen Höhe 
nach mit großen Trümmern, unter denen nur an wenigen Stellen der 
Fels hervorblidt, überdecft, aber nicht ganz vegetationslos iſt. 
Durch den Blechberg, füdlih am grofen Kryvan, fchließen fich 
die öſtlichen Kaspaten oder Beskiden, an die Centralfarpaten 
an, und bilden größtentheild die Grenze gegen Galizien. Sie find 
fämmtlich nur Berge zweiten Ranges ohne großartigen Charakter, 
Die am rechten Ufer der Donau ziehenden Gebirge gehören, wie 
oben bemerkt worden, dem Syſteme der Alpen an, Längs der 
öſterreichiſchen Grenze zieht fih das Leithagegebirge, ein Zweig 
der norifcben Alpen, zwiſchen der Leitha und dem Neufiedlers 
fee; jüdlider ein anderer Zweig der norifchen Alpen, der große 
Bakonverwald, die Dfnerberge, ber Pilis bei Gran und 
den Halagos bei Viffegrad. Ein Aſt der carninifhen 
Ulpen, das Mapelgebirge, in Kroatien das Ivanchicza— 
und Ralnifergebirge, in Slavonien dee Czerni Dec, das 
Papur:, Billo:, Kritonigebirge und in Sirmien das gleichz 
fam ifolirte herrliche Weingebirge Fruſzka Bora. Den weitlis 
hen Theil Kroatiens durchzieht, der Hauptflamm der julifchen Alpen, 
die erft in der Gegend von Zeng ihr Ende erreihen. Ju ihnen 
erhebt ſich der Rißniak nordöftlich von Ziume, zu 4820, der Schnee: 
fhntF bei Kameniaf zu 4750, der Bella Stena bei Czernilug 
zu 3785 W. Zuß, der Velifi Bitoran und Szamat nordölts 


lich von Merkopail. Der Kern und die höchften Maffen des Tatras. 


gebirges und der Eiptaueralpen bejteben aus ©ranit, an. der fich 
auf der Südſeite in der ganzen Längenerftrecfung des Gebirges, 
Gneiß, Glimmerſchiefer, Körnerquarz, verſchiedene Sandſteingebil— 
de, Schieferthon und Kalk angelagert baben. 

Has Merkiwürdigfte im geognoftifher "Hinficht Ift an der Oft: 
nordoftjeite der Uralpen, daß fie bier nicht von einem Kalkſteinge— 
bilde umgürtet find, Uber nicht blos Höpen und Thäler befige 


— 
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Ungarn, ſondern auch Waſſerebenen, weit ausgebreitete Flächen, 
die oft kaum von geringen Erhöhungen unterbrochen find. Vor—⸗ 
nehmlich unterfcheidet man zwei bedeutende Ebenen, deren öftliche 
die große, die weftliche die Fleine genannt wird. Die große 
Ebene, welche fih um die Theiß und die Donau zivifchen Hufztb 
und Eſzek, Weizen und Neufag, Legräd und Uj-Palanfa, dem 
Piattenfee und Großwardein über eine Fläche von 1000 ©eviert: 
meilen ausbreitet, gleicht nach Ch. Frankland den füdamerifanis 
fhen Pampas. Sowohl in den Karpaten als in den Mittelgebirs 
gen gibt es unzählige Berghöhlen. Die berühmtejten derfelben 
find die Baradla bei Aggtelef, welche am ſtärkſten befucht wird, 
mit ſchönen Tropfiteingebilden ; die Cishöhle bei Szilicze, welche 
den ganzen Sommer hindurch Eis enthält. Nur an der ſüdweſt⸗ 
lichen. Grenze wird Kroatien von einem Meere berührt, namentlich 
von dem quarnerifhen Meerbufen, deſſen Küfle von der 
illyriſchen Grenze bis zur Militärgrenze 6 Meilen lang iſt (ohne die 
Bucht von Büccari und ohne die Eleinften Krümmungen einzurechs 
nen). Deſto größer ift die Unzapl der Flüſſe, worunter die Donau 
(Duna), Leitha, Raab, der Sarviz, die Drau oder Drave 
(Dräva), Mur (Mura), Sau oder Save (Szäva), die March 
" (Morawa, Morva), die Waag (Vägh), die Urva, Thuröcz, 
Kifzucza, die Neitra (Nyitra), die Gran (Garam), die Eipel 
(Ipoly), die Theiß (Tisza), dee Bodrog, der Hernad, Sajo, 
Zagpyva, der Poprad (Popper), der einzige Zluß, welcher von der 
Südſeite des Karpatenzuges gegen Norden fließt. Noch bemerken 
wie als bejondere Naturmerfiwürdigfeiten Ungarns eine interimittis 
rende Duelle beim Dorfe Kalugyer an der fiebenbürgifchen Grenze, 
das infruftivende Waller der Tepla in Liptau und einen blutzies 
henden Bach in Arva. 

Kuh an Seen, Moräften nd ſchwimmenden Rafer 
ift das Land reich, zu feinem eigenen Nachtheile, Die beiden größs 
ten Seen find der Neufiedlerz und der Plattenjee. Der Neufieds 
lerfee (Fertö), nahe gegen bie djterreichifche Grenze, fol, wie 
man behaupten will, erft. im 10. oder 11. Jahrh. durch den vers 
minderten. und endlich ganz gehemmten Fall des Flußes Fertö ent 
ftanden fenn; dee See iſt bei 20,000 Kl. fang und 3 bis 6000 
Kl. breit, meiftend Q bis 13 Fuß tief und Hat einen Flächenraum 
von beinahe 5% ©eviertmeilen. Das Fallen und Steigen feines 
Waſſers ift auffallend, fo daß es oft um mehr als 1000 Schritt 
über feine Ufer binaudtritt odet dom demſelben zurückweicht. 
Viel größer ift der Plattenfee (Balaton, auch das ungarifche 
Meer genannt), dee von Südweſt noch Nordeit eine Länge von 
mehr als 40.000 und eine ſehr abwechſelnde Breitd don 3 bis 8000 
Ki. bat, an vielen Orten bis 6 Klaftern tief it, und einen Flächens 
raum von 24 Geviertmeilen (oder 238,922 Joch) einnimmt, Im 
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Baͤcſer Komitate, nahe bei Therefiopel, iſt der Palitfcherfee 
(Pality-Tava), der ziemlich lang, an 500 Kl. breit ift und falzis 
ges Waffer hat, und in jeinee Näbe der kleine Vertfee. Der 
Belenczerfee bei Stuhlweißenburg it größtentheils mit Rohr 
bedeckt und zum Theil vertrocdnet. Die Moräfte uno Sümpfe 
follen nah Frhrn. von Liechtenjtern bei 92 ©evierten einneh— 
men, und find befonders bäufig an der Donau, Theiß und Dram, 
Der gegen 6 Gevierten haltende Hanfag vder fchwimmende Nafen 
breitet fich füdojtlich vom Neufiedlerjfce aus, von dem er durch eis 
nen 10,400 Schritt langen, vun Eſzterhäz nach Pamhagen führen: 
den Damm getrennt ift, Unter die vorzüglichiten Ableitungskanäle 
gehören der gräflich Efzterhäznfche im Morufte Marczalto längs 
dem Fluſſe Marczal, der Albrechts-Karaſiczakanal im Baranyer 
Komitate, welcher 18,815 Kl. lang, 10 bis 18 Kl. breit und 5 bis 
6 5. tief it, die Kanäle am Köröd, der Nagy: Lucdkaer: Kanal 
am Latorcza, die 180,500 Kl. langen Särvizkanäle u. a. m. 

Groß ift der Reihthum Ungarns an Mineralquellen, 
deren Zahl man gegenwärtig, fo weit man fie Fennt, auf 355 ans 
gibt, wovon fih allein im Särofer Komitate 72 befinden. Man 
trifft hier die vortrefjlichften Kohlenfäuerlinge, worunter fich der 
Sauerbrunnen von Bartfeld, der unjtreitig den erjten Rang unter 
allen behauptet, von Lublau, Groß» Schlagendorf, Füred am Plats 


J tenfee, Tatzmannsdorf, Lipoez, Groß-Szalatnya, Ränk, Chocholna, 


Parad u. a. Warme Bäder, reichlich mit Schwefel oder Kalk: 
theilhen verfehen, gibt es in Dfen, Großmwardein, Eclau, Pöfteuy, 
Vihnye, Skleno, Stubnyo, Bajınocz, Lucsfa, Teplicz bei Trencfin 
u. ſ. w., Ealte fchwefelhaltige Waſſer bei Leibig, St. Georgen, 
Wolfs, Szobränez ꝛc., Eifenbäder bejteben in Vihnye, bei Schem— 
nig, Pöfing u. a. In einem Lande von fo beträchtlicher Ausdeh— 
dehnung, deffen Boden vom Hochgebirge bis in fumpfige Niederun— 
gen fich abſtuft, müffen in der Bejchaffenheit des Klima große Vers 
fchiedenpeiten obwalten, Tiefer am Zuße der Karpaten, welche die 
rauhen Nordminde abhalten, herrſcht allenthalben gemäßigtes Klima, 
und wenn in Kesmark die Mitteltemperatur noch 7° 50 R. beträgt, 
fteigt fie in’ Ofen und Peſth fhon auf 89 8 R. Profeffor Schoum 
gibt fie für Dfen zu 10° 46 an, nehmlich für den Winter — 0° 
66, den Frühling — 10° 46, den Sommer 219 39, den Herbft 
11° 18. Deſſenungeachtet iſt Ungarn eines der fchönften und feucht: 
barften Länder unter der Sonne. Nur weichen die einzelnen Theile 
ehr unter einander ab. Der Boden beſteht größtentheiis aus Lehm 
und Sand, und iſt bier und da mit vielem Kalk gemijcht. Un Pro: 
duftenreihthum Kbertrifft Ungaen faft alle Länder Europa's, 
und unter den Beitandtheilen der Monarchie gebührt ihm hierin 


der erfte Plab, felbft vor der Lombarvie, die man für den Öarten 


Europa’s hält, Mineralien befipt das Land in fo großer Fülle 
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und Mannigfaltigkeit, daß man es nicht mit Unrecht „Südamerika 
im Kleinen" genannt hat. Aus dem Siefelgefchlechte findet man 
Hpacinthe, Amethyſte, edle und gemeine Granaten, die blauen Kaps 
nifer Chalcedone, die Mätraer und Hegvallyer Agate, Zafpachate, 
Safpiffe, Karneole, Saphirquarz, ferner ſchöne Opaljaſpiſſe, die ſchö— 
nen ungarifchen Dpale aus dem Särofer Komitate mit ihrem ausdges _ 
zeichnet fihönen Farbenſpiele; eigenthümlich find die Holzopale, und 
der gemeine Dpal findet ſich in Feinem Lande in fo großem, reinem 
und ſchönem Waffer, und in fo feltenen Farben wie bier, Un Gra—⸗ 
nit, Gneiß, Grünjtein, Olimmerfchiefer, Wacke, Porphyr, Trapp, 
Sandſtein, Tufitein, Breccia und Baſalt berrfcht Ueberfluß. Vor— 
trefflichee Töpfertbon, Porzellanerde, Thonfchiefer, ee 
Ehlorit, Alaunftein findet man in vielen Gegenden. Kalkſtein bes 
figen die meiften Komitate, auch fhönen Marmor in allen Farben. 
Nicht minder freigebig ift die Natur mit den Produften ded Thiers 
reichd. Vor allen verdient das ungarifche Rindvied Erwähnung, 
benn die ungarifche Rage iſt eigenthümlich, und Fein Land befipt die 
woblgejtalteten Dchfen, weldhe die Pufzten des füdlichen Ungarns 
ernähren. Das gemeine ungarifche Pferd ift zwar Klein, mager 
und ohne Aufehen, aber ausdauernd, allen Laiten, allen Entbehruns 
gen gewachfen, jeder Witterung troßend und gewöhnlich ein guter 
Läufer. Ziegen hält man nicht fehr Häufig, die meiften vielleicht 
im Trencfinee Komitate. Deſto bäufiger find die Schweine in als 
len Gegenden des Landes, doch vornehmlich im Süden. Daß uns 
garifche Schwein erreicht eine anfehnliche Größe und wird fehr fett, 
die Borjten gleichen einem Furgen, dicken und wolligen Haare; zur 
Maftung fchägt man- vorzüglich die langgeſtreckte Szalontaerrage, 
weil fie lange und breite Speckleiten gibt. - Das zahme Geflügel 
ift ungemein zahlreich, es giebt Millionen Gänfe und zabliofe Truts 
bühner. Bienen und Geldenwürmer find ebenfalls Gegenſtände 
der biefigen Landmwirtbfchaft. Das Jagdwild iſt zwar wegen ber 
bier berrfchenden Sagdfreiheit vermindert, doch gibt es davon noch 
bedeutend viel. Bären zeigen fih nur zumellen in den Karpaten, 
namentlich in den Komitaten Märmaros, Säros, Zips, Thurocz 
und Liptau; Wölfe faft in allen Gegenden zum großen Schaden 
der Heerden, Zahllos find die Fiſche fowohl im quarnerifchen 
Meerbufen, als in den vielen fließenden und ftehenden Waſſern, 
Geen und Teichen, Der größte Fifch der Donau ijt der Haus 
fen, der bisweilen an 1500 Pfund ſchwer wird, außerdem gibt 
es. auch Hechte von 30 bis 40 Pf., große Welfe, ſchmackhafte Kars 
pfen, Störe u. f. w. Lachfe nährt der Poprad, Forellen und ans 
dere Edelfifche die Farpatifchen Gebirgswailer, große. Barben von 
80 bis 100 Pf. leben in der Waag und andern Flüſſen. Von 
Amphibien befigt Ungarn Millionen Laubs und Wafferfröjche, Land s 
und Waſſerkröten, Eidechfen, Blindſchleichen, braune Waſſerſchlan⸗ 
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gen, Nattern u, ſ. w. Ringelnattern ziehen im Herbſte in großer 
Zahl über die Sau aus Slavonien nad) Gerbien, wo fie über: 
wintern, um im Frühjahre wieder zurüczufebren. Die Zahl der 
Einwohner läßt fih, da bier nit jährliche Zählungen vorges 
nommen werden, nicht mit Genauigkeit angeben, fondern alle An— 
gaben in diefer Hinficht beruben auf mehr oder weniger wabricheins 
lichen Berechnungen und Schätzungen. Nach der Joſephiniſchen 
Confeription vom 3. 1785 betrug die Zahl der Einwohner 7,008574, 
im J. 1786: 7,044462, im 3. 1787: 7,110789, folglich der mitts 
“Iere jährliche Zuwachs 54,107. Wenn man den jährlichen Zuwachs 
auf 1 Procent annimmt, fo würde die Zahl der Einwohner im J. 
1832 nicht weniger ald 10,195,000 betragen haben, Allein die feit 
dem 13. Zuni 1831 in Ungarn eingebrochene epidemifche Brechrubr, 
welche nach amtlichen Bekanntmachungen ſchon bis zum 31. Januar 
1832 die große Zahl von 220,040 Menfchen weggerafft hatte, macht 
jede Berechnung unzuverläßlich. Die Majfe der Einwohner ſtellt ein bei⸗ 
fpiellofes Völkergemifche dar, weßpalb v. Chaplovies nicht mit 
. Unrecht fagt, daß Ungarn „Europa im Kleinen“ fei; denn fait alle 
europälfchen Volksſtämme und Sprachen, Religionen, Befchäftiguns 
gen und Kulturftufen, Lebensweiſen, &itten und Gebräuche find bier 
zu Haufe. Die vier zahlreichiten Dölferfchaften find; die Magya— 
ren oder eigentlichen Ungarn ald Hauptnation, die Slaven, Deut: 
chen uud Walachen. Die Slaven Ungarns, welde den Norden, 
und Süden bewohnen, gehören allen drei Stämmen der flavifchen 
Völkerfhaften an. Zu den ruffifhen (nordöjtlichen) Stämmen ges 
hören die Rußniaten, Zu den illyrijchen (füdliden) Stämmen 
gehören die Slavonier im Königreiche Slavonien und im Däcfer 
Romitate; die Serben, die Kroaten, die Winden, Slowes 
neen, Öulgaren, Liburnier (Liburnzi),. Die Deutſchen, 
deren Zahl man gegenwärtig auf 600.000 fihäßt, bewohnen einen 
ziemlich großen Landftrich längs der Öjterreichifchen und ſteiermär— 
- tifchen Grenze, von der Douau bei Preßburg bis über die Raab, 
dann mehre Stüce im Innern des Landes. Die ältern Unfiedler 
in der Zips, welche größtentheild aud Sachſen und den Rheinläns 
dern hieher Famen, nennt der Ungar insgemein Sachſen, die neus 
ern dagegen durchgängig Schwaben Die Walachen oder 
Dako:Wlachen bewohnen den öjtlihen Theil des Landes. Zu 
den Eleinern oder weniger zahlreichen Völferfhaften Ungarns red): 
net man die Neugriechen oder Mafebonier, die Juden, die 
Zigeuner, melde die Obriſtin Elwood für Abkömmlinge der 
aus ihrem WBaterlande vertriebenen Parfen halt, etwa 30000 an 
der Zahl, ferner Franzofen, Italiener, Türken. Co vers 
ſchieden wie Die Abſtammung, ift auch das Ueufere oder die Kör— 
perbildung diefer Völkerfchaften. Die Magyaren in den Ebenen 
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von andern Voölkerſchaften unterſcheidet, erhalten zu baben. Er 
fand fie im Allgemeinen von mittlerer Größe, aber von farkem 
Körperbaue, mit breiten Gchultern, musfulöfen, aber kurzen ©lies 
bern. So verrufen bisher Ungarn im Uuslande megen der bier 
berrfchenden Krankheiten war, fo ift es doch ficher, daß diefes Land 
nicht weniger gefund, iit als die angrenzenden ; denn eigenthümliche 
Dder endemijche Kranfpeiten gibt ed nicht, Sumpfgegenden erzeugen 
überall Fieber, befonders wenn eine ungeregelte Lebensweife mit 
dem Aufenthalte in folchen Gegenden verbunden iſt. Gin anderer, 
ſehr vielen Abweichungen unterliegender Gegenftand find die Klei— 
dungen von dem reichen Eojtüme des ungarifchen Edelmanns bis 
zur Lumpengarderobe des Zigeunerd, Keine Tracht ift Fleidfaner, 
angenehmer und zweckmäßiger als die ungarifche, fie ift vielleicht die 
fhönjte in Europa. Die Enapp anliegende, halb Friegerifhe Klei— 
gung ded Mannes zeigt die meistens ſchöne Korperform, indem fie 
diefe vollkommen fchüßt, und, man möchte fagen, charaftermäßig 
bekleidet. Was den fittlihen Charakter diefer Völker anbelangt, 
fo ift der wahre Ungar Äußerft gerade, folid, aufrichtig und groß: 
mütbig, jeder Schlaubeit und Betrügerei abhold, fein hoher Ratio: 
nalftolz läßt es nicht zu, den Diener eines Undern zu machen, doch 
ift er gegen den Fremden, wenn er ihn feiner Zuneigung werth 
findet, ungemein gefällig und zuvorfommend, und nicht felten bis 
zum Uebermaße gajtfrei. Die Slowafen haben einen fehr gutmü— 
thigen Charakter, fie find religiös, dienjtfertig ohne Intereſſe, nicht 
rachgierig und leicht zue Verfühnung geneigte. Höchſt mannigfaltig 
und von großen Intereffe find die mancherlei Sitten und Ges 
bräuche dieſer DVölferfchaften, die fich bei bejondern feierlichen 
Anläffen am auffallendften zeigen, namentlich bei Taufen, Heiratben 
und DBegräbniffen, eben fo die verſchiednen Volksfſeſte, wozu insbes 
fondere die fröhliche Weinlefe, das Stepbansfeit und andere Kits 
chenfejte, die Nichterwaplen u. ſ. w. gehören, die Zohannisfeier, die 
mancherlei Spiele u. f. mw. Nicht übergehen dürfen wir die Dex 
merfung, daß die deutfihen Sitten in Ungarn immer allgemeiner 
werden, befonders im gefelfchaftlichen Tone der gebildeten Klaſſen. 
Ungarns Landwirthſchaft ift noch weit von dem Punkte ent: 
fernt, denn fie erreichen Fönnte, denn obgleish manche Edelleute eine 
rationelle Bewirthſchaftung eingeführt haben, ſo find doch diefe Bei: 
fpiele für's Ganze nicht zablreich genug um den gehörigen Einfluß 
hervor zu bringen, theils läßt es alte Gewohnheit und Verfaſſung 
nicht zu, von dem bisherigen Schlendrian abzuweichen. Der Acker— 
bau ift der mwichtigfte Theil der ungarijchen Landwirthſchaft und 
wirft mehr Getreide ab als das Land jährlich bedarf. Ob die Ans 
gabe vom Jahre 1789, nach welcher ſämmtliches Ackerland 15,0091474 
Goch umfajfen follte, noch beutzutage angenommen werden EFünne, 
läßt nicht beſtimmen; der Ertrag fihägt man in mittlern Jahren 
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auf 60 in guten auf 80 Mill. Metzen Körnerfrüchte. Der Mais, 
die Lieblingsfrucht der Walachen, ſoll bier ſchon lange vor der 
Entdeckung Amerika's unter dem Namen Kukuruz (Kukoricza) ges 
baut worden fein. Dem Gartenbau, der bei dem vortrefjlichen 
Boden ungemein gedeihen müßte, wird im Ganzen wenig Zeit und 
Sorgfalt gewidmet. Zutterbau findet der Magyar an den meis 
ften Orten überflüffig, da ihm feine fchönen natürlichen Wiefen viel 
Heu und Grummet tragen. Man gab im J. 1789 den Zlächens 
raum der Wiefen auf 1,878,133, der Hutweiden auf 2,378.024 
Soh an. Obſtbau ift in einigen Gegenden bedeutend, in andern fo 
gänzlich vernachläffigt, daß nicht ein Baum zu fehen iſt. Ungarifcher 
Wein it ein weltbefanntee Artikel, und wird zum Theil mit Fleiß 
und Liebe gezogen, zum Theil aber auch ſehr vernachläffigt, da 
man in vielen Gegenden nur auf Menge, nicht auf Güte des Pros 
duktes fieht. Ob die Angabe vom Jahre 1789, mach welcher Uns 

garn 004500 Zoch Landes dem Weinbaue gewidmet haben foll, 
noch heutzutage richtig fei, müſſen wir unbeſtimmt laſſen; nach 
Schams, dem wir die beften Nachrichten über den ungarifchen 
Weinbau verdanken, Fönnen jest 1,125,000 öfterr. Joch, oder 112 
diterr, ©eviertmeilen angenommen werden, und der jährliche Ers 
trag wird auf 30 Mil. Eimer gefhäßt, wovon 25 Mill. im Cans 
de getrunfen, 1 Mill, zu Effig verkocht, und 4 Mill. ausgeführt 
werden. Der Tofajer, der König aller inländifchen Weine, zeichs 
net ſich aus durch feine gelbgrüne Farbe, durch feine Fertigkeit, 
Süße und Geift, durch feine lange Haltbarkeit. Der Rufztber 
und Dedenburger wachfen am Neufiedlerfee, und werden darum 
insgemein Seeweine genannt. Der berübmte Gt. Georger 
Ausbruch wird in St. Georgen und noch mehr in Pöfing aus 
Teockenbeeren bereitet; er ift fehr füß, aromatifch und lieblich. Der 
rothe Dfener ift weit und breit berühmt, geiftig, gewürzbaft, ets 
was berb, Flachs erzeugen vorzüglich die nördlichen Komitate, 
namentlich: Zips, Arva, Liptau, Thurdcz, Gömör (befonders in 
Nagy-Röcze) u. a. Nicht unerheblich ift der Anbau von Farbes 
kräutern. Die erite Stelle gebührt dem Saflor, welcher meijt 
in Gaͤrten von Naizen und Illyriern gebaut wird. Gin erheblicher 
AUrtifel der ungarifchen Landwirtbfchaft ift der Tabak (Dohäny), 
wovon man viele gute, aber auch ftarfe Varietäten bat, befonders 
den fchönen Fleinen Bassa-Dohäny. Ohne uns in eine Aufzählung 
der Unpflanzungen einzulaffen, nennen wir als die beiten Sorten 
zum Rauchen den Debröer, Debrecziner, Sänoshäzer, Kospallager, 
Rettinger, Degber, Natfaer, Nyirer; zum Schnupftabak eignen fich 
der Szegediner, Fünffirchner, Kapuvärer (unter dem Namen fer: 
bel oder Cserebel bekannt), Infulaner u. a. An Waldungen 
befigt Ungarn, wie Freiherr von Liechtenſtern angiebt, 11,101.,208 
Soc, eine allerdings bedeutende Fläche, welche bei bejjerer De: 
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wirthſchaſtung einen weit größern Nutzen abwerfen würde. Vleh⸗ 
zucht war ſchon bei den zuerſt eingewanderten maghariſchen Stäm— 
men einheimiſch und wird zum Theil jetzt noch nomadiſch betrieben. 
Man unterfcheidet die wilde von der veredelten Rinderzucht, 
wovon erjtere auf den zahlreichen Pufzten der Ebenen, letztere auf 
den vielen Meiereien der übrigen Komitate einheimifch ift. Nicht 
weniger ijt der Magpar für die Pferdezucht eingenommen, für 
die es ſchon im eilften Zabrbunderte bier Geftüte gegeben haben 
fol. Zur Deredlung derfelben trägt das im Sabre 1785 errichtete 
Militärgeftüte zu Mezöhegyes im Cfanäder Komitate, und fein Fis 
liale zu Bäbolna im Komorner Komitate nicht wenig bei. Ungleih 
größer find die Fortfchritte, welche die Schafzucht in neuerer geit 
gemacht bat, indem viele reichere Gutsbeſitzer große Heerden fpas 
nifcher und veredelter Schafe halten, die auf den zabllofen Weiden 
reichliche Nahrung finden, Die Shweinzudht wird in den mei: 
ften Gegenden Ungarns mit Sorgfalt behandelt, und groß ift die 
Zahl der Schweine, welche entiveder in Eichenmwaldungen oder in 
Haus baltungen gemäftet werden. Geflügelzucdt Bienenzudt, 
Tagd und Fifcherei werden mit Thätigfeit betrieben. Ungarns 
Bergbau iſt, wenn er auch in Vergleich gegen frühere Zeiten 
abgenommen bat, noch immer bedeutend zu nennen, und ıwird wies 
der emporfommen, wenn die ‚mannigfaltigen Hinderniffe deſſelben 
befeitigt fein werden. Man tbeilt Ungarn in 4 Bergdiſtrikte; den 
niederungarifcben (Schemniger), den oberungarifchen (Schmölniger), 
den Nagy-Bänyaner und Banater, welche zufammen 51 bis 55,500 
Bergleute zählen dürften. Zum Gchemniger Bergdiſtrikte, der von 
einem Dberftfammergrafenamte verwaltet wird, gehören die 7 freien 
Fönigl. Bergftädte Kremnig, Schemnitz, Neufohl, Diln, Puganz, 
Königsberg und Riberhen, die Bergwerke zu Herrngrund ıc. Das 
meijte Gold geminnt man in den Bergwerken zu Kremnig, und 
man gibt die jährlihe Ausbeute an diefem Metalle, mit Einfchluß 
der Fleinen Werke, wo man auf Gängen in Gefellfchaft andrer Erze 
auch Gold findet, auf 1000 Mark oder 8 Centner an. Den ftärfs 
ften Silberbergbau treibt Schemnig. Nur allein in Schenmiß fol 
in früherer Zeit die Ausbeute auf 90 bis 100,000 Mark geftiegen 
fein. Das ungarifhe Cifen, von dem man jegt an 251,000 Etr. 
ausbeutet. Zink wird in geringer Menge (etwa 500 Etr.) zu 
Dognacsfa gewonnen; die Ausbeute an Kobalt gibt man zu 5000, 
Spießglanz zu 5,250 Etr. an. Steinbrüche aller Art gibt 
es in großer Menge. Wie reich die Karpaten an Kochſalz find, 
werden wir in Oalizien ſehen. Auch die ungarifche Seite entbält 
dajjelbe in großen Maſſen. ‚Das größte Steinkohlenwerk ift 
auf dem Brennberge bei Dedenburg, deffen Mächtigfeit auf 50 Mil. 
Etr. geihäßt wurde. Landwirthſchaft und Bergbau find die Haupts 
eriverbziveige der Einwohner Ungarns, daher ſteht die gewerb⸗ 
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liche Induſtrie noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. Spinnen 
und Weben wurde feit jeher für ein Gefhäft der Weiber ange: 
fepen. Gute Leinwanden wedbt man in allen nörbliden Komis 
taten, blüheud aber iſt die Leineweberei nur in der Zips. Die Er: 
zeugung von Baumwollwaaren iſt von geringer Erbeblichkeit. 
Schafmwolle wird ziemlich viel verarbeitet. Die befte Tuchfabrif 
ift die zu Gäcd, Die Verfertigung von Seidenzeugen und 
Bändern in Peſth, Dfen, Preßburg, in Slavonien und andern 
Drten ift von geringer Erheblichkeit. In der Ledergerberei 
erreicht man zwar nicht die deutfcheu Länder, aber gewiſſe Sorten 
werden bier recht gut und im großer Menge verfertigt. Don Holz 
mwaaren wird außerordentlich viel verfertigt, zumal von den Baus 
ern der nördlichen Komitate. Moancherlei Flechtwerke aus. 
Stroh und Schilf, befonderd aus letzterem, Matten oder Dacken, 
werden in mebreren Komitaten von den Landleuten gemacht. Die 
Papierfabrifation wurde Fürzlich in 67 Papiermüblen betries 
ben, Unter den Metallfabrifaten nehmen die Cifenmwaaren 
die erſte Stelle ein. Das Töpferhandwerk wird fait in allen 
Komitaten ausgeübt, In der Glasfabrikation kann fih Un: 
garn nicht mit Böhmen meffen, 

Bei dem großen Reichthum der Produkte aller Art, iſt auch 
der HandeldverFfehr ſowohl im Innern ded Landes als auch 
außen ziemlich lebhaft, und die befannt gewordene Aus: und Eins 
fuhrlifte fegen ed außer Zweifel, daß Ungarn im Verkehr mit ans 
dern Ländern Die Bilanz für fi) habe, und jährlich 5 bis 6 Millio: 
nen Gulden gewinne. Der Holzbandel befchäftige mehr nördliche 
Komitate, welche ihren Ueberfluß an Brenn: und Bauholz den ſüd— 
lihen Komitaten zuführen, Bedeutend ijt der Weinhandel nach 
Defterreih, Galizien, Polen und preußifch Schlefien. Ungarn iſt 
von einigen guten nnd chauffirten Straffen durchichnitten, die, 
aber in den ebenen Gegenden wegen Mangel an feiten Material 
bedeutend fih verfhlimmern. Dem Wafjfertransport dienen 
ſowohl mehrere Flüſſe und Kanäle, als dad Meer, an welchen 
Ungarn einige Häfen befißt, Hauptwafferftraffe durch Ungarn iſt 
die Donau, mwelhe auf: und abwärts befahren wird, und große 
Schiffe trägt, die. mit 2000 bis 3000 Ztr., oft auch mit 8000 bis 
0000 und mehr Zr. befrachtet find. Die Drau trägt von ihrem 
Eintritte aus Steiermark bis 12 Meilen ober Eſzek Schiffe mit 6 
bis 700 Ztr. Ladung. Don den Kanälen ift der Franzens— 
oder Bäczerfanal, welcher die» Doyau nrit der Theiß verbindet, 
und bei Zombor vorüberläuft, der vorzüglichite. Sein Bau begann 
im Jahr 1703. r und wurde 1801 beendigt, Wiffenihaftlide 
Bildung meiß ‚der edlere Geift Theil ded ungarifchen Volkes 
fo gut zu fchäßen, wie alle Fultivirten Völker, und diefer Theil bes 
nutzt auch die im Reiche beſtehende Zahl, reicher Lehr: und Bil: 
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dungsanſtalten und literariſcher Hilfsmittel; nur das gemeine Volk, 
bei dem im Durchſchnitte noch allenthalben ſchlechte Erziehung herrſcht, 
hat zu wenig Eifer für den Unterricht und fucht ſich jdes Zwan-— 
ges in dieſer Hinficht zu entledigen, Uber bei aller Verkehrtheit, 

und bei allen Mängeln der häuslichen Erziehung gibt es doch, wie 
Magda fagt, eine öffentlihe Crziebung, und zu dieſem Bebufe 
beinahe duch ganz Ungarn binlängliche Bildungsanjtalten, Es bes 
ſtehen indemfelben gegenwärtig 00 Gypmnaſien und G Archigymna— 
fien, 2 pbilofoppifche Lebranjtalten zu Szegedin und Steinamanger, 
2 erzbifhörliche Lnceen, zu Tyrnau und Erlau, mehrere bifchörliche 
Lyceen oder philofopbifchstbeologifche Lebranftalten, 5 königl. Aka— 
Demien, Alle böhern Lehranſtalten zufammen zäblten im 3. 1822. 
20,318 Studierende, wovon die Univerfität und Akademie 2,257, 
die Gymnaſien 17,272. Sternwarten find in Dfen und Crlau, 
Die Evangelifch-Lutherifchen haben über GOO Dorfichulen, mehrere 
Stadt: und Dürgerfchulen. Allgemeine Gnftitute find die 17060 ge: 
ftiftete Berg: und Forftafademie zu Schemnitz, die auch außer Un: 
garn berühmt it, und 150 Schüler zählt. Im religiöfer Ber 
ziebung fiudet nirgends eine fiharfe Trennung der verfchiedenen 
©laubensgenojjen flat. Nah Aſzalay de Szendrö bekannten fich 
im Jahr 1825 zum lateinifchen Ritus, 5,233052 und zum griechi: 
fhen 624,259 Katbolifen, fo daß die Geſammtzahl aller Katbolifen 
fih auf 5.858211 belaufen hatten; nichtunirte Griechen zäblte man 
1,452,516, Neformirte 1,251,226, Lutberaner 667945, Juden 165777, 
Auh an Humanitätanjtalten Hat Ungarn viel Vortreffliches 
aufzumeijen., 





Das GroßfürftentyHum Siebenbürgen 


Im Weften und Norden von Ungarn, im Nordoft von der Bus 
Fomwina, im Dften von der Moldau, im Süden von der Walachei, 
und im Südweſt von der banatifhen Militärgrenze umfchloffen, er: 
ftrecfte fi) das Land von 390% 55° 30% bis 44° 4’ 0* der Länge 
und von 450 12° 35" big 479 42° 40" der Breite, und umfaßt in 
diefer Ausdehnung 11008 geogr. ©eviertmeilen. Davon mögen etz 
wa 850, auf den Provinzialtheil Fommen, die übrigen 253% 
©eviertmeilen dürften für die Grenze angenommen werden Fönnen, 
Der Provinzialtheil zerfällt wieder nach Verfchiedenheit feiner Haupt: 
bewohner in drei Theile, das Rand der Ungarn mit 11 Komitaten 
und 2 Dijteiften; das Land der Szekler mit 5 Stüblen (oder 
Gerichtsbezirken), und das Land der Sachſen mit 9 Etühlen und 
2 Dezirken. Siebenbürgen ijt ein märhtiges Bergland, da es theils 
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an beiden Seiten bed Hauptzuges der Karpaten gelegen iſt, theils 
von demfelben begränzt wird; ja man fieht dieſes Land für den ei— 
gentlichen Bergitod der Karpaten an, wo fie ihre Ausdehnung ers 
reichen. Mit dem Gallaczberge berührt der Hauptzug der Kars 
pate die fiebenbürgifchen Grenzen. Der Hauptkarakter der SKars 
paten ijt fibon angegeben, und bier foll nur noch die Bemerfung 
beigefügt werden, daß fie auf fiebenbürgifcher und ungarifcher Seite 
pralliger aus der Erde emporjteigen, als auf der moldanifchen was 
lachifchen Seite. Südweſtlich von Kronftadt beginnen mit dem 8160 
Parif. Fuß (nad Andern nur 7941 Fuß) hohen ſteinigen Bucſecs 
die ſiebenbürgiſchen Karpathen. Audere bedeutende Höhen find der 
6840 Parif. Fuß, 7029 Wien. Fuß, hohe Budislav, und ſüdöſt— 
lib von Herrmannftadt die mächtige Felfenppramide, Zurul deren 
- Höhe von Binder auf 7122 Parif. 3. oder 7319 Wien. F. ange: 
geben wird. Des Landes Hauptrluß ift die Maros, Nebenflüffe 
find auf der linken Seite der Görgény, der Kofel oder Kufel, 
der Urannos, Der zweite Hauptfluß ift der Szamos. Der 
dritte größere Fluß it die Alt oder Uluta. Siebenbürgen hat 
auch einige Eleine Landfeen und Moräfte; 3. B. der Unnafee, 
der Hodoferfee, der Retpczaterfee, der Piriczkerfee, der 
fogenannte Höllenmoraft. Einen außerordentlihen Reichtum 
befigt das Land an Mineralwaffern, zumal an Sauerbruns 
nen, die in der öitlichen Hälfte des Landes fo zahlreich find, daß 
man faft in jeder Viertelftunde Entfernung einen neuen trifft, Man 
fennt gegenwärtig bei 60 vorzüglide Sauerbrunnen, von denen 
der Borjzefer, det Arapatafer und. Homoroder am meiſten geſchätzt 
werden, Der Borfzeker insbefondere wird durch ganz Siebenbür— 
gen und fogar bis Wien verführt und mit Wein vermifchbt getruns 
fen. Gute Bitterwaffer find zu Mocs und Dber: Baffen (Felsö 
Bajom), Schwefelbäder zu Gergesdorf, Kalan, Kraſzna, Vacza und 
Baſſen; infruftirende oder verjleinerte Quellen zu Homorod Almäs, 
und an andern Orten, Wechfelvoll in Elimatifcher Erfcbeinungen, bie— 
tet das Land felbit in Eleinen Entfernungen feitene Kontrafte dar, 
Sm allgemeinen ijt der höhern Lage wegen die Teinperatut bier 
niedriger als unter der gleichen Breite in Ungarn, und man gibt 
die mittlere Wärme des Jahrs in Klauſenburg auf 8° 3, in Hers 
manjtadt auf 89 5, in Kronftade nur auf 7, R. an, In Hinficht 
auf Boden und Fruchtbarkeit wird bekanntlich Siebenbürgen, 
von wenigen Ländern Europas übertroffen, und in der öfterreichifchen 
Monarchie insbefondere wird es der Lombardie wenig, nachiteben. 
Wer die lachenden Thäler der Cſik, Häromfzef, das Burzenland, 
die Öegenden um Fogaras und Hermannitadt, die Thäler an der 
Maros und am Szamos gefehen bat, wird fih einen Begriff von 
der Fruchtbarkeit des Landes machen Fönnen. Unerfchöpflich it Sie: 
benbürgend Reichtum an Mineralien. Man findet dag Gold fo= 
wohl gediegen, als verlarot und mit andern Metallen verbunden, 


und nebfldem enthalten faft alle größern und kleinern Flüffe in ih— 
rem Sande Goldkörner, nicht felten von anfehnlicher Größe, beſem— 
derd der Aranhos, Maros, Szamos, Korös und Andere. Hoörbit 
merkwürdig iſt für den Mineralogen die Verbindung des ®ol des 
mit Tellur, welche die hier fogenannten weißen Boldgattungen, bils 
det, die fi mehr der weißen als goldgelben Farbe mäberten und 
dlos Siebenbürgen eigenthümlich find. An Silber ift das Land rıicht 
fo reich als Ungarn. Das bhiefige Blei ijt filber: und zuweilen 
ſelbſt goldhaltig. Zinn wird bier nicht gefunden, Die fiebeniyür- 
giihe Pflanzenwelt befigt großen Reichthum. Die verfchiedenen 
Oetreidegattungen, als Waizen, Korn, Gerſte, Spelt, Hafer, E’inforn 
Buchmwaizen und Hirfen geratben ſehr wohl, und in binlän glicher 
Menge; nur der Mais oder Kukuruz, dies erſte und unerl äßliche 
Bedürfniß der zahlreihen Walachen und der Urmen, macht zuwei— 
len eine Uushülfe aus der Nachbarſchaft nörbig. Auch Hülfe nfrüchz 
te, Kartoffeln, Erdbirnen, Kürbiffe, Zucker: und Waffermelonerı, Gur— 
fen, Kopfkohl, Salate, Rüben und andere Gartengewächfe,, Hanf 
und Flachs, Farbefräuter, Hopfen, Senf, Zwiebeln, Mohn, Tabaf, 
Wein gebören zu den Etzeugniſſen des Landes, das ‚auch viel Obſt, 
befonders Prlaumen, Kirichen, Kaftanien, Nüffe und andere Früchte 
trägt. Die Waldungen find noch reih an Holz. Betrachten rvir die 
animalifche Schöpfung diefes Landes, fa finden wir abermals 
große Manigfaltigkeit. Don Hausthieren leben dort Rinder, die 
wenig von dem ungarifchen verfchieden find, Büffel; jedoch wenig 
zablreih, Pferde zum Theil von fehr edler- Rage, Schofe vom fies 
benbürgifcher, ungarifcher, walachiſcher und fpanifcher Race, Ziegen, 
Schweine, für den großen Bedarf nicht hinreichend, viel Geflügel, 
In den zablreihen Wäldern und Gebirgen gibt es viel Wild, bes 
fonders Hirfche, Rebe, Wildfchweine (ietzt feltner), Hafen, m enige 
Gemfen, Murder, Zltiffe, Dacfe, Wiefel, Hermeline, Cichhörtichen, 
Murmeltpiere, Die Zabl der Einwohner Siebenbürgene! be: 
trug im Jahr 4786, mit Ausfchluß der Militärgränze, 1.410.035 
und wurde im 9. 1822 auf 1,825.507 angegeben, fo daß der jäbr: 
libe Zuwachs im Durcbicbnitte niche mebr als 11,368 betrug. Im 
Sabe 1827 wurde die Bewobnerzahl, ohne die Militärarenze, auf 
1.868,446 angenomen, und wenn man den jährlichen Zumacd ges 
ring nur auf 10000 febt, fo würde im Jahr 1852 die Volksmenge 
mebr als 1,018,000 betragen haben, eine Zabl, die ald der Wahr— 
heit fi annähernd und keineswegs zu hoch betrachtet werden kann. 
Hauptnationen find Ungarn oder Magyaren, Szekler und Sachſen 
(Deutfche), die Zigeuner, die Urmenier, die Juden, Bulgas 
ren, Serben oder Raizen, Ruffen, Polen, Mäbren, Gries 
hen, Landler. Das ganze Großfürftentbum, mit Einfchluß der 
Militärgrenze, zählt 11 Freiftädte, 66 Märkte, 2604 Dörfer und 
52 Prädien mit 329,429 Häufern, Was den Landbau insbefons 
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dere anbelaugt, fo wirb er von den Sachfen, Szeklern und einzel: 
nen Gutsbeſitzern mit Fleiß nnd gutem Erfolge betrieben. Künſt- 
lichen FZutterbau gibt es bier wenig, Gartenbau freiden nur 
Die gebildeteren und reicheren Klaffen der Einwohner, Hanf wird im 
Durchfihnitt in Siebenbürgen viel häufiger als Flachs gebaut. 
Tabak ift ein Hauptgegenitand des fiebenbürgifhen Landbaues. 
Wein it ein Hauptproduft Siebenbürgends., Die Waldungen 
find im Innern des Landes durch fihlechte Forſtwirthſchaft größtens 
tbeils verfbiwunden. Ein anderer höchſt wichtiger Zweig der Land: 
wirtbfchaft ift die Viehzucht. Die fiebenbürgifhen Pferde find 
wegem ihres fchönen Baues, ihres Feuers, und ihrer Dauerhaftigs 
Feit allgemein befannt, und haben unjtreitig Vorzüge vor den unga— 
rifchen. Rind vieh gibt es viel, größtentheild von ungarifcher Nas 
se, die Büffel find jest wenig zablreih. Noch ausgebreiteter iſt 
die Schafzucht, befonders unter den Walacben, ' An Geflügel 
it Uelberfluß. Bienenzudt mird auf der fogenannten Heide 
betrieben. Wie ſehr noch der Bergbau einträglich ijt, ergibt fich 
ſchon aus dem, was oben über den Mineralreichtbum Siedenbür— 
gend gefagt worden. Auf Gold baut man bei Zalatbna, Abrudbäs 
nna, Qöröspataf, Szekeremb, Dffenbänva, Nagyag, Nadol, Boicza, 
Bucfuin, Cſertéz, Bukuresd, Körös: Banya mw a. D., und man 
ſchätzt die jährliche Ausbeute fämmtlicher Bergmerfe, wovon Zalaths 
na da'3 ergiebigite hat, auf 2000 bis 2500 Marl. Marmors 
und andre Steinbrüde gibt es in großer Zahl. Siebenbürgen 
ift das falzreichfte fand in Europa und betreibt mehrere Salzwerke. 
Der Gewerbfleiß ift noch gering, und es läßt fib nah Guil— 
leau me nicht läugnen, daß diefer Mangel an Induftrie hauptſäch— 
lich ‚an der Urmuth diefes Schönen Landes fchuld it. Spinnen 
und Weben ift ziemlich allgemein im Sachſenlande verbreitet. 
Für Leder befteht Feine Fabrik. Cifenbämmer find zu Hal: 
mägy, Väcza, Lapos, Thoroczkö. Papier erzeugen 12 Mühlen. 
Gemeines Töpfergefhirr wird in hinreichender Menge erzeugt. 
Wenig bedeutend ift der Handel mit einigen Produften, nur der 
Durchfubrdandel mit levantifchen Erzeugniffen ift in Friedenszeiten 
beträchtlich. Der Cigenhandef ſtützt fih blos auf die niedrige Kuls 
turjtufe der benachbarten türfifchen Länder, und muß abnehmen, 
wenn in diefem die Indujtrie emporkeimt. Seit 1818 bejtand ein 
neuer Mauthtarif auf 14 Jahre für die öſterr. Kaufleute in den 
türkifchen Provinzen. Ausgeführt werden dahin meiltens Naturpros 
dufte, als Salz, Eifen ıc., dann einige Fabrikate, wie Seilerivaaren, 
Schnüre, Kämme u, dergl., denn Siebenbürgen ſelbſt muß das, was 
es an bejjern Sabrifaten bedarf, aus andern Gegenden der Monar— 
hie beziehen. Nach Ungarn ſchickt es viel Salz, Pferde, Halinas 
tücher und Kogen, Wolle, Brantwein u, dergl. Was die Stra: 
Beu anbelangt, fo find fie zwar noch nicht fo vollfommen wie in 
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ben deutſchen Ländern, und manche nicht ohue große Unbequemlichs 
Feiten zu befahren. Für den Waffertransport lafen fich nur 
3 Flüſſe benugen: Der Szaämos, die Maros und die Alt. An wife 
fenjchaftliher und moralifher Schulbildung fehlt es in Sieben: 
bürgen noch fehr, und insbefondere ift der DVolfsunterricht noch 
nicht mit demjenigen zu vergleichen, welcher in den deutſchen Pros 
vinzen der Monarchie oder auch in dee Militärgremge ſtattfindet. 
Unjtreitig trägt dazu das große Völkergemiſche und der dadürch 
entjtebende Mangel an allgemeinem nterejfe viel bei. Bei den 
lateinischen Katholifen beitebt gegenwärtig eine Nativnalfchule zu 
Hermannftadt, 10 Primarfchulen und eine Mädchenfchule bei den 
Urfulinerinen zu Hermannjladt; ferner 9 Gymnaſien mit 911 Schüs 
lern, ein bijchörliches Enceum zu Karlsburg (71 Stud.) und ein 
afademifches Lyceum zu Klaufenburg mit juridifcher, chirurgifcher: 
und philoſophiſcher Fakultät und 477 Studirenden. In Eirchlie 
her Hinſicht find die nichtunirten Griechen die zablreichiten, da 
der größte Theil der Walachen fich zu dieſer Kirche bekennt, , Die 
Katbolifen des lateinifchen Ritus find 182,500 Seelen ſtark. Die 
Karholifen des armenifhen Nitus mit 4 Mutterfirchen fteben unter 
deinfelben Biſchofe und züblen 7,500 Seelen, Die Reformirten find 
300,000 Geelen ſtark. Auch die Evangelifch = Lutherifchen 170,000 
Seelen. Die Unitarier oder Socinianer, die ihre meiften Anhänger 
unter den Szeklern und Ungarn haben, zählen 35,000 Bekenner, 
Griechen werden 588,000 angegeben. Die Juden haben 7 Syna—⸗ 
gogen. Zur Ubwehrung der Peitfeuche find an der Landesgrenze 
8 Rontumazämter aufgeitellt, die unter dem ©eneral:Kommando 
fteben, mamentlih gegen die Moldau, an den Pälfen Tölgyhes, 
Gpyemes und Djtosz gegen die Walahei an den Päſſen Bodza, 
Tömös, Törzburg, Rothenthum und Vulkan. | 
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Galizien und Lodomerien mit der Bufomwina. *) 





Es erftreckt fich in diefem Umfange von 369 34° 15" big 440 
17° 56° öſtl. Länge und von 47° 10' 35" bis 50° 50* 10" nöord⸗ 


) Der Flaͤcheninhalt von Galizien und ber Bufomina beträgt nad 
offiziellen Angaben 1518 und 3% TI Meilen. Galizien ift daher, 
nähft Ungarn, die größte Provinz der öfterreihifhen Monardie. 
Auf feinem Flaͤchenraume befinden fi: 

Nupbarer Boden überhaupt 15,474,576 Joch und 934 
Klaftern. 


% 
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liche Breite, und umfaßt nach der Angabe des Generalquartiermei⸗ 
fl eritabes über 1548 geogr. Geviertmeilen. Das Land iſt in 19 
Fereiſe getheilt, welche ihre Namen von den Städten Wadomwice, 
YYochnia, Sandec (fpr. Sande), JZaslo, Tarnom, NRzefzom, 
C5anof, Przemysl, Sambor, Lemberg, Zolkiew, Zkocz 
Zzow, Örzezann, Stry, Stanislamwom, Kolomea, Ezort- 
Tom, TZarnopol und Czernowitz entlehnen, Da Galizien zum 
Theil Gebirgsland it und allımäblig in völliges Flachland (die pol: 
nifche Ebene) übergebt, fo zeigt ficb in der Beſchaffenheit des 
Bodens eine große Verſchiedenheit. Das karpatiſche Gebirge 
bildet bis nach Siebenbürgen hinab einen nordwärts ausgebogenen 
Halbzirkel, und davon macht Galizien den nördlichen Bogen. Sm 
Weiten diefes Gebirges liegen die Besfiden. Fat unmittelbar aus 
der Ebene fleigen fie 2000 bis 4600 Buß hoch empor. Die böchfte 
Spitze dieſes Zuges ift die Babia Gra, deren Höhe von Hacz 


Dominikalgründe überhaupt 6,677,690 Joch und 1459 


Klaftern; 

unter dieſen: 
Aecker überhaupt 1,496,859 Joch 721 Klaftern; 
Waldungen " 4,041,254% „ 458 „ , 
Miefen und Gaͤrten m 501,297 7) 480 m 
Hutweiden , 600,217 „ 1309 " 


= ' 
* * Ig rund e nn 6,796,0685 „» 1075 " 
unter Dielen: 


Aeder v 4,207,478 7 11 69 " 
Waldungen . 61,750 m 562 om 
Miefen und Bärten " - 1,517,662 „" 21 m 
Hutmeiden 94 52 " 


m 919,7 "„ 7 
Auf diefem Flaͤchenraum befindet fih eine Geſammtbevoͤlkerung 


4,551,175 Einheimifchen, 
05 Städte, 
194 Märkte, 
6050 Dörfer, 
655,442 Häufer, 
1,017,551 Wohnpartheien , 
2,167,804 Weiber, 
240,208 Juden. 
Der Viehſtand Galizien ift folgender: 
497,808 Pferde, 
' | 197 Maulthiere, 
552,865 Ocſen, 
088,552 Kuͤhe, 
812,412 Schafe, no 
Alle diefe Angaben find aus den Gonferiptions : Summarien 
vom Militärjahr 1850 entnommen; die Cholera hat feitdem die 
Bevölkerung um mehrere Hunderttaufend Individuen verringert. 
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quef auf 5400 von Stafzie auf 5000 Parif. F. beſtimmt wurde, 
Die höchſte Spitze der Karpaten iſt an der ‚galizifchen Grenze 
der große Kryvan, dejjen Höhe nah Townſend 7,818, nach 
Waplenberg 7,558 nah Hacquet 7,380 P. 5. beträgt. Urs 
fels ijt die Hauptgebirgsart der Karpaten, und zwar größtentbeilg 
erbärteter Sandſtein, auf Granit aufgelagert, der an vielen Drten 
zum Vorfcheine kommt, mit Quarz, Hornftein, Schieferthon, Sands 
mergel u. f. w. Reich und gut vertheilt it die Bewäfferung. 
Größere Flüfe find die Weichfel, Biala, Sola, Skawa, 
Raba, Dunajec, Wysloka, der Dnieſter (Dniejtr), Step, 
Podhorce, der Pruth, die goldne Biſtriza. Einem waſſer— 
reichen Gebirgslande, wie Galtzien iſt, fehlt es zwar nicht an Seen, 
deren man in den Karpaten eine nicht unbeträchtliche Zahl antrifft, 
doch find fie meijt nur von ſehr Eleinem Umfange. Man nennt diefe 
Alpens oder Öebirgsfeengewöhnlidy Stav, Plesse oder Meeraugen. 
Der größte ift der ſchwarze See. 

Mineralquellen gibt e3 in mehrern .Sreifen, doch find 
die meijten bis jebt noch unbenußt. Im Sabre 1823 zählte man 
bereits 11 Schwefelbäder, 12 Eifenbader und 6 Sauerbrunnen, 
von denen mehr Oder weniger Unmwendung gemacht wurde, Don 
den Schwefelbädern befucht man vornehmlich Sklo und Pubien, 
und meuerlich wurde. die Quelle von Konopkowski fehr gerühmt. 
Galizien hat wegen feiner Lage an der nördlichen Ubvachung ‚der 
Karpaten, die hier eine Blimatifhe Grenze bilden, dem warınen 
Südwinde den Zugang verjchließen,‘ und dagegen den falten 
Nordivinden feinen Damın entgegenfeßen, vielleicht unter allen 
Ländern der Monarchie das Fältejte Klima. Vor mehren Jah— 
ren wurde in Lemberg der mittlere Temperaturftand zu + 0. 1. 
gefunden. In Anſehuug der Fruchtbarkeit bietet der Boden 
die manigfaltigften Abwechfelungen dar. Don füdlichern Ländern 
wird zwar ©alizien an Menge und Güte der Naturprodufte 
übertroffen, deffenungeachtet ijt ed im Befige einer großen Fülle von Er— 
zeugnifjen, die feinem Boden angemeffen find. Das Mineralreich 
insbefondere bietet dem Lande in großer Menge Steine und Erden 
der verfchiedenften Art dar, vornehmlich Sanditeine von jeder Härte 
Granit in den Sarpaten, Sand in aufßerordenliber Menge an 
der Weichfel und Sau, aus fchönen, fat ganz durchfichtigen weißen 
QDuarzkörnern beftebend; viel Quarz in den Gebirgen, viel Kiefel: 
fcbiefer, Feuerfteine und an einzelnen Orten Bergfrpjtall, Agat, Jas— 
pis, gemeinen Dpal, Hornftein u. dgl. Wichtiger find noch die 
Gaben des Pflanzenreihes. (ine reiche Flora zieret die Ges 
birge, Ebenen und Suümpfe; die manigfaltigiten Kräuter und Gräſer, 
Ssländifched und andere Moofe und Flechten, Rohr und Scilf, 
Schwämme, Beeren u. dgl. lafjen fich in allen Theilen des. Landes 
fammeln. Bon G©etreidefrüchten gedeihen bier Winter:-und Som— 
mermaizen, Roggen, Berite, Hafer, Buchwaizen. Mais kommt nur‘ 
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in der Bukowina und im Sanokerkreiſe fürt, außerdem bat das 
Land Hülfenfeüchte, Kartoffeln, Rüben, Kohl, Zwiebeln und man 
cherlei Sartengewächfe, Eichorie, Klee und andere Futterfräuter, 
Aus dem Thierreiche bemerfen mir vornehmlih das Pferd 
fowohl vom gemeinen polnifchen Landjchlage, als auch veredelt; 
Rindvieh von polnifcher Nace und veredelt; Schafe noch meijtens 
grobwollig; Ziegen und Schweine, Zahmes Berlügel trifft man im 
allen Kreifen, am ftärkjten in den drei wefllichen; Bienen meiftens 
im Oſten; zablreih find uoch die Jagdthiere, das Wildgeflügel und 
die Fiſche; Infekten, Würmer, AUmpbibien bat das Land mit dem 
ruffifhen Polen und mit dem nördlichen Ungarn gemein,, Die 
Bevölkerung betrug 1831: 4451175 Seelen. Wenn wir die ver: 
fhiedenen Völferfchaften dieſes Landes betrachten wollen, die aus 
eigentlichen Polen, Rußniaken, Moldauern, Walachen, Juden einges 
wanderten Deutfchen, Ungarn, Bulgaren, Armeniern und Zigeuner 
beiteben, fo dürfte es nicht unzweckmäßig fenn, Oalizien in 3 Haupts 
abtheilungen zu fondern. Die eigentlihen Polen oder Polakfen, 
ein lechifcher Stamm der Slaven, bewohnen, wie gejagt, die fechs 
wejtlichen Kreife, doch fo, daß der gebirgige Theil des Jasloerkrei— 
fes größtentbeild ſchon von Rußniaken befegt ift. Mit Einfluß der 
Bukowina zählt Galizien 95 Städte, 76 Vorſtädte, 104 Marfts 
fleden und 6040 Dörfer mit 650,000 Häufern, Auch in der Kleis 
dung läßt fih manches Gigenthümliche beobachten. Das fchöne 
polnische Coſtüm, wobei edleres Pelzwerf eine Hauptrolle fpielt, ift 
fat ganz aus der Mode, und die gebildeten Stände Eleiden fich bes 
fonders in größern Städten, durchgängig deutſch und franzöfifch. 
Bildung und fittliihe Kultur finder man eigentlich nur in den höhern 
Ständen und bei den deutfchen Colonijten, während der Bauer noch 
immer in feiner Rohheit und Uumijjenheit verbarrt, Dazu gefellt 
ſich noch die Trunkenheit, die ald das Hauptlajter des polnifchen 
Landvolfes angefehen werden muß, doch micht in allen Kreifen in 
gleichem Grade, 3. B. weniger in Sanokerfreife. Beſonders aufs 
fallende Sitten und Gebräuche haben die Oalizier nicht, die 
hierin ganz mit den übrigen Polen übereinfommen, Was die Nah— 


rungszmweige der Einwohner Galiziens aubelangt, fo ift im Als 


gemeinen die Kultur noch ſehr zurück, der Ucferbau in mittelmäßis 
gem Zujtande, Induſtrie in geringer Ausdehnung: vorhanden; die 
Hauptquelle des Einfommens ijt aber der Landbau, dem bier, 
mit Uusnabme der Bufoiwina, 11,800,545 Goch und 1272 Gerierts 
Flafter, oder etivas mehr als 1180 öjterr. Geriertmeilen bejtimmt, 
find, fo daß von der ganzen Oberfläche 802 Theile benugt werden 
und die übrigen 105 Theile unbenugt find. Die Getreidefelder, 
deren Flächenraum mit infcbluß der Trifchfelder und der mit 
Aeckern verglichenen Teiche 5,453.7504 Joch beträgt, bilden den 
Hauptreichthum Galiziens. Zutterbau liegt in vielen Gegenden 
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noch ſehr barnieder, ungeachtet er bei dem großen Umfange bie bas 
für geeigneten Gründe bald in blühenden Zujtand gefegt werden 
fönuten. Normann gibt den Flächeninhalt der Wiefen und Gärten 
auf 1,878,950 der Hutweiden und Gejtrippe auf 1,510,021 
Soh und den ‚ Öefammtertrag auf 17,442,751 Zentner Heu 
und 23,3357,430 Zentneer Orummet an. Gartenbau iſt auf 
einzelnen Herrjchaften, wo bedeutende Gartenanlagen mit Treibhäus 
fern beftehen, febr gehoben; Dbftbaum, zu deſſen Verbreitung 
einzelne berrfchaftlihe Beamte viel beigetragen haben, £rift man im 
den bügeligen und ebenen Gegenden der meiften Kreife. Bon Mas 
nufafturgemwächfen zeichnen wir vornehmlich Flachs und 
Hanf aus. Der Weinftoch gedeiht nur in der Bufowina. Der 
Ertrag ijt ziemlich unbedeutend, | 

Don großem Umfange finddieWaldungen, da fie den vierten Theil 
des Landes, und zwar nahe an 4,103,004 Zoch bededen, Viehzucht 
ift eine zweite Hauptquelle des Erwerbes für den galizifchen Land— 
mann, die Pferdezucht verdankt das, was fie gegenwärtig ijt, 
blos den vom Staate eingeführten 72 Befchälanftalten und den lan 
desfürstlichen militärſſchen Geſtüten zu Radautz in der Bufowina und 
zn Dichomwce im Sanoferfreife, Im 3.1830 waren 407,808 Pferde 
gezählt worden, im 9. 1810 waren nur 214,962 vorhanden. Für 
die Rindviehzucht, welche ebenfalls im hohen Grade verwahrs 
Iofet war, fo daß das Vieh, zumal in dem öjtlihen Kreiſen, faſt 
nirgends einen ordentlichen Stall, fondern nur einen fchlechten mit 
Ruthen umzäumten Schoppen (Obora) hatte, ift in ber meue- 
ften Zeit manches geſchehen. Im Jahre 1830 waren 552,805 
Zudt:, Zug: und Maftochfen, und 988,332 Kühe gezählt worden, 
Die Schafzucht ift erſt in der neueften Zeit ihrer Kindheit entrifferr 
worden. Bienenzuchtbetreibe man in den öjtlichen ebenen Öegenden. 
Nicht unergiebig ift die Fifcheriei, wiewohl nicht jo bedeutend wie 
in Ungarn. Auch die Jagd iſt nicht uneinträglich, zumal im Ges 
birge. Hirfhe und Rehe find nicht Häufig, deſto mehr Hafen, 
deren Bälge meilt von den Hutmachern im Lande verbraucht wer— 
den, Füchfe, Eichhöruchen, Kaninchen und andres Eleines Pelzmwild; 
auch trifft man in den Karpaten zumeilen noch Bären, Luchſe, Mur: 
melthiere, Gemfen; die Unzahl der Wölfe hat durch die regelmäßigen 
Nachſtellungen zuſehends abgenommen. Ungeachtet der großen Aus: 
dehnung der Gebirge wird der Bergbau mit Ausnahme von 
Salz und Eiſen, doh nur wenig betrieben. Das Silber- und 
Bleivergwerf zu Kirlibaba batte vor Kurzem 5 Gruben, 2 Schmelz: 
fen, einen Kupfer: und Treißheerd, und 92 Berg: und Hüttenare 
beiter mit einer jährlichen Ausbeute von 500 Marf Silber und 
650 Er. Silber: und Bleiglätte. Das Kupferbergwerk zu Poſzo— 
rita bat 5 Gruben, 2 Defen, einen Heerd und 2 Kupferbämmer 
mit 104 Berg: uud Hüttenarbeitern, nud der jäbrliche Ertrag wird 
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1000 Ztr. Kupfer angegeben. Den wichtigſten Bergban betreibt Ga⸗ 
lizien auf Salz. In früherer Zeit ſtieg die Ausbeute an Steinſalz 
weit über eine Million Ztr. und ſoll im Jahr 1809 zu Wieliczka allein 
1,700,000 Str. erreicht haben; in der neueren Zeit, vornehmlich 
feit 1817 bat fich die Ausbeute wegen Mangel an Abſatz vermin: 
dert. Im Jahr 1817 betrug die Erzeugung in Wieliczta 770109 
Ztr. 30 P., in Bochnid 291,569 Ztr., und in Kaczika 4112 Ztr. 
50 Pf. folglich zufammen 1,065790 Ztr. 80 Pf; im’ Jahre 1822 
in Wieliczka 698417 Zte. 29 Pf., in Bochnia 146422 Ztr. 89 Pf. 
in Kaczyfa 3109 Ztr., in Koſſow 2042 Ztr., zufammen nur 849001 
Ztr. 15 Pf. fo daß die Ausbeute in dem angegebenen fünfjährigen 
Zeitraume um 215,799 tr. 65 Pf. gefunfen it. Ungemein zahls 
reich find die Steinbrühe. Das Eleine Steinkohlenberg— 
wer? zu Mofzin im Kolomeaerkreife gewinnt jährlich nur 220 
Korez Steinfohlen. In Anſehung des Gemwerbfleißes ſteht 
zwar Galizien Hinter mehren Ländern der Monarchie zurücd. Einer 
der verbreitetjten Urbeitzweige ift das Spinnen und Weben des 
Flachſes und Hanfes, womit fih Taufende von Fandleuten, 
befonders in den unterfarpatifchen Streifen befchäftigen. Brands 
weinbrennerei wird allgemein betrieben, und jedes Dominium 
bat feine Brennerei, worin gemeiner Brantwein (Wutka genannt) 
erzeugt wird. Die Metallfabrifation ift im Vergleiche mit 
- andern Ländern der Monarcie noh von geringer Ausdehnung. 
Töpfer gibt es in vielen Drrfchaften. ES vereinigen fi in Ga— 
lizien mehre Umſtände, welche der Lebhaftigkeit des innern Han— 
delsverkehrs Hinderniffe entgegenftellen und denfelben auf ſehr 
niedriger Stufe erhalten, vornehmlich die geographifche Lage des Landes 
und feine unverhältnißmäßige Ausziehung in die Länge, die Beſchaffenheit 
der Verbindungsiwege, die Befchäftigung und der Kulturzujtand der 
Bewohner, Mangel an Kapitalien u. dgl, m. Go reich das Land 
an Wäſſern ijt, fo bieten dieſelben doch nicht binreichende Waſſer— 
ftraffen für den Verkehr im Innern dar, Der Aus: und Einfuhr⸗ 
bandel wird über die ausgedehnten Grenzen Galiziens theild mit 
eignen Eezeugnijfen, theils mit Waaren andrer Provinzen betrieben. 
Die Hauptartikel der Einfuhr vom Auslande find: Vieh und die 
aus der Viehzucht im ausgedehntejten Sinne des Wortes gewonne— 
nen toben Stoffe, als Unfchlitt, Häute, Wolle und Haare; Honig 
und Wachs, aber in viel geringerer Menge als ehemals; Getreide, 
Hülfenfeüchte, gerollte Gerfte ꝛe. 20.5 Färbehölzer (17,387 Pf.) 
Brenn: und Bauholz, Liköre u. dgl, Die Einfuhr des Juftenleders, 
die im Jahe 1817 noch 258,3554 Pf, betragen hatte, war bis 1822 
auf 4015 Pf. herabgeſunken. Für den Volksunterricht beftanden 
Fürzlih 2 Realfchulen (in Lemberg uud Brody), eine Normal:Haupt: 
ſchule (Lemberg), 31 Hauptfchulen, 412 Trivialfchulen, 891 Pfarrfchulen 
und 22 Mädchenfchulen, zufammen 1359 Lehranftalten, wovon 77 
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deutſche, 91 polnifche, 929 ruthbeniſche, 262 deutſche und pol⸗ 
niſche, 8 Induſtrie- und 33 Sonntagſchulen. Im Jahr 1823 
zählte man 23,201 eingeſchulte Oerter mit 180,056, und 5389 
nicht eingefchulte Dertee mit 179790 fchulfähigen Kindern; die 
Zahl der fchulbefuchenden Kinder war nur 43,973, fo daß im 
Durchſchnitt auf BE fchulfähige, ein  fchulbefuchendes Fam, Im 
Durchſchnitt der drei Jahre 1824, 1825 und 1828 betrug die Zahl 
der fchulfäpigen Kinder 444,044, der fchulbefitchenden nur 51,129, 
alfo um 302,915 weniger Die größere Unzahl der Einwohner 
befennt fih zur Patholifchen Kirche; die Übrigen, find hicht unirte 
Griechen, Lutheraner, Reformirte und Juden, Im Jahre 1822 
var das DVerhältniß der-verfchledenen Kirchenpattheien folgendes: 


Katholiken des lateinischen Ritus . . » 1.856,673 
— des armeniſchen Ritus in 4 Kreiſen. 5,340 
— des griechiſchen Ritus (unirte Griechen) 

in 16 Kreiſen . 1,728.128 


Griechen, nicht unirte, nur in der Bukwöingag. 241,432 
Rippomaner in der Bukowina. . — N 850 
Urmenier, nicht uniete 5 f . . A 800 
Lutheraner in 14 Kreifen E © ı % 9,790 
Reformirte in 2 Kreiſen a s s D) 155 
Juden in allen 19 Kreifen . . . ı 923,784 
Mennoniten im Lenmbergerfreife » R N 130 


Derfaffung und Berwaltung bat das Rand größtentheile . 
mit den deutfchen und böhmifchen Erbländertt gemein, Unter dem 
Gubernium in Lemberg ſtehen 19 Kreisämter.nebjt vielen admini— 
ftrativen Hülfsbehörden, tdeils für die politiſche, theils für die 
Finanzverwaltung, Die Kreife find in 84 Diftrifte und 2558 Do: 
minien getheilt, wovon 39 Kameral-, 20 Religionsfond- und 24099 
DPrivatdominien find, Für die Gefchäfte dee Grund: und Gebäudes 
ftener beftehen 2364 Bezirksobrigkeiten, 5784 Haupt» und 621 Uns 
tergemeinden, 
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Ginthbeilung. 
dee 


dfterreihifchen Monarchie. 


Das Erzherzogthum Defterreid. 

Diertel: 1) Unterwienerwald. 2) Dberwienerwald. 3) 
Untermanbartsberg, 4A) Dbermanhartsberg. 5) Mühl. 6) San, 
7) Hausrud, 8) Traun, 9) Salzburg. | 

Das Herzogthbum Steiermark. 

Kreiſe: 1) Grätz. 2) Marburg. 3) Eily. 4) Brud, 
5) Judenburg. 

Das Königreih Illyrien. 

Kreife: 1) Eaibadh. 2) Klagenfurt, 3) Villach. 4) Neus 
ftabt. 5) Adelsberg. 6) Görz. 7) Iſtrien. Freiſtadt Trieft und 
Gebiet. 

Die Grafſchaft Tirol. 

Kreife: 1) unterinnthal. 2) Oberinnthal. 3) Puſterthal. 

4) Etſch. 5) Trient. 6) Roveredo. 7) Vorarlberg. 
Das Königreih Böhmen. 

Kreife: 1) Rakonis. 2) Beraun. 3) Kaurzim. 4) Bunzs 
‚lau. 5) Biczow. 6) Königingräg. 7) Chrudim. 8) Czaslau. 
0) Zabor. 10) Budweis. 11) Prahin, 12)‘ Klattau. 13) Pils 
fen. 14) Elnbogen. 15) Saab. 16) Leitmeritz. Gtadtpaupts 
mannfchaft Prag. | 
ü Die Marfgraffhaft Mähren. 

Kreife: 1) Brünn. 2) Olmütz. 5) Iglau. 4) Znaim, 
5) Prerau. 6) Troppau. 7) Teſchen. 8) Hradiſch. 
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Das Koͤnigreich Ungarn. 


Komitate: 
2) Im Kreiſe dieſſeits der Donau. 
1) Preßburg. 2) Bacs. 3) Peflb. 4) Nevgrad. 5) Sobl. 
6) Honth. 7) Gran. 8) Bars. 9) Neutra. 10) Trentſchin. 
11) Thurocz. 12) Arva. 13) Liptau. 
b) Im Kreiſe jenſeits der Donau. 
14) Wiefelburg. 15) Dedenburg. 16) Raab. 17) Komorn. 
18) Stublweißendurg, 19) Veszprim. 20) Gifenburg. 21) 
Szalad. 22) Szümegh. 23) Tolna. 24) Baranya, 
c) Im SKreife dieffeitd der Theiß. 
25) Zips. 26) Heves. 27) Borfod. 28) Gömör. 20) Torne. 
2 Abaujwar. 31) Saroſch. 32) Zemplin. 33) Unghvar. 
54) Beregh. ; 
d) Im Kreife jenfeits der Theiß. | 
35) Marmarofh. 36) Ugocs. 37) Szathmar. 38) Szabolcs. 
30) Bihar. 40) Bekes. 41) Congrad. 42) Canad, 43) Arad. 
44) Kraffowa. 45) Thenefa. 46) Torontal. 
e) In Slavonien, , 
47) Syrmie. 48) Veröez. 409) Pofega. 
f) In Croatien. 
50) Kreuß. 51) Waraddin. 52) Agram. 
g) Befondere Diftrikte. 
1) ua 2) Groß und 3) Plein Kumanien. 4) Haidudene 
Städte, 5) Ungarifches Ritorale, , 
Militärgrenzer 
a. Bereinted Karlsjtädter :- Warasdiner Banals Generalat, 
1) Liccanee Regiment. 2) Dttochaner Regim. 3) Dguliner 
Reg. 4) Szluiner Reg. 5) Kreuzer Reg. 6) St. Georger Reg, 
7) I. Banal Reg. 8) I. Banal Reg. 
b. Slavoniſches Generalat. 
9) Brooder Reg. 10) Gradiscaner — 11) Peterwardeiner 
Reg. 12) Czaikiſten Bataillon. 
c. Banater Generalat. | 
13) Deutſchbanater Reg. 14) Wallachiſch. Illir. Reg. 


Das Großfuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen. 
Komitate und Stühle 


a. Land der Ungarn. 
1) Hunyad. 2) Zarand. 3) Kraszna. 4) Mittel⸗Szoluok. 
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8) Annens Szolnof 6) Doboka. 7) Klaufenburg, 8) Thorens 
‚ burg. 9) Kopelburs · 10) Unter Weißenburg, 11) Ober Weißenburg. 
A. Fagaraſſer Diſtrikt. 
B. Kövarer Diſtrikt. 
b. Land der Szekler. 
12) Arauyos. 13) Maros. 14) Udvarhely. 19 Szik. 16) 
Haromszek. 
6. Land der Sachſen. 
17) Reps. 18) Schäsburg. 10) Großſchenk. 20) Mediaſch. 
21) Muͤhlenbach. 22) Leſchkirch. 23) Hermannſtadt. 24) Reis: 


"marke 25) Pros, 
©. Biſtritzer Diſtrikt. 
D. Kronſtädter Diſtrikt. 
d. Siebenbürgiſches Grenz-Generalat. 

14. 1te8 Szekler Reg. 16. 2tes Szekler Reg. 16. Wal⸗ 
lad. Reg. 17. 2tes Wallach. Reg, 11. Siekler Huſaren Reg. 
Das Koͤnigreich Gallizien. 

RT eifer 1) Lemberg. 2) Zloczow. 3) Wadomiz, 4) Bochnia. 
8) Saudecz. 6) Jaglo. 7) Tarnow. 8) Rzeszow. 9) Sanof, 
10) Sambor. 11) Praempsl. 12) Zolkiew. 13) Tarnopol. 
14) Brzezani, 15) Stry. 16) Stanislawew, 17) Cſortkow. 
18) Kolomea, 19) Ciernowitz. 


Das Koͤnigreich Dalmatien. 
Kreife: 4) Zara. 2) Spalato, 3) Nagufa, 4) Cattaro. 


Das lombard, venet, Koͤnigreich. 
Kreife: 
a. — Lombardei. 
4) Mailand, 2) Sondrio. 3) Como, 4) Pavia. 5) Lodi. 
6) Bergamo. 7) Brescia, 8) Eremong, 9 Mantua. 
b. Gubernium Venedig. 
10) DBenedig, 11) Verona. 12) Polefina, 13) Padua. 
. Vicenza. 15) Belluno. 16) Treviſo. 17. Friaul. 
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Das Kiefengebirg. 


Man nimmt das Niefengebirge bald im weitern, bald im ens 
gern Sinne, Im mweitern Sinne rechnet man das ganze höhere 
Gebirge, welches die Grenze zwifchen Böhmen, Schlefien und ber 
Laufiz macht, fonäch auch das ganze Ffergebirge an der Örenzeder 
Laufiz dazu: im engern Sinne fondert man das Lehtere davon 
gänzlih ab, Hier erfcheint es im jenem weitern Sinne des 
Wortes. ' 

Sn diefem Jahrhunderte ift vielleicht außer den Ulpengegenden 
des füdlichen Deutfchlands und der Schweiz Fein anderes Gebirge, 
im mittleren Europa fo häufig befucht worden, als die hohe Kette 
der Sudeten zwifchen Böhmen und Schlefien; aber auch Fein anz 
dereu Gebirge, von den befchneiten ®ipfeln der Pyrenäen big zu 
den rauhen Scheiteln der Karpathen beſitzt vielleicht, einen in jeder 
Rückſicht fo verdienten Ruf, als das böhmifch:fchlefifche Rieſenge— 
birge. Seine beträchtliche Höhe, feine Lage zwifchen drei der fchöns 
fen Länder Europens, Böhmen, Schlefien und Laufiß, die man 
von feinem Gipfel aus größtentheild überfeben kann; die große 
Menge feiner volfreihen Drtfchaften, vol blühender Manufafturen 
und Gewerbe, am meiften aber der außerordentliche Reichthum an 
intereffanten Scenen, die ed in dem Raume weniger Duadratmeis 
len enthält, geben ihm vor allen Bergketten Deutjchlands, infofern 
diefelben nicht mehr als unmittelbare Theile oder auslaufende Zwei⸗ 
ge der Alpen angefehen werden können, unftreitig den erſten Rang. 
Die Sudeten gehören unter die Bergketten vom ziveiten Range. 
Die füdliche böhmifche Seite fenkt fi in malerifchen Abftufungen 
von ihren höchſten Kuppen ind Land herab, während die nördliche, 
fchlefifche Seite fteil ewsporftrebt, und deren Gejtaltung noch mehr 
den Charafter der Erbabenbeit an fid trägt, Daher Fommt es, 
daß wir bei weitem mehr Anſichten des Rieſengebirges von dieſer 
als von jener Seite beſitzen. 

Es iſt bei der Höhe der Sudeten natürlich, daß ihr Klima 
wie das aller Gebirge, rauh und veränderlich ſein müſſe. 
Während öfters im Thale ein warmer Sommerregen die Felder— 
erquickt und befruchtet, füllt auf den Kuppen tiefer Schnee, auf dem 
die feltenen Alpenjlanzen ihre Kelche entfalten. Auch haben die 
Bewohner des Niefengebirges weder Sommer noch Herbfl; denn 
wenn im Mai oder Juni die Schneemaffen von den Höhen und 
Berglehnen binweggefchmolzen find, fo beginnt ein angenehmer 
Frühling, mit einzelnen fchwülen Tagen untermifcht, und dauerf 
3—4 Monate, worauf Nebel und neuer Schnee den wieberkchs 
renden Winter ankündigen, 


# 
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Die Grundlage des Rieſengebirges beſteht aus grobkörnigem 
Granit, (an vielen Stellen mit Schichten von Dammerde belegt); 
welcher fich auf den füdlichen und meftlichen Seiten des böhwmifchen 
Antheils in Gneiß und Ölimmterfchiefer verwandelt; einzelne Stre— 
cken des Vorgebirges befteben auch aus Urkalkſtein. Ehemals fols 
len viele reiche Metalle und Edeljteine im Niefengebirge gefunden 
worden fein, jebt findet man außer einigen Erzgruben nur in ‘dem - 
böhmifhen und fchlefifchen Vorgebirge Halbedeljteine und Oranaten 
unter dem Ölimmerfchiefer; deſto reicher ift aber die Pflanzenernte 
aller Sattungen, und felbft zwifchen den hohen Bergen find fruchts 
bare Felder und Wiefen, wenn gleich die erjtern nicht fo reichlich 

„tragen, als jene in den böhmifchen, am Fuße des Gebirges liegen: 
- ben, und durch daffelbe vor dem Falten Nordmwind gefchügten Ihäz= . 
lern. Die Wälder welche noch immer einen großen Theil der 
Bergrücken bedecken, und früher bei geringerer Bevölkerung und wenig 
Anbau noch ausgedehnter waren, befteben meiftend aus Nadel-, bei 
fonders Fichten» und nur zum Eleinern Theile aus Laubholz, wels 
ched in der Regel wieder nur an den DBorgebirgen gefunden wird; 
und ſelbſt die Nadelhölzer find, je Höher man Fommt, dejto ftiefmütz 
terlicher begabt, bis fie fich endlich, gewöhnlich in der Höhe von 
550 bis 600 Toiſen über der Meeresfläche) in das fogenannte 
Knieholz, eine Urt von Kiefer verwandeln, welches am Ende nicht 
höher als 4 Schub boch erfcheint, und die höchften Gipfel ver 
Sudeten bedeeft. Auch ‘an Alpenpflanzen, Moofen (unter ihnen 
vorzüglich das isländifche Moos und Veilchen-;—Noos) (Byssus Jo- 
"Jithus), Flechten. und vielen Heilfräutern ift das NRiefengebirge 
‚reich, und in deffen Vorbergen wächft viel Flachs. Un Hausthies 
ven findet man in den eigentlichen Sudeten nur Rinder und Ziegen ; 
bloß im Vorgebirge werden noch Pferde, Schafe und Schweine 
gehalten. Wild ift felten, 

In der Mitte fenft fich diefe Bergkette bedeutend, unb bildet 
eine Urt von Cinfchnitt, durch welchen der ganze Bergrücken fich 
in 2 Flügel theilt, deren Bergflächen Wiefen genannt werden (füds 
dftlich die weiße Wiefe, und nordweftlich die Elbwieſe). Die wich: 
tigften gemefjenen Höhen find: Schneekuppe 4,050 Zuß über das 
Meer, Brunnberg 4,700, SKeffelverg 4,350, großes Rad 4,050, 
Sturmbaube 4,540, Seifenberg 4,470, Spiegelberg 3,880, Forſt⸗ 
berg 3,700, Tafelfichte 3,600, Badenfall 2,140. Was die politis 
She Ubtheilung des Niefengebirges betrifft, fo gehört nur ein äuſ— 
ſerſt Fleiner, und zwar der aller nordweftlichfte Theil des Iſerge— 
birgs zue Ober-Lauſitz. Selbſt die eigentliche Höhe der Tafelfichte 
liegt fchon in Sclefien. Der Tafelftein am nordweſtlichen Abhan— 
ge diefes Berges macht die Grenze zwifchen Böhmen, Schlefien und 
ber Laufig, Vom Tafeljtein an büuft fie um die ſchleſiſch-böhmiſche 
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Grenze hart an der fer Hin, bis wo fie die Mummel aufnimmt, 
dann geht fie mit der Mummel aufwärts, und verfolgt noch wei— 
ter einen andern Bach, der in dir Mummel füllt, und Millnitz ges 
nannt wird, bis zum Meifträger, wendet fich dann, und läuft filds 
lih von ihm bin über das große Rad, die große und Feine Sturm: 
haube, über die Mitte der Schneekoppe bis zur ſchwarzen Koppe 
hin, zieht dann wieder ſüdlich, bis kurz über Schaplar, über wels 
chen fie 4 Stunde hinweg nad Diten läuft, auf den Bober trifft, 
und mit demfelben das Niefengebirge verläßt, alle8 was von diefer 
Grenze, die auf dem Gebirge durch Grenzfteine bezeichnet ift, nord: 
lich liegt, gebört zu Schlefien, alles was füdlich Tiegt, gehört zu 
Böhmen, bis auf ein Fleines unbedeutendes Stud Waldung, am-. 
nördlichen Sfergebirge,. wovon: ed ungemiß geblieben ijt, ob man 
ed zu Böhmen oder Schlefien rechnen ſollte. Man hat es daber 
das Zankſtück genannt. Auf dem fchlefiihen Bergrücken (oder 
Kamm) bemerkt man vorzüglich die Riefenfoppe, den Forſtkamm, 
die Teufeldwiefe, die Sturmbaube, das große Rad und den Schrei: 
bers-Hauer-Kamm. Die wichtigjten Punkte in dem gröfern böbs 
mifchen Antheil find: dee Schwarzberg, Brunnberg, Ziegenrücen, 
Krkonos, Keſſelsberg und der NRochlikersSchneeberg, von welchen 
fih das Gebirge wieder abwärts zu ſenken beginnt, 

Wo Zein Knieholz oder Krummholz fich zeigt, da erſtrecken fich 
weite Wiefen über den Gebirgsrücken hin, voller bruchiger Stellen 
Tümpel und Moräfte, Sümpfe und felbft ganzer Waſſerſammlun— 
gen, welche die fich dem Gebirge aus der Atmosphäre ftets mit- 
theilenden Feuchtigfeiten und der bier fo bäufige Schnee fortdauernd 
unterhalten, Aus den Tümpeln des Torfmoors folcher Wiefen, der: 
gleichen die weiße Wiefe, die Teufelswieſe, die Nawarer- oder Elb: 
wiefe, die Kranichswieſe und andere find, entfpringen eine Menge 
Quellen, die in Bächen oder Flüſſen dem Gebirge enteilen. Einer 
der Hauptflüffe Deutjchlands, die Elbe, bat ihren Urſprung aus 2 
Hauptquellen, wovon die eine auf der Nawarer, die andere auf 
der weißen Wiefe entfpringt; fie vereinigen fi im Elbgrunde und 
ftrömen auf Hobenelb und Urnau zu. Alle übrigen Flüffe und 
Bäche des Gebirgs, fließen entweder unmittelbar oder mittelbar der 
Elbe oder der Dder zu. Man wird daher das Niefengebirge in 2 
Zlußgebiete, das Elb- und Ddergebiet abtheilen können. Zum 
Elbgebiet gehören, vom öjtlihen Gebirgsflügel, die Aupe, welche 
auf der weißen Wiefe entfpringt und bei SJaromirz in die Elbe 
fällt; vom mittleen Gebirge Fommt die Elbe felbjt, vom weſtlichen 
Gebirgsjlügel (dem Sfergebirge) jtrömt die fer, nach der Elbe der 
ſtärkſte Niefengebirgsfluß, herab, und vereinigt fich bei Ult-Bunzlau 
mit der Elbe. Zum Ddergebiet gebort unmittelbar nur der Bober, 
der in Schlefien nape bei den Dovrjern Bober und Kunzendorf ent 
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fpringt, und erft bei Croffau nach einen Laufe von 25 Meilen fich 
mit der Dder vereinigt. Diefer nimmt, unter andern, bei Schil— 
bau die vom Öeifenberg Fommende Lommiz, bei Hirfchberg den mit 
ber Kochel, dem Zacerle, Eleinen Zacken und dem Hermsdorfer 
und ©iersdorfer Bache vereinigten Zacken, bei Bober:Ullersdorf den 
flarfen Chemnitzbach, und endlich nicht weit von Sagan den füd: 
lih von Flinsberg berauffomnıenden Queiß auf. Alle diefe Flüffe 
haben nicht nur überhaupt einen ſtarken Fall, fondern die mebrften 
bilden bald größere bald Fleinere Cascaden, unter denen vorzüglich 
die Wafferfälle der Elbe, des Zaren, der Kochel, der Pantfche, des 
Weißwaſſers der Aupe und der Lomniz fehenswerth find. Auch ha— 
ben die mehrſten diefer Flüſſe einen raufchenden milden Lauf, eine 
bedeutende Waffermenge, und überfchwenmen das Land bei der 
Schneefhmelze oder nach großen Negengüffen, weit und breit. Zu 
den Waffermierfiwürdigfeiten des Gebirges gehören auch die größern 
und Eleinern Teiche, die man in verfchiedenen Schluchten deſſelben 
findet, die auch ihren Urfprung entweder flarfen Revolutionen oder 
mächtigen Wafferfluthen, die fie einrichteten und zurückließen, zu ver: 
danfen Haben. Die merfiwürdigften unter ihnen find: der große 
und Eleine Teich in der Nähe der Hempelsbaude, der Grubenteich 
unter den Schneegruben, und der Ealte Teich in der Nähe bei Pum— 
melsdorf in Böhmen, — Gndlich müffen wir auch noch der Mi: 
neralquellen und Gefundbrunnen erwähnen, die im Gebirge anges 
froffen werden, Das eigentliche Niefengebirge bat derfelden zwar 
feine, wohl aber das Sfergebirge mit feinen Vorbergen. Im fer: 
gebirge nemlich findet man das bekannte Flinsberger:Bdad, mehrens 
theils zum Trinken geeignet; in dem böhmifchen Vordergebirge nicht 
weit von Freyheit liegt das Johannes-Bad; und in dem Vorderges 
birge nach Schlefien quine das fo befuchte und mit Recht berühmte 
warme Bad zu Warmbrunn, 

Das Riefengebirge enthält, wenn man den allgemeinen Umfang 
des Gebirges in Anfchlag bringt, 13 Städte, 117 Flecken uud 
Dörfer und 278 für fich beftebende zerftreute Bauden, die nicht 
wefentlih zu Dörfern gehören, mit Inbegriff der letztern aber find 
im Riefengebirge über 2,000 Bauden, Auf 38 Quadradmeilen wohs 
nen bier 113,408 Menfchen, mithin Fommen auf die Quadratmeile 
3,059 Einwohner. Diefes Refultat wird auf 65,000 Menjchen 
herabgejegt, wenn man die Städte Hirfchberg, Landshut, Kupfer: 
berg, Liebau, Warmbrunn auf fchlefifher, und Treautenau uud 
Arnau auf böhmifcher Seite wegläßt. Auf dem engften Umfange der 
böchften Bergrücden kann man nur 24 Menfchen auf die Nuadrat: 
meile rechnen, Die Bauden find die eigentlichen Wohnungen der 
Bewohner, des höhern Gebirges, Sie haben unjkreitig ihren Na: 
men aus dem Böhmifchen, wo das. Wort Baude eine Hütte bezeichs 


net, Gewöhnlich findet man fie. an den Ubhängen gradreicher 
Berge erbaut, wie die Hempelsbaude, ‚die alte und neue fchlefifche 
Baude u, ſ. w.e; feltener findet man fie auf der Höhe des Gebir— 
ges felbit, wie 3, E. die Wiefendbaude, Man unterfcheidet auch 
bier unter Sommers und Winterbauden., Gene werden nur im 
Sommer, zum Behuf der Viehzucht bewohnt, und von ihren Ber 
ſihern im Spätberbjt verlaffen, mo fie dann in eins der nächjten 
Dörfer, wo fie eigentlich anfäffig find, zurückkehren, Die Winter: 
bauden aber bleiben Winter und Sommer bewohnt, und dienen 
recht eigentlich zur Bewirtbung der Reiſenden, find daher auch befr 
fer eingerichtet, Die Wiefenbaude ift allein von Stein gebaut. 
Die Bewohner des Niefengebirges find mittlerer Größe, von 
ftarfem, feiteın, aber etwas mageren Körperbau, und haben eine 
etwas bleiche Sefichtsfarbe, welche ſchon früh die ftarfe Arbeit und 
die übrige Lebensart hervorbringt. Indeſſen genießen fie einer gu— 
ten Gefundheit und erreichen öfters ein Alter von 8O bis 00 Jah— 
ren, Die beträchtliche Entfernung der Bauden von erheblichen Ort: 
fchaften ift Urfache, daß Ummiffenheit (befonders in der Neligion) 
und Uberglauben bier berrfchend find, dagegen findet ıman bier auch 
Eittenreinheit und edle Einfalt der Patriarchenwelt, und Wolluft, 
Spielfucht, Trunfenheit, befonders8 aber Diebſtahl gehören zu den 
unerbörten Laftern, In den befuchteren Bauden find zum Theildie 
Menfchen eigennüßiger, und Gittenreinheit feltener., Die Gebirgs« 
bewohner befchäftigen fich bauptfächlich mit der Viehzucht und dem 
Holzbandel, im Winter mit der Garnfpinneren. Die Dorf: und 
Städtebewohner diefer Gegend treiben außer einigem Ackerbau und 
dem ausgedehntern Gartens und Obſtbau, hauptfählih Weberei. 
Der Handel mit fchlefiiher Leinwand und mit den fogenannten 
Schleyern ift fehr beträchtlih, Hirſhberg, Schmiedeberg, Landshut 
in Schlefien, Trautenay und Hohenelbe in Böhmen find die wich— 
tigften Leinwandmärkte, Noch find einige dee Dorfbewohner höhe: 
ree Gegend im Krumbübl und GSteinfeifen, Raboranten und Kräu— 
terfammiler für jene, Die ganze Lebensart ift einfahs Die Nab: 
rung beſteht gewöhnlich in Milch, Käfe, Butter und Brod, bis: 
weilen auch etwas Sauerfraut, Wafferrüben und Erdäpfeln; noch 
felter, und kaum an gemwilfen feftlihen Tagen, kommt auch Zleifch 
auf den Tisch, Ihr Getränk ift gewöhnlich Waffer; auch Ziegen: 
molfen. Die Sprache der Gebirgsbewohner ift die deutfche; nur 
am Sfergebirge nach Böhmen Hin, wird böhmifch gefprochen, Die 
Kleidung beſteht bei den Aermern männlichen Gefchlechts aus einer 
Jacke, ein Paar fchlechten ledernen Beinkleidern, ein Paar fchlechten 
Schuhen ohne Strümpfe. Das weibliche Gefchlecht ärmerer Art, 
träge gewöhnlich ein Jäckchen ohne Aermel, einen ziemlich Furzen 
Rod und geht barfuß. Bei Hochzeitfeierlichkeiten darf Mufit und 
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Tanz nicht fehlen. Eine Hauptperſon bei einem ſolchen Feſte iſt 
ein Plempatſch, das heißt ein Mann, der den Ordner und den 
Sprecher, den CeremoniensMeifter und den Harlefin bei der Hochs 
zeitögefellfchaft macht. Auch bei Leichenbejtattungen findet man außer 
einer fogenannten Leichenbitterin, oder Örabbitterin, die die eigentli- 
‘che Reiche beforgt, jenen Plempatfch wieder, der den Leichenzug ans 
ordnet, und auch wohl Heim Grabe eine Art Rede bält. Das 
Weihnachtsfeſt verlebt der Sudetenbewohner vorzüglich unter Schmaus 
und Fröhlichkeit. Mummereien und Harlekinaden find für ver» 
fchiedene Jahreszeiten beftimmt. — 

Um angenehmften wird man das Niefengebirg von dem berrlich 
gelegenen Bade Warmbrunn aus bereifen, da man dort allein gute 
Führer und alle Bequemlichkeit findet. Zudem macht fchon die Nähe der 
Schneekoppe diefen Punkt zum paffenditen, 





Die böhmifhen Bäder. 





Carlsbad, ir 504 Häufern 2,970 Einwohner zählend, ftellt 
beinahe ein verfchobenes Viereck vor, in deffen Mitte der Sprudel 
entfpringte. Sie liegt zwifchen ziemlich hoben und fteil aufragenden, 
meift bewaldeten Bergen, in einem engen Keſſel an beiden Seiten 
der Töpel (Tepel). Die höchiten Bergfuppen, welche die Stadt 
umgeben find: der Hammerberg, der Hirfchenjtein, den Dreifreuß: 
berg oder Buchenberg ; niedriger find der Laurenzberg oder Tappen, 
und gegen Gachfen der Galgenberg. Alle gewähren die fchönften 
Ausfichten, Die Wiefe und der Markt find die beimohnteften Ges 
genden der Stadt, Die erftere ift eine fehöne, breite, aus hoben 
Häufern und gemauerten Buden beitehende Halbitraße, mit Kaſta⸗ 
nienbäumen beſetzt, nächſt welcher ſich das ſächſiſche, dann das boͤhmi⸗ 
ſche oder Puppiſche Saalhaus befinden, woran das Lindenwäldchen, 
die Puppiſche Allee genannt, ſtößt. Zenfeits dieſer Straße liegt die 
neue Wiefe, ebenfalls eine breite Halbiteafe mit Kajtanienbäumen, 
aber obne Boutifen. Dort ijt das Schaufpielhaus. Zwiſchen beis 
- den Halbjtraßen fließt die Tepel. Auf dem unebenen Markte findet 
man das Ratbhaus mit der Statue Kaiſer Karl IV., das k. E 
Poſthaus mit der k. k. Sreisamtes:Canzley, die Apotheke, Die 
Kirche iſt ein fchones freundliches Gebäude und ſteht auf der ſüd⸗ 
öſtlichen Seite der Tepel am Abhange des Berges. Die vorzüg— 

lichſten Gaſthäuſer in der Stadt ſind: zum goldnen Schud (Graf 
Bolza,) im Mühlbadhauſe bei den 7 Churfürſten, im blauen 
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Hecht. Einkehrwirthébäuſer ſind außerdem des Grafen von Bolza, 
zu den zwei Löwen, im rothen Ochſen, und beim Haberer. Die 
Carlsbader Manufakturiften liefern fchöne Feuergewehre, Meſſer, 
Zinnwaaren und Tiſchlerarbeiten. Die Carlsbader Strick- und 
Nähnadeln find überall berühmt. Für Geiſtesnahrung forget die 
Sraniefifhe Buchhandlung, und jene des Herrn Franz Haas. Die 
Düder von Carlsbad werden zu den alkalifch:falinifcben Stahlwäfs 
fern gezählt. Die vorzüglichjten Gefundpeitöquellen find: der Sprus 
del, die Hygidensquchle oder der neue Sprudel, der Mühl: Neu:, 
Bernardds und Therefienbrunnen, und die Duelle am Hofpitale 
für arme. Eurbrauchende, Der ‚ Sprubel entfpringt fait in dem 
Flußbette der Falten Tepel, aus einem Falfartigen Gefteine, dus 
man die Sprudelfchale nennt, Er hat 50 Reaumur Wärme, Ein 
Pfund feines Waſſers enthält nach Klaproth: Schwefelfuures Natron 
2063 Gran, muriatifches Natron 52 Gran, Pohlenftoffiaures Natron 
174 Sr,, Eopienftofffauren Kalt 2 Gr., Riefelerde 3 ©r., Eifenoryd 
35 Gr., Eoblenftoffiaures Gas 54:.Kud, Zoll. Ein auf Säulen ruhen— 
der offener Tempel iſt über in” gebaut, Hier wandeln die Bruns 
nencurgäfte mit ihren Sprudelbechern von 5 bis 9 Uhr Morgens 
herum, Ihm zue Seite find eine 60 Ellen lange, mit Bäumen 
befegte Wandelbabn, und ein großer Saal. Aus feinen Fluthen wird 
bas purgirende Garlsbader: Salz bereitet. Einige Schritte vom 
Sprubdel fpringt das Waffer aus einem Behälter in ſtarken Stößen 
hoch empor (die Hpgiäensquelle oder der neue Sprudel genannt), 
Diefe Quelle wird meift zu Bädern verwendet. Der Müpl:, Neu, 
Bernards- und Therefiendrunnen fteben nahe beifammen. Der 
vielbefuchte Müplbrunnen, jegt mit 4390 Reaumur Wärme, befindet 
fih im Mühlbadhauſe. Gleich daran ift der Neubrunnen, mit eis 
nem bedecten Säulengange, Diefer Brunnen, mit 47%° Reaumur 
Wärme, wird am bäufigften getrunfen. Cr löfet am Fräftigiten. 
auf. Bon der Wendelbahn am Neubrunnen führt eine Wendel: 
treppe hinab zu dem Beruardsbrunnen, wegen der Nähe eines Fels 
fens, worauf eine Statue des heiligen Bernards fteht, fo genannt, 
Er Hat gleiche Eigenfchaften, und beinahe gleiche Hibe mit dem 
Sprudel, wird aber weniger benügt. Aus dem Sänlengange am 
Neubrunnen kömmt man über eine Treppe zu einer Terraffe, wo 
ein niedlicher Tempel ftebt, in welchem der Therefienbrunnen fließt, 
ber ſchwächſte unter allen nur mit 404° NReaumur Wärme Die 
fiebente Hauptquelle ift jene im Hofpital für arme Eurbrauchende. 
Die öffentlichen Bäder in Carlsbad werden jebt meniger benüßt, 
als fie es verdienen; man badet meiltens zu Haufe in Wannen, 
die mit Sprudelmwaffer gefüllt werden. Das Mühlbad ift das reins 
lihfte von allen Bädern. Das Carlöbaderwaffer hat eine jtärfende, 
auflöfende und reinigende Kraft, daher findet man Hülfe in beſchwer⸗ 
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liher Verdauung, Magenframpf, Sodbrennen, Bauchgrimmen, 
Kopffhmerz, Schmindel, in der Hypochondrie, Hämorrhoiden, 
Gelbſucht, in der Gicht, in Flechten, Keäpen, Steinbeſchwerden 
vorzüglich aber in Leberkrankheiten. 

- Bu den Unterhaltungsörtern in Carlsbad felbft gehören aufer 
der Wiefe, dem Sprudel und Neubrunnen, noch das Theater, der 
fächfifche und höhmische Saal, wo Concerte und Bälle veranjtaltet 
werden, Bor dem böhmifchen Saale iſt die (bereitd erwähnte) 
Puppiſche-Allee, ein in 12 Abtheilungen gereibtes hochſtämmiges 
Lindenmwäldchen, der nächſte Spapiergang von Carlsbad. Die übri— 
gen zum Luftivandeln bejtiuımten Pläse find: Mariannenseup, 
Kleinz Berfailles, Kreutz am Hirſchenſprunge, der 
Himmel auf Erden, Findlaters: Säule, Belvedere, 
Bindlaters Tempel: Zu den etwas entfernten Umgebungen 
der Stadt gehören auch dee Drepyfreugberg und das Berg: 
wirths haus. Der etjtere wird am bequemften von der Andreas— 
gaffe aus, über den Galgenberg beftiegen, Einen Ruhepunkt bei 
diefem Spabiergange gibt dad Muttergottesbild auf dem ©algens 
berge, Hier erblickt man nördlich das Erzgebirge und das vor ihm 
liegende Land von Böhmen, ſüdlich das herrlihe Carlsbader Thal 
mit der Stadt. Don dem Kreutzplatze aus fieht man unter andern 
Gegenftänden auch die Bergſtadt Schönfeld, Maria⸗Kulm ıc, 

Eger, am techten Ufer des Egerflufjes erbaut, hat mit-feinen 

3 Vorftädten 791 meiſtens wohlgebaute Häufer, und 0,405 Ein: 
wohner, welche gute Leder, Tuch-, Zeug und Hutmanufacturen 
unterhalten, auch viele Seife und guten Mitbridat verfertigen, 
Gute Einkehr ift bei der Sonne und den zwei Prinzen. — Die 
vorzüglichften Gebäude find: die prächtige Stadtpfarrfirche und dag 
Rathhaus, wo eine Sammlung alter Bücher und einige biftorifche 
Gemälde, welche Wallenfteins und feiner Anhänger Tod im Jahre 
1634 darftellen, zu feben find; auch wird hier die Hellebarde ges 
zeigt, welche Wallenftein in dem Commandantenhaufe (jetzt die Woh⸗ 
nung des Herren Kreis: Commiffärs und Bürgermeifterd von Eger) 
den Todesftoß gab, Sehr mierfwürdig find die Ruinen des alten 
Schloſſes der ehemaligen Markgrafen von Vohburg. Außer dem 
aus lauter Quadern aufgeführten fogenannten ſchwarzen Thurm, 
den man fülfchlih für ein römiſches Bauwerk ausgegeben, bewun⸗ 
dert mar die Ueberrefte eines aus Kalkfchiefer erbauten um ein 
längliches Viereck bildenden Gebäudes, das im Inneren von berelich 
gearbeiteten Granitfäulen geftügt, im feinem untern Gemölbe die 
Capelle der Evangelifchen, in obern, auf fchlanfen Marmorfäulen 
rubenden, die der Katholiken enthalten Haben fol, Nabe dabei iſt 
ber Saal, in welchem Illo und Wallenjteins Freunde gemordet 
"wurden, Unter den Schloffe ijt die Fleine Hütte des Scharfrich— 
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ters Huf, welche eine hübſche Sammlung von Münzen, Mineralien 
und Inſecten beſitzt. 

Die nächſten —— von Eger bieten mehrere intereſſante 
Spatziergänge dar. 

Hierher gehört zuerſt der in der ſogenannten Bruckthor— Vor⸗ 
ſtadt, zum Theil im engliſchen Geſchmacke angelegte Garten des 
Herrn Gabler Ritter von Adlersfeld, mit einer niedlichen 
Einfiedeley, einer Ritterburg und mehreren Springbrunnen; ferner 
das + Stunde von Eger entfernte fogenannte Siehenbauß, ein 
mit Eleinen Sergängen durchſchnittenes Wäldchen, wo reißende Aus— 
fihten in das Egerthal und auf die Stadt Eger, In dem Gäger: 
haufe erhält man Kaffee und egerifches Bier, 

Sranzensbrunn liegt eine Stunde nördlicher von ger, 
faft in der Mitte des fihönen, von mälerifchen Bergketten 
rings umfchloffenen, durch die Originalität und Wohlhaben— 
heit feinee Bewohner berühmten Eger » Dijtriftes, und man 
Fann dahin entweder zu Wagen in einer halben Stunde auf einer 
vortrefflichen Ehaufjee, oder zu Fuße durch Kornfelder und Wiefen, 
über die -bei Schlada gelegene Anhöhe gelangen. Die chemifche 
Unterfuchung des Waſſers ijt von Herrn Bergrath Neuß an der 
Quelle vorgenommen worden, In 1 Pfund zu 16 Unzen ift ent— 
halten. Luftfaures mineralifches Laugenfalz 154 Gran; Glauberiſches 
Wunderjalz 52 Gr.; Kochſalz 84 Or; (uftfanre Kalkerde 2Gr.; 
Kiefelerde Gr.; luftſaures Eifen 3 Gr. Es gehört in die Reihe 
der alFalifch:falinifchen Stahlwäſſer, ‘ft an der Quelle hell und Elar, 
und bat einen die Zunge reizenden, weinichten Geſchmack. Im 
Sommier 1812 wurden in 4 Woden 80,000 Früge gefüllt und ver: 
ſandt. Diefes Waffer bat Ruf in Unterleibsfranfpeiten, in Hypo— 
chonderie, Hämorrhoidal:-Zufällen und verfchiedenen Uebeln der Urin: 
wege; gegen den Bandwurm wird ed auch empfohlen. Es wirkt 
gut auf den Stuhlgang, und ſtärket die feften Theile. Das Bruns 
nenfalz dient als Ubführungsmittel. Kaiſer Franz der II. nahm fih 
im Sabre 1795 diefer Quelle an; ed wurden Canäle gezogen, um 
die Moorgegend auszutrocknen und in Wiefen zu verwandeln, auch 
wurde der Brunnen durch einen tempelartigen Pavillon vor dem 
mwidrigen Einfluffe der Witterung gefbüst. Vom Brunnen rechts 
neben der Straße bat man eine breite Allee angelegt; auch ward 
ein 120 Schritt langer gedecter Bogengang gebaut, an deſſen 
Weitjeite mehrere Kaufmannsbuden angebracht find. Der geſchmack— 
volle große Saal ift der Vereinigungspunft der Badgefellfchaft zur 
Wirthstafel und zu Bällen. Der an der nördlichen Geite der 
Hauptftraße fihon im Jahre 1795 angelegte und fpäter erweiterte 
Park, wird Häufig beſucht. 
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Marienbad, 5 Stunden von Tepel. Diefer in einem freund⸗ 
lichen we erbaute, dermalen aus 32 Häufern bejtehende 
Gurort, erſt im Entitehen begriffen, und dürfte nach einigen 
Jahren = ‚I gegen 100 Häuſer enthalten. Das 16 Bades und 10 
Wohnzimmer enthaltene Badhaus, denn das alte und neue Traiz 
teurhaus, dienen nebft mehreren andern zue Unterkunft der Fremden. 
Hier entquellen. der Erde aus dem Movrgrunde, die ftärkenden 
Eiſenwäſſer (Carolinenbrunnen und Ambrofiusbrunnen). Hier firds 
men falzbaltige, auflöjende, gelind abführende, und doch nicht ſchwä— 
chende Heilquellen (die Kreutz- und Aufchowiber-Quellen) , bier ents 
fpringen Fohplengefänerte Badewäffer (dad Marienbad), Dan be: 
nüßt diefe Quellen entiweder als innerlihe Arzney, oder gebraucht 
fie als Douche-, Treopf:, Sprißs oder Qualınbäder, auch werden 
dfterö die Ölieder in die über dem Marienbade ruhende Gasſchich— 
te getauchf, oder die Körper in der Moorerde vergraben. Diewes 
fentlichften DVerbefferungen dieſes Eurortes, bat man vorzüglich dem 
Herrn Ubte und Prälaten Carl Raitenberger zu danken, Der Kreußs 
brunnen welcher unter einem tempelartigen Gebäude, 250 Siritte 
nordweftlih vom Bade hervorquilt, dann die Aufchomwiger: Quelle, 
(auch Kolomwratbrunnen zu Ehren, des um den Curort verdienten 
Herren DOberfb: Burggrafen Franz Grafen von Kolowrat Liebjteinski, 
genannt), welche 20 Minuten von Badehauſe entipringt, mirfen 
gegen Hartleibigfeit, Schwäche, Hppochondrie, fhmerzhafte Hämorr— 
hoiden, Magenfrämpfe, Sicht und Steinbejchwerden. Der Caro: 
linen, (Neu:) und Ambrofiusbrunnen, vom Badehaufe abwärts, 
in geringer Entfernung von, einander entfpringend, werden gegen 
allgemeine Schwäche, Hämorrhoidal:Befchwerden und vheumatifche 
Zuftände mit Nugen gebraucht, Die Marienquelle entfpringt gleich 
bintee dem Badebaufe, und Hilft gegen Hautkrankheiten, Gicht, 
Unfruchtbarkeit und Schwäche. Neben dem Badhaufe der Mariens 
Duelle ift der Nina-Hain, wo ſich die Gasbäder befinden, / 

Teplig, liegt zwiſchen dem Schloß: und Wachholderberg, im . 
einem fehe fohönen, 4 Stunde breiten und 4 Stunden langen 
an dem fogenannten Saubache, der bei dem Dorfe Welpt in die 
Thale, Bila fällt. Die Entfernung von Prag 11 und von der 
Kreisftadt Leitmerig 3 Meilen. Der Umfang der Stadt beträgt 
eine halbe Stunde; fie bildet ein unregelmäßiges Viereck, und 
bat 5 Thore, nämlich das Graupner, Wald» und Bilinerthor. 
Die Stadt zähle mit der Vorſtadt 330 Häufer und 2,400 
Ginwohner, Die vorzüglichftien Gebäude find: 1) das fürfts 
liche Schloß mit dem anitoßenden ausgezeichnet fchönen Garten, 
der eine 5090 Schritte lange Allee, einen antiten Tempel, einen 
großen Zeih und die berrlichften Dbftanlagen enthält. In dem 
Saale des Gartenhauſes werden Bälle gegeben, Neben an ſteht 
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das niedliche Theater. Die Schloßkirche iſt alt und im gothiſchen 
Style ‚erbaut. 2) Die Stadt- oder Dechantkirche zum heiligen 
Sodann dem Täufer auf einem ‚erhabenen Plabe. 3) Das Rath— 
haus am Marfte (1806 erbaut) mit einem Fleinen Hübfchen Thurme. 
4) Die Kreug:Capelle vor dem Öraupner:Tbore, In dem daran— 
ſtoßenden Kirchhofe fieht man die Ruheſtätte des Dichters, Johann 
Gottfried Seume (* 1810), Das Monument rührt von der 
Gräfin Elife von der Rec, gebornen Gräfinn Medem ber, Zu 
den vorzüglichiten Gafthöfen gehören: das ſchwarze famm, der 
fhwarze Adler, der blaue Stern, der goldne Hirfch, das weiße 
Roß, die drei Ringe, die Topferjchenfe und das goldne Schiff, — 
Die Bäder von Teplik find außerordentlich heiſſam. Man zähle 
ihrer 22. Sieben derfelben haben ihre eigenen Auellen, nämlich 
das große Männerbad, die zwei Weiberbäder, das Frauenzimmers 
bad, das tiefe Bad und die zwei neuen Zürjtenbäder, Alle übrigen 
erhalten ihr Waller aus der Hauptquelle des großen Männerbades. 
1) Das große Männerbad, das größte unter allen, wird der Urs 
fprung:Sprudel, die Hauptquelle ꝛc. genannt, weil bier die ergie— 
bigjte Ader des Mineralwaſſers zu Tage Eommt, Es ift 14 Ellen 
lang, 16 Ellen breit, 2 tief, faßt 8O Perfonen und ruht auf einer 
einzigen Säule: in der Mitte. Unter demfelben Dache füdoftwärts 
aegen die Vorſtadt befindet fih 2) das gemeine Weiberbad, in 2 
Bäder abgetheilt, wovon das eine dad Frauen:, das andere das 
Weiberbad heißt. Un dem Weiberbade, jedoch jchon in der Vor— 
ftadt, iſt 3) das große und fchöne Frauenzimmerbad, welches eine 
äpnlihe Einrichtung wie das Männerbad hat. 4) Das tiefe Bad 
ift das Fleinfte der gemeinfchgftlihen Bäder. In den Geparatbäs 
dern find 3 Doucdebäder angebracht. 5) Das GStadtbadehaug, 
gleih rechts beim Eintritt in die Stadt. 6) Das Kammerdienerr' 
Bad nahe am Stadtbadehaufe bat 7 Abtheilungen, und heißt nun 
auch Fürftendbad. Diefe Bäder find am theuerften, haben aber die 
zweckmäßigſte Einrichtung und die lauefte Temperatur. Diefes gilt 
auch von dem nahe dabei flehenden Gürtlerbade. 7) Das Fürſten— 
bad ftößt an das vorige an. Im dabei befindlichen Garten fteht 
ein tempelartiger Pavillon mit 14 dorijhen Säulen über der foges 
nannten Öartenquelle, die theild zum Trinken, theils zue Stärkung 
der Augen verwendet wird. - Nach Dr. Neuß enthält diefes Waffer 
Kohlenfäure, Eifen, Schwefel und Eochfalzfaure Soda. Das Für 
ftenbad, das Kammerdieners und das Scmefelbad bei Schönau 
find ein Gigenthum des Fürften, die Stadtbäder hingegen gebören 
der Gemeinde. Dr. Neuß gibt die Wärme der in der Stadt und 
Vorſtadt befindlichen Bäder nach Reaumur wie folgt an: nämlich 
Männerbad 50°, Weiberbad 36°, Zürjtenbad 35°. 

Die Tepligee Heilquelleu gehören zu den alkalifch » falinifhen 
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Stahlwäffern und enthalten Eohlenfaures, fhmefelfaures und Focdz 
falzfaures Mineralkali, Eohlenfaure Kalkerde, Foplenfaures Eifen, 
Kiefelerde, Harz. Sie werden meiftend ald Bad gebraucht, nur 
die Gartenquelle wird häufig getrunken, Ihre Wirffamfeit bes 
währt ſich in Gicht: und rheumatifchen Krankheiten, Lähmungen, 
Geſchwülſten ohne Entzündung, Schwäche der Glieder, Schlag: 
flüffen, chronifchen Hauts und Nervenkrankheiten, bartnäcigen 
Gefchwüren, in Verflopfung der Eingeweide, Verhärtung der Drüs 
fen, Hypochondrie, Schwindel, Unfruchtbarkeit. Nachtheilig find ' 
fie Hingegen bei Bluthuften, bei der fließenden  Goldader, Lungen: 
eiterung, Waſſerſucht und wirklichen Unfällen der Gicht, 

An Gelegenheit zur Unterhaltung fehlt es in Teplig nie, Zu: 
dem ift der Eurgaft nicht auf die Stadt allein befchränft, fondern 
es ftehen ibm auch die wahrhaft fhönen Umgebungen - derjelben zu 
Gebote. Wir nennen hier: 1) den Wachholderberg, 2) die 
Anhöhe Lippnay mit ihrer niedlichen Einfiedeley, 3) bie bürger: 
liche Schiefftätte, 4) den Spitalberg binter Schönan unweit 
Praffewig mit feiner herrlichen Ausſicht auf das Tepliker-Thal, und 
die fih an das Erzgebirge anlepnenden Derter, 5) den Mont 
ligne mit dem fchönen Papillon, 6) das Dorf Dorna unmeit 
Schönau, mit einem ſchönen fürftliden Parke und Zafangarten, 
Bon einem Luftpäushen Hat man bier eine herrliche Ausficht auf 
Teplitz, fo wie auf das fehöne Klofter Oſſegg. 7) Der Schloß⸗ 
berg (Dobrowska-Hora,) 8) den kegelförmigen Miliſchauer 
auch Donnersberg genannt, 3 Stunden von Teplitz, an deſſen 
Zluffe das Dorf Milifhau mit feinem herrlichen Schloſſe und Luft: 
garten erbaut it. Man führt dahin in einer obft:, getreide« und 
wiefenreichen Gegend durch die Dörfer Praffewig, Woiterfchom, 
Weibboth und DBorislow, Auf dem Gipfel überfieht man einen 
großen Theil des Leitmeriger, Bunzlauer, Saaper und Rakonigers 
Kreiſes. Im öftlicher Ferne zeigt fih das Niefen» und Gfergebirge. 
An der Südſeite erblidt man das Eulergebirge hinter Prag und 
diefe Stadt, weitlih das Erzgebirge und, das Gebirge. bei Kaden. 
Unter fich fieht man den Schloßberg, Leitmerig und die gegenübers 
ſtehende Zeftung Thereſienſtadt ſehr deutlich, jo wie auch das Dorf 


Die ungariſchen Bäder. 
(Alphabetiſch geordnet.) 





BaimscezersBad im Neutraer Comitat, in einer ro— 
mantifchen Gegend, unweit vom Fluſſe Npitra, am Zuße des 
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Berges, deffen Nücen das nralte Bajmöczer Schloß — iſt we⸗ 
gen ſeiner trefflichen Eigenſchaften berühmt, und ſtark beſucht. Die 
Quelle, die mitten im Baͤdhauſe entſpringt, iſt zwar nicht ſo heiß, 
wie die Pöftenyner, jedoch obne Beimifbung Falten Waffers nicht 
zu gebrauchen. Cie führt weniger Schwefel, ſcheint aber eine 
Beimifhung von Alaun zu haben, die fie in manchen Fällen wire: 
famer, als die Pöltenyner macht, Das Badhaus ift ziemlich 
geräumig, und enthält nebft den Wohnungen für die Säfte eine 
Kapelle und 4 Gehbäder für die verfchiedenen Standes: Klaffen, - 
Jedes derfelben ift mit Steinen gepflaftert, und mit rund herums 
laufenden Marmorbänfen verfeben. Das Waſſer, welches im— 
mermwäbhrend aus zwei meffingenen Hähnen Falt und warm zus und 
auf der andern Geite abläuft, iſt fo Far und nn daß 
auch der kleinſte Gegenftand am Boden fichtbar wird, Durch 
Schließung der einen oder der andern Nöhre Fann die Tempera» 
tur des Waſſers verändert und eben fo durch Verhinderung des 
Abfluſſes der Badfpiegel erhöht oder erniedrigt werden. In Wan— 
nen wird bier nicht gebadet, außer auf befondered Verlangen des 
Badgaſtes. Da man bloß den nicht fehr hoben Berg berabzufteis 
gen bat, um aus dem Markte Bajmöcz in das Bad zu gelangen, 
fo nefmen viele Badende ihre Wohnungen in den dortigen veinlis 
hen Bürgerhäufern und befinden fih wohl dabei, — Bart 
feld, Bartpha, dürfte unjtreitig den erjten Rang in je 
der Hinficht behaupten. Es liegt im Säroſer Comitat, im Bebiete 
der eben fogenannten Föniglihen Frepftadt, deren Eigenthum es 
it. Das Waſſer ijt eifenhaltig und Ealt; daher ift die Hauptſache 
das Trinken; aber auch zum Baden (wozu das Waſſer warm ges 
macht wird) find die zwecmäßigiten Cinrichtungen vorhanden, 
Das Bad fieht einem Fleinen, hübſchen, und während der Bades 
zeit auch übervölferten Städtchen gleich, und der Badbedürftige 
findet bier Alles ohne Ausnahme, was er zur Heilung ſowohl, 
als auch zum Leben und zur Unterhaltung nöthig haben kann. — 
Das Beliczer-Bad, ebenfalls im Neutraer Comitat, iſt 
laumarm, und wird hauptfächlich als Reinigungsbad und als Vers 
einigungsort des zahlreichen benachbarten Adels an Sonntagen zur 
Sommerszeit beſucht. Man badet gemeinfchaftlih, und finder 
wohl auch für ein paar Gäſte Unterkunft, übrigens aber wenig 
Dequemlichkeit. — Daruvarer:Dad im Pofeganer Co 
mitat auf der von Ganfovics’fihen Herrichaft gleiched 
Namens, (Daruvar), auch den Römern ſchon befannt, welche 
dieſes Bad 'Thermae Jasorvenses nannten. Das Waffer it 
natürlih warm, und SKitaibel fand darin im Jahr 1803 
fire Luft oder Fohlenfaures Gas, Kalkerde, Magnefia oder Bits 
tererde, Eiſen- und Glauberſalz. Es exiſtiren allda treffliche 
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Badanſtalten, erſt In neueren Zeiten anſehnlich vermehrt und vers 
beifert. Die zwei folid aufgeführten Badhäufer heißen das Antoni» 
bad und Johannesbad. — Füreder-Bad im Szalader Comitat, 
am Ufer des Balaton-Gees, gehört ebenfalld unter die befuchteften, 
Es iſt ein Sauerbrunn, und muß zum Baden gewärmt werden. 
Mach Herrn Prof. Schufter's Analyfe vom Jahr 1815, enthält 
das Waſſer in 1 Pfund 1% Gran freied Eifen, 5 Gran Magnefia, 
35 Gr. fchwefelfaure Soda oder Ölauberfalz, 3 Gr. fchwefelfaure 
Bittererde, 4 Gr, falzfaure Magnefia, 14 Gr. Kiefelerde, 23 Rus 
bikzoll Wafferftoffgas. In Blutflüffen, Hautausfchlägen, Lähmun— 
gen ıc. wird das Bad mit entjchiedenem Nutzen gebraucht. Die 
dafigen Trink- und Badanftalten laſſen Faum Etwas zu wünfchen 
übrig, — Das Lipiker-Bad nähft Pafrucz, im Pofeganer 
- E&omitat, drei Stunden von Daruvar entfernt, ift fchmwefelhaltig und 
natüclich warm, mit vier Quellen von-verfchiedener Temperatur, _ 
Das fogenannte Volfsbad hat 1253, ein anderes 107, ein drittes 

101, endlich das fogenannte Bifchofsbad 115 Grad nach Fahrenheit; 
aber gewöhnlich hält man das letere für das wärmfte. Einhei— 
mifche behaupten, das Lipiker Waffer fei das nemliche mit dem 
in Daruvar, — Mehadiaer-Bäder an der banatifchen Grenze, 
im Bezirke des wallachiſch⸗illyriſchen Grenzregiments, bat zum erz 
ftenmal Hr. v. Hieginger in feiner wabrbaft Elaffifchen Statiſtik 
der Militärgrenze 1823. IL. Theil, 2te AUbtheilung. ©. 425. und 
folg. beſchrieben. ine halbe Meile Hinter Mehadia, in dem. 
engen Thale, welches die Cſerna ducchrließt, befinden fi 22 mehr 
oder minder ergiebige, theils benußte, theild unbenugte Mineralquellen, 
drei am linken, alle übrigen am rechten Ufer des Bergitromes, 
Die meiften der Quellen find bepatifcher Natur, nur die dem Hers 
kules geweihte ift ganz frei von Schwefelgehalt, kommt aber in 
ihren falzigen Bejtandtheilen mit den hepatijchen überein. Die lebs 

teren, wenn auch in den Örundftoffen fich gleich, find doch in den 
Mifhungsverhältniffen und im Wärmegrade von einander fehr vers 
ſchieden. Sie enthalten als flüchtige Beſtandtheile gefchwefelten 
Waſſerſtoff, eine geringe Menge Kohlenfäure und einen unbedeutens 
den Antheil von Stickſtoffgas; als fire Beitandtheile eine große 
Menge Kochfalz, eine geringere Menge von falzfaurem Kalke, und 
wenig. Gyps. Don Eifen zeige fich nicht die geringite Spur, obs 
fhon-aus dem Badſchlamm zu erjeben ift, daß fie eine Eifenmine 
durchitrömen, da die chemifche Analyfe, wie dee Magnet, den Eis 
fengehalt nachwies. Das Franciscibad ijt das Fühlefte, das Kai— 
ferbad das heißeſte; das erftere nehmlich — 32, das letere +43 
Grad Reaummr. Die ebenfo viele Bäder bildenden Quellen heißen: 
Das Augenbad, Ferdinandsbad, Kaiferbad, Carolinenbad, Ludwigs— 
bad, Karlsbad, Herfulesbad, Fieberbad, Eranciscibad, — Neus 
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Lublauer«Bab im Zipfer Comitat, iſt elgentlich ein. Falter, 
aber ein vortrefflicher eifenbaltiger Sauerbrunn, Die andern Bär 
der in diefem Comitate, deren es noch mehrere gibt, erfcheinen an 

der Seite des Neu-Lublauer wie Pygmäen neben einem Niefen, 
und daher gebt es bier auch, wie man zu fagen pflegt, am größten, 
am fchreiendften zu. Ehedem war es bier noch viel Iufliger und 
unterbaltender als jett, denn es fanden fish viele Polen ein, die 
viel verzehrten, uhd gewöhnlich die größten Nollen unter den Bad— 
gäjten fpielten, Allein feitden das nur 6 Stunden von bier ent: 
fernte SKriniczaer: Bad in Galizien eriftirt, Fonmt in dad Neu: 
Lublauer Feine einzige polnifche Familie mehr, — Dfner Bäder 
waren fihon den Römern bekannt, und batten die bad— 
füchtigen Türken, während diefe im Befite der Stadt und Feftung 
waren, zu manchen merfmwürdigen Bauführungen verleitet. Daß 
ed der warmen Quellen in früherer Zeit mehrere gab, davon findet 
man in den Befchreibungen der Alten nähere Data, deren Mebrs 
zahl aber vertrocknet ift, oder wahrfcheinlicher in die tiefer liegenden 
Erdtheile fich verlaufen bat. Cine ausführliche Befchreibung des jes 
Kigen Zuitandes dieſer Bäder fteht in Scham's Beſchreibung von 
Dien. Siehe auch Tud. Gyüjt. 1823. VI. 6. . — Parader 
Bad im Hevefer Comitat; auf der nördlichen Seite der Mätra in 
einem angenehmen Thale, 4 Stunden von Erlau entfernt. ‚Es 
gibt allda Hepatifche oder fchwefelichte Säuerlinge, Stahlwaſſer und 
Ulaunpaltige Waffer, Der verftorbene Profeffor Kitaibel Bat 
dieſe Quellen umjtändlich beſchrieben. — Pöftenyer:-Babd int 
Neutraer Comitat. Der Eigenthümer des Bades, Herr Graf v. 
Erdödy, bat zur Bequemlichfeit der Badegäfte und zur möglichſten 
Grleihterung der Benutzung dieſes unfchäsbaren Naturgefchenfes 
Dieles getban. Die Beftandtheile des Heilmaffers find nach Scholz's 
Analyſe: Slauberfalz, Bitterfalz, Gyps, Kochfalz, Eohlenfaurer Kalf, 
kohlenſaure DBittererde, Kiefelerde. Im Schlamm ift: Kiefelerde, 
Eiſenoxyd, Alaunerde, Kalf, Humus, Waſſer. — E$ gibt bereits 
unzählige Beifpiele von wahrhaften Wunderwirfungen diefes Bades 
auf den mienfchlichen Körper. Die Heilkraft defielben bewährt fich 
vorzüglih woblthätig bei offenen Schäden, Wunden, Lähmungen, 
Sicht, Beinbrüchen und Hautfrankpeiten, Innerlich wird das Waſ—⸗ 
fer nur in wenig Fällen und nur auf beftimmte Unordnung ded 
Arztes gebraucht, und fol, nach Vieler Verficherung, ded Morgens 
ald Augenbad angewendet, befonders ftärfend fein. Die Quelle ift. 
fo heiß, daß ein Huhn darin augenblicklich abgebrüht wird, — Ri⸗ 
barer=Bad*) im Zölyer Comitat ift eines der vortrefflichiten 


*) Eiche Zipfer's: Der Badegaft in Szljacs. 1827. Neufohl und 
Schemnig in der Leicht’fchen Buchhandlung; — und Gzaplovic's 
fatift, topogr. Archiv 1821. 1. B. ©, 182. — 
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and wirkſamſten. Deffenungeachtet fängt es erft jet an, in einen 
verbreiteteren Ruf zu kommen. Es liegt auf einer der fchönften 
Anhöhen, genannt Szljacs, ober dem Dorfe Nibäare, weßwegen es 
aub das Szliacfer:Bad genannt wird. Don diefer Anhöhe 
genieße man die angenehmfte Unficht des reißenden breiten Thales, 
in welchem der bedeutende Fluß Gran (Hron) fich fortwälzt, und 
wo die immerwährend belebte Hauptitraße von Schemnitz nah 
Neuſohl ſich fortfchlängelt.e Im Jabr 1819 ließ die Cameral: 
Herrſchaft Zölhyom, zu deren Gebiete die ganze Umgebung fammt 
dem Bade gehört, ein geräumiges ftocfbohes Gebäude für die Bad; 
gäjte errichten, und allerhand Badverfchönerungen beforgen. Der 
Quellen gibt. ed ſechs; aber jede äußert eine befondere Ei— 
genfchaft, Das Bad ift angenehm lau, und es rubet darauf 
immer eine flarfe fire Luft. Die Wirfung ift zertheilend und ſtär— 
Fend. Un Steinbefchwerden Leidende finden bier ihre vollfommene 
Geneſung. Im Jahr 1823 ward diefe Unjtale zum erftenmale von 
Gr. E. k. Hoheitdem Erzherzog Palatin ſammt Höchftdeffen Frau 
Gemahlinn mit einem längeren Aufenthalte beehrt; welches Ereig— 
niß unftreitig viel zur Aufnahme des Bades beigetragen. — Nös 
nyaersBad im Neograder Comitat ift weniger bekannt, als es 
verdient. Das Waſſer ijt ungemein ftarf mit Eifentheilchen ges 
fhmängert, fo daß die Badwäfche nach dem erften Bad fchon ganz 
ochrig wird, Zum Baden muß das Waffer gemwärmt werden. Dod) 
find die Anftalten für Badgäfte nur unvollfommen. — Szala— 
tnyaer-Bad im Hontber Comitate gehört in die Klaffe der 
eifenbältigen, fehe wirffamen Bäder. Der dafige Sauerbrunn wird 
vorzüglich getrunfen, aber es find auch Badanftalten vorhanden, 
Zur Unterkunft der Säfte ſteht in der Nähe der Quelle ein herr: 
fihaftlihes vom Fürften Kochary 1804 erbautes ſtockhohes Haus, 
welches im erften Stocdiverfe 6, im Erdgefchoß 3 Zimmer und eine 
Küche enthält. Auch bat man in dem kleinen Nebengebäude 6 Fleine 
Zimmer für Güte eingerichtet. Der Badpachter gibt die Koit, 
Die Zahl der Flaſchen, in welchen jährlich diefes Eoftbare Waffer 
verfendet wird, mag ſich über 10,000 belaufen. Dem Hontber 
Adel bietet diefes Bad einen anziehenden Vereinigungsort, und wird 
vorzüglich an Sonn- und Feiertagen ftarf befucht. in einfacher 
Zanzfaal befriedigt bei folchen Gelegenheiten die Wünfche der Tanz- 
luſtigen. — Szklenoer- und Wiänyer: Bäder im Barfer 
Comitate find fchon weit beffer befannt, als das erſt jegt in Aufs 
nahme kommende Ribärer, und ſeit jeher ſtark beſucht. Sie find 
beide warm und von der Föniglich freien Bergſtadt Schemnitz 
—* en ‚mäßig entfernt. Beide find an Beſtandtheilen ded Waſſers 
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2 inabe gleich; denn es enthält fchiwefelfauren Kalk, fchwefelfaures 
Natrum, Eoplenftofffauren Kalk, Eifen, Kiefelerde; das Wihnyer hat 
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auch Hoch Bittererde. Gin Pfund Commerziäls Gewicht gibt im 
Szklenoer fünf, im Wihnyer acht Gran fire Beftandtheile.. Das 


erjtere ift auflöfend, das letztere ſtärkend. An Unftalten zur Uns . 


terkunft, zur Koft und zur Unterhaltung der Badgäfte fehlt es nicht. — 
Stubnyaer-Bad im angrenzenden Thuröczer Comitat, wird 
häufig beſucht. Diefe warme Duelle ijt feit beinahe 280 
Sahren bekannt, und wurde mit der Herrfchaft Turcſek und Stubnya 
der Fönigl. freien Bergftadt Kremnig zur Nutznießung übergeben. 
Sie entfpringt zwifchen dem Dorfe Neu: Stubnya und Haj, “und 
bat mehrere Abtheilungen, wie denn eine unter der Benennung des 
blauen, eine andere ald das rothe,.noch eine unter dem. Namen 
des grünen, und endlich eine als das Zigeunerbad befannt iſt. 
Lesteres ift in einem bohen Grade warn, Sitaibel ließ diefer Waͤſ⸗ 


fer Analyſe 1808 in Neuſohl drucken, und fchreibt: Die Wärme 


derfelben ift 28 bis 35 Grad- ſtark. Die Badgäſte wählen nach 
Bedarf, da dieſer ein heißeres, jener ein minder warmes verträgt, 
und zu feinee Kur braucht. Es ift Auflöfend, und beilt ale Arten, 
Wunden, Glieder- und rheumatifche Schmerzen, daber fich die Gäſte 
häufig einzufinden pflegen. Die gewöhnlichiten find jedoch aus dem 
benachbarten Comitaten Nyitra, Liptö, Urva, Zölyom, Bars, fo wie 
bie Kameralz und ftädtifchen Beanıten und Bürger aus Krems 
nit. — Tarcfaer Gefundbrunn im Gifenburger Co— 
mitate quillt in einem nicht über 300 Schritte breiten, aber 5 
Stunden langen furchtbaren Thal. Es ift dabei ein Bad-, Wirths— 
und Traiteur:Haus, und Wohnungen für Brunnengäfte, Ueber der 
Duelle ſteht feit 1705 ein offener, auf 8 Säulen ruhender Tempel, 
deffen Geſimſe mit einer Gallerie verfeben if. Die reißendften 
Partieen zum Spazierengeben der Gäfte find hier im Ueberfluß. — 
Das Trentfchiner Bad liegt im Trentfchiner Comitate*), auf 
der Gräflich Illéeſhäzy'ſchen Herrfchaft Dubnicz, im Dorfe Teplicz, 
von der Kreiftadt Trentfhin nur 2 Stunden und vom Fluſſe 
Waag eine Stunde weit. Das Waffer ift natürlih warm, und 
führt flüchtigen Schmwefelgeijt, natürlichen Schwefel, Kochfalz, koh— 
lenfaures Natrum und Kalferde mit. Die Wärme ijt im fogenanns 
ten Herrſchaftsbade 2035 im Offiziersbade 3045 im a 
294; im Neubade 304;"im QJudenbade 283; im Urmenbade 284 

im Falten Bade 274; im Brüunel 532 Grad nach Reaumur, — 
Alle find vorzüglich den Gichtkrankheiten heilfam. (©. die Befchrei: 





*) In demfelben Comitat find auch mehrere frefflihe Sauerbrunnen, 
Der Vag⸗ Teplaer ſoll die ſonderbare Eigenſchaft haben, daß das 
Waſſer im Gefäß nicht auf die Erde gelegt werden darf, indem es 
dadurch fogleich alle Kraft und Eigenfchaft des Sauerbrunnen vers 
liert. Dies wird im Tud, Gyüjt, 1823. J. 12. berichtet, 
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bung deſſelben von Doct. Aloys Carl, Preßburg 1826 mit 4 Pla: 
. nen), — Dad Topuszkoer-Bad liegt in ber kroatiſchen Miliz 
tärgrenze im Bezirke des erften Banat Regiments, und das Waffer 
erreicht in dee Wärme 46 bis 48 Grad nady Reaumur, iſt folglich 
ſehr Heiß. An der Hauptquelle, welche 180 bis 200 Eimer in der 
Stunde liefert, find zwei bejfondere Badfammern und zıvei allges 
meine Bäder angebracht: Die übrigen Quellen bat man kürzlich 
zu einem fehr heilfamen Sclammbade benugt. Die Unterkunft der 
Badgäjte ift durch mehrere neue ärarifche Bauten, wie durch Ver: 
miethung von Privatwohnungen leichter und bequemer geworden. — 
Wolffer:- Bad, nähft Dedenburg, beftebt feit wenigftens 200 
Sahren in dem Dorfe Balf (Wolf). Das Waffer iſt fchwefelhal: 
tig, Die Heilkraft dejfelben bewährte fich in fo weit, daß man für 
ratbfam bielt, in der neuern Zeit die Anftalt mit allen Bequem— 
lichkeits-Requiſiten auszuſtatten. Sie wird daher mit jedem Jahre 
häufiger befucht, und trägt der Stadt einen reinen Pachtſchilling 
von mehr ald 2000 Oulden, 





Topographifhe Schilderung der größten und 
merfwürdigften Städte in den öftlihen und 
nördliden Provinzen. 

Alphabetiſch geordnet. 


Ugram, Hauptftadt des gleihnamigen Komitatd und Kroa— 
tiens mit 1368 9. und 11290 Einw.; ſchöne gothifche Domfirche 
von Ladislaus erbaut, Sitz der Banattafel, Generalkomm., Biss 
thum, Akademie ıc, 

Arad, Alte, O Arad 2811 H. 13824 E., griech. Bisthum, 
Gymnaſium. 

Belgrad liegt gegenüber von Semlin, am Einfluß der Save 
in die Donau (von den Türken Bilgrad geſprochen, eigentlich aber 
Darol⸗Tſchihat, Haus des heiligen Kriegs genannt; deutſch Grie— 
chiſch-Weißenburg, lateiniſch Alba Graeca, magyariſch Nandor Fe- 
jervar), Hauptſtadt und Feſtung des Königreichs Serbien. Der 
ganze Plab, auf welchem Belgrad fteht, ift ein felfichter Hügel, 
deifen Gipfel recht im Winkel auf der Erdzunge liegt, melde die 
Donau und Save bei ihrer Vereinigung bilden. Diefer Gipfel 
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4 
trägt die Citadelle oder obere Feſtung, von wo die Donau und 
Save beſtrichen werden können. Der Weg von der Donau bis 
zur obern Feſtung iſt ſehr ſteil, und dauert eine gute halbe Stunde. 
Belgrad beſteht aus 4 Theilen: a) Der Feſtung in der Mitte auf 
einem ſteilen Hügel, die mit hohen Mauern und dicken Thürmen 
umgeben iſt, einen dreifachen Graben, Minen und bombenfeſte Ca⸗ 
ſematten hat; in ihr iſt die Hauptmoſchee und der Sitz des Paſcha, 
unter dem der größte Theil Serviens ſteht; die übrigen Theile find 
400 Schritte von der Feftung entfernt; b) die Wajjerjtadt im Nor: 
den, gegen die Vereinigung der Save und Donau mit eigenen 
Mauern, Wall und Graben, der beftgebaute Theil der Stadt mit 
Marktplägen zc., aber ohne Pflafter ; c) die Raizenftadt an der Weit: 
feite nach der Save hin, mit Mauern und Pallifaden; d) die Pa: 
lanfa, die füdlich und öftlih den Feflungsberg umgibt, Belgrad 
enthält 14 Mofcheen, zum Theil von Holz gebaut, und mehrere 
ganz wüſte Pläbe, die jept mit Gras bewachfen find, wo Pferde, 
Kühe und Ziegen meiden. In der Nähe der neuen, Gemlin ges 
genüber an der Save erbauten Kirche, wohnt der Bifchof der Ser: 
bier. Die Gaſſen find ſchmutzig und unfauber, Koth, Schutt und 
anderer Unrath, oft felbft in Fäulniß übergehende Aeſer, ftoffen dem 
Fremden überall auf. Die Stadt Hat ungefähr 30,000 Einwohner, 
worunter wenige griehifhe Familien ſind, die Mehrzahl der Eins 
wohner befteht aus Türken, In den meilten Gaffen der Stadt, 
befonders in jenen, in welchen Türken wohnen, ift es öde und mie 
ausgeftorben, ganz dem türkifchen, Ruhe liebenden Charakter, ge: 
mäf. Die türfifche Polizei it in Belgrad gegen Türken und Ger: 
ben fehr jtrenge, und Bevortpeilungen der Bäcker, Zleifchhauer u. ſ. 
mw, werden bart geahndet. Die Servier in Belgrad find, feit ih— 
rem Aufitand untee Georg Czerny nicht mehr fo unterthänig gegen 
die Türken, wie ehemals, Sie zeigen im Oegenfage mit den Tür: 
Zen viel Neugierde, wenn jemand von Semlin nach Belgrad kommt, 
verfammeln fih um ihn am Donau=Ufer, fragend nach Neuigfei- 
ten, und laden auch ihnen unbekannte Chriſten gaftfreundlich ein, 
Es gibt Bier einige deutſche Handiverfer und Künftler, namentlich 
auch einen Uhrmacher. Der YJugendunterricht ift fchlecht beftellt. 
In Belgrad gibt ed weder Uerzte noch Apotheker; allein die Sem: 
liner:ContumazzYerzte, die ſich wöchentlich mehrmals nach Belgrad 
begeben müffen, um wegen des Öefundpeitszuftandes in Betreff der 
Peſt, Nachrichten einzuzieben, werden von Serblern und Türfen zu 
Kathe gezogen, und bringen die nöthigen Urzneien mit, Belgrad 
betreibt bedeutenden Handel; der dortige Hauptzoll bringt der Piorte 
jäbrli über 100,000 Thaler ein. Oberhalb der Stadt liegen in 
der Donau drei lange,‘ fihmale, von der Stadt nur durch einen 
ſchmalen Canal getrennte Juſeln, welche einen fichern Hafen bilden; 
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und bei der Mündung der Save liegt der Naizenftadt gegenüber 
die Zigeunerinfel. Die Stadt hat viele wichtige Belagerungen er 
‚ litten. Der türfifche Kaifer Soliman eroberte fie 1522; im Jahre 
10688 entriffen die öfterreichifchen Truppen unter dem Churfürjten 
Marimilian Emanuel von Baiern fie den Türfen. Doch ging fie 
1090 "wieder verloren, bis der Prinz Fugen nach dem Sieg am 
‚16. Auguft 1717 fie wieder eroberte, und im Paffaroviger Frieden 
1718 dem Kaiſer erbielt. Im Sabre 1739 belagerten die Türfen 
nad) der Schlacht bei Krosfa, Belgrad abermals, und erhielten die 
Stadt durch den Belgrader Frieden, nach welchem auf Kojten des 
Kaifers alle neu angelegten Feſtungswerke gefchleift wurden. Im 
Sabre 1789 eroberten die Dejterreicher unter Laudon die Stadt, 
gaben fie aber beim Frieden 1791 wieder zurüd, Die Vorftädte 
wurden am 4, Dctober 1813 beim Anrücken der Türfen von den 
Einwohnern in Brand geſteckt und die Feſtungswerke gefprengt. 
Brodp, freie Handelsftadt in Oallizien, 1514 9. 21009 ©. 
worunter 18064 Juden, meßbalb die Stadt auch das teutfche Je— 
rufalem heißt, der mwichtigfte Handelsplag Galliziens, außerdem ohne 
befondere Merkwürdigkeiten, R 
Brünn (mähr, Brno), des Landes freundlihe Hauptitadt, 
Liegt in einer fruchtbaren Gegend zum Theil auf Anhöhen, zwifchen 
‚den Flüſſen Schwarzawa und Zwittawa, und ift mit hoben Mauern 
und einem tiefen Graben umgeben, welche die innere uralte Stadt 
nebft der Citadelle Spielberg einfchließen, Die innere Etadt nimmt 
(ohne den Spielberg) einen Slächenraum von 110,848 Geviertklft. 
ein, hat einen Umfang von 1,250 Kl, 4 Thore, welche nach den 
4 Himmelsgegenden führen, ſehr unregelmäßige, enge und winfelige 
Gaſſen, die aber gut gepflaftert, mit Trottoirs verfehen und des 
Nacht beleuchtet find, ferner 7 Öffentliche Pläbe mit Springbruns 
nen und bei 574 Wohngebäude. Unter den Plägen find die ans 
fehnlihften: Der große Plab, 2,840 Geviertklft. haltend, mit dem 
fhönften Gebäuden und einer Mariendenkfäule; der Krautmarft, 
2689 Geviertkl. Haltend, mit einem fchönen Springbruinen (Par— 
naß genannt) und einer Dreifaltigfeitd: Denkffäule, und der Domi— 
nifanerplag mit 1,081 ©eviertfl.; von den Gaſſen ift die Sattler: 
gaffe die lebhaftefte. Nings um die Stadt, fhließen fih 14 Vor: 
ftädte- an, mit welchen Brünn in 6 Pfarrbezirfe getbeilt iſt; das 
Ganze befteht aus beiläufig 3,200 Wohngebäuden mit 37,000 E., 
ohne 3000 Mann Militär. Brünn befigt mehrere ausgezeichnete 
©ebäude, von denen wir folgende ausheben, Die Kathevralfirche 
zu St. Peter erhebt fich ſüdweſtlich von der Stadt auf einen fels 
figen Hügel (Petersberg), it jedoch nicht von befonderer Bauart; 
nahe dabei ſteht die bifchöfliche Refidenz, die eine der fchönften Aus: 
ſichten im Lande beſitzt. Die im gothifchen Stil 1515 erbaute Pfarr⸗ 
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fire zu St. Jakob, deren hohes Gewölbe auf zwei Neiben Säu— 
len rubt, zeigt das fchöne marmorne Grabmal des am 6. Aug, 1683 
verjtorbenen Vertheidigerd der Stadt gegen die Schweden, Feld: 
marfchalls Grafen de Souches; an der Kirche erhebt ficb ein 46Kl. 
hober Thurm, der in eine cplinderfürmige Spitze ausläuft, und der 
böchite in Mähren fein fol. Die fhöne Minoritenfirche mit der 
daran ftojfenden heiligen Stiege und dem Rorettobaufe ift ein, ebr: 
mwürdiger Tempel und ein majeftätifcher Bau. Das Auguſtinerklo— 
ſter (ehemals NonnenFflojter) in der Vorſtadt Altbrünn bat eine 
gotbifche Kirche mit einem von Lufas Kranach gemalten Mutter: 
gottesbilde und eine reichhaltige Bibliothek; fonft find noch bemer— 
fenswertp: Die Kapuzinerfirche mit einem fihönen Gemälde von 
30H. Sandrart, die Dominifanerficche und die Obrowitzer Pfarr: 
firche. Unter den weltlichen Gebäuden zeichnet fih aus: Das Lands 
haus oder Dikafterialgebäude (chemald Auguftinerflofter), 1737 ers. 
baut, worin der Öouverneur wohnt, und viele Kanzeleien unterge— 
bracht find, und worin auch der Pflug aufbewahrt ift, mit welchen 
Kaiſer Joſeph II. bei Rausnig geackert bat; das Militär-Dekono: 
miegebäude (oder alte ftündifche Landhaus), der fürftlich Dietrichs 
ftein’fche Palajt, das Rathhaus mit einem hohen Thurme und meh— 
ren Kunjtgegenjtänden, das jtädtifche Theater mit dem anjtoffenden 
Kedoutenfaale, das adelihe Damenfliftgebäude zu Maria-Schul, die 
große Sarnifonkaferne oder Tefuitenfaferne (ein ehemaliges Sefuitens 
Follegium) mit 7 Höfen, einer Kirche und Neitichule, vielleicht das 
größte Gebäude der Stadt. Brünn iſt der Gib des Guberniums 
für Mähren und Schlefien, des Appellations- und Kriminalober- 
gerichts, des mährifchen Landrechts, eines Kreisamts und vieler aus 
derer Dermwaltungsitellen, eines Bisthums ꝛc., und hat eine philo- 
fopbifche Lebranftalt, ein Gymnaſium mit Eleiner Bibliothef, ein bi: . 
ſchöfliches Alumnat, mit theologifcher Lehranftalt, eine Normal: 
Hauptfchule, eine evangelifhe Schule, ein Urfuliner: Nonnenklofter 
mit Mädchenlehranftalt, eine gelehrte Gefellfchaft und das Franzens— 
mufeum mit fchönen Sammlungen und einer Bibliothek; noch fehle 
bis jegt für die Hauptftadt eine öffentliche Bibliothef. Die Fabrik: 
anftalten find oben angeführt, Außer den fchon genannten Wohl: 
thätigkeits, und Humanitätsanftalten bemerfen wir noch die vier 
Badhpäufer und den großen Kirchhof, der 3% Joch oder genauer 
5790 ©eviertPlafter Flächeninhalt mißt, und der größte in Mähren 
it. Das Provinzials Strafbaus iſt nicht zu verwechfeln mit dem 
Staatögefängniß auf dem Spielberge,der fich nebendem Peters- 
berge befindet; man fieht auf ihm noch alte Feſtungswerke, die 
zum Theil 1800 von den Franzofen gefprengt wurden, und von 
der füdöftlichen Spige des Spielberges hat man den fchönften Ueber— 
bli? über Brünn, Der Thurmknopf des Spiegelberges erhebt ſich 
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beinahe 809 Wiener Fuß fiber die Meeresfläche. Außer 
Brünn ſteht Zderads Säule, das älteſte Denkmal Mährens. 
Einen ſehr angenehmen Spaziergang gewähren die Anlagen des 
Franzensberges, der ehemals ein kahler Felſen war und nun üppi— 
gen Baummwuchs zeigt, auf ihm fleht der fchöne, aus grauem Mar: 
mor verfertigte, 014 W. F. hohe Friedensobelisf ; und von der 
Dlattform genießt man einer weiten Ausfiht; die Wafferleitung 
unter dem Franzensberge verfieht mehre Springbrunnen der Stadt 
mit Waffer. Außer dee Stadt liegt der Augarten, ein fchöner 
Dark, bald in franzöſiſchem, Halb in englifhen Geſchmack, von 
5ofepb II. dem Volke geöffnet; auch die Promenade am ©lacis 
wird ſtark befucht, Andere befuchte Beluftigungsorte find der 
Schreiwald weftlid von Brünn, wohin eine neue Chauffee führt, 
und die nahen Drte Königsfeld und Kumrowitz. 

Debreczen (Debreczin) Föniglihe Freiftadt, bes Biharers . 
Comitates mit 42,000 Einwohner, liegt in einer weiten, fandigen und 
wafferarmen, gegen Süden aber an Tabak und Getreide fehr 
fruchtbaren Ebene, unfern der Grenze des Szaboltſcher-Comitates. 
Einfeprwirtbspäufer: das weiße Noß (ſFejer-lö) und der Stier 
(Bika). Sie ift offen und ziemlich dorfmäßig gebaut, indem man 
nicht fehr viele Stockhohe Häufer fieht, auch ift die Stadt-nur 
Durch Reiferwer? von ihren 3 bis 4 Vorſtädten getrennt, welche 
nad den Thoren benannt werden, und auf eine unüberfehbare 
Haide auslaufen, Im Sommer mwatet man bier im Sande, und 
während den übrigen Jahreszeiten in Schlamm und Lachen, des 
nen inan nur auf den Querdielen der. Hauptgaffen entgeht, 
Die Stadttbore führen folgende Namen: 1) das St. Unnenthor, 
vor welchem das Salzamt; 2) das Tſchapö- oder Tuchmacherthor; 
5) das Peterfohnsthor ; 4) das Meifterthor; 5) das Hatvanerthor; 
6) das deutfche oder Marktthor, welches nur in der Marftzeit er: 
dffnet wird; 7) das St. Niklasthor; 8) das Großmwardeinerthor, 
vor welchem rechts , das Spital der Reformirten fammt einer Kir— 
che, im Geſichte das Gilanifhe und andere Wirthshäufer fliehen 
Sn Allem find bier 4,000 Häuſer. " 
x Die vorzüglichften Gebäude find: das ſchöne große, reformirte 
Eollegium, welches ſammt der großen Kirche prachtvoll neu herges 
ſtellt, und mit Schiefer gedeckt ijt, übrigens mehrere Fehler gegen 
die Regeln der fchönen Baukunſt hat; ferner die Franzisfanerfirche, 
das Piariften:Klojter und Gymnaſium, die katholiſche Hauptſchule, 
das anjehnliche Rathhaus und das Waifenhaus. Uebrigens find 
bier noch eine Pleine Kicche der Reformirten, 3 Hospitäler und 2 
Krankenhäuſer. Griechen und Juden werden in der Stadt nicht 
geduldet, Debreczin ift der Sit der Difteiktualtafel des Kreifes 
jenſeits der Theiß, eined Provinzialcommiſſariats, einer Legitätte, 
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und eines Hauptdreyßigſtamtes. Das große reformirte Collegium 
zählt 6 Profefforen, wird von 600 Studenten befucht, und befige 
eine Bibliothef von 20,000 Bänden, auch eine Sammlung von 
matbematifch+pbufifalifchen Inftrumenten. Die fiebente Lehrfanzel 
(für Botanit und Chemie) wurde erſt vor 6 Jahren durch den (feit= 
dem verftorbenen) Doctor von Szombathi geftiftet; auch beſitzt 
Debreczin nun eine Zeichnungsfchule für Handiverfer. Der Mans 
gel eines ordentlichen Profefford der deutfchen Sprache wird fehr 
gefühlt. Sehenswerth ift die prächtige Kupferftich- und Gemäldes 
fammlung des Rathsherrn von Fay; fie ift vorzüglich reich an Porz 
traiten ungarifcher Gelehrten. In Hinficht des Gemwerbfleiffes bleibt 
diefe Fönigliche Freiftadt nicht weit hinter Pefth zurück. Es gibt 
hier mancherlei Manufacturen und Fabrifen in groben wollenen 
Zeugen und fchwarz ſchafwollenen Pelzen (über 25,000 Stück jähr: 
lich), in Leder, Seife (aus Laugenfalz, welches der Boden um Debs 
reczin liefert,) die fih duch „Weiße und Leichtigfeit auszeichnet 
(7,000 Eentner) überftrickten Knöpfen (37 Meifter), Meffern, Pers 
lenkränzen (5 Fabriken), Kämmen (58 Meijter), Tabadspfeifenmunds 
ftücken (45 Drechöler) , roth und fchwarzerdenen Tabats + Pfeifen: 
£öpfen (11,000,000 Stücke), unter welchen die fogenannten Mas 
Era die fchönften und beliebteften find, in Tabak (2 Fabriken). Auch 
fiedet man viel Salpeter. Man zäblt Hier 150 Tichismenmacher, 
30 Büttner, 105 Hafner, 210 .Szürmantelfchneider, 78 Seifenfies 
der, 104 Kirfchner, 186 Scuiter ꝛc. — Da Debreszin im Hans 
delsmittelpunft zwifchen dem nördlichen Ungarn, Siebenbürgen, den 
Theifgegenden und Peſth liegt, fo wird auf den 4 großen Jahr: 
märften zu Antonius Cinfiedler, (17. Januar), Georgi, (24 April), 
Maria Himmelfahrt und Dionpfius (9. Oktbr.) bedeutender Verkehr, 
theild mit Ochfen, Pferden, Schweinen und Sped, Honig, Tabak 
(jährlich 50,000 Eentner) theild mit den hier verfertigten Kunftpros 
ducten gemacht, wogegen Leinwanden und andere Manufakturwaas 
ten aus den deutfchen Erbianden, bier wieder von Ungarn einges 
fauft werden. Die Möürfte werden außerhalb der Stadt vor dem 
Hatvaner» und Marftthore in gemanerten Hütten gehalten, die 
Viehmärkte aber in der Cutfernung einer halben Stunde. Man 
bäckt hier vortrefiliches Brod und große Lebfuchen, auch die Wafs 
fermelonen verdienen bemerkt zu werden, Fühlbar ift der Mangel 
an Waffer, befonders in den Sommermonaten, 

Erlau Stadt in Ungarn, 2861 Häufer, 18,247 Einwohner 
liegt in einem fchönen Thale und hat einige fchöne Gebäude. Erz— 
bisthum, Lyzeum, ftarfer Weinbau welcher jährlich 180,000 Eimek 
abmwirft. 

Effet (Osziek). DiefeFönigliche Freiftadt, der Congregationds 
ort der Deröczer-Öefpanntfchaft Slavoniens, liegt auf dem rechten 
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Drave⸗Ufer in einer fhönen And fruchtbaren Ebene, und hat beis 
läufig 760 Häufer, und 0,500 größtentheild deutſche Cinmwobner, 
Cie befteht aus 4 Ubtheilungen: Ober-Väros, Zeitung Unter: Varos 
und Meierbhöfen, Alle die Abtheilungen find von einander durch 
die Esplanade abgefondert; die eriten 3 liegen in gerader Richtung 
an einander gereibt an dem Ufer der Drame; die vierte bildet mit 
‚den übrigen ein Kreuz. in Theil der Feitungsiwerfe liegt auch 
jenfeits der Drau, der Hauptfejtung gegenüber, und ‘dient zu einer 
großen Schutzwehr derfelben, In der Feſtung find faſt lauter ſchöne 
Gebäude; vorzugsweiſe iſt die Caſerne am Markte zu erwähnen. 
Die Gaffen ſind hübſch, ziemlich gerade und gepflaſtert. In den 
Gafernen und Cafematten, haben 30,000 Mann Platz. Die Straße 
aus der Feitung nach der Ober Väaros ift mit hoben Bäumen bes 
pflanzt; bier ijt auch das Comitatshaus. Die untere Stadt (Unter 
Vaͤros) iſt der obern fehr Ähnlich, nur iſt fie weniger fchön ge: 
baut. In der gefammten Stadt find 3 Fatholifche Kirchen, und 
eine griechifch: nicht unirte, ein Sranzisfanerkflofter und ein Capu« 
zinerkloſter; auch bejteht hier ein katholiſches Gymnaſium. Sie iſt 
der Sitz eines Provinzialcommiſſariats und der Gerichtstafel für die 
drei flavonifchen Comitate. Es beftehen bier einige Seidenwebereien 
und Filatorien ; der Handel mit Korn, Pferden und Schlachtvieh:c., 
bedeutend. Die 4 Jahrmärkte find ‚lebhaft und werden auch von 
den Türken ſtark beſucht. Um die Stadt, befonders nächſt den 
Meierböfen, gibt es fchöne Gärten, 

Fünfkirchen (Pecd), Fönigliche Freiftadt liegt in einer 
fehr angenehmen Gegend, zwifchen Weinbergen am Fuße des Ber: 
ges Metſcheck, und bat mit ihren DVorjtädten in 2,000 Häufern 
10,523 theils ungarifche, theils deutfche und croatifche Einwohner. 
Der Plag, welcher fammt den größern Gaſſen gepflaftert ift, liege 
hoch. Sie ift der Congregationgort des Baranyer-Comitates. 
Vorzügliche Gebäude find: 1) die Hochgelegene Kathedrale} dem 
heiligen Petrus geweiht, melde für die ältefte Kirche in Ungarn 
gehalten wird, und einft ein römifches Caitell war, mit 4 niedris 
gen Thürmen an den Ecken, fchönen Altären und einer unterirdi: 
fhen Eapelle; dabei fteht ein neues und ſchönes Pfarrhaus, Peterl. 
König von Ungarn, ( 1046) liegt hier begraben, 2) die prächtige 
Sefuitenkirche, maſiv ohne Pfeiler in die Rundung gebaut; 3) die 
biſchöfliche Nefidenz, welche ein Caftell mit vielen Wohnungen ift. 
Auch ſieht man in der Stadt mehrere Ueberrejte, zum Theil ganze 
türkische Mofcheen ; dann Ueberbleibfel von Bädern und Brunnen 
nach türfifcheer Manier in Nifchen. Außerdem find hier mehrere 
Fatholifche Kirchen, eine griechifhe Kirche, 2 Klöfter der Franziss 
Faner und barmberzigen Brüder und 2 -Hofpitäler, 

Sünffirchen ift der Siz eines Kriegs» und Provinzialcommifs 
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ſariats, dann eines katholiſchen Biſchofs und feines Domkapitels. 
Don Lehr» und wiſſenſchaftlichen Anſtalten beſtehen hier ein Semi— 
narium für junge katholiſche Geiſtliche, ein katholiſches Gymnaſium, 
eine Normalſchule, eine Mädchenſchule in dem Kloſter der Urſuli— 
nerinnen, eine biſchöfliche Bibliothek und ein Münzkabinet. Fünf— 
kirchen hat bedeutende Tabakfabriken und Gerbereien, eine Stärk— 
und Eſſigfabrik; auch treibt ſie lebhaften Handel mit Hornvieh, 
Schweinen und Knoppern. Dieſer Ort gehört zu den älteſten 
Städten Ungarns; ſchon unter den Römern ſoll hier eine bedeutende 
Pflanzſtadt, (vielleicht Serbinum) geſtanden haben. Im 9. Jahr— 
hundert erſcheint dieſe Stadt (damals und noch viel ſpäter Pente 
genannt) fhon als ein befrächtlicher Ort. Von 1543 bis 1686 
war fie in türfifchen Händen, und erft 1780 ward Fünfficchen zu 
einer Eöniglichen Freijtadt erhoben, Mehrere Adelige und Geiftliche 
halten fich blos zur Winterszeit bier auf, aber viele bringen, der 
angenehmen Lage des Ortes wegen, und weil hier der Sitz der 
Comitatsverſammlung ijt, auch den Sommer hier zu. Um die 
Stadt wird viel Obſt und Tabak gebaut. Merkwürdig find die 
Steinfohlen:Niederlagen, auf welche im Stadtwalde von der (foger 
nannten) ſchwarzen Gefellfihaft gebaut wird. Diefe Steinfohlen 
find berühmt, befonders für Schmiede, Scloffer ꝛc., fie werden 
bis Peſth und weiter verführt. Die Geſellſchaft hat auch eine 
Alaun- und Eiſenvitrioh-Fabrik. 

Gran, (ungr. Eſztergom, ſlav. Oſtrihom) liegt am rechten 
Ufer der Donau, wo gegenüber der Gran-Fluß, der hier ein durch 
eine Kette ziemlich hoher Berge begrenztes Thal durchſtrömt, in 
die Donau fällt, und ijt der Congregationsort des Comitats. Don 
Gran führt der Primas von Ungarn den erzbifchöflichen Titel, ob» 
gleich er auch zu Preßburg eine Reſidenz hat. ran hat ein mit 
einigen Feftungswerfen umgebenes Schloß auf einem abgefonderten 
Felfenhügel an der Donau, an deſſen Fuß laumarme Bäder find, 
und die erzbifchöflihe Wafferftadt hingebaut ift, bei der eine fliegen= 
de Brüce über die Donau führt. E83 befinden ſich bier 10,000 
Einwohner in 780 Häufern, mworunter fi die fchöne Fatbolijche 
Pfarrfirche, das Comitatshaus, das Nathhaus, und das Proviants 
haus auszeichnen. Ueberdem find bier 3 Fatholifche und 1 griechis 
fhe Kirhe, 1 Franziskaner: Klofter, ein katholiſches Gpmnafium. 
Die Tuchweberey und Färberey befchäftigt hier viele Hände, Gegen— 
wärtig it das Capitel von Tyrnau hierher ſchon ganz übdertragen. 
Der vom Primas Barfogy entworfene Plan einer Kirche und eis 
nes Schloffes in der Feftung wird nun ausgeführt und fchon iſt 
man mit Ubtragen der auf den von Barkotzy gebauten Fundamen— 
ten fich befindlichen Gebäude, befhäftige. Vormals war Gran 
eine Feſtung, und man fieht noch um das Schloß mehrere Feſtungs— 
werke, obſchon ein Theil derfelben bereits von Carl VI. gejchleift 
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wurde. Die Zeit der erſten Erbauung dieſes Ortes iſt nicht ſicher 
bekannt: man ſchreibt fie den Nömern zu, und glaubt, das Gran 
das Bregetium des Ptolomäus ſei. Im zehnten Jahrhundert war 
es eine anfehnliche Stadt, die Refidenz des Herzogs Genfa und der 
Geburtsort feines Sohnes des heiligen Stephans. Yon 1543, wo 
fie Soliman erftürmte, bi 1505, wo fie an Graf Niklas Palffy 
capitulirte, dann von 1605 bis 1683 war fie in Gewalt der Türs 
fen, Gran verlor am 13. April 1818 durch Brand 220 Häufer, 
2 Gapellen, das Militärfpital, die Preßbäufer ꝛc. Außer der Stadt 
gehören alle Wohngebäude zur Herrfchaft des Erzbifchofs, als: die 
fogenannte Wafferjtadt, die Märkte Thomasberg und Georgenfeld 
und mehrere andere. Die Reife auf der Donau nach Peſth it von 
bier aus fehr angenehm, 

Groß-Wardein Stadt in Ungarn, 3,231 Hänfer, 16,115 
Einwohner, in einer fchönen Ebene, früher eine flarfe Feſtung. 
- Ehemald waren bier 7O Kirchen, nun find 23, worunter die Kache— 
dralkirche bemerkenswerth iff, Bisthum, Akademie, Gymnaſium. 
An der Nähe warme Bäder. | 

Herrmannjtadt, (Nagy Szeben) Fönigl. Frei- und Haupts 
ftadt des Sachfenlandes in Siebenbürgen am Fluſſe Zibin, 2200 9. 
und 16500 €. ; worunter 9000 Proteft. Es befinden fich mehrere Kirchen 
worfinter die evang. Hauptkirche (50 Kl. lang 10 breit) und Paläfte, wos 
runter der Bruckenthal'ſche u. ſ. w. H.iftder Sitz des fiebenb. Kameralz 
u. montaijtifchen Theſauriats, de8®eneralfom., des nicht unirtenBifchofs. 
Die fleifigen Einw. betreiben viel Gewerbe. Zur Unterhaltung dient ein 
Theater. 

Iglau liegt in einer ranhen und hohen Gegend an ber Igla 
unfern Der böhmiſchen Grenze, und bat mit ihren 3 Vorjtädten 
(Spital; Vorftadt, Frauen-Vorſtadt, Pirniger-Vorftadt) 1,004 Häus 
fee und 123,500 Einwohner, Cs find Bier 3 Pfarrkirchen und ein 
vom Könige Detofar II. geftiftetes Klofter der Minoriten, ein Gym— 
nafium und ein Bürgerfpifal. Befonders merkwürdig ift: 1) der 
175 Klaftern lange, und 55 —63 breite, in der Forın eines Parals 
lelograms gebaute Plag; 2)*die gorhifhe St. Jacobs-Pfarrkirche 
mit einem trefflichen Altarblatte, ſehenswerthen alten ®rabfteinen, 
einer Glocke von befonders reinem Tone (die große Sufana ge: 
nannte) und einer Fünjtlihden Mondesfugel; 3) die im neuern 
Style erbaute ehemalige Zefuitenfirhe mit Fresco= Malereien; 
4) der mit Bäumen bepflanzte, zu Spapiergängen dienende Got— 
tesacker; ferner die ZefuitensCaferne, das Kreisamt, das gut ges 
baute Gymnaſium, das Poftamt und das Meiſterhaus der Hiefigen 
Zuchmachergewerfichaft.. Das fürftlich Dietrichfteinifche Haus und 
des Baron Brachfeldifche, nehmen fih gut aus. Das Schützen— 
gebäude enthält auch einen großen fihönen Tanzfaal. Die Tuch— 
manufacturen find ſehr bedeutend, denn Iglau zählte im Sabre 
1814, 458 Tuchmacher. Das Iglauer Poftpapier ift gefchägt. Es 
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wird bier ein befrächtlicher Handel mit Getreide und Hopfen ges 
trieben. Im Mittelalter war der hiefige Silberbergbau berühmt, 
jet wird noch nahe bei der Stadt, an der böhmifchen Grenze, ein 
feintörniger Granit gebrochen, Die hohe Lage der Stadt und die 
benachbarten Gebirge verurſachen eine meiftens rauhe Witterung, 
daher von Getreide nur Korn und Hafer gebaut wird, dagegen ift 
aber an Waldungen ringsum ein Heberfluß. | 

Karlsburg, (Käroly-Fejervär einft Belgrad oder alta Julia ge- 
nannt) kön. Freiſtadt und Zeitung in Siebenbürgen mit 1600 9. und 
11,300 E. Die von Karl VI, angelegte Feſtung ift von 7 Bafteien ums 
geben, Merkwürdig ijt Die Michaelsfirche daſelbſt. K. ift der Sitz 
eines bifchöflichen Lnceums, eines Gymnaſiums ꝛc. 

Kaſchau, k. Freiſtadt in Ungarn, mit 1274 H. und 13,606 €. 
ſchönen Plätzen und Gaſſen, 13 kath. Kirchen und 2 Betbäufern, Merk« 
würdig it die alte große Pfarr» oder Eliſabethkirche, die bifchöfl. Reſi— 
denz, das Komitathaus;zc. K. ift der Sitz eines Bisthums, einer 
Akademie, eines Archivgymnaſius, eines adeligen Konviktszc. Nicht 
unbedeutend ijt die hiefige Induftrie. Die Umgebungen find fchön. 

Klaufenburg (Kolosvar) Eönigliche Freiftadt und Haupte 
ftadt von Siebenbürgen, in einem romantifchen, auf allen Geiten 
mit ©ebirgen umgebenen Thale, zwijchen Weinbergen, Gärten und 
Feuchtfeldern an der Szamos gelegen. Sie wurde von Sachſen 
an einem Gebirgspaffe erbaut, woher fie auch von dem alten Worte‘ 
Glaufe, das einen folchen andeutet, ihren Namen erhielt. Cie bat 
etwa 1100 Häufer, und 20,000 Einwohner, die aus Ungarn, 
Deutjihen und Sachfen, Urmeniern, Griechen, Walachen und Slo— 
wacen befteben; auch ſieht man bier einige Juden. Die innere 
Stadt hat eine halbe Stunde im Umfange, und ijt von Mauern, durch 
weiche 5 Tpore in diefelbe führen, und zerfallenen Thürmen umge— 
ben, Sie wird in die alte und neuere Stadt eingetheilt, welde 
beide Theile vormals durch eine Mauer von einander getrennt wur— 
ten. In der Altftade find die Franzisfaner:Slirche, nebjt einem Klo— 
fter diefes Drdens; ferner das ebeinalige Clariffernonnenflofter, wo 
jeßt die Landesbuchhalterei it; das“ Gebäude des Militärhoipitals, 
wo König Mathias Corvin geboren wurde; das, Stadtgefüngniß, 
das Derpflegungsamtshaus und 2 Eleine Fatholiihe Hofpitäler, In 
der neuen Stadt ift auf dem großen und regelmäßigen Märktplatze, 
vorzüglich die Fatbolifche, in gothiſchem Geſchmacke gebaute Kathes 
dralfirche zu erwähnen, weldye von dem ungariichen Könige Sieg— 
mund erbaut, und dem heiligen Michael gewidmet wurde, aus 
‚Dankbarkeit wegen der Befreiung aus den Händen einiger Empö— 
rer, durch die Brüder Nicolaus und Johann Gara. Giegmund 
wurde zu Ende September oder Anfangs Dftoberd 1300 von den 
Empörern unvermuthet überfallen, und erjt in Wilfegrad, dann in 
Schickloſch 18 Wochen lang gefungen gehalten. Der „Kirchenbau 
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_ in Klauſenburg wurde 1414 geendigt. Nicht weit von dieſer Kirche 
it die Wohnung des Pfarrers, mo jebt der fiebenbürgifche 
Biſchof, wenn er des Guberniumd wegen, beffen Mitglied 
er ijt, in Klaufenburg fich aufhält, zu wohnen pflegt, Es befindet 
fih ferner in der .neuen Stadt in der Thordaer-Gaſſe die Fatholifche 
Kirche, der heil. Dreieinigfeit gewidmet, im neuern Geſchmacke zu 
Unfange des 18. Jahrhunderts erbauet, - Im großen Brande vom 
31. Uuguft 1708, wo mehr als der fünfte Theil der Stadt ver: 
brannte, brannte auch diefe Kirche ab, wurde jedocd wieder reitis 
tuict. Un diefe Kirche jtößt das Collegiumsgebäude, in bdeifen 
mittlerm und unterem Stockwerke das Föniglibe Gubernium feine 
-Ranzeleyen Hat. Noch haben die Katholifhen 2 Kirchen in Klauſen— 
burg, nämlih die Minoriten- Kirche in der Mittelgajfe, welche erſt 
1785 bis auf den Thurm gänzlich ausgebaut wurde, und vor der 
Stadt die Peteröfirihe. In der Kleinmeiftergaffe wurde 1708 der 
Grundftein der unicten griechifchen Kirche gelegt. Die Reformirten 
baben 2 Kirchen, die Katpedralfirhe in der Wolfsgaffe und eine 
andere Kirche in der äußern Untergaſſe. Die Evangelifchen hatten 
bisher nur ein Bethaus in der Ungergaife, bauen aber jezt eine 
ſehr fchöne Kirche mit lobenswerthem Eifer. Die Unitarier haben 
feit 1796 eine neue Kirche in der Ungergaffe, mit dee Ueberfchrift 
über dem Cingange: Inhonorem solius Dei MDCCXCVI Uus 
ter den übrigen Öffentlichen Gebäuden Klaufenburgs find zu bemers 
fen: das Rathhaus auf dem Marktplake; das Univerfitätsgebäude 
in der Wolfsgaffe (morin das. Farholifche Liceum, 1814 mit 16 
Profeſſoren und 232 Studierenden); gleich neben dieſem das foges 
nannte Convict (Convictys nobilium), mo die jungen Adelichen 
mit ihren Profeffjoren und Privatlehrern, welche Piariften find, 
wohnen, fpeifen und lernen; das Gebäude des Seminars des hei— 
ligen Zofeph in der Thordaer Gaſſe; das Collegiumsgebäude der 
Reformirten neben ihrer Kirche (1814 bis 636 Studierende); das 
Collegiumsgebäude der Unitarier; die Bürgerjchule der Evangeli: 
fhen. Die vorzüglihften Privatgebäude find: der Palaft des weil. 
fiebenbürgifchen Gouverneurs, Grafen Georgdanfi Ercellenz (* 1822) 
am Marktplage, mit einem fihönen Säulenbalcon; das gräfliche 
Ladislaus Telefifhe Haus in der Wolfsgaffe, das gräflih Pant 
Bethlenifche in der Königsgaffe, das Graf Eſterhazyſche in der 
Thordaergaife, das Graf Kemenyſche und Baron Danielfche in der 
Monofchtorgaffe, das Baron Niclaus Kentkenifche, das Graf Ticha: 
kiſche, Redeifche auf dem Marftplage, dad Graf Gregor Bethleni— 
fhe, Baron Alvinziſche und Graf SKendefifche in der Mittelgaife. 
Im Bierbräuerifchen Haufe am Monofchtor: Thore ift das F, k. 
Dreyßigſtamt, und in der Monofchtorgaffe das geräumige Stadt: 
wieths- und Einfehrhaus mit dem Schilde: beim weißen Röſſel. 
Nach den Dauptgaffen der innern Stade führen die 5 Vorſtädte die 
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Namen: Ungergäffer, Mittelgäffer, Wolfsgäffer, Thordaergäffer und 
Monofchtorgäffer Vorftadt. u 

Der Handel Klaufenburgs iſt Feineswegs von Bedeutung; man 
findet indeß einige Tuchwebereien uud Methbrauereien, 2 Buchs 
deucfereien und 1 Buchhandlung. — An öffentlichen Unterbaltungss 
örtern wie Kaffees und Ballhäuſer fehlt es in Klaufenburg Feines: 
wegs. In den Wintermonaten erhält das ungarifche Nationaltheas 
ter zahlreihen Zufprud, , und im Sommer werden mehrere dem 
öffentlichen Vergnügen gewidmete Garten ſtark befucht, mworunter 
der Frenberrliche Weffelenpfche und der gräflich Hallerfche mit ans 
genehmen Wafjerpartdien, beide in der Vorſtadt, dann der Garten 
der Gräfin von Bethlen, zu bemerken find. — Das 1721 er: 
baute Schloß auf einem Hügel bei Klaufenburg, iſt befeftigt, und 
bat mehrere militärifche gute Gebäude, auch einen 35 Klafter ties 
fen Brunnen, 

Komoren, (Komsrom) F. Freiftadt und Feftung in Ungarn am ” 
Einfluß der Waag in die Donau, 1150 9. und 17,558 €. Sie iſt uns 
regelmäßig gebaut. Die Zeitung gehört feit 1800 zu den ftärkften, 
Es find Hier 4 Kirchen, Juden: und Proteftanten:Bethäufer, ein Kos 
mitathaus, Rathhaus, 2 Gymnaſien. Die Stadt und ihre Umgegend 
wird häufig von Erdbeben beunrubigt. Der Handel der Stadtiftnicht 
unbedeutend, Zu den Kuriofitäten gehört eine aus Stein gehauene 
Zungfrau, welche aus einer nördlichen Ecke der Seilerjtadt zum Wahr» 
zeichen daß die Feſtung noch nicht eingenommen wurde, errichtet iſt. 

Kronftadt. Die größte und volfreichite Stadt Siebenbür, 
gens (von den Einwohnern Krubnen, von andern Sachfen Krünne 
und Krohnen, von den Ungarn Braſſö genanut) liegt in-einem 
engen, von Dften nach Weiten fich eriweiternden und von mehren 
Bächen bewäſſerten Thale. Sie beſteht aus der innern Stadt wels 
che m Geſtalt eines verfchobenen Vierecks mit Mauern und Tpürs 
men umgeben ijt, 615 Häufer zähle, und von lauter Sachfen bes 
wohnt iſt; aus der DVorftade Altftade in Norden, die eine dreis 
viertel Stunden lange und 60 Schritt breite Hauptitraffe hat; der 
Blumenau (Bolonnya) im Oſten, meiſtens von Szeklern bewohnt, 
und der obern Vorjtadt oder Bulgarei (Bolgar) in Süden, welche 
gegen 1500 Häufer zählt, zum Theil auf Bergen, zwifchen DObjt:, 
Küchens und Blumengärten liegt, und meiitens von Walachen bes 
wohnt wird. Gin geräumiger freier Plaß, 100 bis 200 Klafter 
breit, trennt die Stadt von den Vorſtädten. Mit Eimfchlaß dieſer 
bat Kronftadt über 3400  Häufee und beinahe 30,000 Einwohner, 
Die innere Stadt hat 5 Thore, 6 Hauptitragen die ziemlich ges- 
rade und regelmäßig find, und einen Hauptplap (Marftplaß ges 
nannt) mit 2 öffentlichen Brunnen; und ihre Häufer find fuft 
duchgängig 1 bis 2 Stockwerke hoch. Die vorzüglichiten Gebäude 
find bier die gothifchen, ganz aus Quaterſteinen erbaute und mit 
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vielen Verzierungen verſehene evangeliſche Stadtpfarrkirche am 


weſtlichen Ende des Marktplatzes 112 Schritt lang und 50 breit, 
und auf 22 tosFanifhen Säulen ruhend mit einem 23 Kl. hoben | 
Thurme, die Fatbol. Pfarrkirche St. Peter und Paul; das Rath: 
haus auf dem Marftplage mit einem fchonen Thurme, das Gyıns 


‘ nafialgebäude, das große Kaufhaus u, a, m. 
F Bon Lehranſtalten befinden ſich hier ein lutheriſches Gymna— 


ſium mit Bibliothek, eine katholiſche Primarſchule, mehrere Trivials 
und Mädchenſchulen, und ein Militär-Knaben-Erziehungshaus. 


Außerdem beſitzt Kronſtadt ein Krankenhaus zur heil, Katharina, 


ein evangeliſches Krankenhaus und ein Zucht- und Arbeitshaus. 
Nicht unbedeutend iſt der Gewerbfleiß der Einwohner, denn es 
gibt unter ihnen viele Tuchweber, welche an 40,000 Stück Tücher 
erzeugen, dann Raſch- Leinen- und Baumwollweber, Kotzenmacher, 
mehrere Strümpf- und Sockenſtricker, die ihre Erzeugniſſe in die 
Wallachei abfegen, bei 50 Flafchendrechsler, welche aus Ahornholz 
über 30,000 Stück Flaſchen oder Cſuttern verfertigen, die theils 
in die Walachei, theild nach Ungarn und Slavonien abgefegt wer—⸗ 
den, bei 600 unzünftige Schnürmacher und Klöpplerinenin der wala— 
chiſchen Vorſtadt, welche jährlich gegen 200.000 Stück fchafwolles 
se Schnüre erzeugen, die durch geiechifche Handelsleute nach Nas 
tolien und in andere, Gegenden des türkiſchen Neiches verhandelt 
werden, nebſtdem find hier eine Papiermüple, 2 Wachsbleichen und 
hei 30 Ladentifchler. 

Kronſtadt iſt die erfte Handelsitadt Siebenbürgens, und macht 
obwohl der Handel in der neueften Zeit fehr abgenommen hat, bes 
deutende Speditionsgefchäfte in öſterr. und türkfifchen Artikeln, vor— 
züglich mit Vieh und Wein, die aus der Walachei Eommen, mit 
eignen Fabriferzeugniffen mit Getraide, Salz ic. Diefen Handel 


‚ befördert die priv. Kompagnie griechifcher Handelsleute, und k. k. 


Unterthanen, fo daß man den jährlichen Umfag auf 5 bis 7 Mill, 
Guld. gefchäßt Hat. Merkwürdig ijt in Eomerziellee Beziehung, das 
ſchon feit 1546 beftehende große Kaufhaus, in welchem Kaufleute 
mehrerer Nationen als Sachſen, Ungarn, Urmenier, riechen, 
Türken, Walachen, türfifhe Juden, Zigeuner, Bulgaren ꝛc. ihre 
Waaren zum Verfaufe ausgelegt haben, Aufdem Marftplage und 
rings um das Kaufhaus figen türfifhe Wechsler zur Verwechslung 
gürfifcher und öſterr. Gold» und Silbermünzen. 

Nördlih von der Stadt erhebt fih der 43 Kl. hohe Raupenberg, 
nordöjtlich fteht der 49 Klaft. hope Schloßberg oder St. Martins 
berg, auf deffen Spitze feit 1553 ein feites Schloß mit einer Elei- 
nen Raferne. Ein ähnliches Schloß war auch gegen Diten auf eis 
nem 215 Kl. hohen Feläberge (die Zinne genannt), wovon aber 
nur Ueberrefte vorhanden find. Au der Süpfeite der Zinne ifteine 
Heine Höhle (Nonnenloch genannt), und in der Nähe diefer Höhle 
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erhebt fih ein Hübfcher Hügel, auf welchen nach altem Herfommen 
die Griechen und Wallachen jährlih am Mitwoch nach Dftern auf 
feftlihe Weife unter Mufif und Tanz ihr Diterlamm zu efjen pfles 
gen, welches auch auf den nahen Salomonsfteine in dem die Salas 
monshöhle liegt, zu gefchehen pflegt. 

Lemberg. Faſt in der Mitte Galigiend wenn mat bloß 
deſſen längſte Durchfchnittslinie berückfichtiget, bat die Fönigliche 
freie Hauptitadt Lemberg (Polnifh Lwow und Lateinifh Leo- - 
polis genannt). ihre Lage unter den 49° 51’ 40" nördlicher Breite 
und 419 42° 30" öftlicher Länge, an dem im Gommer oft vers 
trockneten Peltew-Bache, in einem engen Keffel, der fi in der 
Richtung von Südoſt nach Nordweſt um einen aufgefchmemmten 
Sandpügel herummindet, und dort in eine Ebene allmählig erwei— 
tert. Lemberg wurde in den Jahren 1268 unter dem Fürften Leo 
Danilowitſch der von 1260 bis 1209 in Halitfch regierte, erbauet 
und im Jahre 1704 von König Karl den XII. von Schweden durd) 
Sturm erobert. So lange Lemberg zu Polen gebörte, war bier 
der Sit eines Woywoden Kaſtelans und Staroften. Gie zählt 
‚mit ihren 4 Vorftädten 49,245 Einwohner, worunter .18,770 Juden, 
weiche 2 Gaffen in der Stadt ausfchliegend bewohnen, und bier 
eine fhöne, gemauerte Synagoge haben. Die eigentlihe Stadt 
iſt Flein, fie zählt nicht viel über 300 Häufer, hingegen enthalten 
die Vorftädte zum Theil, in « .gen zwifchen den Hügeln fih forte 
ziehenden Häuferreihen, über 2200° Anſäſſigkeiten. Diefe find: bie 
Haliczer-Krakauer-Zolkiewer- und Brodyer Vorftadt. In der 
- Vorjtadt, dem Walle gegenüber, find die berühmteften Gafthöfe: 
das Hotel de I!’ Europe und Hotel de Russie. Die Gaſſen 
find ziemlich gerade angelegt und geräumig. Gin großer regelmäs 
Big ins Gevierte erbauter Marftplag bezeichnet beinahe den Mits 
telpunft der Stadt. Er enthält auf feinee Mitte das neue zur 
Hälfte abgeriffene Nathhaus mit dem Stadtthurm, die Hauptwache 
und einige der Stadt gehörige alte Häufer, dann 4 Eifternen im 
den Eden. Die übrigen Häufer find Schon größtentheild von neus 
erer und bequemerer Bauart, 2 und 3 Ötocdwerfe hoch. Die 
Stadt iſt gut gepflaftert, und mit Trotoird längs den Häufern ver 
feben, welche fih auch bis in die DVorftädte erſtrecken. Nachts 
wird. die Stadt und ein Theil der DVorftädte beleuchtet. Vorhin 
war die Stadt mit Mauern und ©räben umgeben, vor einigen 
Jahren aber ift der Wal auf der einen Seite wo ſich die Stadt an 
einen Berg lehnt, ganz demolirt und planirt, auf der andern Seite 
aber in eine Promenade verwandelt, uud mit Ulleen befegt wors 
den, Un dee nördlihen Seite der Stadt erhebt fich der bobe 
Sandberg, um deſſen Zuß fich die Zolfiewer Vorjtadt herumzieht. 
Ganz oben findet man die Ruinen der alten Löwenburg und eine 
herrliche Ausſicht üder die Stadt, die Vorſtädte und die ſich gegen 
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- Weften ausbreitende Ebene. Neben derſelben ſteht auf einem nie⸗ 
derigen Hügel ganz iſolirt das Pulvermagazin. Dem Sandberg 
gegenüber auf der andern Seite des Thales, liegt in der Krafauers 
Dorftade auf einer Anhöhe die prächtige Reſidenz des armeniſchen 
Erzbiſchofs, welche aus einer fchönen Kirche und weitläufigen Wohn: 
gebäuden beftept. Sie dient der Stadt zur wahren Bierde, und 
ftellt fih dem Auge aus der- Ferne gleich einer Fleinen Feſtung dar, 
Sehenswert ift auch die Dominikaner Kirche in der Stadt, eine 
Nachbildung der Karlsfirche in Wien, nach einem verjüngten Maß: 
ftabe; fie enthält das von dem berühmten Thorwaldfen verfertigte 
Monument, welches die Grafen von Borkowski ihrer veremwigten 
Mutter, Joſepha Dunin Borkowska, gebornen Dlizar errichtet has 
ben. Es ijt in halb erbabener Arbeit von carrarifhen Marmor, 
und ftellt den Genius des Todes, führend die von dem Sohne 
zurücdgebaltene Verewigte, und die Lebensfacel auslöfchend dar, 
Undere merkwürdige Gebäude find: das ehemalige Jeſuiten- und 
dermalen Difafterial: Gebäude fammt der Kirche in der Stadt; die 
große Kaferne in der Zolkiewer, das allgemeine Krankenhaus, das 
in einem ſehr edlen Style erbaute, dem Buchdrucer Piller gehö— 
rige Haus, mo die Provinzias Sraatsbuchhaltung untergebracht 
ift, und das Sieaterifche Haus, oder die Gouverneurs Wohnung in 
“ber Brodyer, das Hausnerifthe Haus in ter Krafauer Vorjtadt und 
andere mehr. } 
— Lemberg ift der Sig des Landes:Guberniumd des Kreisamtes 
des Militär: Oeneralfomando, Upellationgerichts, eines Landsrechts 
eines mit dem Magiftratb verbundenen Merkantil: und Wechjels 
rechts, einer Polizei: Direction, eines "Bücherrevifionsamtes, dreier 
Erzbiſchöſe der Katholiken, Armenier und unirten Griechen und ih— 
rer Domkapitel und eines lutheriſchen Superintentenden, indem die 
Lutheraner bier ein Betbaus haben. Don linterricht$ und Wohl: 
thätigfeitsanftalten find bier vorhanden: die am 4. November 1817 
eröffnete Univerfität Alma Franciscea mit einem Rector Mag: 
nificus, 5 Directoren, 4 Senioren und 4 Fufultäten, der Theolo— 
gie, Zurisprudenz, Medizin und Philofophie, wobei 26 Profefforen 
angestellt find, die eine reiche Bibliothek und wiljenfchaftliche Samm— 
lungen verfchiedener Art befißt, wozu noch vor Kurzem die merfs 
würdige Tretterifche Bücherfammlung kam. Kerner die wichtige 
Stiftung des Joſeph Marimilian Grafen von Tsenczyn Oſſolinki 
welcher feine Foftbaren für die polnifche Literatur Außerft fchägbare 
Bibliothef dem allgemeinen Gebrauch widmete, und mit ergiebi: 
gen Einkünften von feiner Herrfchaft ZgorsFo auf immermährende 
Zeiten dotirte, wodurch dem Lande allmählich ein herrliches Natio— 
nal: Mufeum erfteht; dann eine jtändifche Ucademie, die neu 
errichtete von den Ständen gegründete öfonomifchspractiihe Schule 
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in Jelederllenhofe bei Lemberg, ein Gymnaſium in 2 Abtheilungen, 
eine Normal: Hauptfchule, evangelifhe Schule, Nealfchule zur Be: 
lebung des Kunitfleißes in Balizien und zur Bildung 'der Kaufleute; 
2 jüdifhe Schulen; eine Schule für griechifch:unirte Geiftliche; eine 
Hebammen-Schule, 3 Mädchenfchulen bei den armenifchen Kipfter: 
frauen, bei den Benedictinerrinnen und Barmherzigen Schweſtern; 
eine Mädchenerziehungsanſtalt. Siechenhoſpital, allgemeines Kran« 
fenpaus. Lemberg bat Rofoglio, Tuch, Leder und Leinwandfabri— 
fen, eine - Porterbrauerei und 5 Buchdrucereien, worunter eine 
ruffifche und jüdifche. Der Handel Lembergs bat in Nüdficht auf 
Sommiffionss und Speditions-Geſchäfte einige Wichtigkeit, vorziig: 
lich während der. großen Dreifünigsmefje. _ In der zweiten Hälfte 
Juni werden bier ſowohl eine Menge Lieferungs> als Güterkaufs— 
und Verkaufs-Contracte gefchloffen, | 

Lemberg bat mehrere Beluftigungsorte. Das Theater ift aus 
einer engen Kloſterkirche bergejtellt worden. Es enthält 2 Logen— 
Etagen und eine fehmale Gallerie. Cine deutfche und eine polnifche 
Geſellſchaft geben abwechfelnd ihre Vorftelungen. Mit dem Thea— 
tergebäude hängt der Nedoutenfaal zufammen, wo zur Carnevald- 
zeit masfirte Bälle gegeben werden. In den Vorftädten und dem 
Umfreife von Lemberg gibt es verfcbiedene ſchöne ©ärten zur Uns 
terbaltung und zu Luftpartbien als Cetnerowka, Zelazne wody 
(Brünn!) und auch das Tpal felbft in dem die Stadt liegt, ens 
digt fih rückwärts in eine romantifhe Wildnif. Ganz nahe bei- 
der Stadt an einem fanften Ubhange, befindet ſich der Höchtifche: 
oder fogenannte Sefuiten: Garten, ein ſtark befuchter Beluftigungs: 
ort, Dan findet da verfchiedene Partbien, einen Feueriverfeplag, 
Alleen, Luftbäufer einen Teich und ein Gartenhaus mit Billards 
und einen Tanzfaal, nicht minder eine Badeanjtalt. Auf der 
oberjten Teraffe genießt man auf die Stadt und einen Theil ihrer 
Umgebungen eine angenehme Ausficht. Befchränfter an Raum ift 
der gräflich Smwertfifche Garten, welcher dem Publitum ebenfalls 
‚offen fleht, aber wenig befucht wird. Er enthält einige fehr ans 
genehme englifche Parthien und feine Höhere Lage gibt ihm in der 
reibenden Ausficht noch den Vorzug por dem nahen Högeiigen 
Öarten, 

Defonders reißend it der Spaziergang nach dem eine Meile 
entfernten Pfarrdorfe Winifi oder Weinbergen, dem Sitze einer 
Paiferl. Fönigl. Camerals Herrfchaft, wo fich eine große ärarialifche 
Tabak-Fabrik befindet.” Die Straße dahin führt über einen 
Berg, Wo fich eine überrafchende Ausficht über eine weite feucht: 
bare, mit vielen Drtfchaften befeste und nur gegen Süden bes 
fhränfte Fläche darbietet. Das alte Schloß, die Eatholifche Kirche, 
das Wirthshaus, einige BeamtensWopnungen, die Kabrifen: Gebäude 


und vorzäglich die an ber Strafe gelegene deutſche Eolonie fallen 
gut in die Augen. 

Maros: oder Szekely-Käsärhely, k. Freiſtadt in Siebenbür⸗ 
gen mit 1080 H. und 10000 E. Es gibt bier mehre ſchöne undans 
ſehnliche Gebäude, worunter das feſte Schloß mit der gothiſchen 
Kirche der Reformirten. Hier iſt der Sitz der königl. Gerichtstafel 
und der Stuhlkongregation, ein reformirtes Kollegium, ein kath. 
Gymnaſium, die große (60,000 Bände ftarfe) Bibliothek des Gras 
fen Telefi ꝛc. Landbau und Induſtrie ernährt die Stadt. 

; Neufab (Uj-Videk) k. Freiftadt in Ungarn an der Donau, 

gegenüber von Peterwardein, mit 2021 9. und 17,350 E. Die Stelle 
worauf diefe Stadt erbaut iſt, war 1738 noch eine Viehweide. Es 
svobnen bier Gemeinden von 7 Konfeffionen mebereinander., Auch 
befindet fich bier ein griechiſch- nicht unirtes oder fogenanntes illiri— 
ſches Gymnaſium, eine Fatholifche Hauptfchule, eine Judenſchule ꝛc. 
Der Handel der Stadt ift fehr lebhaft. 

Dedenburg (Soprony), Föniglihe Freiftadt und Congres 
gationsort der Dedenbürger Gefpannfchaft am Ikva, in einem ſchö⸗ 
nen weiten Thale, zwifchen dem Brennberge, und dem eine Stunde 
entfernten Neufiedlers See gelegen. Gaſthöfe: die Roſe und der 
Hirſch. Sie iſt gut gebaut, wird in die innere und äußere Stadt 
oder Vorſtadt eingetbeilt (melche aber weder durch Wälle noch 
Thore getrennt find), bat eine Fatbolifche Pfarrkirche, 6 andere 
Kirchen und Kapellen, eine lutheriſche Kirche, ein Dominikaner: 
mönchs- und ein Urfulinernonnens Klofter; einen fchönen mit Kupfer 
gedeckten Stadttburtm (von dem man eine vortreffliche Uusficht 
über die Stadt und ihre Umgebungen bis zum Neufiedler-See und 
zum Schlojfe Forchtenitein genieft,) 1258 Häufer (darunter die Pas 
läjte der Grafen Feftetics und Szechenn), und 12,500 Einwohner, 
mworunter 4,700 Evangelifche. Auch find hier ein Fatholifches Doms 
capitel, ein Fatbolifches Gymnaſium, in welchem die Benediftiner 
lehren, ein lutherifches Auceum, und 2 gut eingerichtete Spitäler, 
Die Einwohner unterhalten Tuhmeberen (46 Meifter), eine Zu— 
ckerraffinerie, eine Pottafche: und eine Salpeterfiederei. Die bie: 
figen Wochenmärfte auf Viehhandel find ſehr bedeutend, indem 
jübrlich über 40,000 Stück Hornvieb, und 150,000 Schweine ver: 
Fauft werden; der Weinbau (jährliche Produktion 32,000 Eimer) 
liefert fchmachafte und ſehr ftarfe Sorten, und auch das biefige 
Obſt ift berühmt, Ueberhaupt wird mit Wein, Getreide, Vieh, 
Honig, Wahs, Wolle, Tabak, Obſt (vorzüglich Caftanien) ein bes 
deutender Handel getrieben. — Un der Stelle von Dedenburg 
ftand fchon zur Zeit der Nömer ein Ort, welcher das Standquars 
‚tier der 15. Legion war, daher gräbt man bier von Zeit zu Zeit 
römifche Alterthümer, als Münzen, Lampen, Särge u. f. w. aus. 
Napmald wurden mehrere fpätere Unbaue — woher der Nas 
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me der Stadt rühren fol. Ferdinand III. und die Gemahlin Kais 
fee Leopolds I. wurde bier gefrönt, und 4 Landtäge in dieſer 
Stadt gehalten. Im Jahre 1808 brannte ein großer Tpeil Dedenz 
burys ab. Ä 

Die Hauptftadt von Ungarn, liegt unter 36 Grad, 42 Min,, 
15 Sec., öftlicher Länge von Ferro, und!47T Gr., 29 Min., 44 
Sec. nördlicher Breite. Die Höhe der Stadt über der Fläche des 
mittelländifchen Meeres fol 362 Fuß betragen. Nur die Donau 
ſcheidet Dfen von Peſth. Diefer Fluß hat noch bei Altofen 
eine Breite von -400 Klaft., etwas weiter unten, wo die Schiff: 
prücke fteht, muß er fih durch eine nur 240 Sl. breite Uferenge 
drängen. Die großen Schiffe werden mit 6 — 8000 Centner bes 
frachtet. Die Schiffbrüde, welche beide Städte verbindet iſt ges 
meinfchaftliche8 Cigenthum beider, ruht auf 42 Pontong, iſt 240- 
Kt. lang, 4 Klafter 4 Fuß breit, und ivird des Nachts mit 10 Las 
ternen beleuchtet. Die Anficht der Städte Pejtb und Dfen von 
der Mitte der Schiffbrücke ijt fehr impofant, Die Feftung Ofen 
mit ihren alten NRingmauern und Baftionen, die als Denkmale 
früherer Bedeutenheit — allein jener großen Feuersbrunſt getroßt 
baben, die im Jahr 1810 eine Zahl von 600 Häufern der untern 
Stadt in Schutt und Kohlen verwandelte, präfentirt dem Auge die 
obern Stocdwerfe einer aneinander gereihten Häufer:Öruppe, über 
die fih die Tpürme der Pfarr» und Öarnifonsfirche und des Stadts 
hauſes mächtig erheben. Gebieterifchthron® Dfen in feiner. alten 
Feſte auf einer Felfenmaffe, beberrfcht weit umber Alles, was fich 
unter feinen ehrmwürdigen Namen an feines Berges fanftern Abhän— 
gen und in feines Gebietes engen Thälern anfiedelte, 

Die Thore beißen: das Wiener: das Stublweißenburs 
ger:, dad Waffer: (einft das Conftantinoplers,) und das 
Schloß- oder neue Thor, welches letztere Kaifer Joſeph 1782 
Ducchbrechen ließ. Als die erite Merfwürdigfeit von Ofen wird 
billig das dafige Föniglihe Schloß betrachtet, ein ©ebäude, 
welches unftreitig zu den fihönften feiner Urt gebört, und feiner 
hoben Lage und herrlichen Ausficht wegen dem Prager Schlofje zur 
Seite ftebt. Am füdöjtlichen Ausgange des Feitungsberges gelagert, 
beberrjcht diefe Burg die weite Umgegend mit Majeftät. Hier ftand 
einjt die berühmte Corvinifche Bibliothek, in zwei großen herrlich 
verzierten Sälen nächſt der Hauptfchloßfirhe, wo in einem die 
griechifchen, im andern die lateinifchen, ungrifchen, deutſchen und 
flavifhen Bücher mit werth- und glanzvollen Umfchlägen prangten, 
Das Burggebäude enthält gegenwärtig im Erdgefchoß 66, im erften 
Stock 47, im zweiten 78, und mit den dritten Stoc über 200 
Zimmer. Diefes Schloß bewohnt, wie befannt gegenwärtig der Erzs 
herzog Joſeph, Palatin des Reihe. Auch werden hier in der lin: 
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ken Flügelabtheilung ſeit dem 21. Febr. 1700 die Reichskleinodien, 
als: die königliche Krone, der Reichs-Zepter, der Reichs-Apfel, das 
Schwert, der Keönungs-Mantel, die Handſchube, und rothſeidenen 
Strümpfe, fammt Sandalen aufbewahrt. Nach der neueften ftäds 
tifchen Zählung beftebt die Volfsmenge in Dfen in 20,457. Sammt 
der Garnifon, Studenten, Reiſenden, Schiffsvolfiic. beleben die 
Stadt täglich ohngefähr 30,000 Menfchen. Un wilfenfchaftlichen 
Anftalten gibt e8 in Dfen ein Uchiv:Öpnmnafium, Normalfchulen 
in allen -Stadtbeilen, eine Zeichenfchule, eine Muſikſchule und meh— 
tere Mädchenſchulen. Bemerkbare Bibliothefen find die des Erz: 
herzogs Palatindg, die der, Franzisfaner, und anderer, Hier it 
ferner die Fönigl. Univerfitäts:Buchdruckerei mit 22 Preſſen. Mit 
diefee Druckerei ift verbunden auch der Stereotypen:Drud des Eng: 
länders John Watts. SKaffeebäufer bat Dfen 16; mehrere Gafts, 
Wein und Bierhäufer. — Gegen 100 Lohnkutſcher (Fiafer); ein 
Theater, mehrere Spaziergänge und Unterbaltungsörter außer der 
Stadt. Eine Verforgungsanftale für fchuldlos verarmte Bürger; 
ein mweibliches Kranfenhaus mit 35 Betten, ein Spital der barınz 
berzigen Brüder, das Garnifons-Spital, das Spital der Elifabethi: 
ner: Nonnen, und 8 Apotheken. — Der wobltbätige Krauenverein 
fpendet feit 1817 Wohlthaten aus; — es erijtirt auch ein eigenes 
Penſions Inftitut für Beamte in Ungarn, mit dem Stammpermös 
gen von 284,355 Gulden. Die Dfner Feftungs:-Wafferleituns 
gen verdienen Aufmerkſamkeit. Außer diefeer Wafferleitung iſt die 
Feſtung noch im Beſitze zweier Druchwerfe, welche das Waffer der 
Donau in, ein eigenes Waſſerhaus nächft dem Theater, leiten. Die 
Dfner warmen Bäder find feit jeher berühmt. Nebit dem Fönigl. 
GStattbaltereirathe, der Hoffammer und dem ©eneral:Commando 
beſtehen in Ofen auch noc die Fönigl. Landesbau= Dber:Direftion, 
die Lotto» Gefällen - AUdminiftration, das Dreißigftamt, die Einlö— 
fungsfchein:Kaffe, das Ober- Poftamt fammt der Hauptpoftwagen: 
Erpedition und der Stadtmagiftrat. "Un Fabriken: eine Wagen: 
fabrif, Seidenzeug: und Flor« Fabrik, Liqueur-Fahrik, eine Druck 
und Schönfärberei, eine Seidenfpinnerei, und eine Ölanzlederfabrif, 
- Der Weinbau ift, wie bekannt, in Dfen blübend, Schwerlich 
dürfte eine andere Gegend in Europa einen gleichen erträglichen 
Strich Weinlandes in einem ähnlich befchränften Terrain aufzuwei— 
fen haben, Das ganze Weingarten:fand Ofens beteägt in feiner 
Ausdehnung bei 6,146,400 D Klaft.; oder nach der üblichen Ber 
rechnuugsart 7,683 Viertel, von welchem im Durchſchnitt ein jedes 
20—30 Eimer reinen Wein erzeugt. Daß bier vorzüglicher rother 
Wein gefehit wird, weiß Jedermann. (S. Peftb.) 

DOlmütz, die ehemalige Hauptitadt Mährens, eine mit gros 
gen Außenwerken umgebene, ftarke Zeitung‘ an der March, bie hier 
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auf eine beträchtlihe Höhe und Weite gefchwellt werden kann, iſt 
ziemlich gut gebaut, hat 4 Tbore, 5 Vorſtädte (Neugaffe, Öreiners 
gaſſe, Neuftift, Salzergut und Dftrau), 1,100 Häufer, wovon 
685 in der Stadt, und 11,100 Einwohner. Gaſthöfe: Schwarzer 
Adler, Schwan. Sie ift der Sit des Kreisamtes, eines. Erzbis 
fchof3, eines reichen Domcapiteld und der Direktion des allgemeis 
nen Wittwen: und Waifeninftituts für die k. E, Staaten, bat ein 
berühmtes Lyceum, eine Ritterafademie, ein Gymnaſium, ein gros 
Bes Kranfens Gebär- und Zindelhaus und ein Theater, Sie ent: 
hält 2 fchöne große Pläße, den Ober: und den NMiederring, wovon 
Die erftern eine fleinerne, mit mietallenen Statuen verzierte Drey— 
faltigfeitöfäule, und mehrere gefhmacvolle Springbrunen von Dons 
ner, ſchmücken. Vorzügliche Gebäude find: das fchöne Rathhaus 
auf dem Dberring (mo auch dieHauptwache fteht) mit einem künftz 
lihen aber nicht mehr gangbaren Uhrwerke, von Johann Babitins 
im Sabre 1574 verfertigt; die Im Jahre 1412 neu erbaute Maus 
rigfirche, mit einer fehenswerthen Orgel und einem  Thurm, von 
dem man die ganze Stadt und Feſtung überfieht; die Kirche zu 
St. Michael mit ihren Fühngebauten Kuppeln, wo der Leib, des 
feiigen Sarfanders aufbewahrt wird; das anftoßende Priefterhaus, 
das Liceumshaus, der böchite Punkt "in Ollmütz, wo ein Naturalis 
encabinet und ein beträchtlicher phufifcher Apparat; die Burggrafen: 
Caferne auf dem AJuliusberae, wo ehemals die Wohnung des Lan— 
Desburggrafen; die Lyceumsbibliothet auf der Vohburg 50,000 
Bände enthaltend; das militärifhe Zeughaus und die Reſidenz des 
Erzbifchofs auf dem Bifchofsplage; die Domkirche, ein altes gothi— 
fches Gebäude auf Befehl des Königs Wenzel aus einem Theile 
des marfgräflichen Schloffes erbaut, Hiftorifch merkwürdig ift die 
Mefidenz des Domdechants, wo ber böhmifche König Wenzel IIL 
von einem feiner Diener 1306 ermordet ward; dann der Keller an 
der Frohnvefte, in welchem 1620 der Hoflefchauer Dechant, Johann 
Sarkander, auf Befehl der utraquiftifhen Stände durch die Folter 
zum Geſtändniſſe gebracht werden follte, daß er den Einfall der 
Polen bewirken helfen. Außer der Stadt liegt dad große prächtis 
ge Prämonftratenfer:flofter Hradifch, das nach der Säfularifirung 
1784 exit zum General:Seminar und dann zu einem MilitärzHofpis 
tate verwendet wurde, wo herrliche Gemälde von Le Gran, j 
Dlmüg bat Tuch-, Steingutz, Effig: und Leder-Fabrifen; der 
Handel mit polnifchen, ruffifchen und moldauifihen Nindvich ift be: 
Deutend. Alle Gärten find wegen den Feſtungswerken 1,000 Klaft. 
von der Stadt entfernt, doch wurden die- Unannehmlichkeiten der 
Feſtung Durch die Ableitung der ftehenden Sümpfe und durch neu 
angelegte Alleen und Spaßiergänge außerhalb den Wällen um vie: 


les gemildert. Die Sciefftätte nahe an der Stadt gelegen, wird 
Häufig befucht. | 

Peſth, murde erft im Fahre 1705 zum Nang einer freien 
Stadt erhoben ; doch fein Wahsthum und feine Ausdehnung datirt 
fih erjt von Maria Therefiens Regierung ber, noch mehr aber nahm 
fie unter Kaifer Joſeph IL, zu, Die Stadt beftebt aus der inne— 
ren vder alten Stadt, aus der neuen oder Leopoldsjtadt; 
und aud drei Vorftädten, Therefien:, Joſephs- und Franzens-Vor— 
ftadt. Der Umfang der Stadt mit Vorftädten beträgt ungefähr 5 
Stunden Ganges, oder 14 Meilen, und ijt mit 5 Linien oder Bars 
tieren begrenzt. Deffentlihe Plätze bat fie zwei große und zehn 
Heine. Die Zahl der Straßen beläuft fih über 200. 

Im Jahr 1795 zählte Peſth 3,5815 1810—2,000. 1814— 
3,325. — 1823 — 3,689 Häufer und Gebäude, in welcher Zahl 
nicht die leeren Hausftellen, jedoch die 13 Kirchen, 12 Fönigliche, 
und 2 Univerfitätsgebäude mitbegriffen find. Der Flächenraum der 
Stadt innerhalb der Linien beträgt 20683 Joch, jedes zu 12000 
Kl. (oder 2481,600 D Kl.) und fo ift Peſth etwas größer als der 
vierte Theil von Wien ſammt Vorftädten. Die fchönfte Kirche ift 
Die der Univerfität, mit 2 großen Thürmen. Darauf folgt die 
Pfarrkirche, dann die Kirchen der Serviten, der Franziskaner und 
der englifchen Sräulein, Außerdem gibt es allda eine evangelifch« 
Iutherifche Kirche, eine evangelifchsreformirte, eine griechifch-malachifche 
und eine raizifche Kirche, endlich 2 große Juden :Spnagogen, und 
5 Eleinere in Privatbäufern. Unter allen Prachtgebäuden behaup— 
tet das Invalidenhaus den erften Plab; und befonders merk— 
würdig iſt dad Neu- oder Joſephiniſche-Gebäude mit 5 
Höfen, 1786— 1787 aufgeführt, jetzt als Artillerie-Kaſerne benutzt. 
Seine anfängliche Beftimmung ift ein Räthſel. Unter den Privat: 
gebäuden zeichnen fich aus: dee Wurmbof, das Handeljtand& 
Gebäude, das Pfeffer’fhe Badbhaus, die von Urmeͤny'ſchen und 
von Hor vath'ſchen Gebäude, das der Vollendung nahe gräflich 
Cziraky'ſchen Gebäude, die fämmtlichen mit Eleganz und Ge— 
ſchmack aufgeführten Bürgerhäufer am Joſephsplatz und in der Do; 
rotbea:Öaffe — und audere mehrere. Als eine befondere und fel- 
tene Derfchönerung der Stadt verdient vorzugsweife genannt zu 
werden, dad neue Baron Brudbern’fche, vder das fogenannte 
Parifergäßchen, mit 32 Handelögewölben aller Gattung. Im Jahr 
1828 zählte man Einwohner männliche 31,057, weibliche 30,445. 
Summe 61,502; und zwar Katholifen 51,541; Evangelifche2,537, 
Keformirte 17215 Griechen 1005; Juden 4638. Dazu kommt noch 
das Militär, etwa 9,133; die fludirende Jugend von auswärtigen 
Gegenden mit 1,200; die ftet3 wechjelnden Reiſenden mit 3,000 5 
das häufige Schiffsvol® und der Bettlertroß mit 300; dann frems _ 
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de Juden 500. — Mit allen dieſen balten ſich taͤglich in der Stadt 
75,335 Seelen auf. — 

Peſth und Ofen enthalten 105,335 Menſchen. Univer— 
ſität in Peſth. Der Graner Erzbiſchof und Primas Cardinal 
Peter von Pazmän ſtiftete 1655 mit 1,000,000 Gulden die Univer— 
fität in Tyrnau. Die Königin Maria Therefia dotirte fie 1770, 
mit den Einkünften der Abtei Földväar, und verlegte fie 1777 
nah Dfen. Die Eröffnung gefhab 1780. Nah 7 Jahren vers 
legte fie Kaifee Zofepp II. nah Peſth, mo fie dermalen noch bes 
fteht. Jetzt find 49 Profefforen da, mit’4 Adiuncten und 9 Affe 
ſtenten. In Nücficht des Vermögens ift diefe Univerfität unter die 
reichiten in Europa zu zählen. Studirende waren 1820 — 085, 
nämlich 64 Theologen, 08 Juriften, 272 Mediziner, 551 Pbilo: 
fophen, darunter 54 orientaliſcher Religion, 43 Lutheraner, 52 Cal: 
viner, 55 Juden, 781 Katholifen. — Verbunden ift damit auch 
die praktiſche Thierarzneifchule, 1786 errichtet, wo jährlich bei 400 
und mehr Eranfe:Thiere, meiſt Pferde aufgenommen werden, — 
‚Zn Dfen war der alte, und auf dem nahen Blocöberge ift der 
neue afteonomifche Thurm. Die Univerfität hat eine eigene Bib⸗ 
liothe& mit mehr als 60,000 Bänden, ein Naturalien-, ein anatos 
miſch⸗ pathologiſches und ein phyſikaliſches Cabinet, einen botani— 
ſchen Garten, und eine Buchdruckerei in Ofen. Im Jahr 1804 
ſchenkte der Kaiſer Franz der Univerfität die Einkünſte der Prop— 
ſtei Thuröcz, nebſt der Hälfte der Propſtei Bozoͤk. Es gibt da 
auch ein Gymnaſium feit 1717 von Piariften beforgt, — Fatholis ' 
ſche Normal- und Trivialſchulen; eine deutſche Pfares und eine 
ungarifche Elementarfchule. — Der wohlthätige Frauenverein ftifs 
tete 1819 eine eigene Schule für arme Kinder, die erfte diefer 
Urt in der Monarchie, aus den löblichen Srauenvereinen hervorge— 
gangen, und gewiß höchſt nachahmungswerth. Mäpdchenfhulen 
gibt ed mehrere, worunter das Inftitut der englifhen Fräulein 
den erften Rang behauptet, Die Gefammtzahl der Schüler und 
Schülerinnen in Peitb it 3,827. Das National: Mufeum 
ift in Peſth merkwürdig, Die anfehnlichen Privat:Bibliothefen, 
welche in Peſth vorhanden find, übergehen wir ſammt anderweis 
tigen wiffenfchaftlihen Sammlungen, Nur der v. JZanfovice'- 
ſchen archävlogifchen, welche gering gerechnet 120,000 Guld. C. M. 
werth iſt, — müſſen mir bier gedenken, als in ihrer Urt einzig, 
Buchdrucdereien zählt man in Peſth 3, und 6 Buchhandlunz 
gen. Noch find eine Leihbibliothef, eine Untiquarhandlung, ein 
Induſtrie-Comptoir, und 3 Kunſthandlungen da. In Peſth leben 
jept über 100 Schriftiteller, ıworunter zwei Srauenzimmer. Der 
mwohltpätige Srauenverein hat ſich 1817 gebildet, und befist (1821) 
ein Dermögen von 100,708 Gulden. in Penfions > Zuftitut für 
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ftädtifche Beanıte 1808 gegründet. Ein Armen:Inftitut, ein Bürs 
gerfpital, Waifenftift, Schutzpocken-Inſtitut und eines für blinde 
Kinder. Anftalt für arme Staarblinde vom Frauenverein gejtiftet. 

Peterwardein (Petervara), Slavoniend und Sykſens Haupts - 
und Örenzfeitung, Ungarns Gibraltar, liege zwifihen nahen Ges 
birgen und fruchtbaren Hügeln, am rechten lifer der Donau, uns 
fern des Winkels, - welchen dieſelbe durch ihren, plößlich geivendes 
ten Rauf von Oſt nah Nord bildet, auf einer Rieſenmaſſe von 
Selfen. Sie ijt durch eine Schiffbrücde über den bier nur 700 Fuß 
breiten, und Q bis 10 RI, tiefen Strom, mit der gegenüberliegens 
den Stadt Neufag verbunden, Ein von 3 Seiten ifolirter Berg 
trägt im Vordergrunde auf feinem Fahlen Rüden die obere Zeitung _ 
und das Hornwerf mit den dem Zahne der Zeit trogenden Fors 
tifieationen. Am nördlichen Fuße des Feſtungsberges liegt die uns 
tere Stadt; zum Theil auf einer fanften, Faum merfbaren Anhöhe 
erbaut, bederrfcht fie die Donau, deren Flutben ihre fleinernen 
Ringmauern an der Ubends und Morgenfeite befpülen. 

Die obere Feitung gab der vor 60 Jahren entftandenen neuen 
Stadt und untern Feitung ihren Namen. Sie iſt durh Natur 
und Kunft auffallend befejtiget; für den Fall einer fehr eingefchränfz 
ten Belagerung, iſt ein durch den Feljen bis unter die Höhe der 
Dberfläche der Donau gehauener Brunnen da. Hier wohnt, aus 
ger einem Gaſtwirthe, Niemand ald das hier garnifonirende Milts 
tür, Es befinden fih da 2 Caſernen für die Infanferie, eine dritte 
für die Mineurs und das Zeughaus, worinn der größte Theil der 
Garnifons:Urtillerie einquartiert if. Die untere Feſtung, melde 
die eigentliche Stadt umgiebt, bat ſehr breite und tiefe Gräben, 
die mit Waſſer gefüllt werden können, hobe NRingmauern, viele das 
ftionen und Ravellinen, die fie von den ländlihen Vorftädten Luds 
wigsthal und Nochusthal trermen. Cine Hauptgaffe und 2 andere 
in gleicher Richtung, verbunden mit einem nicht unanfehnlichen 
Paradeplage, bilden die ganze Stadt, die aus 14 Aerarial» und 
48 Civil-Gebäuden beftept. Außer einigen in der Kirchengaffe be= 
findlihen unanfennliden Häufern bat die Stadt durchgehend ein, 
auch zwei Stockwerk hohe Gebäude, worunter die Pfarrficche, das 
Zeughaus, das neu erbaute General: Commando :s Gebäude, die 
Wohnungen des commandirenden Herrn Generals und die der For— 
tififations : Beamten die anfehnlichften find. Die römisch-Fatholifche 
Pfarrkirche (einjt den Sefuiten zuftändig) iſt in einem einfach edeln 
Style gebaut, und enthält in dem Bilde des Hocaltars, welches 
den Beiligen Georg zu Pferde, mit einer Lanze den Lindwurm er— 
legend, voritellt, ein Meijterftück der Malerei; auch find in diefem 
Tempel die Grabmäler mehrerer Helden zu fehen, die fih in dem 
Zürkenfriege ausgezeidhnet haben. Das fhönfte darunter ift jenes 


des Grafen Georg Kohary, welcher in der Schlacht von Peters . 
wardein (1716) fein Leben verlor. In dem Zeughaufe werden meh: 
. vere Ulterthümer und Trophäen aus dem Türkenfriege aufbewahrt, 

als: die türfifhe Kette, mit welcher der Fellmarjchall s Rieutenant 
Graf Breuner an den Baum bei Maria-Schnee gebunden war, fein 
Helm und Panzer; ferner befinden fich hier ein türfifcher Grabftein 
von weißem Marınor und eine verjteinerte Elephanten = Kinrilade, 
nebſt andern Gebeinen von Ähnlichen Thieren, die in Mittrowig 
bei Örabung eines Brunnens gefunden wurden. - Aus dem neuen 
und anfehnlihen 2 Stock hoben General: Commando »Gebäude hat 
man eine prächtige Ansſicht in das jenfeitige Neuſatz. In die bes 
reits erwähnten füdöjtlich gelegenen Vorſtädte gelangt man durch 
das Belgrader: Thor über gepflajterte Brücken durh 4 Thore und 
- Zugbrüden. Die Vorſtadt Ludwigsthal ift die bedeutendfte, und 
enthält auf einer mehr langenvals breiten Fläche am Donauftrande 
275 niedere und unanfehnliche Häuſer. Mehr füdlih an die mat: 
ten Unböhen der Weinberge fich lehnend, dehnt fich in einem lan— 
gen Vierecke das Rochus: Thal mit 146 Hausnummern aus, wor— 
unter die noch unvollendete Pfarrkirche allein bemerkt zu werden 
verdient, 

Mit Inbegriff des eine Stunde entfernten, zu Peterwardein 
gehörigen, 179 Häufer zählenden Dorfes Bukowitz, enthält. Peters 
wardein (nah Fr. Schams) in 655 Häufern, wovon nur 7O ein 
ftädtifches AUnfehen haben, 0,525 Einwohner, nämlich 2,853 Civil— 
Einwohpner in der Stadt und den Vorſtädten, die fich größten— 
theils mit Obſt und Weinbau befchäftigen, 41,003 im Bukowitz, 
und 2,609 Beamte und Soldaten. Mebrigeng können die obere 
und untere Feſtung 10,000 Mann Befagung aufnehmen, Hier iſt 
der Sig des Slawonifchen General-Commando's, das Judicii dele— 
gati militaris und des Feſtungs-Commando's; ferner rines Ver— 
pflegs-Departements, der Genie und Hortificationsbaudireftion, und 
des Garniſons-Artillerie-Diſtrikt Commando’s. Dazu Fommen noch 
ein Poſt- und Schiffamt, die feldärztliche Direktion mit Inbegriff 
des Garnifong: Spital: Conımando’d und des k. F. Fuhrweſen. 
Der Magiftrat diefer Militär-Communität ift dem General: Comz . 
mando untergeordnet, und hat einen meilt penfionirten Hauptmanır 
als Bürgermeifter an der Spitze. Es find Hier drei Schulen, Bei 
diefer Stadt erfocht Eugen im Jahr 1710 einen großen Sieg über 
Die Türken, 

Prag, die Hanptitadt des Landes, der alte flavifche Königs: 
und Kaiferfiß, breitet fich an beiden Ufern der Moldau, theils in 
einer freundlichen Ebene aus, theild erhebt fie ſich mit ihren zahl: 
reichen Thürmen und Paläjten auf anmuthigen Höhen, zu welchen 
Die Stadt von dem eng eingefchnittenen Flußthal emporfleigt. 
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Prag ift an Schönheit und Größe die dritte Stadt Deutfchlands, 
und erregt durch feine impofante Lage, feine jtolzen Thürnie und 
Prachtgebäude fihon aus der Ferne Ehrfurcht und Bewunderung; 
ein Blic auf feine Größe und die herrlichen Denkmäler alter 
Zeiten, die es umfchließt, muß jjenen erjten gebieterijchen Cins 
druck noch beftärkfen. Der Spiegel der Moldau liegt an der 
Brücke nah HallafhFa 496 6 Parifer Fuß, der Beobach— 
tungsfaal der Sternwarte 551. 6 Parifeer Zuß über der Nord 
fee und die Sternwarte unter 329 5° O' der Länge und 50° 5° 
19 der Breite, Der Umfang der Stadt beträgt gegen 4 Stun— 
den, und ihr längftee Durchmeffer vom Spätalthor bis zum Stra: 
höfer- oder Reichsthor etwas über eine Stunde, Sie ift auf allen 
Seiten mit Feftungswerken umgeben, durch welche 8 Thore führen, 
und tbeilt fi in vier Stadtviertel, (fonjt Städte genannt.) Am 
rechten Ufer der Moldau liegt die düjtere enge Alt-Stadt mit der 
häßlichen Judenſtadt, und die freundliche Neuftadt, am linken Ufer 
der Schloßberg oder Hradjchin als Die Krone der alterthümlichen 
Stadt, und die Kleinfeite; außerdem gehört noch zu Prag die Vor— 
ſtadt Karolinenthal vor dem Spitalthore, und Manche rechnen hier— 
ber die Eleine Bergjtadt Wilfehrad und dad Dorf Smichow am 
linfen Moldauufer. Die Verbindung diefer verfihiedenen Stadtheile 
wird durch die berühmte Moldaubrücde unterhalten, welche von 
Gar! IV, 1358 angefangen und unter Wladislam IL, 1507 vollendet 
wurde, 1700 5. lang, 35 breit und 42 Fuß hoch ift, auf 16 Qua= 
derbogen ruht, mit 29 Statuen und Gruppen von Heiligen geziert, 
und an beiden Enden mit alten ehrwürdigen Thürmen (dem Alt— 
ftädter und SKleinfeitner Thurme) befegt it. In der neueiten Zeit 
follte noch eine Kettenbrücde über die Moldau erbaut werden, Prag 
bat viele Eurze, Erumme, großentheils enge Strajfen, erbielt aber 
in der neueften Zeit ſehr bedeutende Verjchönerungen; die meilten 
Strafen find jest zue Beförderung der Reinlichkeit mit Kanälen 
ducchfihnitten, das Prlafter it gebaut, dunkle Winfel haben fich 
Durch Niederreifung verunjtalteter Gebäude im freundliche Plätze 
verwandelt, und die Straßen find dadurch befonders geräumig und 
beifer geworden, daß man die ehemals zahlreichen Vordächer au 
Häufern und Gewölbern weggefchafft hat. Die Pläße find ıwie im 
Wien zum Xheil uur erweiterte Gaſſen, aber geräumiger; die Häu— 
fer ſtellen ſich größtentheils noch im Geſchmacke früherer Jahrhun— 
derte dar, ſind aber meiſtens maſſiv, in manchen Theilen mehr 
zuſammengedrängt, in andern duch große anmuthige Gärten von 
einander getrennt. Man zählt in Prag 3,217 Häujer mit 10,003 
Wohnparteien, 54 Plätze, 223 Oaffen, an 48 Kirchen, worunter 
21 Pfarren, 9 Synagogen, 103,070, und mit Einfchluß der Bez 
fagung gegen 112,000 Einwohner. Nechnet man aber den Willehrad, 
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" Rarolinenthal und Smichow zur Hauptſtadt, ſo müſſen für das 
©anze 3,509 Häufer, und 119,000 Einwohner. angenommen 
werden. _ 

Die Ultftadt, mit 052 Häufern und 32,227 Einm., amrechs 
ten Ufer der Moldau nördlich gelegen, rechtfertigt ihren Namen, 
durch die fchmalen mwinfeligen Gaffen und die überall benußten 
Räume. Gie.bildet ein ftumpfes Dreieck, und enthält das regfte 
Leben und den größten Theil des Handeld und der Gewerbe fo wie 
der Lehr; und Bildungsanftalten der ganzen Stadt. Der grofe 
Ring, einer der anfehnlichften Plätze in Prag, ift ein unregelmäßiges 
von hohen Häufern umgebenes Viereck, dejjen Mitte die Hauptwache eins 
nimmt, und welches überdies mit einer hohen Marienfäule und eis 
nem alten marmornen Springbrunnen geziert if. Der Feine Ring 
Durch eine Furze breite Gaſſe mit dem großen Plade verbunden, und 
ein unregelmäßiges Dreieck bildend, und der Brücenplaz vor dem 
Brückenthurme verdienen unter den übrigen Pläßen bemerkt zu wer: 
den, Bon den Kirchen der Altftadt machen ſich bemerfenswerth : 
die Theinfirhe, eines der wichtigften Gebäude böhmifcher Vorzeit 
mit fchönen Gemälden und den Denfmälern des Aftronomen Tycho 
de Brahe, des Geſchichtsſchreibers Hammerfchmidt, dasUtraquijtens 
bifcbofs Uuguft Lucianus zc.; dieengeund finftere St. Jacobskirche, wos 
rin das 30 Zuß hohe marmorne Grabmal des Maltefer:Öroßpriors, 
Freiherrn Wenzel Wratislam von Mitrowig überrafcht; die Kirche 
Sean; Seraphicus am Stifte der Kreußherrn mit dem rotben Ster— 
ne, mit guten Fresko- und Delgemälden; St. Salvator, (ehemalige 
Hauptkirche der Zefuiten); St, Gallus, worin Johann Huß feine 
Blaubensmeinungen verfündete., Um großen Ring flebt das alter: 
tbümliche Rathhaus mit einem fchönen Senatöfaale und einer ajtros 
nomijchen, 1470 verfertigten Uhr, welde die alte Zeiteintheilung nach 
24 Stunden fortführt, 

Das UniverfitätSgebäude oder Carolinum enthält nebft den 
Hörfälen das. anatomifche Theater, das chemifche Laboratorium und 
naturhiftorifhe Sammlungen; in dem großen Gebäude des Cole: 
gium Clementinum (von den Zefuiten erbaut) trifft man außer zwei 
Kirchen die Hörfüle der philofophifchen und zum Theil theologifchen 
Fakultät, das Altjtädter Gymnaſium, das erzbifchöfliche Allumnat, 
Die Univerfitätsbiblioehed (mehr als 130,000 Bände, und 3,700 
Sandſchriften), die Sternwarte (1720 von dem Gefuiten Franz 
Retz gegründet, aber erft feit 1751 in Wirkfamfeit), das Natura: 
lien: pbufifalifhe Kabinet, die Zeichners und Malerakademie ic. 
Außerdem enthält die Altjtadt das ftändifche technifhe Lehrinftitut, 
das Mufikfonfervatorium (im SKloftergebäude der Dominikaner), 
Das 1781 erbaute gefchmachvolle Nationaltheater, das Münzgebäude, 
Die Palläſte der Fürſten Colloredo-Mannsfeld und Kinffy, der Gras 
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fen Clam-Gallas, Wratislam ic. Zur Altftadt gehört auch die fo= 
“genannte Judenftadt, ein Labyrinth von Frummen minfeligen 
Gaffen, und 278 hohen unanfehnlihen Häufern, wo oft in einer 
Stube 2 Familien wohnen, und bei 6,000 Juden zuſammenge— 
drängt find. Bemerkenswerth ift bier das Ratbbaus; worin die 
Vorſteher die ifraelitfhen Angelegenheiten verhandeln, die Altfchule 
(eine der 9 Synagogen) als ein ſchönes Denkmal altdeutfcher Baus 
Zunft, das jüdifche Kranken: und Waifenhaus und der alte große 
Friedhof. Der Judentrödelmarkt befindet fi) in der Galligaffe, 

Wenn man aus der Altjtadt heraustritt, bat man den ehe— 
maligen Graben, der fonit ihe ganzes Gebiet umgab, vor ſich; er 
ift jetzt zu anmuthigen Spaziergängen umgeſchaffen, und verbindet 
auf dieſe freundliche Weiſe die Neuſtadt, welche den ganzen ſüdöſt— 
lichen Bogen ihrer ältern Schweſter umgibt, und ſüdlich weiter am 
Fluße hinzieht bis zum hohen befeſtigten Wiſchehrad der ſchon zum 
Kaurzimerkreiſe gerechnet wird. Dieſe Gegend iſt es vorzüglich, 
welche im Innern weitläuſtige Gärten und Weinberge enthält, 
während die Außenlinien von Feſtungswerken eingeſchloſſen ſind. 

Die Neuſtadt, von Karl IV. angelegt, iſt größer als die 
Altftadt, mit 1,273 Häufern, und 43,057 Einwohnern, und um: 
fchließt die erftere dergejtalt, daß diefe gar Fein Thor befizt; fie 
wird von Ihe durch die neue und alte Allee, dann den Hiberners 
und Kapuzinerplaß gefchieden. Die Neuftadt bat ſchönere und breitere 
Straßen, geräumige Pläße, niedrigere Häufer und cine freie ge: 
funde Lage. Der Viehmarkt, der größte Plab in Prag, iſt 280 
W. Klft. lang und 80 breit; der 360 Kiftr. breite Roßmarkt gleicht 
mehr einer großen Straße, da er nur 25— 32 Kljtr, Breite hat, 
Unter den Kirchen bemerken wir St. Ignaz von edler geſchmack- 
voller Bauart, St. Stepban, Maria Schnee, St. Heinrich, St. 
Adalbert, St. Johann von Nepomuk, die ſchöne Kirche zur Him— 
melfaprt Mariens am Karlshofe und die Kirche St. Hieronymus 
beim Stifte Emaus; auch befindet fich hier eine protejtantifche Kir— 
che (ehemals St. Michael genannt) das Meuftädter Rathhaus auf 
dem Viehmarkte ift nach den vielen damit vorgenommenen Veräns 
derungen ein moderner Bau; das Hauptzollamtsgebäude (ehema— 
liges Sranzisfanerflofter) Am Hibernerplag iſt nah Umfang und 
Schönheit eines der erjten Baumerfe diefer Art. Das Militär: 
krankenhaus von 624 Zuß Länge möchte ebenſowohl in diefer Hinz 
fiht alle Gebäude der Stadt übertreffen. Die meiften Sanitäts— 
und wohltbätigen Anftalten befinden fich in der Neuftadt. 

Auf dem linken Moldauufee bilden der Laurenziberg und der 
Schloßberg einen reizenden Halbmond und umfchliegen fo ein mit 
den freundlichiten Häufern bejäetes Thal, welches unter den Namen 
der Kleinfeite bekannt iſt. Diefes Stadtviertel it zwar bedeu» _ 
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tend kleiner als die Altſtadt, mit 525 Häufern und 17,167 Cinw,, 
enthält aber viele anfehnliche Gärten, ſchöne Paläfte und hohe 


Häufer, und fieht auf diefe Urt fehr großftädtifh aus, Pläbe find - 


der nicht große Ning, In deffen Mitte ein fchöngearbeiteter Springs 
brunnen fteht, und der von ftattlichen Gebäuden und der Nicolaus 
kirche umgebene wälfche Plaz, der fih in einem Viereck am Fuße 
des, Schloßberges Ausbreitet, und in feiner Mitte eine fchöne Denk— 
fäule trägt, welche an die Wirfungen dee Pet vom Sabre 1713 
erinnert, | | 
Die ebengenannte St. Nievlausficche mit einem. großen Por⸗ 
tale und einer hoben Kuppel ift eine der prächtigften in Prag und 
ein Werk der Jeſuiten; Marmor und reiche Vergoldung bedecken 
die innern Wände und in den vielen Kapellen trifft man manches 


gute Gemälde. Auch die Maltheſerkirche, nächit welcher fich das ' 


Grandpriorat des Maltheferordens und das Archiv mit vielen Urs 
. Eunden ıc. befindet, und die St. Thomaskirche find fehensiwerth, 
. Der gräflih Waldfteinifche Palaft auf dem Waldfteinifchen Plage iſt 
im altrömifchen Stile erbaut, und der dazugebörige fchöne Garten 
fie Zedermann offen; dad Landhaus war vormals ein Sefuitens 
kollegium. 

Auf dem Schloßberge breitet ſich der Hradſchin aus, zwar 
der kleinſte, aber ſchönſte Stadttheil, in welchem eine große Ans 
zahl ſchöner Paläfte ſteht. Er enthält 189 Häufer, und 4,361 
Einwohner. Das Hauptgebäude dieſes Viertels, fo mie das vors 
. züglichfte von ganz Prag ift die Fönigl, Burg, die wegen ihres Um» 
fanges und der eben fo fchünen als gebieterifchen Lage in Europa 
wenige ihres gleichen hat, In der That iſt der Einzruck dieſes durch 
wahre Größe erhabenen, durch edle Einfachheit, fo wie Durch fpars 
ſam, aber großartig angebrachte Zierden überrafchenden Herrfchers 
fiße8 auf dem Gipfel eines weithin ſchauenden Hügels, durch Worz 
te fhwer zu fchildern, Unter den 440 Zimmern, die ſeine ehre 
würdigen Räume füllen, geichnen fih aus; der Wladislamfche Saal, 
ein herrliches Werk gotbifcher Architektur, der ſchön verzierte ſpa— 


nifche Saal, und mehrern der reich deforirten Burgzimmer, Die zum 


Theil mit trefflichen Scildereien berühmter Maler prangen, Die 
prächtigen Freskogemälde und Bildiverke der Schloßfapelle, fo wie 
die Springbrunnen und Bildfäulen der Drei Höfe diefer Burg ver— 
dienen Aufmerkſamkeit. Der am Schloſſe liegende Hof- und Euftz 
garten famme dem fogenannten Paradiesgarten, dem Dbfte Dranz 
gerte- und Feigenhaufe iſt ſehenswerth. Durch einen bequemen 
Gang ſteht mit der Burg im Zufammenhange die alte ehriwürdige, 
noch unvollendete Metropolitan:Kirche St. Beit, gothiſchen Stils, 
und durch Kübnpeit des Baues einzig in ihrer Art. Die Decke 
der Kirche, von außen nicht fihtbar, ſcheint von innen betrachtet, 
Pa 7» ' 
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gleichſam Im Freien zu hängen und ſtützenfrei zu ſein. Merkwür— 
dig find in ihr die Grabmäler mehrerer Kaiſer und Könige, und 
unter den 12 Seitenfapellen die prachtvolle Kapelle des H. Wenzel, 
wo vorzüglich einige Delgemälde aus dem 14 Jahrhundert zu be: 
achten find. Das Koſtbarſte aber, was diefe Kirche umfchließt, ijt- 
das Grab des heil. Johann von Nepomucd. Ueber einen marmors 
nen Fußgeftelle wird ein großer Sarg von gediegenem Silber mit 
Reliefs, die Hauptgefchichte des Heiligen darjtellend, von vier gro: 
ben filbernen Engeln getragen; neben ihnen figen vier Eleinere mit 
Leuchtern. In diefen Sarg ijt ein kriſtallener eingefebt, der die 
Gebeine des Verehrten enthält, feine Zunge wird in einem eignen 
Behältniffe aufbewahrt und gezeigt. Ueber dem Sarge breitet fich 
ein rothſeidener Thronhimmel aus, deſſen vier Flügel von vier fils 
bernen Engeln ergriffen find, die von der Mauer herabſchweben. 
Außerdem befigt die St. Veitskirche noch einige Gemälde von gro— 
Ben Meiftern, vortrefflihe gotbifhe Verzierungen und in der St, 
Siegmundsfapelle einen großen metallenen Urmleuchter aus Galo: 
mons Tempel; auch werden in ihr die Krone und die Reichsinfig- 
neu aufbewahrt, die ehemals auf dem Schloſſe Karljtein waren. — 
Nächſt diefer ift die Stiftskirche Maria Himmelfahrt auf dem Stra: 
böfer: oder Sionsberge am Prämponftratenferftifte Strahof wegen 
des Grabmahls des heil. Norbert, einer großen Eunftreichen Or: 
gel (mit 5 Klaviaturen, 50 Regiitern und 3,177 Pfeifen) und der 
trefflihen Gemälde die jehensmwürdigiten dieſes Stadttheild; dad 
Stift befitt auch eine bedeutende Bibliothef (50,000 Bände, 1000 
Handfchriften) und Naturalienfammlung, fo wie einen fchönen Gar— 
ten mit herrlichen Unfichten, Die St. Georgsfirhe enthält viele 
Grabmäler; die von vielen Kapellen umgebene Loretofiche und 
das heilige Haus (nach jenem zu Loreto in Stalien erbaut) befißt 
einen reihen Schab, und auf dem Thurme befindet fich ein Glos - 
dFenfpie. — Vor der Burg liegt der große ſchöne Hradfchinplag 
mit mehren Paläſten, mworunter der fchöne erzbifchöflihe und die 
beiden fürjtlih Schwarzenbergifchen, Auf dem Loretoplage der 
prächtige geäflich Czerninfche Palaft, ein Polofjaler, 3 Stock bober 
Bau; 32 ungeheure Säulen erheben fich zwifchen den Fenftern, 
Die innere Pracht entfpricht der äußern Hoheit. Die breite Treppe 
ift mit riefigen Bildfäulen geziert, die Thürbefleidungen befteben 
- aus Marmor, fchöne Gemälde fhmüden die Zimmer und Säle, 
fo wie die herrliche Kapelle, 

Prag ift der Sig des böhmifchen Guberniums, eines Erzbis- 
thums, des General:Großmeijterd des Kreuzbertnordens mit dem 
rotben Sterne des Appellations- und Criminalobergerichts fir Böp: 
men, eines Landrechts, zweier Kreisämter (ded Berauners und 
“ Kaurzimerkreifes) und vieler andern Verwaltungsſtellen; und befige 
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zahlreiche Unterrichts=, Erzlehungs- und Wohlthätigkeitsanftalten, 
Die berühmte Univerfität, aus dem Karolinum und Clementinum 
beftchend, ijt bereit3 oben angeführt. Der dazu gehörige botanijche 
Sarten befindet fih außer der Stadt auf den Smichow. Ferner 
find bier drei Gymnaſien (das Altftädter, Neuftädter und Klein— 
feitner), eine Mufterhauptfchule, 2 Hauptfchulen und ein ifraelitifches 
Lehrinſtitut, ein fländifch :technifches Lehrinftitut, verfchiedene wif: 
fenfhaftlihe und Kunftfammlungen, morunter dad böhmifche Lans 
desmufeum auf dem Hradfchin und die ftändifche Gemäldefammlung 
aus 12,000 Stück beftehend) vorzugsmweife genannt zu werben vers 
dienen. Auch die bedeutendften Humanitätsanftalten und Fabriken 
find oben angeführt worden. Der Gpeditionshandel mit Wien, 
Brünn, Ollmütz, Dresden, Leipzig, Hamburg u. a, iſt nebſt den 
Wechfelgefchäften erheblich. 

Unterhaltungsorte find zahlreich, vornebmiidh. die Moldauin⸗ 
feln (das Eleine Venedig, die Färberinfel, Groß: Venedig oder Heß: 
infel und die Köppelſche Inſel), der Schloßgarten, der Walbditeini: 
ſche Garten, die neue Allee zwifchen der Alt» und Reuitadt, die 
Anlagen des Fürften Kinffy und Baron Wimmer, der Stern, wo⸗ 
rinn des Erzherzogs Karl Denkmal, der Baumgarten, Nußle, 
Klein: Bubna, der Heffen:Caffel’fhe Gartenze., auch der gräflich 
Canal’fhe Garten vor dem Roßthore dient fowohl als Vergnüs 
gungsort, als zu den Vorlefungen der öfonomifch=technifchen Bo: 
tanif, der Landiwirtbfchaft und feit einigen Jahren zu den Ver— 
fuhen des promologifhen Vereins. Ueberdies hat Prag zwei 
Scaufpielhäufer, einen Conzertfaat, und während des Karneval 
befuchte Redouten und Bälle, 

Preßburg. (Ung. Posony. Lateiniſch Posonium. Slawiſch 
Preßburk). Diefe anfehnlih und fchöngebaute, nur mit eis 
nem Linien: Öraben umgebene Fönigliche Freiftadt, war vormals 
durch längere Zeit der Sitz des Föniglichen Stattbalterd und der 
höchſten Reichsämter. Seit der Verlegung diefer Behörden (1784 
nach Dfen und Peftp, bat Prefburg viel. verloren. Sie iſt die 
Haupt: und Congregationsftadt des gleichnamigen Comitatd, wird 
in die innere und äufere Stadt, dann in die Vorſtädte eingetheilt 
und entbält in 1691 Häufern, die in mehr als 100 Öaffen ſtehen, 
35,171 Einwohner (7,854 Juden mitgerechnet) meiftens Deutfche, 
wenige Slowafen und Ungarn, Im Blumenthal außerdem 6,360. 
Sie hat eine fchöne und gefunde Lage (nach Wahlenberg) 310 Fuß 
über der Meeresfläche, auf dem linken Ufer der bier 130 Klftr. 
breiten Donau, am Fuße eines TO Klfte, hohen Hügeld, morauf 
das Fönigliche, im Jahr 1811 abgebrannte Schloß flieht, das in 
den leßten Zeiten zur Gaferne diente, und eine herrliche Ausficht 
über die Stadt und die mannigfaltigen Krümmungen der Donax 
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mit ihren anmuthigen Sufeln, fo mie auf. viele Drtfchaften dars 
bietet, Vorzügliche Gaftpöfe find: die goldne Sonne, die Roſe 
der grüne Baum, der Reichs: Palatinus, das geoße flädtifche Wirthes 
haus am rechten Ufer der Donau ıc, 

Einige Straßen find abhängig und mehrere frumm mie in 
Wien, auch mit alten Häufern bebauet, aber feit der Feuersbrunſt 
vom Jahre 1800 und nach der merfwürdigen Belagerung im Jahre 
1809, find, viele neue, fehr fchöne Gebäude aufgeführt worden. 
Sn der innern Stadt befinden fich nachflebende Hauptgaffen: Die 
Michaelergaffe, und gleich daran gerade aus die Venturgaffe, 
die Herrn- oder Langegajfe, die große und Fleine Capitelgaffe, die 
Sattlergaffe. Auf der äußern Stadt find die Schlofbergers und 
Gaißgaſſe, die Nonnenbahn, die Schöndorfergaffe, die Roſen- oder 
Kaifergaffe, die Neuftift, die große und Eleine Wödritz die bedeus 
tendften. Auf den Vorftädten find bekannt, vorm Donauthor: die 
gazarethgaffe, die Neugaffe; vor dem Schöndorfertbor: die Geiler: 
Stadt, wo jeht der Getraidemarft ift, die obere und untere Kreußs 
gaffe, die obere und untere Landftraße, die Johannis-, Wolloners 
und Riniengaffe; vor dem Dürrenmautbthor; die Merglgaffe, Herrus 
gaffe, Zofepdhigaffe, der Neubau, die Hauergaffe; im Blumenthal: 
die Holler: und Felbergaſſe. Die an dem Ubbange und an dem 

Fuße des Schloßberged erbauten Hüufer bilden den Schloßgrund 
und den fogenannten Zucermantel, (Zudmantel) welcher das Neft 
der Juden und allen Unflaths iſt. 

Die Hauptplätze von Prefburg find: 1) der Rathhausplatz, wo 
die Hauptwache it, 2) der Fürftenplag: hinter dem Rathhauſe; 
3) der ehemalige Getreids, nunmehrige Slügelmarft, wo die Flo— 
rianifäule ſtehtz 4) der Koblinarft; der Getreidemarkt vor dem 
Schöndorferthor, wo auch die Heumage ift; 6,der Barmperzigens 
plaß; 7) der Fiſchmarkt vor dem ehemaligen Wödritzerthor, wo die 
Drenfaltigfeitd: Säule ftebt uud das Stadtbraubaus fit; 8) der 
. Theaterplag, wo im Sommer Ubendd Promenade zu gefcheben 
pflegen, Zu den vorzüglichften Gebäuden gehören: die mit einem 
fhönen Thurm gezierte alte St. Martinsficche, melde die metals 
lene Statue des heil, Martin von Raphael Donner und die Cas 
pelle des heil, Elemofinarius enthilt, woriun die ungarifchen Kö— 
nige gefrönt werden; die noch ältere Franziskanerkirche, in welcher 
der König bei Gelegenheit der Krönung, die Nitter ded goldenen - 
Spornes fchlägt, (beide in der innern Stadt); 2 evangelifche Kir— 
chen auf der Nonnenbahn; das Epmitatshbaus, Natbhbaus, das 
ebeinalige Fönigliche Cameralgebäude; das Caftell des Primas, des 
Auer, des Grafen Cſaky, Schmied (vormals Eſterhazy) des Des 
mosdi; dann das Theater: und Redoutengebäude, ſämmtlich in der 
inneren Stadt, | 


Die Kaferne am Waſſer, das F. k. Kornmagazin, das Warhts 
lerifche Haus, auf dem Barmberzigenplaß, das Landerer’fche Haus 
au der drüce, und das Waifenhaus auf der Spitalgaffe find in 
der äußern Stadt. Hierher gehört auch der von Maria Therefia, 
1775 neu bergeftellte Königsberg, eine unbedeutende Anhöhe nabe 
an der Caſerne, auf welchem die Könige von Ungarn gleih nad 
der Krönung mit dem bloßen Schwert des heil, Stephan 4 Kreußs 
biebe nach den 4 Himmelsgegenden zu thun pflegen, zum Zeugen 
daß fie das Land auf allen 4 Seiten befchügen wollen. In den 
Vorſtädten find zu bemerfen: das Lazaretd vor dem Donauthore, 
der Aſpremontiſche Palaft vor dem Spitalthore, der fürftlich Gra— 
fhalfowis’fche Palajt vor dem Dürrenmauththore; der Primatials 
Sommerpalajt und die Sommermohnung des Grafen Erdödy in 
den Vorſtädten. Ueberdem find bier eine Probjtei mit einer Bib— 
fiothef, 3 Mönchsklöſter, der Franziskaner, Capuziner und Barmz 
berzigen, die ein Krankenhaus in dem SKlofter und ein Reconvaless 
centenbaus außer demfelben verfehen; 2 Nonnenklöſter der Eliſa— 
bethinerinnen, die ſich mit Krankenpflege, und Notre- Damen, die 
fid mit Unterricht beichäftigen. In dem erwähnten Spitale wer— 
den verarmte Bürger verpflegt, und mit dem Lazareth ift eine Jr: 
venanftalt verbunden, auch beſteht bier ein Arbeitshaus. Preßburg 
bat eine Akademie mit 2 Studien, ein Archigymnaſium, ein Zus 
therifches Gymnaſium mit Bibliothef und Convict, ein Seminar 
St. Emerici, ein Injtitut der flavifchen Literatur, eine Primatials 
Bibliothek, 

Man findet bier eine Tuch: Manufaktur, eine Tabaks und 
Del:FZabrif, 3 Nofogliohrennereien, eine Silberdrahtzieherey, eine 
Bleiſtift- und eine Spiegelfabrif; viele Gerbereien und Meffer: 
ſchmieden; etwas Seidenweberei; 4 Buchdrucfereien, 5 Buch- und 
Kunitpandlungen, Wichtiger Speditionspandel mit ungarifchen Pros 
duften, auf dee Achſe und auf der Donau, befonders mit Korn 
und Wein, Am 26. Dezember 1805 wurde bier zwifchen Dejters 
reich und Frankreich Friede gefchloffen. In den Einwohnern findet 
man das bunte Gemifche des Defterreichers und des Ungars, doch 
fpringt der erftere mehr hervor. Deutſche Induſtrie, flavijche Ges 
wandtbeit und magparifcher Ernſt find Hier überall ſichtbar. In 
Dreßburg lebt man beträchtlih wohlfeiler, wie in Wien, und doch 
genießt man faft die nämlichen Bequemlichkeiten wie in der Res 
fidenz. 

Un reitzenden Spaziergängen fehlt es nicht. Der Palfipfche 
arten in der Nähe des Schloßberges, wird häufig befucht, der 
Garten des Primas ift im franzöfiicheın Geſchmacke angelegt. Der 
Lieblingsipagiergang der Prefburger it an der Donau hinaus zu 
ben Mühlen, wo man fih in einem angenehmen mit Bäumen 
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beſetzten Thale befindet, oder dem zierlichen Lindengarten vorüber 
nach den 4 Stunde von der Stadt entfernten fogenannten Batz en— 
bäufeln (jet Sans Souci) wo man eine reigende Ausficht über 
die Stadt und auf die Donau genieft.e. Durch das Kaftanien: 
wäldchen, ganz nahe bei der Stadt, wo man Grfrifchungen 
aller Urt enthält, gelangt man in einer flarfen halben Stunde ouf 
den Calvarienberg, der eine ſehr reigende AUusficht über die 
- Stadt und ihre Umgebungen darbietet. Der Gamfenberg, wo 
bin der Weg einem eifenhaltigen Sauerbrunnen vorüber, durch Ei: 
chenmwälder führe, iſt 13 Stunde von der Stadt entfernt, Man 
findet dort ein guted Wirthshaus und eine Schaufel, Drei Eleine 
Meilen von Prefburg unfern der Straße von Lanfıg nach Szered 
liegt Königsaden (Kirälyfalva), ein prächtiges Schloß bes 
Grafen Palfp mit einem Ziergarten, | 
Raab, k. Freiftadt in Ungarn mit 1547 H. und 14,472, (mit 
Einfluß der Infel Szigeth 17,172.) am Einfluß der Raab in die 
Donau. Hier befinden fich 8 Fath. Kirchen, eine griech, nicht uhirte, 
und ein evang. Bethhaus. Merkwürdig ift die Domkirche. Raab ijt 
der Sitz eines Bisthums, einer k. Akademie, eines Archigymuaſiums, 
eines bifchöftl. Seminars. Lebhafter Handel. Komitatshaus. 
Schemnitz (Selmetz-Banya), k. Frei- und Bergitadt liegt in 
einem tiefen und fchmalen, mit Selfen umgebenen Thale, welches von Wes 
ften gegen Oſten fi) abwärts zieht, und in einer Seehöhe von 2,1725. 
am Urfprung dee Schemnig, Sie ijt die größte unter den unga— 
rifchen Bergftädten, und zählt mit dem zum Theilüber eine Stunde 
entlegenen, durch Berge und Thäler von ihr getrennten Vorſtädten: 
Windfchacht, Hodritfh, Schüttersberg, Steplighof und Siglisberg, 
1,486 Häufer, und 15 bis 17,000 Einwohner, größtentheils Berg 
knappen. Die Stadt bat 5 Thore: 1) das Unteres oder Karpfners 
thor gegen Mittag; 2) das Kammertbor jenem nordivärts; 3) das 
innere und äußere Dilnertpor gegen Diten; 4) dad Neuthor nord: 
wärts, und 5) das Frauenbergerthor, auch das Windfchachter oder 
WienertHor genannt, weſtwärts. Das nördlich geftandene Rothen— 
brunnerthor eriftirt nicht mehr. Schemuitz hat eine abfchüffige Lage, 
den Ring oder Marftplas nicht ausgenommen und die Straßen find 
bier und da durch Felſen, Gebüfche und ©ärten getrennt. Cinzels 
ne fchöne Gebäude find: dus Rathhaus mit einem hoben Thurn, 
bie zwei Pfarrkirchen (die flovafifhe und deutfche,) fo wie die neue, 
im edelften Geſchmacke erbaute, mit Kupfer gedecfte, evangeliſche 
Kirche, und das hohe Haus (ein der Stadt gehöriger Gafthof auf 
dem Plabe), ferner der fogenannte Kammerhof ein altes langes 
Gebäude, die Wohnung des Dberitfammergrafen, die Nefidenz der 
Piariften mit der Patholifchen Schule, das Berggerichtsgebäude ıc. 
Schemnig ijt der Sig des oberftien Kammergrafenamts für die 
Niederungen und eines Diftrictualberggerichts, hat eine Fönigliche 
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Bergakademie, mit einem Direktor, 5 Profeſſoren und (1816) 147 
Studirenden, ein katholiſches und ein lutheriſches Gymnaſium, Pi— 
ariſtencollegium, Forſtinſtitut. Wichtige Bergwerke mit 18 Gru— 
ben, die jährlich für 2 Millionen Gulden Gold, Silber, Kupfer, 
Eifen, Arſenik und Schwefel liefern, 


Die Schemniger- Gruben werden vorzüglih auf 5 Haupterzs 


lagern, dem Therefiafchachter:Biberjtallner:, Spitaler:, Johannis-, 
und Stephani-Lager betrieven, Die Schemniger.Hauptiverker, wel— 
che die Siglisperger, Windfchachter, Ehriftianfchachter, Ferdinandis 
fchachter, Therefiafchacdhter oder Gegen Gottes, Marimilianijchach: 
ter, Stephanifhachter, Sigismundifchachter, Patheritollners und 
Franciseifchachter, Hauptberghandlungen umfaffen, gebüren der 
Dberbiberjtollner-emwerkfchaft, bei welchen die Pf. Bergfammer über 
125 Kure oder Theile, und die Privat: Mitgewerfen nur 2 Kure 
nebſt einigen Zwölfteln befiten. Unter diefen find der 60 Klafter 
tiefe Stepbanifchacht, welcher eine 18 Kltr. breite, ergiebige Gil: 
berader bat, der Pacherftolle, durch welchen die Stadt faft ganz 
unterminirt ift, dann der 185 Kltr. tiefe Windfchacht vorzüglich 
reichhaltig. 

Da nicht alle Erze, welche auf diefen Ragern erbaut werben, 
fo befchaffen find, daß fie durch Menfchenhände von ihren Gang: 
orten gefchieden werden Fönnten, fo muß diefes auf naſſem Wege 
geſchehen. Die Dberbiberftollner = Gemwerkfchaft befist daher ſehr 
viele Poch- und Schlämmerwerfe, die bei 900 Podeifen enthalten, 
mit denen duch Hülfe des Waller die gereinigten Erze, um fie 
mehr in die Enge zu bringen, und an Fuhr- und Schmelzkoften ein 
Namhaftes zu erfparen, zu einem fandförmigen Meble von ver: 
fchiedenen Abftufungen der Feine aufgeftampfet, die in Rinnwerken 
abgefonderten Pochmehle auf Schlämmerheerden verarbeitet, die 
erzigen Theile oder haltigen Schlihe von den tauben Theilen ge: 
fihieden,; und hierdurch concentrirt, zur Verfchmelzung vorbereitet 
"werden. Zum Uıntriebe diefer Poch:, Schlimm: und Waſchwerke, 
fo wie zu jenem der Warferfäulmafchinen, (mit welchen die Gru— 
benmäjfer .aus den Tiefen der Gruben auf die höhern, bis zu Tage 
ausgebenden Stollen gehoben werden, auf denen fie bis zu Tage 
ausfließen) oder auch der Trieb» Prembs- oder Wallergäpel: Fürs 
derungsmafchine (mit welcher die Erz- und Pocgänglajten, fo wie 
Die tauben Berge, d. i. unbaltigen Steine aus den tiefen Schlüns 
den mit großen Tonnen in die Schachten bis zu Tage gehoben und 
berausgetrieben werden) find, da die Gruben zu boch im Gebirge 
liegen, auf dem fich Feine Bäche und fließende Waſſer befinden, 
mehrere große, mit beträchtlichen, Millionen betragenden Kojten, 
durch Kunſt erbaute Teiche angelegte worden, (worunter der Reis 


chauer und der Poeſuwadler die vorzüglichfien find; in welchen die 
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zum Betriebe vorgedacter Werke und Mafchinen erforderlichen 
Schnee: und Regenwaſſer aufgefangen und aus diefen Behältern 
nur nach Nothdurft abgelaffen und benüßt werden, Bei den Ober: 
biberſtollner-Grubenwerken, (zu welchen auc einige Hodrifcher Gru— 
ben unweit Schemnitz gebören, die von ‚jenen nur durch ein Ges 
birge gefcbieden find,) werden- bei den Gruben, Poch-, Schlämm— 
und Waſchwerksarbeiten 4.000 bis 4500 Arbeiter befchäftiget, Die 
Sciedrichsbergerz und Eijenbaiher:Öruben, worunter die Hofer« 
flolfner:, Alt-Untons- und Neu: Dreikönigitollner : Handlungen die 
vorzüglichiten find, werden auf verfchitdenen Hauptlagern und Klüfz 
‚ten auf Silber und Gold durch Privatgewerkjchaften betrieben; die 
2 eritern haben öfters fehe reiche Silbererzandrüche, Der Dreis 
Fönigs Stollen aber bat ergiebige Golderz- Anbrüche, und erzeugt 
noch immer das Meifte an Müplgolde, Zum Betriebe der HDofers 
ftolfner: Wafferfäulenmafhinen, und der längs dem ganzen Eiſen— 
bacher:Örunde angelegten Pochwerfe ift der Roßgrunder, ebenfalls 
auf Uerarialkojten angefegte große Teich beitimmt, In dem Hod— 
rifhen Grunde (auf der Gegenfeite des Schemniger » Gebirges ges 
legen) find mebrere Fönigliche, dann königlich gemerkichaftliche und 
Drivartgewerkfihaftlihe Gold= und Silberbergwerfe. Zu den eriten 
gebören die Alts Allerheiligen, dann die Joſephi und Florianijtollners 
Werke; zu den zweiten die Neu: Heiligen: Drevfaltigfeitd s oder 
Drennerftolfner, dann die Neu: Antonitollner: Grube und den Bau 
des Joſephi⸗Secundi-Erbſtollens. Unter privatgewerkichaftlichen 
Gruben ift die Finfterorter die vornehmite, 

Semlin, Stadt in der Militärgrenze (Zemlin, Zimony) 
«bat feine Lage am linken Ufer der Donau, wo fih mit Ihe 
die Save vereinigt, am Fuße eines Hügels, von dem man 
eine weite ſchöne Yugficht Hat, und Semlin und Belgrad zugleich 
überfiebt. Die Verbindung mit diefer türkifchen Feſtung beſteht durch 
eine Ueberfahrt. Semlin iſt ziemlich gut gebaut, und hat mit der 
neuen Vorſtadt Franzensthal 12,000 Einwohner, in 1,218 Häuſern, 
worunter eine Fatbolifche Kirche, AFatholifche Gapellen, 2 griechiice 
Kirhen, 1 Franzisfanerflojter, 1 Hofpital, 1 Synagoge und ein 
Contumazhaus. Hier ift der Sitz eines griechifchen Protopopen, 
eines Grenzmilitär-Commando, eines Geſundheitsrathes, eines Dalzs 
und Drevfigftamtes, Won. Lehranftalten find bier eine deutjche 
Nocmal-Schule,.eine Illyriſche Schule, eine neugriehifhe Schule 
vorhanden, Semlin iſt eine Huuptniederlage des marmoroſcher 
Steinſalzes und treibt erheblichen Handel mit der Türkei. Die 
Einſuhr beſteht in Baumwolle, Türkiſchgarn, Honig, Saffian, 
Lammfellen, meerſchaumenen Pfeifenköpfen zc.; die Ausfubr in böh— 
miſchen und mähriſchen Tüchern, Porzelanıc, Die Stadt ward 
1739 an der Stelle des fchon von Johann Hunyad bewohnten 


Schloſſes angelegt, ald Belgrad in türfifche Gewalt Fam, und faft 
alle Fatholifche und viele griechifche Einwohner von da wegzogen. 

Stublweißenburg (Szekes Fejervar)., Diefe k. Zreiftadt 
und Congregationsort - des gleichnamigen -Comitatd in Ungarn, 
(welche fih durch die fchönften Fruchtfelder und treffliche Straßen 
auszeichnet, aber noch ausgedehnte Moräfte bat, die der ungeres 
gelte Abfluß des Scharwiß- (Sarviz.) Fluſſes unterhält) liegt im 
einer niedrigen Fläche unweit des Scharwiz-Fluſſes, und ift mit 
ſchnur geraden Gräben umgeben, die den Unrath in die füdlich ges 
legenen Morüfte leiten, Gie hat mit ihren 2 Vorſtädten, welche 
mit einem tiefen Waffergraben umgeben find, und duch 2 Brücken 
mit der Stadt zufammenhängen, 1,300 Häufer und 18,700 Einw. 
Einzelne fchöne Gebäude find die bifchöfflihe Kathedralfirche mit 
guten Gemälden, die bifchöfliche Nefivenz, das Prämonitratenfers 
Klofter, das Eomitatshaus, die Kafernen, und‘ das Graf Schmides 
fifhe Haus, Stuhlweißenburg war 500 Jahre lang von 1040 — 
1540 die Krönungsstadt und der Begräbnißort der ungarifchen Kö— 
nige, daber bier unter andern auh Mathias Corvinus ( 1400) 
und Ludwig II. welcher in der Schlaht von Mobacd 1526 ums 
Fam, beerdigt find, Hier haben ein Fatholifcher Bifchof und fein 
Domcapitel, ein katholiſches Gymnaſium und ein Seminar ihren 
Sitz. Un gutem Trinfwaffer fehlt es; der Königsbrunnen auf der 
Dfner:Borftade Hilft’ diefem Mangel einigermaßen ab, Die Stadt 
bat Tuhs und Flanellweberei, Weinbau auf dee Ofner-Seite. 
In den umliegenden Moräjten, welche die natürlihe Soda geben, 
die zum Seifenfieden verwendet wird, halten fih im Schilfe Rohr— 
- bühner und anderes Wild auf, Auch gibt es Bier viel Zifche, 
Schildkröten und Krebfe, / “ 

Erbolungsorte für die Stuhlmeigenburger finds: 1) die vielen 
in den DVorftädten befindlichen Hausgärten; 2) das eine halbe Stun— 
de entfernte Weingebirge, welches fih (da jedem arten faft auch 
ein Häuschen und Seller beigebaut iſt) recht artig ausnimmt;z 
3) die außer der Brutzeit erlaubte Jagd der Rohrhühner am 
Sost6 (gefalzener Teich) und endlih 4) der bei Moha (einem 


fchlechten, eine Stunde von Weißenburg entfernten Dorfe (in eis _ 


ner Schönen Ebene entfpringenden SGauerbrunnen, Herr Obernotar 
von Bayzäth (Grundbefißer) ließ die Quelle felbft ummauern und 
ein Wirthhaus mit Tanzfaal, auch einen englifchben Garten anle: 
gen. Das Warffer ijt trübe, ziemlich ftarf, aber riecht etwas nach 
Schwefel, Im Sommer werden bier von dee Weißenburger unga= 
rijchen Theatergefeltfchbaft (welche abwechjelnd auch in Peitb mit 
vielem Glücke Vorftellungen gibt) im ‚Freien große Spectakelſtücke 
aufgeführt, Un einem fchönen Sommertage verfammeln fich bier 
wenigjtens 5009 bis 800 Menſchen. Das Schloß Szent⸗Gyorgh 


“ 


x 
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des Herrn von Bayzaͤth, eine Stunde entfernt, und das 2 Stun: 
den entlegene Mineralbad Bodaif, werden ebenfalls befucht. 

Szatbmäar-Nemetbi. Diefe k. Freiftadt liegt am Szamos 
in Ungarn. Sie befteht eigentlich aus 2 Städten, Szathmär und 
Nemet, wobon erftere auf einer Inſel des Szamofch erbaut, um: 
mauert ift. In beiden find Feine Fatbolifche Kathedrale, eine refor— 
mirte, eine unirte Kirche, ein Franzisfanerklofter, ein ſchönes Rath— 
haus, eine alte bifchöfliche Reſidenz (vormals Jeſuitenkloſter) mit 
Garten, in welchem fih der vereinzelte Hügel Dobolo erhebt, 
2,230 Häufer und 14,279 Einwohner, die ftarfen Weinbau und 
Handel, anch erheblichen Fifchfang treiben. Szathmar ift der Sitz 
eines Eatbolifchen Bifchofs, eines Domcapiteld und eines geiftlichen 
Geminars; hat ein Fatholifches Gymnaſium, ein Hauptdreygigftamt, 
eine Salzniederlage. , 

Szegedin, Fönigliche Freiftadt in Ungarn: liegt am rechten 
Ufer der Theiß, welche hier die reißende Marofch aufnimmt, und große 
Schiffe trägt. Ihre etwas erhöhte Lage ſchützt fie vor den Ergie— 
gungen der Theiß, die in der Nähe der Stadt weitläufige Moräjte 
bildet. In 4,300 Häufern (morunter 7 Kirchen) find bier 32,209 
Einwohner, Sie befteht aus der Feflung, welhe mit Mauern 
und einem Graben umgeben ift, einige Cafernen, und dad große 
Zuchthaus enthält; aus der eigentlichen Stadt, die mwohlgebaute 
Häufer und hübſche aber ungepflafterte Gaffen bat, die bei ſchlech— 
‚tem Wetter mit Pfoften belegt werden), mo das Piariiten:Colles 
gium, die Patholifhe Pfarr- und die griechifche Kirche, das Rath 
haus (mit einem Saale worin Bälle gegeben werden, und auch 
zuweilen wandernde Truppen fpielen), dann das Adlerwirthshaus 
zu bemerfen find; aus der obern Vorſtadt, wo fich das Minoritens 
Hofter und das Salzamt befinden; aus der untern Vorſtadt, wo 
das Franziskanerkloſter mit einer gothifchen Kirche fteht, die (fich 
durch einen überaus großen 3,000 Menfchen faffenden. Vorhof aus: 
zeichnet,) und aus dem Fruchtmarkt. Die Viehmärkte werden auf 
dem großen leeren Plage zwifchen der Stadt und Feſtung gebal- 
ten, Zwiſchen dem Rathhaus und der obern Vorftadt ijt der ges 
wöhnliche Marktplatz. Es ift Hier eine wichtige Tabaksfabrik, 
man bereitet vortrefflihe Seife aus Sode und Fett, auch gibt es 
viele Gerber, Tuchweber und Zifhmenmadher. Szegedin tft für 
den Handel ſehr vortheilbaft gelegen, und würde (nach Magda) 
wegen der Nähe Giebenbürgend und der osmanifchen Provinzen, 
ſelbſt Peſth den Vorrang flreitig machen Fönnen, wenn ein Damme 
weg nach Kalotſa an die Donau zu Stande füme, und andere Vors 
Fehrungen getroffen würden. Indeſſen hat Szegedin immer einen 
bedeutenden Verkehr, vorzüglich mit Salz (aud Siebenbürgen kom— 
men jährlih 300 Sciffe mit Salz beladen), mit Tabak (ed wer—⸗ 
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den benläufig 60,000 Centner auf dee Donau hinaufgeſchickt), mit 
Getreide, welches vom Banat (bei 500,000 Preßburger Meben) 
bierher Fommt; mit Hplz, welches aus Siebenbürgen Fommt; mit 
Died, meldhes von den Pußten der benachbarten Gejpannfchaften 
bier zufammengetrieben wird; mit Wolle, bei 17,000 Centner; auch 
geben aus der Türkei bei 40,000 Eentner Baumwolle durch Szes 
gedin gegen PeftH und Wien. Die Feldmark auf welcher viel 
Tabak. erzeugt wird, ift 10 QDuadratmeilen groß, mworunter 1# 
Quadratmeile bloße Steppe, Ä 
Tarnopol, Kreisftadt in Galizien mit 1136 9. nnd 0402 
Seelen am Fluſſe Sered. Die Gefuiten haben hier ein Kollegium, 
eine pbilofophifche Lehranftalt und Gymnaſium; auch ift hier eine 
Kreispauptfchule und eine Mädchenfchule, 
Temeswär, k. Freiftadt in Ungarn, (38° 54° 2 Länge 459 
42" 27* Breite) liegt am Temes, Bega und dem, Bega:Canale in 
einer wegen der vielen ftehenden Gewäſſer ungefunden Gegend, Sie 
ift eine der erſten Feſtungen, und zugleich eine der fchönften und 
regelmäßigften Städte der Monarchie. Gaſthöfe: das Trompeters 
wirthshaus, der Kranz, der Löwe. Temeswär befteht aus 3 Theis 
len, diefe find: a) die eigentliche Stadt, weldhe 170 gleichförmige 
und große Häufer in geraden, breiten und gepflafterten Straßen 
enthält, mit Wällen und Waffergräben umgeben ift, und deren 3 
Thore, das Wiener:, Peterwardeiner: und GiebenbürgersThor durch 
ſtarke Blockhäuſer gefchugt werden, Die Cafematten faſſen 3,000 
Mann. b) Die Zofeppsjtadt am fchiffbaren Bega:Canale, vor dem 
Peterwardeiner:Thore, in der Nähe eines Kanonenfchufjfes von der 
inneren Stadt gelegen, und. von Deutfchen bewohnt, wo ebenfalls 
nach der Schnur gebaute, ſehr breite und mit Bäumen befepte 
©traßen und viele Gärten, daber bier die Reichen aus der innern 
Stadt ihren Sommieraufenthalt nehmen. c) Die Fabriksvorſtadt 
vor dem Giebenbürgertbor, größtentheild von Raizen, Seiden- und 
Zuchfabrifanten und von Handwerkern bewohnt, mit einem Bruns 
nen, aus dem das trinfbare Waſſer durch eine ſehenswerthe hy—⸗ 
drauliche Mafchine in unterirdifhen Röhren in die Stadt gebracht 
wird, Temeswär ift der Sitz des General-Commando für die Bar 
nater-Militärgrenge, einer Cameral:Udminiftration,- der Gerichts 
tofel für die 3 banatifchen Comitate, eines griechifchen Bifchofs 
und Protopopen und des Cſanäder-Domcapitels; auch befindet fich 
bier ein Sranzisfanerflofter, ein Kloſter und Spital der barmher— 
zigen Brüder, und ein Eatholifches Gymnafium, in welchem die 
Piariſten lehren. Merfiwürdige Gebäude find: das alte feſte Schloß 
des Johannes Hunpady, aus QDuadern aufgeführt, das einzige 
Ueberbleibfel des alten Temeswär (die heutige Stadt wurde erft 


— 10 — 


burch ben Prinzen Eigen gegründet), die fchöne gothiſche Kathe— 
drale zum heiligen Georg auf dem großen Plabe, die geſchmackvolle 
Kirche der nichtunirten Griechen, die katholiſche Pfarrkirche, dag 
ausgezeichnete fchöne Wohngebäude des Cſanader⸗Capitels, die ges 
ſchmackvoll gebaute Refidenz des Cfjandder-Bifhofs, das Haus des 
Banater-Kriegseommandanten, auf dem Paradeplaße, den auch die 
hübſche Hauptivache ziert, das ſchöne anfehnliche Comitatsgebäude 
auf dem großen Plage, das Militärlazareth, das Bürgerfpital, die- 
Synagoge, das Naizifhe Stadthaus mit Theater, das Proviant: 
Backhaus mit Magazin, das Zeughaus, die große Gaferne, die 
Ingenieur-Caſerne ynd die ſchöne Hofapotheke. In Allem find bier 
außer. den öffentlichen Gebäuden und Kirchen 1,304 Häufer und 
12,065 Einwohner, worunter viele Kleinfhmiede, Auch hat Te: 
meswär ein Seidenfilatorium und eine Papiermüble, 
Tperefienjtadt, (Matiatherefienftadt, Szabadka, Maria. 
Theresiopel), Eönigliche Sreiftadt in einer Ebene nächſt dem Pas 
litſcher-See und Ludaſch-Moräſte in Ungarn. Sie ift offen, und batin 
3,671 9. (morunter 2 fhöne Kirchen des lateiniſchen und griechifchen 
Ritus, ein FeanziskanersKlofter, das Gymnaſialgebäude der Katho: 
lıfen, das NRatbbaus und die geoße Caferne zu bemerken find) 
40,000 magparifche und ferbifche Einwohner, Die fich meiftens mit 
der Landwirthſchaft, befonders mit dem Tabakdau befchäftigen und 
zugleich einen ſtarken Handel mit Vieh, Pferden, Wolle und Häu— 
ten treiben, Unter den Handwerkern find Tuchweber, Ziſchmen— 
macher und Gerber die zahlreichiten, Die Weiber verfertigen Leine— 
wand, Tapeten, Schürzen und Seife. Das Stadtgebiet (Therefios - 
pels ift das größte, welches irgend ein Dre in dee Monarchie be: 
fipt, denn ihr 26 Quadratmeilen großer Hotter iſt nur um 2 
Quadratmeilen Fleinee als das Naaber: und Comorner:Comitat 
. zufammengenommen, Aufdiefem großartigen Hotter hat die Stadt nicht 
mehr als 2 Dörfer und 10 Puſten. Die Weingärten (welche ſchwa— 
he Weine liefern) nehmen 2,287 Joch, die Wälder aber nur 28 
och ein, | 
5 2 nabe merfwürdige Palitſcher-See war vor Zo Jahren 
noch ein trocknes fandiges Stück Land, welches Palitfch hieß. Die 
große, in dieſen hohen fandigen Gegenden heerfchende Dütre, be: 
wog diejenigen, welche große Wiehbeerden hatten in der meiſt von 
Natur niedrig gelegenen Palitfcher Gegend- Brunnen zu graben, um 
fie dabei tränfen zu Fonnen. — Das Vieh trank das Waffer we— 
gen der fulzigen Theile, welche dafjelbe mit fich führer, gern, und 
fo wurde immer die Anzahl der Brunnen vermehrt, — Endlich 
Paten einige diefee Örunnengräber auf ſtärkern Adern, welche fich 
über die Oberfläche der Brunnen ergoffen, und fo nad und nach 
einen See bildeten, der In feinem jepigen Umkreiſe 8,800 Klafter 
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mißt. — Die Breite beffelben beträgt 4 — 600 Klfr. — der Ku⸗ 
bikinhalt 1,440,000 Quadratklafter. — Aus den Ufern dieſes Sees 
fließen immer kleine Quellen in denſelben, fo wie gleichfalls der, 
ober der Stadt Maria Therefiopel befindliche, in einem Canal durch 
diefelbe fließende Sumpf, Nagy:Net genannt, in folchen abläuft, 
Diefer vielen zufließenden Waffer ungeachtet, ergießt fich diefer See 
doch niemals, fondern bleibt immer in feinen Grenzen, und nimmt 
auch bei der größten Dürre gar nicht ab. Seine Tiefe ift wegen 
Mangel der Fahrzeuge noch nicht gemejjen worden; fie mag 12 — 
15 Fuß betragen, Die Geſtalt diefes Sees ift einem L ziemlich 
ähnlich, folglich winfelförmig, In diefem See hält: fi eine unges 
heure Menge Zederwildpret auf 

Thonda oder Thorenburg, Marfktflecken in Siebenbürgen, mit 
8000 E. Komitatsgericht, liegt am Fluſſe Aranyos und bat ein 
Gymnaſium. Wichtiges Steinfalzbergiwerf ſchon den Römern als 
Salına befannt. Gehenswerth ijt in der Nabe die Tborenburs 
ger: Kluft oder DBergfpalte, die wahrfcheinlich durch ein, Erdbeben 
entitanden ift, und das Kreuzerfeld (Keresztes-Mezeje) welches 
von den Walachen Prat de Trajan genannt wird, da es das 
Schlachtfeld von Trajan und Decebal fein fol, 

Waizen (Vacz) bilböflihe Stadt in Ungarn mit 1340 H. 
und 11,271 Einmw, am Iinfen Ufer der Donau, mit ſchönen Gebäu— 
den, tworunter die Katbedralkirche, die fchünfte in Ungarn. W. iſt 
der Sitz eines Bisthums, eines Lyceums, Piarijteneoflegiuns mit 
Gymnaſium re. In der Gegend wird viel Wein gebaut. 

Warasdin (Varasd) Fön, Freiftadt in Kroatien mit 081 9. 
und 9151 E, an der Drau, Man zähle bier 9 Fath, Kirchen, Das 
Chasmer Kollegialfapitel hat hier feinen Sig, dann befinden fich Hier 
ein Fatbol, Gymnaſium. In der Nähe wird guter Wein gebaut. 

Werfches (Versecz) inUngarn, Diefer Drt wurde erft 1817 
zu einer königl. Freiltadt erhoben, und liegt zwiſchen dem Gebirge, 
einer fogenannten Römerſchanze (eigentlich ein Damm, der wahr— 
fcheinlich von dem fpäter Hier anfäßig geweſenen Volke der Avaren 
herrüprt) und einem Sumpfe, der fich gegen Norden ausbreitet; bat 
1 Fatbolifche, 1 griechifche Kieche, 1 Cavallerie-Caſerne, 2,600 Haus 
fer und 16,200 Einwohner (nach Magda nur 5,000). Werfchegiit 
der Sitz eines griechiſchen Bifchofs und griechifchen Gymnaſiums, 
bat Seiden:Zmirn Müplen:, treibt, Wein: und Neifbau, 

Dom Werſchetzer-Gebirge überfieht man gegen Norden einen 
guten Theil der Krafchover:Öefpaunfchaft, mit der an der Marofch 
über Lippa und Butenbrunn. (Zofut) hinlaufenden Hügeln; im We 
ften dee Temefcher: und weiterhin die Ebene der Torontaler:Ges 
fpannfchaft, mit mehreren fich ausbreitenden Moräjten, aber der 
gebirgige Theil des Banates in Dften ift hier nur fo weit fihtbar, 
als er gegendie Donau zu fich unter Lugofch herum die Ebene begrenzt, 
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Wieliczka, freie Bergitadt in Galizien mit 467 9. und: 
4516 ©. Unter der Stadt liegt das berühmte Salzbergwerf, wels 
ches 1250 von einem Hirten Namens WieliczE entdeckt wurde, Es 
befchäftigt 500 bis 600 Arbeiter. Von 1817 bis 1822 betrug die 
Ausbeute 499 Ztr. 20 Pf. Kriftallfalz, 1,770,050 8tr. 80 Pf. Si: 
biferfalz und 1,892,642 Ztr. 65 Pf. Grünſalz, alfo zufammen: 
3670,092 Ztr. 60 Pf., und im Ducchfchnitte jährlich 611,082 Ztr. 
Die Uusdehnung des Bergwerkes beträgt in der Länge 0091, in 
der Breite 1113 und in der Tiefe 743 Klaftern; es bat 15 Tages: 
fhichte, deren merfwürdigfter Leszno genannt wird, mit einer Wen« 
deitreppe von 470 Ötuffen verfehen ijt, und hoben Standesperſo— 
nen zur Einfahrt dient, wozu für gewöhnliche Fremde der Schacht 
Danielcwicz bejtimmt if. In der Grube liefert jede losgehauene 
Eubikflafter Salz 280 Wien. Etr. Die Gewinnung gefchieht mit— 
telft des Spibhammers, oder durch Pulverfprengung, Die Formen 
der biefigen Salzgattungen find entweder fogenannte Ballıvannen 
oder Eylinder von 5—10 Ete,, länglihde Quadrate oder’ Formals 
fteine von 13 Ztr, und Stüde von Minutienfalz, welches in Ton— 
nen von 23—5 Ztr, eingefchlagen wird, In dem Werfe felbit woh. 
nen Feine Menfchen, über hundert zum unterirdifchen Betrieb erforder— 
liche Pferde, bleiben jedoch für immer im der Grube und ihre 
Ställe find in Salzfelſen ausgehauen. Auch fieht man im Salz 
ftode angebrachte Kapellen, wo an gewiſſen Tagen des Jahres 
Meije gelefen wird; der Altar, das Crucifix, die Leuchter, die Bild 
ſäulen der Heiligen find ganz aus Salz gehauen, Außer den Salze 
werke befindet fich auch hier eine Salzfiederei zur Benupung des 
Grubenwaſſers. 

Zombor (Zombor), königl. Freiſtadt in Ungarn unweit dem 
Franzkanal. Sie hat eine katholiſche, 1 griechifche und 18000, meiſtens 
ferbifche und deutfche Einwohner in 2,061 Haufern, die mit Aus— 
nahme des Gebäudes, welches die Cameralverwaltung einnimmt, 
und des prächtigen großen Comitatshaufes, meift niedrig und mit 
Rohr gedeckt find. Wichtig ift das von Szent-André 1815 bierber 
verlegte Seminarium zur Bildung griechifch nichtunittee Dorfichuls 
lehrer, Der hiefige Korn- und Viehhandel ift fehr bedeutend. — 





Meilenzeiger 
durch die noͤrdlichen und oͤſtlichen Provinzen. 





4. Von Wien nad Prag, 
Carlsbad, Eger und 


Hof. 

Poften. 
Enzersdorf 
Stockerau 
Mallebern 
Hollabrunn 
Setzelsdorf 
Znaim 
Freynerbdorf 
Budwitz 
Schelletau 
Stannern 
Iglau B 
©teden .» 
Deutfch:Brod 
©teinsdorf 
Senifau » 
E;zaslau *4 
Collin 
Planion . 
Böhmiſch⸗Brod 
Blechowitz 
Prag 
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2 
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Dereint 211 


4 


E77 


Poſten. 
Stredokluk 1 
Schlan— 1 
Reutſchh 14 
Horoſedel 0. 1 
Liebkowitz N J 
Buıdau . . . 4 
Carlsbad 1 


Bereint- 8% 
BZiwodau » 5 · 1% 
Eger — 1% 
Vereint 3 


U 2.3 


. Hof R » » » 13 





Dereint 34 


Zufanımen 353 





2. VBonWien über Pilfen, 
nach Eger. 

Enzersdorf » N 1 

Stockerau 1 

Wickersdorfft143 


8 


% * 


_ 14 — 


Poſten. 

Meißau . 1 

Horn 5 ° . . 1 
Göpfriß . . 13 

 Shmwarzenau . . 1 
Schrems 15 
Shwarzbah « . 13 
Wittingau 0: 4% 
Weſſely . 13 
Moldautein . 13 
Piſek . + ° 2 
Strakoniz . 14% 

Horazdiovid . . 1 
Grünberg . . 15 
Dilfen . . — 
| Vereint 233 

Mies . . 0 = 

Ezernofchin . . 1 

Plan . 1 
Sandau » . . 13 

Eger s J 5 1 
Vereint 6% 

Total 30 


3. Bon Wien über Gt. 
Pölten, nad Krems, 
Stems » . R 2 


Total 03 
oder 13 d. Meilen. 


4 Bon Wien über Weſ— 


fely, ZabornahPrag. 

Wien bis Weſſelyſ. Rr. * 28 
Koſchiitz. 2 
Tabor — 
Sudomirzitz u 2 
Wottitz . 2 
Byſtritz ⸗ 
Duesbeck © . 2 
Jeſſenitz . 2 
Drag . . . 2 
44 


Zditz 


5. Von Wien über Islau, 


nach Neuhaus. 


Von Wien bis Iglau . 
Battelau . . . '15 
Potishate —. i 


Neubaus » 15 


Vereint 4 


Total 154 
6. Von Linz nah Pras. 


Wietersdvorf . . 1% 
Sreyftadt . . — 4 
Kaplig « % . 2 
Budweis — > 2 
Weſſely F 2 
Prag ſiehe Nro. 4.. 8 
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7. VonpragüberPilſen, 

Biſchofteinitz, Wald 

münchen, Neuburg, 

Amberg, Sulzbach nach 

Nürnberg. 
Duſchnik 
Berau . 


Zerhomig " 
Maut . 
Nofigan » 
Dilfen . 
Stab s 


a 0 hr et 8 5 >» 


Stanfau . R 
Bifhofteinig . 
Klentih 9— 


Waldmünchen 
Rob — 
Neuburg 
Schwarzenfeld 
Umberg „ 
Sulzbach. 
Hartmannshof 
Alt⸗Sittenbach 
Rückersdorf 
Nürnberg 1 


Zufammen 214 
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8. Von Wien über Grün— 
bergrnadh Rokitzan. 
Poſten. 
Wien bis Grünberg ſ. Nr. 2. 213 
Rokitzan » . . 
Zufammen; 7 
oder 47 d. Meilen. 


9. Von Prag über Pilfen 
und Mies, Hayd, Weid- 
haufen, Sulzbach nad 
Nürnberg. 


Prag bis Pilfen ſ. Nr. 7. 7 
Dilfen bis Mies ſ. Nr.2. 2 
Hand . + s 1 
Roßbaupt 13 
MWeidbaufen ° . 1 
Witſchau 1 
Wernberg 
Hirſchau 1 
Hambach ⸗ ä 
Sulzbach s . = 
Nürnberg f. Nr. 7.. 3% 


Dereint reint 117 


Bufanımen: 2 204 
oder 41 d. Meilen, 


10. Bon. Regensburg 
nah Nürnberg, 


Schambach 14 
Teiswang 1 
Keifing . . 1 
Neumarkt .. 
Poſtbauer— 
Feucht u 2) D 1 


Nürnberg . . 1 
Zufammen: 03 


11. Von Wien über Hos 
rofedel, Saatz, Brüx 
nach Teplitz. 

Von Wien bis Horoſedel 

ſiehe Nro. 1. . 94 


Pin pim 


Poſten. 

Saatz — 1 

Brüx 1 
Teplitz 1 
Vereint 4 
Zufammen: 283 
DB on Prag über 
Schlan, Laun, nah 
Teplitz. | 
Don Prag bis Schlan, 


fiehe Neo. 1. . 2 
Jungfrau, Teinitz 1 
Laun Re 7 
Mireſchovitz.1 
Tepliz. 1 

Vereint 4 


Zuſammen: 6 
oder 12 d. Meilen. 


13. Von Prag über 
Schlan, Loboſitz, nach 
Teplitz. 

Von Prag bis Schlan, 

ſiehe Nro. 1.. 

Budin 14 

Loboſitz . . 1 

Tepliz ı$ 

" Bereint 4 

Zufammen; 6 
oder 12 d. Meilen, 


14. Bon Prag über 
Schlan, Lobofig, 
Dresden mach Leips 


sig, 
Don Prag bis Lobofig, 
ſiehe Nro. 14. ⸗ 


Auſſig 14 
Peterswaldte . . 1 
Zehiſt 1 
Dresden » . | 

Dereint 44 


Zuſammen: Q 
8°’ 
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15. Von WienüberPrag, 
Saatz, Kommothau, 
Chemnitz nachLeipzig. 

Poſten. 

Von Wien bis Saatz, 


ſiehe Nro. 11. —W 
Kommothaun 15 
Sebaftiansberg . 1 
Marienberg . . 1 

ea Ehemniß . . . 13 
Denig “ . . 1 
Borna = R . 13 
Leipzig 15 

Vereint 9 


Zufammen: 30 


16. Bon Wien über Hü— 
nerwaffer, Rumburg 
- nahDBauben 
Don Wien bis Eollin, 
fiehe Nro. 1. 173 
Don Eollin bis Hüners 


waſſer 5 
Hayda » . . 2 
Rumburg 2 
Bautzen. 13 

Vereint 54 


Zufammen: 273 
oder 555 d. Meilen, 


17. VBonPrag überjung: 
Bunzlau, nach Zittau 
und Bautzen. 

Brandeis . F 14 

Alt: Benater . . 1 

SZungbunzlaun » . 1 

Dereint 34 

bis Bauten . . 4 


Zufammen:; 73 


18. Von Prag über Lobo: 
ft, Auſche, Neuſchloß, 
nach Rumburg. 
Von Prag bis Schlan, 
ſiehe Neo. 1. 2 


Freyburg. 


Poſten. 
Von Schlan bis Loboſitz 
ſiehe Nro. 13. 94 
AUnfde » . . 13 
Neufchloß oe 0, 1 
Hande o . . 1 
Rumsburg 2 


Vereint 54 

Zuſammen: 10 

19. Bon Wien über Czas— 

lau, Rönigsgräß, Git— 

(hin, Neihenberg, 

Gabel, nah Zittau. 
Don Wien bis C;aslau 

fiehe Neo. 1. 


Ehrudim . . . 2 

Königsgräg . . 2 

Horczitz . . . ıt 

Bitfhin . e = 2 

GSobotla » n 1 

Münchengrätz -» 1 

Liebdenau 1, 
KReichenberg . . 1 

Gabel » — 1% 

Dereint 15% 


Gabel bis Zittau — 4— 


Zuſammen: 30% 
oder 615 d. Meilen. 


20. Bon Prag über Jung— 
Bunzlau, Arnau, 
Trautenau, Schweid— 
nitz, nach Breslau. 


Bon Prag nach Jung: 

Bunzlau ſ. Nr, 17. 
Sabotfa . . 
Bitfhin . . 
Neu:Pafau . 


—R 


Aruau 
Trautenau 
Laudshut 
Reichenau 


— ——2—0 


— 


> .» 90. oe. % 


wer — 


Poiten, . 


Schmweidnik . . 1 
Gnichwig . . f} 
Brei 2 eo 8 12 
Zufammen: 18 
ober 36 d. Meilen. 


21. Von Prag über Nim— 
burg. Königgräß, Zar 

romirz, Nachod, Glatz, 
nach Breslau. 

Von Prag nach Bran— 


deis, ſ. Re. 17.. 13 
Neu:kifa . . « 4 
Nimdnrg . . 1 
Chlumetz. 1 
Koͤniggratz — & 1% 
Saromirz » . . 14 
Nahod . . . 1 
Reine « . 5 15 
Glatz “ ° 43 
Martha » . . 13 
Sranfenftein » ö 14 
Nimptſch 1 
Sordansmüfl . j 1 
Domslau . 0 1 

. 1 


Breslau - — 
| Zufammen: 193 
oder 383. d. Meilen, 


22, Bon Jaromicz, nad 
TZrautenau und 
Arnau. | 

Don Jaromirz nach Urs 

nau « 2 

Von Jaromirz nach 

Trautenau . . 2 

Zuſammen: 4 

23.Bon Prag über Reis 

henberg, Sriedland, 
nach Liebwerda, 

Don Prag nach Jungs» 

Bunzlau, Ne. 17. 38 


‘ Mündengräß . — | 


Reichenberg ſ. Ne. 19. 2% 
Friedtand — 1 
Liebwerda 

Zuſammen: 77 


oder 15 Meilen. 


24. Von Prag über Wald— 
münchen, nah Straus 
bing. | 


VonPrag bisWaldınün: 
chen, f. Nr. Te — 12 
Cham 12 
Stallwang 15 
Straubing 153 
Zuſammen: 164 

oder 325 Meilen, 


25. Bon Prag über Walbds 
münden, Retz, bis 
Regensburg. 


Von Prag über Wald: 
münden bis Reg, 


fiebe Neo, Ta BD 15 
Neukirchen . =: 
Nietenau » . . 1 
Kirn 1 


Regensburg J | 


BZufammen: 17 


26. Von Eger nah Re 
‚gensburg, 


Tiefen 0. 1} 
Meiden . . ) 2 
Wernberg 1 
Schmwarzenfeld . “ 4 
Schwandıf . . 


NM Kaum 


Burglengenfeld . . 1 
Regensburg = . 1 
Zufammen: 9 

oder 18 Meilen. 
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27. BVon Wien überBrünn, 


Ollmütz, Teſchen, nach 


B ieli tz. 

FOR NEE. Doften, 
Stammersdorf . . 1 
Molfersdorf . r 1 
Gaunersdorf , ” 4 
Milfersdorf 5 “ 1 
Pydof, . 1 
Nicolsburg . . 1 
Pohl . a R 14J 
Raygern. 1 
Brünn . . . 1 
Poſorzits. 1 
Wiſcha. W 1 

. Droßnig . . . 12 
Dlmüß . R 5 . 14 
Ober⸗Augezz... 13 
Weißkirchen . . 13 
Neutitſchein 1% 
Srepberg «+. . . 1 
Friedeck. 1 
Teſchen.11 

Vereint 22 
Skotſchau 1 
Bielitz a . ı+ 
‚ Zuſammen: 24% 
28.QBon Boöding über 
Uufterli,nah Brünn. 
Czeitſch 0 0 1 
Saroſchitz — 2 
Poforig a . . 3 


Brünn . A r 2 


Zufammen: 88 


29. Bon Znaim nad 
Brünn 


 Lehwiß » . . 1 
Pohl 2 4 . a3 
Napgern . . . 1 
Brünn . ; x 4 


Zufammen: 45 
oder 9 Meilen, 


. 31. don Brünn 


30. Bon Brünn über Jg: 
lau, nah Prag. 


u Poften, 
Schwarzfirden . . 1 
Groß-Biteſch 1 
Groß:Meferitich : 1. 
NRegend —. . . 1 
Solau . . 1 


Vereint 5 

Bon Iglau bid Prag, 
ſiehe Nro. 1. . 11. 
Zuſammen: 10 

oder 32 Meilen, 


über 
Zmittau, deitomi— 
ſchel, Hobenmauth, 
Chrudim, Czaslau, 
nach Prag. 


tipumfa » 
Goldenbrunn 
Briſauu 
Zwittau 
Leitomiſchel 
Hohenmauth 
Ehrudim. . 
Cjaslau . . . 
Dereint 104 
Don Czaslau bis Prag, 
fiede Neo. 1. — 


Zuſammen: 164 
oder 304 Meilen. 


a 4% 2 ee 2 0 » 
at 2» 93 + 0  * 


I9 IO ma ri ki ji pi pi 
Mn 


32, Don Ollmütz nad 
Zwittau. 

Littau 153 

Müglitz * ® 5 1 

Grünaun. 1 

Bwittau » . — 1 

Zuſammen: 5 


oder 10 Meilen. 


— 10 — 


33. VonWienüber Brünn 
nad Königgräß. 
Poſten. 


Don Wien bis Brünn, 
fiebe Nro. 77. 2 0% 
Don Brünn bis Hohen: 
mautb, f. Nro, 31: H 
Holics . % . 1% 


Königgräß . : 13 


Sufamuen: 18% 
oder 373 Meilen, 


34. Don Wien über Oll— 
müß, SternbergZuds 
mantel, Neiffe, nad 
Breslau, 


Bon Wien bis Ollmůtz, | 


fiehe Nro. 27. . 144 
Sternberg i 1 
Ent . 2 
Freudenthal u 1 
Würbenthal. 1 
Zuckmantel F 1 
Neiſſe 0 13 
Grottfau . . . 12 
Dhlau . . . 2 
Dres . 2 


- ‚Zufammen: 27 


35. Bon Brünnüber DIL: 


müß, Sternberg 


Teoppau, Reiffe,nad 
Dreslau. 


Don Brünn bis Ollmütz, 

fiehe Nro. 27. ä 43 
Don Dlmüp bis Sterns , 

berg, ſ. Nro. 34.. 1 

fe 02000. 1% 
Dorf Tefhen . . 1 
Troppau - 5 s 1 
Jägerndorf . 1ı+ 

Neuſtadt 13 


Doften. 
Reife . 1 





12 
bis Breslau, f. Neo. 54, 53 


Zufammen: 194 
oder 38% Meilen. | 
36: Von Tefden, nad 
Troppau. a 
Nieder Pludomwig . 
Mäprifh, Oftrau - 1 
Groß:Pohlom . . 
Troppau -» ... 1 
Zuſammen: 4 
oder 8 Meilen. 
37. Won Wien über Die 
litz, Przemisl, Lem— 
berg, Czernowicz nach 


Suczawa. 
Von Wien bis Bielitz, 

ſ. Neo, 27.. . 248 
Ken . 0... 43 
Wadowice 1% 
Izdebnike. 13 
Mpslenige . . 1 
Gdow 0 1% 
Bochnia . * . 14 
Driesto . . . 1 
MWonnice . . . 1 
TZarnow . . . 1 
Pils . 2... 3 
Dembize » . . — 
Gora, Ropeziczka 12 
Rzeszow—. 1: 
Rancut” » . — 
Przeworsk 14J 
Jaroslaw 1 
Radimno 3 ‚+ 1 
Prem. 7. 1 
Gzehilie U. 1 
Moscisfa . — 1 
Sandova:-Wisznia . 1 
Grodef . .. 13 
Bartatdıv . s 1 
Lemberg. 28 


Zuſammen: 81 


- 10 — 


| Poſten. 
Dawidow Fe | 
Bobrfa . . 1 
Strzeliska ..:.% 
Knipinice f) ® . 1 
Burfjtgn . . ° 4 
Halicz . . . ı+ 
Stanislau 2 
Tlumaczz. 14 
Chocimirz . 1 
Gwozdziee — 13 
Sniatin « . . = 
Zihdernowiß . u. 24 
Tereshen eo 1 3 
Gere . . . 1; 
Cranitfchedtie . 13 
Suczawa 2 
Zuſammen: 76% 


oder 153 Meilen. 


38. Von Wien über Bie— 
litz, Izdebnik, Krakau 
nach Warſchau. 
Von Wien bis Izdebnik, 
ſ. Nro. IT 0.‘ . 209 
Mogilani . . . 1 


Seafau . >». R 1° 


Zufammen: 31 
Stvanoivice 
©olja . 
Zarnomice 
Siensko. 
Okſza 
Malagofez 
Lapuczno . 
Nadosyce . 
Konsfiee , 
Dpoeino . 
Drzewica . . 
Nowemiafto 
Mogielnica 
Starevics 
Tarczyn. 


m 


- 


bijmplme Die om 


pi pi bi a 


ib a — 
—B 


.». 2 0 8 8 8 8 ht 8 8 oe 


.. 
. . ..: 0 0 RT et ee 


be pet je ji 
him 


Poften. 
Ram 2 0. 1% 
Warſchau 1 


Total 555 


39. Bon Krakau über 
Opatow, Eublin, nad 
Warſchau. 

JIwanowicze — 

Przeclawiee . 

Brzyſko— 

Koſzyce. 


“rt 
— a 
Arhmtn 


Die 


i 
Nove:Miafto Korczyn 1$ 
Stobnifa R _ 13 
GStafjow . . z 12. 
Swanisfa — — 13 
Dpatow . . : 1 
Diaom 2.0. 4 
Rahow . z ’ 1 
- Urzedow . . . 1 
Bye "0: 1 
Lublin . r i 13 
" DVereint 19 
Markuszow F 2 
Pulawy * e 1: 
Sranica „7. 1 
Kozienice „  . B 1: 
Ryezimul , s R 1 
Muniſzowe. — u: 
Cora 4 e Ar ı3 
Piaſeczno 15 
Warſchau 14143 
| zotal 314 
40. Bon Rzeszow, über 
Sandomir,nah Opa— 
tow, | 
Slgoıw „ u 13 
Kolbuszow . 1 
Komarow a 4 
Zarnobrieg - . . 331 
Sandomirz ı ö 2 


Dpatow . . u. 
Zuſammen : 15 





rs 


Pe Bon Jaͤroslau über 


Zamoſkenach Lublin. 


Poſten. 
Siniawa.. 14 
Tarnogrod “8 1% 
Sozefow . . . 2 
Koziebuby . . 1 
Zamodt . . . 1 
Stary:Zamoff . * 1 
Krasnystaw. 13 
Piasky 2 
Lublin . 13 


Zufammen: 13 


42., Bon Lemberg nad 


3 am u 8 k. 
Zolkiew D 2 
Raba Fo 
- Zomafhow - » . 2 
Keynice . . . ı3 


Zamodt . R . 1: 
Zufammen: 9 


43. Von Wien über Lem: 
berg nah Brody. 


Bon Wien bis Lemberg, 

ſ. Nro. 41.. . 53% 
Gaja —— 12 
Podhaycziky 1 
Olszanica 1 
Zloczowe. 1 
Podhorze.. 1 
Brodd 13 


— men: 00% 
oder 1213 Meilen, 


44. Bon Lemberg nad 
Kaminiec⸗-Podolsky. 
Don Lemberg bis Zloe— 
zow, f. Neo, 43. r Ar 
Zoorow . . . 1z 
Sezierna „ Fe 1 
Zarnopol Pr . 12 


Zaleszcezyki 


Preßburg 


—— ri ——— 15 


‚ Ehorustfiom . . 2 


Husfpatin  . . 15 


Kaminiec-Podoly . 2 


| -  Bufammen: 15% 
‚ oder 31 Meilen, 


45, Von Lemberg über 
E;vrtfow nach Czer— 
nomwiß. 

Von Lemberg bis Chos 

rostkow, ſ. Nr. 44» 12 

Czortkow J 1z£ 

Tluste 1% 

. . 12 

Czernowitz 3 

Zuſammen: 20 
oder 40 Meilen. 


46. Von Lemberg über 
Stanis launach Czor— 
tkow. 


Von Lemberg bis Sta— 
nislau, ſ. Nro. 58. 0% 
Nizniow ' . 2 
Monastrierziöfg . 1 
Duczzatz 0’. 1 
Czortkowe. 24 
— 10 

oder 32 Meilen, 


47, Von Wien über Pref: 
burg, Tprnau, Frey— 
ſtädtel, NRofenberg, 
Leutſchau, Eperies, 
Kaſchau», Munkats, 
nach Szyget. 

Schwechat 1 

Sifchanrent — 1 

Niegelöbrunn . . 1 

Heinburg . . . 04 

1 
5 


Vereint 


— 122 — 


Poſten. 

Szekles. . 1 
Sarfeo — 1 
Tprru 0. 12 
Freyſtädel 13 
Vereint 43 

Kippim . . . 1z 
Nagyn:Tapoltfan . 1 
Nittra Zfambofret . 1 
Vestenicze 1 
Bajmocz. 14 
Rudno. 1 
IHR Sfambocret . 13 
Vereint 8 


Kolcfova » . N 1 
Rofenberg . : 1ı# 


Vereint 2% 


Dentendorf a R 4 
Dfolicsna * 1 
Dihodna . ; s 43 
Luesivng . * . 15 
Hola , R : 12 
Leutſchau 1z 
Vereint 8 
Korotnof , ..: 414 
Dertbod „. A 1: 
Eperies. FE | 
on DVereigt 4 
Sabſan. 1 
Kaſchauuu1 
Vereint 2 
Gzinnye „ R ’ 12 
Dee 0. 0.1 
Nagy: Mihaly * 14 
Szobranz a ıt 
Ungbvar „  , F 1J 
Szerednye r R 1% 
Mu... 


Dereint 103 


Poſten. 
Nyiresfalva. . 43 
‚NagySzöllöß . 2 
HSaılmy . . z 
Megane . . . 2 
Sllobat . . . 14 
" Nagy: Banya . . 14 
Bajfalu . . . 1 
Kapnik . . . 1 
Budfalu . . . 1 
Szygeth 12 
Vereint 


Total 59 
oder 118 Meilen. 


46. Von Wien über Nit— 
tra Zſambocret nach 
Trentſchin. 


Von Wien bis Nittra⸗ 
Zſamboeret, ſ.Nr.47. 13 
Trentſchin— —— 


Zuſammen: 15 


49. Von' Preßburg nach 
Brünn 


Stampfen ’ . 1 
Malaczka . 2* 
Saſſin . 2 
Hlid. -. . r 13 
Gzei tſch 1 z 


Bis Brünn, f. Nr. 28. 34 
BZufammen: 11 


50.Bon Prefburg Über 
Thurtz⸗Zſampokret, 
nach Teſchen. 


Von Preßburg bis Thu⸗ 
roͤtz⸗ Zſampokret, ſ. 
Neo. Hu 0... 12% 

Siln -. ... 15 

Ga 2 20 0. 2% 

. + 1 


Jablunfa “. 


= 123 — — 


Poſten. 
Wendrin 0 1 
Sefden . . 8 
Zufammen 19 


51. Bon Wien über Epe 
ried, Dukla, Prze— 
myſhnach Lemberg, 


Von Wien bis Eperies, 
ſ. Nro. 47.. 
Ternye— 
Bartfd .  . 
Selfo-Dralih , 
Alſo-Komornyik 
Dukla 
Jaſſenicza. 
Bari 
QDubiefo „ 
Przemyſl 
Bon Przemyſl 


. 0 8 03 8 8 0 — a 9 
© 

a ya ee 6 

Da hie Dim 


DPBan®D 


.» 2 08 2: 


bis 


Zuſammen: 554 


52. Von Eperies über 
Dulka, Jaslo, nach 
Tarnow. | 


Don Eperies nad Duls 

Fa, ſiehe Nro. 51.. 73 
Saslo . . ’ 2 
Pilsen . 0 
Tarnow 


+ * e 2 


Zuſammen: 133 


55. Von Jasloüber Kroß— 
no, Jaſſenicza, nach 
Przemyſl. 

Kroßno. . 28 

Jaſſenicza 1J 

bis Przemyſl, f-Ne.51. 5 

Zuſammen: 8% 


— 


55. VonWien über Hain⸗ 
burg, Raab, Ofen, 
Peſth, Temeswar, Her⸗ 
mannſtadt nad Cron— 
ſtadt. 

| Poften, 
VonWien bis Hainburg, 
f. Neo. 51. » 

Kittfe . 

Ragendorf 

MWiejelburg 

Hochſtraß. 

Raab a 

Gönyũ 

Us. 

Komorn 

Nefzmely 

Neudorf 

Dorog 

Vörösvar 

Ofen — 


kp 


u PA a a u 


. » _ "’ 1 » » 
..21 00.8 082 8 8 8 8 the 


Dir 


[Ze Ze ee er er Te er Ve er er 


+ 


Dereint 1 


& 


O2 | ea el ja 


(Peſth) Soroffar 
Ocſa 
Inarts. 
Orkeny. 
Seldeaf . 
Kecskemet 

Paks 
Felegyhaza 
Peteri = 
Kistelet . . 
Stattyma ©. 
Szegedim 

Vereint 1 


* 
“ 
® 
. 
* 
+ 


. ee 2 2 tt 4 er 5 ee 


PKIenrperenmenne 


Horgos. u 6 
Klänzkanifa 
Mofrin- „ . 
DB. Komlos . „ 

+ 


* 


Die Pim 


Cjadat. . 
Kis:Befsferef 
Temeswar 


. 
* 
* 
* 
” 


— —— 


— 


“ 


Bereint 8 


| 


an 
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Poſten. 
Rekaso E J — 2 
Kiſetto 1 
Lugos 1 
Beſchur— a . 11J 
Faſchet 0 . 1 
Kofova « « . 1 
Czoged . . . 41 
Dobra . * “ 1 
Lesnik a = . 1 
Deva * . . 1 
Sufpari : . 1% 
Siboth 0 1 
Mühlenbach ⸗ 14 


Reismarkt —A 1 
Setfel - » ° . 
Derrmannftadt . . - 


Vereint 34 
Öirslau. „. . 1 
Borumbach — 1 
Szombath-Falba2 
Sarfann , .. A 
QDladein . z R 
Kronftade . \ 


Dereint 9 


Bufammen: 66 
sder 152 Meilen, 


55. Bon Herrmannftade 
nah Bukareſt. 





Sin . . : 13 
Pripora . ; R 17 
Saletrug 13 
Argiſch + . ® 2 
Maniceſt. 13 
Piteit . . . ıl 
Kurzinow . — 1 
Gl . 2.0. ,1 
en en 
Floreſt J 1 


Deren 154 


— eh 
TOTER 


Poften, 
Holentin - . 1 
Bukareſt 12 
Zufammen: 10X 

oder 35 Meilen, 





56. Bon Wien über Sucs 
zawa nad Jaſſy. 
Von Wien bis Bielitz, 
f. Neo, 27. « . 248 
Don Bielitz nah Suc⸗ 
zama, ſ. Ne. 34.. 534 


Vereint 77% 


Bottuſchan N 
Strojestie — 
Schipote. 
Larga 
Sl = + 


Zufammen: 83% 


oe...» 060 


mi ei ei ei NO 


57. Bon Wien über Heins 
burg, Dfen, Herr— 
mannftadt, Maros— 
Vaͤſdrhely, Biſztritz 
nach Suczawa. 

Von Wien bis usage 

f.e Nro. 44. » 4 

VonHeinburg aberOfen 

bis Herrmannſtadt, 
ſ. Nro. 5lı » « 55 | 


Vereint 57 
Stolgenburg «+ . 1 
Markt:Schelfen . 1 
Medigſch. . 
Giifabetpftdtt . .» 18 
Schäßburg 14 
Kend 15 
Vaj a . * 1 
Marod: Vafarhely } 1 


Yereint 9 


— — 


Szaſz-Kegen.143 
Deckendorf 1J 
Bistritz * J 1} 

Vereint 4 


Borgobennd — —A 
Zip ev ll 
PojaneStampee  . 414 
Dorra . . . 1 
Valeputny 0 1J 
Poſchoritta 1 
Vama 13 


Vereint 10% 


Gura-Humora » . 14 
Maczanejtie . » 1 
Szuczawa . 13 
Bereint: 33 

Zufammen; 85% 


58. Bon Schäßburg nad 
Martonfalva. 


SzekelyKerestur . 13 
Udvarbely . . +38 
Diab:falu . ® 1% 
Martonflra . . 18 
Zufammen: 6 


oder 12 Meilen. 


509. Bon Preßburg nach 
Dfen. 
Ritfee a A 4 
bis Ofen, f. Rr.51. . 1354 
Zufammen: 133 
oder 27% Meilen, 


60. Bon Prefburg bis 


Kitfee, läuftdie Straße 


durchs flache Land, 


Dom Kitfee bis Dfen, 
f. Nero, 51r 


61. Bon WienüberDeden 
bueg, Güns, Körmend, 
Czafathburn, Wara 
din, Ageram@arlisftade 
nah Fiume. 


| Doften. 

Larenburg » . 1. 

s Wimpaffing . . 13 
Groß⸗Höslein « . 1 

Dedenburg » . 15 

Vereint 4% 


f l 
Warasdoıf -». , 1* 
Güns 1 


Vereint A 


Stein am Angee123 
Körmend „ » ö 1& 





Lövö — 15 
Pakſa » . » 7 
Lendova . 6 1 
Czakathurn . 14 

. Dereint 4# 
MWarasdin A 1 
Oſtritz · 1 
Bresznice 1 
Spent:Ivan , 2 1. 
Pro a. 2.0.20 
Agram 1 

Vereint 6 
Rakowpatak 1 
Jasckea. 1 
Garlftadt „ E ; ıE 

Vereint 34 
Netratich i R 1 
Severin ; i . 15 
DVoinih:Szefo , M 15 
Skrad . r ” 1 
Delniczen. 1 


Poſten. 
Merſlavodicze. 1 
Kameniak .1 
Fiume . 1 

DVereint 9 
BZufammen: 33 
oder 66 Meilen, 


62. Von FiumenachZeng. 
Cirquenitůůzg.. 22 
Zeng a 2 

: Dereint AF 


63. Bon Carlftadt über 
Zutaloqua nach Car—⸗ 
lobago. 


Don Carlſtadt bis Zur 


tloua 2.6 
Dttocharz . . 1 
Peruſich + * . 2 
Goſpich . . 1 
Dötraria » . . 1 

1 


Carlobago . i 
Zufammen: 12 
oder 24 Meilen. 


64. Bon Wien über Carl: 
| ftadt, Coſpich, Zara, 
Spalato,Ragufanad 
Cattaro. 


VonwWien bis Carlftadt, 
f. Nro. 60. . 24 
Don Carlſtadt bis Kutas | 
loqua 6. 
Bonkutaloqua bis Cos. 


pich, ſ. Nro. 61. 4 
Vereint 34 
Medak eu “ * 1 
Czerie 1 
Obbrovazzo 3 
Zara } . 4 


Dereint 9 


— 126 — 


Poſten. 

Zatton. 4 

Sebenico GuberWaſſ 1 
Trau * . 27 
Spalato -» . . 1 
Almifa » . . 1} 
Macarsfa . . 23 
Briſt 2: 

Narenta eigentlid Forts 
Dpus » . . 24 
Vereint 184 
(Poſtſtraße.) 


Oſobjava (über Waſſer) 1 
Stagno. — 9 
Raguſa 4 
Vereint 74 
chmaler Fahrweg.) 
Caftelnuova . . 51 
Cattar . 1 
Vereint 5 
GKeitweg) 

Zuſammen: 13% 

oder 147 Meilen, 


65. Bon Zara über Su 


benico, nah Gears 
dona. 
Von — er 
f. Nr. 62 U} . 
ng A ; 1 


Zufammen: 6 


66. VBonDedenburg, nad 


Preßburg. 
Gſchies + ız 
Pabhrendorf } R 1% 
Kittfee ıt 
Preßburg . —* 
Zuſammen: 4% 


oder 9 Meilen. 





— A | 
67.Bon Wien Über Kör- | 68. Von Wien über Earl: 
mend, Groß-Kaniſcha, adt nad Semlin. 

Fünfkirchen, Eſſek, ſt 9 
Peterwardein, nad Poften. 
GSemlin unddelgrad, Don Wien bis Carl: | 
Poften. ftadt, f. Ne; 00. . 24 
VonWien bis Körmend, Voinid „0. ,. 14 
ſ. Nro. 60. * .. 10 Dergimoft ® * 1 
Bord :  . 0.01 Gin. 0.0. 044 
Szala-Egerszehh 1 Petrna 2 00. 1b. 
Hahot - 4 1% Bietnit . — 4 1 
Groß⸗Kaniſchaa. 158ooſtainitza eo 0. 1 
Ba Tre Be vn ee 
- | | Sefenowmayg . 1 
Sharod:-Bereny . . 1 Novsfa . f : 1 
Brzesnitza 1 Podegrai . . . 1 
—— . 17 NeuÖradisfa . »: 1 
Sivandı .„. . —— — 
Groß-Szigethe. 1* Vereint 127 
Szent Loring . . 1 Verbov 
# a 3— 
Fünfkirche····1 Oriovac.... 
Vereint 8* Podwin.. 142 
Szalanta ⸗ 7 . 1 Garczin + 3— . 1 
Site . . 0. 01 Verpolie. 1 
Labancza . . . 1 ereint 5% 
Baraupavaer '.  :. 1 . 
Laskafeld. » ; 1 Micanoveze 1 
Eſſek DK Vinfovcze . . 3 
Dereint 64 Orolik + . . 1 
Vera : : f 4E Towarnik 1 
Ducovar . . . ri Vorgindege 1 4 1 
Eppatovacz ö j 1 Cſalma oder CHalma 1 
Sof . i , 18 Mitrowig- e ; 1 
Szuszek. 1 Ruma RR a 1. 
Ezerevicz . . + 1 — — 12 
echha . A 1 
Peterwardein — Dance. 20.208 
00, Pereint 9 Sunlin . .:. 3% 
Semlin . 5 . 14J Zuſammen;: 504 
Dereint 54 





» 


re 


Zuſammen: 443 
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69.8 on Wien über Carr. 


» ftadt, Verpolie, nad 
Eſſek. 


Poſten. 
Von Wien bis Carlſtadt 
ſ. Neo, 00. « . 323 
Von Carlſtadt bis Ver⸗ 


polje, NOT» 173 
"Diakovat » +. * 1 
Vuka . . . 1. 
Eſſek . 12 

DT Bufammen: 454 


70. Bon Wien über Eſſek, 
Vera, Vinkovze nad 
Semlin. 


Von Wien bis Eſſek und 
Vera, Neo. 66. » , 31% 
Dinfooze . . . - 
pis Semlin, f. Nr. 67. 12 
Vereint 135 
Zujaumen: 45 
oder 90 Meilen, 





71. Bon Carlftadt über 


Neu-Gradiska, nad 
Poſchega. | 
Don Carlſtadt bis Neu⸗ 
Gradiska, ſ. Nr.67. 124 
Polhega » «+ 2 
Zufammen: 144 


72. Von Agram nach Bel- 


lovar. 
Dugoszello 1J 
Kloſter⸗Idanich 1 
Cialma . . ; 4 


Bellovar . ; ä 13 


Bufammen: 64 
oder 125 Meilen, 


73. Don Agram über Dur 
goszello, Kreuß,nad 
Bellovar. 


Poſten. 

Dugoszello 17 
Verbovecz 1 

Kreutz 

Bellovar » .ı  . 2 


Zuſammen: 6 


74. Von Agram über 
Kreutz, nach Kopre i⸗ 
nitz. 

Von Agram bis Kreutz, 

ſ. Nro. 72. + « 

Kopreenig » 2 

- Zufammen: 6 


15. Bon Wien über Kör— 

mend, Weszprim, 

" Stublweijfenburg, 
nach Dfen. 

Bon Wien bid Körs 
mend, j. Nr. 61- . 

Dasvar . . 1 





©zalaber » 


Sümegh — J— 1: 
Deoefrt  . 1 

‚ Dereint 15% 
Daroslöd . u WE 
Weſzprim 1J 
Palota + 


. 1 
Stuplweiffendurg. - 18 
Vereinte 53 


Delenze ;  .  » ı+ 
Martonpvafar « . 1 
Tee . e 4 
Dfen f — 1 


Dereint | 4% 
Zuſammen: 25% 


— * 


76.Bon Ofen über Mo: 
bach, nad Effer. 


ie, 
Ttem . . | 
Grofeny .» . . 1 
Aom -. ö 41 
Dentele  . . . 1 
Földvar 1% 
Paks 2 
Tolna u * 
Szekszard 1 
Dataszef . . . 13 
G;echh . . } 1 
Mobacs + . 5 1 
Baranavar |. . 2 
Laſzkafeld 1 
Eſſek E 14 


Zuſammen: : 182 
oder 373 Meilen, 


77. Don Wien über fir 
mend, Shbaro&Berenpy 
Marczaly, Stuhlwei— 
Benburgnadb Dfen. 


Don Wien bis Körmend 


Ne. 61. . 10 
Von Körmend bis Iha⸗ 
rosBereny, ſ.Nr. 66. 64 
Vereint 104 
vid11 
Marczaly . . . 1 
tk... 0.0. 4 
Gpöröf . . . 1 
Ezemes :. oo. 1 
Sio-Fok 13 
Lepefeny . s — 3 
Stupliveißenburg — 1 


— 4 
VBereint O2 
Don Stublweißenburg 

nach Ofen, ſ. Nr, 74. 43 
Zufammen: 30% 


en 





78. Von Czafatburnnad 
Nagy» Kanifa, 
Paoſten. 
Alſo Vidovetz. 2 


Nagi-Kaniſa. 13 
Zufammen: 3E 


79. Bon Warasdin über 
Kopreinitz nach Iha— 
ros-Bereny. 

Don Warasdin bis Kop⸗ 

teinig . F . 25 

Bafam . . . 1 

Sparos:dereny . . 14 

B 2 Aufammen: 54 

80. Von Rgabüber Papa, 
nah Fünfkirchen. 


Teth a . . 
Dapa . Hi 


® * 


— — — — — 


Vereint 43 


Deverfer . — —— 1: 


Bon bier bis Szalaber, 


f. Nro. 75. . ; 2% 
Szala⸗Egerszech 
Von hier bis Fünfkir— 
chen, ſ. Nr. 67. . 11% 
Zufammen: 21$ 


81. Don Nenfopl, nad 
Rofenberg, 
Dezada . 1 
Nofenberg . . 1 
Zufammen: 4 
oder 8 Meilen, 


27,275 777 


82. Bon Wien über ran, 
Leva, nach Schemnitz. 
Von Wien bis Dorog, 
f. Nro. 55.. . 153 


9 
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Yon, 


Gran . ; . 
Remend . . * 
Zſellesz - 1 
Leva . . ıt 


Dereint 208 
Don Lena bis Schem⸗ 
nitz 5 
Zuſammen: 234 
833. Von Ofen über Bath 
nah Schemnitz. 


Dunakeszi . 
Walzen - . . 1 
Kt - >. 123 
Ipoly⸗Sagh - . 3: 
Apath:Maroth - —4 
Bath - . ® 1 


Vereint 77 
Bon bier bis Schemnig 2 


Bufammen:-g% 


84.VonDfenüberXetfag, 

Gacs, nad Neufohl, 
Bon Dfen bis Netfag: 

ſ. Nro. 83. 3 
Ballaffa:Öyarmath » 1, 
Sal +... 13 
Gacs ı3 

Vereint 84 


Don Gacs bis Neufohl, 43 
Zufammen:; 122 


oder 253 Meilen, 


85. Bon Dfen über Er— 
lau, Miskolcz, nad 
Kaſchau. 


Kerepes . 1 
Bagh * » + 1 
Hatvan ». . » 1 
5 
53 


—RR 


Gyöngyös — 
Vereint 


ſ. Neo, 85» > 151 
Tallya 1J 
Liszka 15 

Ujhely 13 
Delete » . — 1 
Vecſe 1 


Poſten. 

Kapolna . . . 2 
Erlau ı3 

Kövefd . . 1 
Harfany . . . 14J 
Miskolcz * + [) 1 
Szikszo . Be 4: 

| Vereint 8 

Forro . . 1 
Hidas: Nemetby . ıı 
Kafhau . . . 1: 
Bereint 4 


Zuſammen: 173 
oder 55 Meilen. 


86. Bon Dfen über Mis: 


Folcz, Tällya, nad 
Tokaj. 
Von Ofen bis Szikzſo, 

ſ. NRro.85. » . 13 
Zalıa 2 rl. 1% 
>27 Gr 
Hidas:Nemethi » E 1 
Kaſchau Fe —— 


Zuſammen: 20 
vder 40 Meilen. 


87. Von Ofen über Tal— 
lya, Vecſe, nach Ka— 
ſchau. 


Von Ofen bis Szikszo, 


Vereint 63 


— 131 — 


. Poſten. 
Von Vecſe bis Kaſchau, 
ſ. Neo. 47. » 2 
Zufanımen: 23 
oder AG Meilen, 


88. Bon Tofaj über Nyi— 


regyhaza, Nagy-Ka⸗ 


roly nach Szigeth. 


KissTelef » . . 1 
MNpiregnbaza = . 1 
Nagy⸗-Kallo 1 
Npir:Bathor .» i ı$ 
Dallaj .. . ® ıt 
Nagv:Karıy - . 1 
Days =» . . ı+ 
Szathmar .: 1 
Aranyos-Medgyes — 15 


Dereint 41 


Bon Uranyos-Medgyes 
bis Szigeth, ſ. Nr. 47. 7 


Zuſammen: 18 


89. Bon Wien überDfen, 
Debreczin,nach Klaus 
fenburg. 


Don Wien bisHainburg 

EN...» A 
Don Hainburg über 

Dfen bis Orkeny, fr 

Nro. 54. «18 
Vereint 22% 








Czegled. 


2 
Abony . . . 1 
Szolnof . . . 1 
Török-Szent-Miklos. 15J 
Banhalma . 3 
Kardszag, Ujszalad . 2 
Nadudvar oc 13 
Szoboszlo 17 
Debreszin .. . 1 


Vereint 13% 


* 
* 


Hoſzſzupalyi 
Nagy-Leta 
Szekelyhid 
Margitta 
Deda 
Kemer . 
Somlyp . 
Zillah 
Bred F 
Magyar⸗-Egregy 
Zombor. 
Börend . '. 
Korod . i 
Klauſenburg . 
Vereint 15 


\ Be 


7 [7 ” ®* * » . . P} 


.n oe a erh te 


EA a 





Bufammen: 50% 


90. Bon Debreszin nah 
Tokaj. 


Std 
Noiregpyhaza = . 2 
2 


Tofaj R . a 
Zufummen 5% 


01. Bon Debreczin über 
Nagy» Karoly nad 
Szigeth. 

VonDebreczinbis 

Nagy⸗Lethaſ. Nr. 83. 2 

Er⸗Semjen 1 

Piskfolt . x i 1 

Nagy:Karıy « . 1 

5 


— — — 


Vereint 
Don Nagy⸗Karoly über 
Aranvos-Medgyes 
bis Szigeth, ſiehe 
Nro. 86. “ “. 


Zuſammen: 16 
oder 32 d. Meilen, 


Q* 


11 





02. Bon Debreczin über 
BGroß-Wardein, Klaus 


fenburg na Here 
mannftadt. 

Poſten. 
Hoſzſzupalyi. . 1 

; Docfai . er 1, 

- Bihar . & 14 

Groß Barden. . 1 

} Vereint AL 

Mezo:Telegd ı 
Elesd *. 1 
Negy:derend . 1 
Fekete-To . 1 

Nyieres e a 1J 
Kiß⸗Peteri 1 
Pogar⸗Telke— 1 
Undrasbaza . 1 
“ 1 


Slaufendurg -» 


Banybuk 
Shorda . 
Selwin . 
Nagy: Envyed 
Tewis (Tövis) 
Carlsburg 
Müuhlenbach 
Keismark . 
Szetzel * 
Herrmannftadt 


Vereint 103 


Km 


eu 


Pa re Er Ya Er vr TE Be 
et Del jun fie jmd jpeib (ei, Dei delt Zei 


[2 ». . [7 “ } * “ K 2 * 


Zuſammen: 25 
oder 50 Meilen, 


05.Bon Kaſchau über 
Nagy-Bauva, Dees, 
nach Bisztritz. 
Von Kaſchau bid Nagy: 
Banya, f. Nro. 47. 


20% 
Szakaͤllosfalva 


.. 1 


u a —— 
Dereint 10 


Poiten. 

Nagy-Somkut. 1 
Baur . . . 1 
Nagy:Itonda . . 1 
Galgo : » R . 1 
Rast . . . 1 
Dees 1 


Bist ee 


— 


% Vereinte 27E 


Urpafto . a — ——— 
Somkereth — 1 
13 
Vereint 3% 








Zufammen 30% 
oder 605 Meilen, 


94. Bon Kaſchau über 
Nagy: Banvya, Dee, 
. nach Klaufenburg, 


Von Kaſchau bis Nagy⸗ 


Banya und Dees, 
ſ. No. 91. 27 
Szamos-Ujivar. 1 
Valaszut. 1 
Klauſenburg. 2 


Zuſammen: zı8 
oder 63 Meilen. 


05. Bon Klauſenburg 


über Thorda, Rad— 
noth, nach Maros— 
Vaſarhely. 
Von Klauſenburg bis 
Thorda, ſ. Nro. 00. 2 
Ketze 15 
 Radnotb . ; .. 44 
Marcos: Bafarbely R 2 


BZufammen; 
oder 14 Meilen, 


7 


— 


96. Von Klaufenburg 


über Thorda, Rad— 
noth, Medias, nach 
Herrmaunnſtadt. 
Poſten. 
Von Klauſenburg bis 
Thorda, ſ. Nr. 90.. 2 
Don Thorda bis Rad— 
noth, ſ. Nro 93. 3 


Vereint 5 


Szökefalva 1% 


Media . . . 13 
’ — —— — 


Vereint 25 


Don Medias bis Herr: 
mannjtadt, ſ. Ne. 57. 3: 


Zufammen: 11 


IT. VonOfenüber Gyön— 


gyös,nach Debreczin. 


VonOfen bis Gyöngyös 

ſ. Nro. 82.. * 5* 
Arokszallas 12 
Jaszbereny 1J 
Tapio-Szele14 
Abony 1 


Vereint 11 


Don Abony bis Debrec— 
zin, Neo. 87. . 108 


—ñ— 
Zuſammen: 214 
vder 45 Meilen. 


03.Bon Dfen über Czeg— 
led, Oroshaza, nad 
Groß-Wardein. 


Don Dfen bis Derfeny, 

f. Nro. 54 . e 4 
Don Derfeny bis Czeg— 

led, ſ. Nto. 87. . 2 


1355 — 


Poſten. 
Nagh-Körös. 1 
Alpar. 2 
Ciongrad . W 1 
Szentes. 1 
Droshaza . r . 24 
Cjaba . . 2 
as . — — 1 
Sarkad . . 1 
Nemete . . n 1 
Szalontha . r 15J 
Opyapju . . . 1 
Groß:Wardein . R 15 





| 


Zuſammen: Fr}: 
oder 445 Meilen, 


90. VonDfen über Oros— 
baza, nach YUrad, 


Bon Ofen bis Derfeny, 

f. Neo. 54. » % 4 
Von Derkeny bis Czeg⸗ 

led, |. Neo, 87. . 2 
Don Ezegled bis Dros: -- 

haza, ſ. Nro. 06. 74 


— — 


Vereint 135 


Toth-Komlos. 1 
Datonya « . A 1J 
Arad 2 


—— m 


Vereint 43 








Zufammen: 175 
oder 355 Meilen. 


100. Bon Groß: Wardein 
über Arad, nad) Te: 
meswar, 


Bon Groß =- Wardein 
nach Remete, fiehe 
N. 00. . 4 


Poſten. 
Ludas . ‘ 1 
Ktein z Ranifa ⸗ “ 15 





— — 


Vereint 15% 


Von Klein-Kaniſa bis 


Temeswar, ſ. Nr. 54. 6 


Zuſammen: 21% 





105. Von Peterwardein 
über Komlos, nach 
Temeswar. 


Temerin, . R R 13 
Racz⸗Becſe 7 2 
Beodra .» ; . ı% 
Kilindg . 1 
Komlos — | 
Dereint 7 
Don Komlos bis Te— 
meswar, ſ. Nr. 54. 3: 





Zuſammen: 10% 


106. Bon Peterwarbdein 
über Beodra, nad 
Groß-Betſchkerek. 


Von Peterwardein bis 


Beodro, ſ. Nr. 103. 5 
Melencze . . . 1* 
Nagy-Becskerek oder 

©roß:Betfchkeref , 1 





Zufammen: 7E 


107. Bon Wien über fe: 
meswar, Paneſova 
nah Semlin. 


155 


% 


® 


Poſten. 
Von Wien bis Temes— 
war, ſ. Nero, 54.. 38% 
Schebel . . . it 
Det 
Moravicza .. . 1 
Werſchez 1 
| Bereint 45% 
Ulma A & R 1 
Aibunar . : R 1 
Neudorf . i — 1 
Pancfova . : R 1 
Sulin . 2 ..2 


— — —ñ — nn 


Vereint 6 





Zuſammen: 40% 
oder 99 Meilen. 


108. Von Wien über Te 
meswar, Lugos, Ka— 
ranjebes Mehadia, 
nach Alt:Drfchova, 


Von Wien über Temes— 
war bis Lugos, ſ. 
Nro. 54. 

Szakul 

Karanſebes 

Slatina 

Terregova. 

Cornia . 

Mehadia . 

Alt⸗Orſchova 


——0 0 


d*80* 


+ 


12 
Zufammen: 50% 


109. Bon Temeswar über 
Werſchetz, nah Weiß: 
kirchen. 

Von Temeswar bis 


Werſchetz, ſ. Nr. 105. 5 


— 14 — 


Poſten. 
Nagy-Szerend. 1 
Simande. 2 
Urad . . » 


— mn nn 


2 
Vereint 9 


 Monoflor . . r 4 
Temeswar . . 1 


BeHb[m 





Zuſammen: 12 


101, VonWien überDfen 
nah Semlin. 


Don Wien über Dfen 
bis Sorofjar, fiehe 
Nro. 54. ’ . 193 

Raczbaza . . ı# 


2 
Kun-Szent:Miklos . 1% 
Szabad⸗Szalas 1 
Izſak . f . 1 
Vadkert. 2 
Halas. eo — F— 
Melykut 1% 
Therefiopel . . 2 





Dereint 31% 


Cſantaver 13 
Zapoiya . . . 1 
Kis⸗Heghes 1 
Neu-Verbaſz 0 1 
Alt-Ker . > 1 
Deterwardein - j 2 





Don Peterwardein big 
Semlin, [.Rr.40. 53 





— 


Zuſammen: 244 
oder 88H Meilen, 


w 


4102. Bon Dfen über 


Melykut, Baja,Zom: 
bor, nad Eſſek. 


Poſten. 
Bon Ofen über Sorok⸗ 
ſar bis Melykut, ſiehe 
Neo, 99 


Felſö⸗ —— 1 
Baja J 15 
Gara 1 
Gafova » Be 
Zombor » -» .ı 1 


——- 


Dereint 10£ 





Bd .  . 12 
Herczeg⸗Szoͤllös 12 | 
Eſſek * 0 13 





Vereint 45 


Zufammen: 203 
vder 415 Meilen. 


105. Bon Dfen über Was 


‚tiensTherefienftadt 
nach Zombor, 
Don Dfen bis Iherefiens 
ftadt, ſ. en 09. 13 
Bajmof , . ı+ 
Temes-Militich . 1J 


Zombor . . A 4 





Zufammen! 17 


104.Von Ofen über Thes 
refienftadt, Klein— 
Ranifa nah Te 
meswar. 


Von Ofen bis Thereſien⸗ 
ſtadt, ſ. Nro. 99.. 13 


| Poſten. 
Lagerndorf 1 
. Weiflirden . ; 1 

BZufammen: 7 
oder 14 Meilen. 


410.VBonTemesmwar über 


MWerfcheg, Walachifch 
Oravitza, nad Dog: 
natzka. 
* 
VonTemeswar bis Wer⸗ 
ſchetz, ſ. Nro. 105. 5 
Kudritz . 


1 
Kalva 00 0. 1 
Walachiſch⸗Oravitza . 1 
5 


Dereint 


136 — 


| Poſten. 
Szekas. ra q 
Dognapfa . | 


Zufammen; 10 
oder 20 Meilen. 


111. DonTemedwarüber 
Walachiſch-Oravitza 
nach Szaszka. 


Von Temeswar bis 
Walachiſch-Oravitza, 
ſ. Neo, 108. ® 8 
Szadjfa » ; ; 14 





Zufammen; O2 


Zweite Abtheilung 
Handbuh für Keifende 
durch die füdlichen und Gebirgsländer. 





Deiterreih, Salzburg, Steiermar?, Illirien, Tirol, 
das Iombardifc = venetianifche Königreihb und 
Dalmatien. | 


u 


0 
a 


e 


4 


.n 


Ein! ei tung. 


(Roften der Reife. — Pofttarif. — Geldforten. — Erinnerung an Fuß⸗ 
reifende. — Ausrüftung. — Vorſichts-Maßregeln. — Ueber das Reifen 
in Stalien und Dalmatien.) | 2* 


D. Haupterforderniffe zu einer Reife find, wie zum Kriege, breiz . 
Erftens Geld, zweitens Geld und drittens Geld. Das Wieviel 
hängt zwar nur von den Bedürfniffen des Neifenden ab, es läßt 
fih aber doch bedingnißweife bejtinnmen, wenn der Reifende weder 
Gourmand noch Farg iſt, mit feiner Habe zu haushaiten verfteht, 
feinen theuren Leib forgfältig pflegt, daß er nicht erliege unter den 
Befchwerden des Tages, ohue jedoch allen eiteln Gelüften feines 
Gaumens zu fröhnen, wenn er nicht etwa von der für die Börfe 
fo verderblichen Manie ergriffen ift, immer »flandesmäßig« zu leben, 
und fi in Anſehen und Reſpekt zu feßen, wasmaßen er in dieſem 
Falle jeden. Bükling, jeden Gruß mit Elingender Münze bezahlen 
muß, während der AUnfpruchslofe mit einem vertraulichen Händedruck 
fih das freundliche Entgegenfommen erfauft, und wenigſtens für 
Nichts nichts zu bezahlen hat.- In den Öfterreichifchen Ländern ift' 
ed in der Regel wohlfeil, und der Zußreifende kann in Dejterreich. 
und Steiermark mit täglich 5 fl. Wiener-Währung (2 fl. 24 kr. CM.), 
in Salzburg, Tirol, Ilirien und Stalien mit 3 fl. EM, (3 fl. 
36 fr. RM.) und 10 Lire austr, (3 fl. 20 Er.) im Ducchfchnitte 
ausfommen, Wer mit Lohnkutfchen fährt, wird, das Fuhrlohn mit 
eingerechnet, nicht, mehr brauchen, als der Zußreifende in der dopz 
pelten Zeit; nur die Reijen mit Ertrapoft und eigenen Gelegenheiten 
können die Koften nah Umſtänden verdoppeln und vervierfachen, 
Ein Plas in einer Lohnkutſche koſtet, im Durchfchnitte betechnet, 
5 fl WW. täglich, ein Führer oder Träger im Gebirge Defterreichs 
und dee Steiermarf” daffelbe, in Kärnten, Illirien und Italien 
wenigitens doppelt fo viel. Man darf jedoch diefes Kalkül Feineds 
wege ald Norm annehmen, da Zeit und-Umftände bedeutende Abs 
weichungen von der Kegel Hervorbringen, Am wohlfeiljten find bie 
| 1 
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Reiſen auf der Donau, am theuerſten die Bergreifen in Allirien 
mit Führern und Trägern, oder bie Fahrt mit Extrapoſt. Aus 
nachfolgendem Schema kann man die Koften diner Reife mit Extras 
poft genau berechnen. Wer von Wien mit Ertrapoft abreifen will, 
muß aus ber geheimen, Hof- und Gtaatöfanzlei einen Paßzettel 
haben; wer mit Ertrapojt in Wien anfommt, muß dreimal 24” 
. Stunden liegen bleiben, ehe er fich einer andern ©elegenpeit bes 
"dienen darf. 


Tarif für Grtrapoften. 


In Tirol," Defterreich, fammt dem Jun- und Hausruckviertel, 
im Salzburgifchen und Steiermark, 
für gwei Pferde und eine einfache Station: 
1 fl. 56 Er. EM. Nittgeld, 
24 fr. „  Teinfgeld, Ä 
234 Er. „ für eine gedeckte Kalefche, 
24 fr. „ für eine ungededte, 
8 kr. Schmiergeld. 


In Krain, Kärnten, im Küſtenland und in Dalmatien, 
für zwei Pferde und eine einfache Station; 
2. CM. Nittgeld, 
30 Er. Trinkgeld, 
- 34 Er. für eine gedecte Kalefche 
(in Illirien), 
47 Er. für eine ungedecte, 
8 Fr. Schmiergeld. 

In Erwägung der gejtiegenen Futterpreife ift im Jahre 1828 
das Poft:, Ritt: und Kalefchgeld in Defterreich, Salzburg, Steier— 
marf, Slieien und Dalmatien von 48 fr. EM. auf 50 Er. für ein 
‚Pferd und eine einfache Poftitation erhöht worden, | 


. + Im lombardifch: venetianifchen Königreich 

für zwei Pferde per Poft ee ... Lire 50 Eent, 

Trinfgeld 4 1 2 50 * 

für einen zwei- oder vierräderigen Wagen 

a. ungedeckt ru 0 y 
b. gedeckt 0 . [) . — 27 80 „ 


In Mailand und von Bergamo abgehend wird $ Posta di- 
favore bezahlt, ; 

Dabei beſteht folgendes Neglement für Extrapoſten: Cine 
Kaleſche mit zwei Reifenden und einem Koffer, oder drei Perfonen 
mit wenig Gepäck und ohne Koffer, wird mit zwei Pferden befpannt, 
Mit Genehmigung der Direktion dürfen die Poftbalter bei ſchlechtem 
Wege ein drittes Pferd vorlegen; fie müßen fich jedoch. hierüber 
ausweifen Fönnen. Wenn mehr als drei Perfonen find, oder wenn 


“+ 


— 


# 
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zwei Perſonen zwei Koffer mittlerer Größe bei fich haden, oder 
Gepäck von gleihem Gewichte, fo müßen drei Pferde vorgefpanns 
werden. Bei:befonderer Schwere des Wagens oder Gepäds Fünnen 
auch vier Pferde vorgefpannt werden; aber diefe Zahl darf nie 
überfchritten werden. Jedes Damiderbandeln zieht firenge Ahndung 
nach fi. 

Ö Es werben jedoch öfters Abänderungen bee Gebühr und des 
Neglements veranftaltef, daher man fih immer im Falle einer .. 
fcheinbaren Unbilligkeit des Poftbalters durch Einfiht in die Ver— 
ordnung, die derfelbe vorzumeijen verpflichtet ift, von feiner Voll⸗ 
macht überzeugen kann. | 


Wohlfeiler, aber etwas unbequener, reist man mit dent Poft- 
wagen. Die Gebühren in den deutfchzöfterreichifchen Provinzen find 
folgende : 


Für einen Sig im Poftwagen * :. 0. 32 
» » » außer demihet -  . . . 24“ 
für ein Kind zwiſchen zwei Perfonen — 2 8 * 
auf dem Schooß u? ee Pe 6% 
Trinfgeld . .: . . >» 
In Stalien befteht folgende Gebühr: 
Diligenced, 
Von Mailand nach Preiſe der Pläpe, 
- Cremond . . . 17 kire © — 
Mantua . . . 50 „ 
Chieri 4 12 * 
Brescia. 133 
Defenzat., 0. 24 „ 
Derona . . s 50 5 
Dicenza . Pr 50 „ 
Denedig . . 650 „ 
Nova . 0 
Veurli - . “411 „ 50 Eent. 
Turin s * ⸗ 21 - 
Pavia: 
a. Platz im Fond « 5 „ 
c. Smperial . . 2 50 
Como: i | = er 
a. Pla im Fond Pr 4 ” 60 en 
b. Rüdib -» 0. 3,50. 
c. Gmperial „ I, DR „ 
Recco : | 
a. Plab im Gond . 77T u. 
b. Kidfi . De ER: 
oo Imperiaa. 4» 30 „ 
. 1 | Das Ira TEE u 5 Fe 
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Diejenigen, welche fich des Poſtwagens bedienen wollen, müßen 
fih einige Tage vor der Abfahrt melden, die halbe Gebühr fogleich 
und die andere Hälfte bei der Abfahrt entrichten. Jeder Neifende 
muß auf die mit fich führende Bagage, die nur bis 50 Pf, frei if, 
felbft Sorge tragen., DVerfiegelte Briefe und Pakete mitzunehmen, 
iſt bei Konfisfation und Geldftrafe verboten. Daß jeder Keifende 


mit gehörigem Paß verfehen fein muß, bedarf wopl feiner Er: 
zpäpnıing. | 


- Für Ohr iſtF folgende Gebühr zu entrichten: 2 


Von Poſtmeilen 


über 4)8 
bis 8 


Er. | Er. 





PVom Geldbetrage 
in Gulden em. bis 4 

















24 
28 
er. |Er. Fr |Er.|Er. 





* 4313 





bis incl. "10 fl. 


| 2 21213 3 IE 

lüuber 10 bis 25 f. | 5 4145 5 6 6 
: 25 50 : Ö 7 | 8| 91101112 
: 590— 75:71 9| 10 JızlıalısıTjıs] 
:s 75—100 = | ı2 | 14 |16)1820|j22]24 





9) Für Sendungen über 28 Meilen wird die Gebühr nach bie 
fem Unfabe von 4 zu 4 Meilen weiter gerechnet, 


2) Für Geldbeträge über 100’Fl. bis einfchlüßig 1000 fl. fchreitet 
die Gebühr nad) diefein Maßſtabe in gleichem Verhältniß fort. 


3) Sowie die Aufgabe 1000 fl. überfteigt, wird an der fir den 


übrigen Betrag, entfglenden Gebühr ‘dem Publifum 3 zum 
Guten gelaffen. 


A. Für.gemünztes. Silber wird die: Gebühr nach diefem Tarife 


Si. und. den er Bejtimmalgen im MON Detrage ane 
gerechnet..." . 


B. Für Rupfergeld bis 12 fl. ebenfo. Höhere Beträge werben 
wie gemeine Fracitftücte behandelt, und wenn das Gewicht 
40 Pfd. überſteigt, iſt — zur Aufgabe auf dem Poft- 

» wagen verpflichtet. 


C Für gemünztes Geld iſt blos die Hälfte, für Banknoten das 
WViertel, für Scheine das Sechstel, für Wechfel und Obli— 
gationen, das Zwölſtel zu entrichten. Edelſteine, Perlen, 
Bijouterien und Goldſtangen find. in der Gebühr dem ge: 
münzten. Golde glzich. Sur, andere Waaren von hohem 
Werkhe iſt die Gebühr wie für .gemänztes Gold. Das Nähere, 
„sowie die Gebühr für Srachtjtüske, „Fann man auf jeder Poft: 
“  Dieeftion einfehen, N 


a 
“ 
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Briefpoft : Gebühren. 


Bis 6 Meilen . . . 2m 

Don 6—12 2 + . . 4 EX} 

» 12—18 „ ® . 6 * 

8 4 18—24 5 * 8 „ 
* 24—30 * 0 10 ”» 

» 30-530 — — IE, 

„ 56 und daräber . . . 14, 


Die bier ausgefesten Geldbeträge gelten für jeden einfachen 
Brief bis z Loth Wiener Gewicht. Für Briefe von höherem’ Ges 
wichte fleigt die Tare in gleichem Verhältniße von S zu % Loth bis 
16 Loth. Von 16 Loth angefangen wird für jedes weitere halbe 
Loth blos die Hälfte der Tare zugerechnet. Briefe über 32 Loth 
werden nur lothweiſe taxirt, und die Bruchtbeile dem Empfänger 
zu Guten gelaſſen. Die Briefpoſt nimmt nur Pakete bis A fünf 
Pfund an. 

Noch iſt es nothwendig, dem Keifenden die Eurfirenden Geld: 
forten Aufzuzählen, und ihren Wertb anzugeben. Man rechnet den 
Gulden zu 60 Kreuzert oder 20 Groſchen. Von Goldmünzen Fur: 
firen: Dufaten im Werthe von 4 fl. 50 Fr. EM,, Souveraind’ors 
zu 15 fl. 20 Er. EM., balbe Spuveraind’ors zu 9 fl. 40 kr. EM. 
Silbergroſchen, Fünffreuzer-, Zehnkreuzerſtücke, Zwanziger, halbe 
Gulden, Gulden, Thaler zu 2 fl. EM. Die alten Siebener gelten 
nne Ö Er., die Siebenzehner nur 15 Fr., die alten Krontbaler 2 fl. 
12 Er., die halben 1 fl. 6 Er., die Viertel 33 Fr. Papier : Oeſter— 
reichiſche Nationalbanfnoten zu 5, 10, 25, 100, 500, 1000 fl., die 
bei allen Staatskaſſen und im allgemeinen Verkehr unbedenklich 
als Silbergeld angenommen werden. Im lombardifch-venetianifchen 
Königreiche gibt es noch die öfterreichifchen Lire, welde mit 
den Ziwanzigern in einem Werthe ftehen; ebenſo gelten die halben 
und Diertels:Lire fo viel, wie die Zehner und Fünfer. In Mailand 
ift die gewöhnliche Rechnungsmünze die Lire corrente oder Lire di 
Milano, die 20 Soldi und diefer 12 Denare bat. Diefe Lire gel: 
ten 17 fr, EM. Außerdem gibt es in Stalien noch eine Menge 
Geldforten, deren Werth hier ausgefegt it: 


In Mailand, 


Gold: Napoleond’ors zu 40 und 20 Francs, 
mailändifche Pijtolen zu 25 Mailänder Lire 3 Soldi, 
mailänd. dopp. Pill, zu 50 „ » 6 
mailänd. Zechinen zu 15 * 4 

oder ein Dukale. 

Silber: Napoleons von 5, 2, 1 und & franz. Francs, 
Dufatond zu 8 Lire 12 Soldi, 
Filipis * 7 10 * 


u 0 


Skudi zu 6 Lite 
Konventions⸗ 
Species, 6 „ 15 Soldi 
Parpajole 8 „4 
Kupfer: Soli zu 42 Denari 
halbe — 6 
Quattrini * 3 
Shzaini, „ , 
Fremde Münzen: i 
Sranzöfifche Raubthaler zu 7 Lire 11 Soldi, 
Spanifche Pinfter „6 „418 „ 
Louisd’ord „90:4 13 * 
In Mantua 
find dieſelben Münzen und folgende Nationalmünzen: 
Dufatons zu 25 Lire 7 Soli, 
Zlai „14 „6 „ 
Traii „3 u 
Einquine „ 4 
' Sn Venedig 
iſt die gemöhnlihe Rechnungsmünze ebenfalls die Fire zu 20 Soldi 
oder Marchettik Im größern Faufinännifchen Verkehr wird nach 
Dufati zu 24 Groffi gerechnet; 
der Groffo bat 12 Orpffeti, 
der Dufato » 65 Rice, 
die Lire s 357Ö6roffi, 
der Grofop s 54 Marchetti, 
der Sobdi » 242 Groſſeti, | 
ber Denare s 5% Denari di Lira 
Wirklich venetianifhe Münzen find in Umlauf: 
Goldene Zehini zu 22 Rire piccoli, 
Ducato d’oro » 14 Lite, 
Doppia (Piltole) » 38 » 
Scudi della Croce⸗ 12% » 
Ducatone v. Siuftinn 41 * 
Ducati veneti » BB: 
Talero ee 10 : 
Dfella > 
©eldforten in WA, in den dentfchen Provinzen 
(außer Salzburg und Tirol). 


Papierfcheine zu 4, 2, 5, 10, 20, 100 Gulden. Kupfer, nach) 
dem Finanzpatente vom 20. Februar 4811 neu gefchlagen: Pfennige, 
Zweipfennigſtücke, Kreuzer, Groſchen. Die Stücde zu 30 Er. gelten 
uue 6, die zu 15 Er, nur 3, und bie alten Groſchenſtücke nur 2kr. 


Der Cours flieht gegenwärtig auf 250, d. B: 100 fl. EM. 
(120 fl. Reihsmünze), gelten 250 fl. WW. Seit 1826 verwechjelt 
Die öfterreichifche Nationalbank jederzeit Wiener-Währung für Silber: 
münze. Noch iſt zır bemerken, daß durchlöcherte oder —— 
Münzen in Oeſterreich nicht angenommen werden. 


Der Reiſende, der nicht blos den Zweck hat, in möglichſt 
kurzer Zeit an Ort und Stelle zu ſein, hat der Vorſichtsmaßregeln 
ſo viele zu beobachten, daß es Jedem, der nicht in Geſchäften reist, 
angenehm ſein wird, vor Allem eine Anweiſung zur Ausrüſtung, und 
Regeln über das nothwendige Verhalten während der Reife ſelbſt, 
bier zu finden, 

Wer die bier beſchriebenen Alpenländer in der Abſicht bereist, 
ſein Wiſſen als Naturforſcher oder Geograph zu vermehren, oder 
ſich blos im Genuße der ſchönen Natur von trockenen Berufsge— 
ſchäften zu erholen, erreicht ſeinen Zweck am ſicherſten, wenn er zu 
Fuß reist, vorausgeſetzt, daß fein Körper geſund, wenn auch nicht 
befonders rüftig ift, da er auch bei geringer Kraft die Tagreifen 
nah Maßgabe derfelben  verfürzen Fann, Wer immer zu Wagen 
reist, kann ohnehin Leicht durch ein angemefjenes Gepäck für jede 
Dequemlichkeit ſorgen, und iſt nie allen Eindrücken der Witterung 
blosgeftellt, darum er weit weniger Sorgfalt bei feiner Ausrüſtung 
zu beobachten hat, als der Fußreifende. Die nachfolgenden Bemer— 
Fungen werden daher größtentheils nur dieſem gelte 

Die angemeffenfte Zeit zu Reifen in den noriſchen, rhätifchen, 
julifhen und Farnifchen Alpen iſt der hohe Sommer, die Monate 
Zuli, Auguſt und September. Im Früplinge iſt die Natur im 
Hochgebirge noch wild und raub, der Schnee beginmnt zu fchmelzen, 
die Wildbäche fchweilen zu Strömen an, Lawinen, Erdftärze und 
Steinwandeln verbreiten überall Gefahr und Hindernijfe, deren 
Ueberwindung gewöhnlich unmöglih if. Zu dieſen Gefahren, ‚die 
man zu beftehen bat, koͤmmt noch der beftändige Temperaturmwechfel, 
welcher der Gefundheit höchſt gefährlich wird, und der Mangel an 
pitoreösfem Genuße, da die Fernfichten noch äußerft befchränft, und 
Derg und Thal den ganzen Tag über mit dichten Nebeln verhüllt 
find. Ebenfo wenig Befriedigung findet der. Botaniker, indem die 
Ulpenflora erft im Sommer wieder auflebt. In den bezeichneten 
Monaten hingegen ift die Luft gewöhnlich dunftfrei, befonders am 
Mittag und Abende, die Temperatur auf den Gipfeln- von 6—7000 
Buß hoben Bergen gemäßigt, wenn nicht etwa NRegengüße, Gewitter 
oder heftige Nordwinde die Luft abgekühlt haben, 

Die größte Aufmerffamfeit Hat der Reiſende Hinfichtlih der 
Wahl der Kleider anzuwenden, und befonders großes Gepäde zu 
vermeiden, wenn er feine Habfeligkeiten felbft tragen will, Der 
no fo ai Städter wird das Ungewohnte einer Bürde zehnfach 
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empfinden, und der Druck der Laſt kann ſogar auf die Bruſt höͤchſt 
nachtheilig einwirken, daher es am gerathenſten iſt, ſeinen Kräften 
nicht zu viel zu trauen, und das wohlbepackte Felleiſen einem Träger 
aufzulegen. Die angemeſſenſte Kleidung beſteht in einem kurzen 
Rock von Tuch, der am Halſe gut ſchließen muß, langen Beinklei— 
dern, die unten eng zulaufen und mit Leder beſetzt find, Schnürfties 
feln von gutem, im Thran getränftem Juchtenleder, deren Sohlen 
dicht mit Nägeln befchlagen werden müßen, und einer Filz = oder 
Lederfappe mit großem Schirm und Gturmband. Zur Referve 
nehme man noch mit: die nöthige Wäfche, ein Paar leichte Som— 
merbeinfleider, ein Paar ſtarke Schuhe, ebenfalls mit Nägeln bes 
fchlagen , ein Paare Kamafchen, die man aber blos an Raſttagen in 
- Städten gebrauchen foll, einen Mantel, der auf Bergreifen unents 
behrlich ijt, eine Schlafmüge, um fich nach beftigem Schweiße der 
rauhen Bergluft nicht ungejchüst auszufegen *), und ftarfe lederne 
Handfchuhe. Bon fonftigen Reiferequifiten hat man nöthig: Schreibs 
materialien, ein gutes Fernrohr, ein Fleines Thermometer, eine gute 
Karte, einen tüchtigen ftarf mit Eifen beſchlagenen Stod, ein Paar 
Piftolen, das Echo im Gebirge zu erproben, einen ledernen Trink: 
becher, Nadel und Faden, um im Falle einer Befchädigung der 
Kleider fie ansbejjern zu Fönnen, und ein Paar Sohlen von ftarfem 
Pfundleder, nebft Eleinen Schuhnägeln. Es gefchieht oft, daß man 
mehrere Tage in Sennhütten zubringen muß, wo dann, in Erman—⸗ 
gelung eines Schuhmachers oder Schneiders, jeder Bauer die Stelle 
defjelben vertreten kann. Als Apotheke vergefje man nicht ein Fläſch— 
chen guten ächten Rums und einen Tiegel mit Hirfchfett. Der Rum 
dient dazu, um das eisfalte Gebirgswaſſer mit einigen Tropfen 
defjelben zu vermengen, wodurch das Waller einigermaßen gereinigt 
und die Kälte unfchädlich wird, Schon viele haben einen Trunf 
aus dem Keeswaſſer (gefchmolzenes Eis) mit dem Leben bezahlen 
mäßen; wer aber dieſes Waffer mit Rum vermifcht trinkt, wird 
nicht Die geringjte Unpäßlichfeit davon tragen. Man büte fich jedoch 
ohne vorausgegangene Abkühlung zu trinken, da felbft der Gebirgss 
bewohner dieß nie unterläßt, und fich mindeſtens die Hände an den 
Öelenfen wäſcht, ehe er zu frinfen wagt. Das Hirfchfett ift ſehr 
beilfam bei Schwülen und Blafen an den Füßen, die faft unver: 
meidlich bei anftrengenden Fußreiſen im Sommer fich einftellen, 
Durch die Blafen zieht man gewöhnlich einen feinen Faden. Bei 
offenen Wunden find auch die zerquetichten Blätter des fpigen We— 
gerichs von vorthbeilhafter Wirfung. Wer zu Obnmachten geneigt iſt, 
verfehe ſich mit einem flarken Liquor, und wage fich nicht über die 
Höhe von 6000 Fuß, noch weniger auf gefährliche Wege und lange 
Ausflüge von der Straße. 


*) Migraine iſt fehe oft die Zolge der Vernachlaͤßiguilg dieſer 
Vorſicht. 
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Steigeifen mitzunehmen in demjenigen zu rathen, ber auch 
ſteile gefährliche Wege betreten will. Zwar wird man bei jeder 
Alpenreiſe von den Führern damit verſorgt, allein dieſe ſind zu groß, 
und paſſen nur auf die breiten Schuhe der Aelpler. Nach folgender 
Angabe kann man ſich daher gleich beim Antritt der Reiſe Steig⸗ 
eiſen machen laſſen; ich bemerke jedoch, daß jeder Schmied in einem 
Gebirgsdorfe ſie beſſer zu verfertigen weiß, als der geſchickteſte in 
einer Stadt. Die — — haben folgende Geſtalt. 


a 6 
Sa a Syn. N) 
e £ | 


Diefe übereinander liegenden Rinten (Fig. 1) find Gifenftäbe, " 
an beren Spitzen abc def fih Kleine Stacheln befinden, ges 
wöhnlich nur die umgebogenen: und zugefpißten Ende der Stäbe, 
An den Punkten c und d find nach oben die Niemen befeftigt, 
die über den Riſt des, Fußes zufammengezogen werden; ebenfo an 
eu. f Man Fann die Niemen auf Ddiefelbe Art befejtigen, mie 
an den Schlittfhuben. An die Sohle der Schuhe werden fie fo 
geftellt, daß die Linie c d die Breite dee Mitte beftimmt, wie die 
Big. 2 zeigt. 

Man fieht hieraus, daß die Schuhe zu dem Behufe breit und 
befonders die Abſätze nicht ftar® erhoben fein dürfen. So viel über 
Das Reifen in den Gebirgsländern ; für Stalien und die Küftenländer 
sverden die nachfolgenden Winfe genügen. 


Sobald man italienifchen Boden. betritt, und die natürliche 
Grenze zwiſchen Deutfchland überfchritten hat, mag man das Fuß: 
reifen aufgeben. Schon der Grund, daß man den MWechfel der 
Wirthshäuſer fehr vermeiden muß, wenn man nicht alle Tage vier: 
bis fünfmal geprellt werden will, ijt gewichtig genug, um das Fuß— 
reifen zu verleiden, wenn auch alle andern Schwierigkeiten befeitigt 
wären, Das Ungewöhnliche diefer Art zu reifen, fegen jeden Fuß: 
reifenden in den Verdacht eines Landftreichers, oder wenn man 
durch eine volle Börfe diefen Verdacht entfräften will, in die Gefahr, 
von dem herumftreichenden Gefindel, befonders außerhalb der öfterreis 
cbifchen Grenzen, beraubt zu werden. Ebenſo wenig ift es rathſam 
eigene Pferde mitzunehmen, da das Futter oft ungleich, das Waſſer 
ſchlecht iſt, und man ſich nicht auf die Ausdauer ſeiner Pferde ver— 
laſſen könnte. Wer mit eigener Bedienung reist, wird gut thun 
einen freuen Bedienten mitzunehmen, Die Neifegefellfchaft darf 
nicht zu groß fein. Am beften ift ed, einen ganz abhängigen Des 
gleiter zu haben, Bon Räubereien hat man fi in dem lombardijd - 


fa) 
—E 


venet. Gebiete nicht zu fürchten, und blos jene Vorfihtsmaßregein 
anzumenden, bie jeder Reifende in jedem Lande nie unterlaffen wird. 
Die befte Urt zu reifen für dem gewöhnlichen Zweck des Keifenden 
in Stalien ift die mit den Vetturini’s, Landkutſchern. Die Menge der 
Meifenden bat eine fo große Koncurrenz von Lohnkutſchern herbeis 
geführt, daß man deren jederzeit. an jedem nur etwas bedeutenden 
Drte antrifft. Diefe Vetturini's find in der Pegel zuverläßige 
Menfchen, der Wege genau Fundig, und gewähren den Vortpeil, 
daß fie ganz vom Neifenden abhängen, indem man fie zur Erfüllung 
beliebiger Bedingniffe verpflichten Fann, Am beiten thut man, mit 
ihnen fchriftlih einen einfachen Vertrag zu fließen, worauf der 
Reiſende eine gewiße Summe ald Daraufgabe (Caparra) eingehänz 
Digt erhält, welche er, fobald er fich im Wagen befindet, zurückitellt. 
Gewöhnlich beftreitet der Vetturini alle Bedürfniffe des Reifenden. 
‚Unangenehm ijt blo8 die lange Dauer der Fahrt, da man täglich 
nue 6 — 7 deutfche Meilen zurücklege. Wer daher in dringenden 
©efchäften reist, und auf die bequeme Befchauung des Landes ver: 
zichtet, reist am fchnelfften mit dem Poftkurier. Noch eine Urt zu 
reifen ift für diefen Zweck anwendbar. Man nimmt nämlich einen 
Einfpänner, gemwöhnlih ein Kabriolet, auf eine Strecke von 20 
deutfchen Meilen mit der Bedingung, binnen 24 Stunden an Drt 
und Stelle zu fein. Der Fuhrmann übernimmt ed in der Regel 
ohne Schwierigkeiten, und begibt fi) auf den Weg. Nach einigen 
Meilen bat er fchon einen andern Fubrmarn aufgetrieben, der in 
den Kontraft tritt, fih mit ibm abfindet, und den Reifenden weiter 
befördert. Bei allen diefen Arten zu reifen iſt es ein fehe wefent: 
licher Vortheil, nicht nur wenig Gepäck mit fich zu führen, fondern 
Diefed auch fo eingerichtet zu haben, daß es auf jede mögliche Art 
fortgefchafft werden Eaun. Man nehme daher, wo möglich, Feinen 
Koffer mit, fondern Mantelfäce. 

Die befte Zeit zu reifen ift im lombardifch » venetianifchen 
Königreihe der Anfang des Frühlings, im Gebirge bingegen der 
Anfang des Sommers, da man im Frühlinge nicht felten Hindernijfe 
durch ausgetretene Gewäſſer, Schneeftürze im Hochgebirge zu befeis 
tigen bat. Die heiße Jahreszeit ijt der Geſundheit fehr nachtheilig, 
und felten Eommt ein reifender Nordländer im Sommer durch 
Stalien, ohne vom Wechjelfieber befallen zu werden. Vor häufigem 
Genuß des Obſtes bat. man fi) befonders in diefer Jahreszeit zu 
hüten. Unter den Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Geſundheit 
iſt es beſonders wichtig, des Nachts die Fenſter zu ſchließen, warme 
Kleidung mit ſich zu führen, um dem ſchädlichen Eindruck eines 
ſchnellen Temperaturwechſels zu begegnen, und ſich übrigens ganz 
nach der Lebensweiſe der Eingebornen zu richten. 

Das Reiſen in Dalmatien iſt ſehr verſchieden von jenem in 
den älteſten Provinzen. Das Angenehme fällt größtentheils weg, 
dagegen muß man ſich auf unglaublich viele Beſchwerden gefaßt 
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machen, wenn man dieſes in vielen Rückſichten ſehenswerthe Land 
kennen lernen will. Die Kenntniß der illiriſchen Sprache iſt beſon⸗ 
ders nothwendig, um mit den Morlaken ſprechen zu können, ohne 
deren Begleitung beinahe gar keine Reiſen im Innern des Landes 
gemacht werden, da ſie theils zur Fortbringung des Reiſegepäckes 
und Mundvorrathes, theils zur Sicherheit vor Straßenräubern 
mitgenommen werden müßen, und die Reiſen gewöhnlich von Män— 
nern und Frauen zu Pferde gemacht werden, vor welchen die Mors 
lafen bewaffnet einher laufen, und zwar durch jede auch noch fo 
‚ lange Strede Weges. Dbfchon dieje Begleiter mit einer geringen 
Bezahlung zufrieden find, fo ift diefes doch eine bedeutende Uuslage. 
Für die Fütterung der Pferde hat man nie zu forgen. Auf der 
Hauptjtraße Fönnte man in Dalmatien mit eigenem Wagen und 
Pferden (denn blos in Spalato find drei Lohnkutſcher) bis in bie 
Narenta kommen, wenn überall die Pferde Futter finden EFönnten, 
welches fie fich felpjt fuchen müßen, fobald fie in den Stationen 
angekommen find; denn in den wenigften Drtfchaften wird ein Heur 
vorratd gefammelt (nämlich nur in den gebirgigen, mit Schnee 
bedeckten), im ganzen übrigen Lande finden fie den ganzen Winter 
hindurch frifches Gras. Ueberhaupt mangelt e3 an Gtallungen 
beinahe überall, da Pferde, Dchfen, Kübe, Schafe, Efel, Furz alle 
Hauösthiere, wegen der Milde des Klima's, den ganzen Winter bins 
durch, und zwar Tag und Nacht, fich auf der Weide befinden. 

Sn Zara, Spalato und den übrigen Städten Dalmatiens ift 
es der engen Gaſſen wegen ſchwer, in Nagufa und Cattaro der 
unebenen Lage wegen gar unmöglich zu fahren, Man nimmt von 
Gtation zu Station neue Pferde für fih und die nöthige Anzahl 
Dad: oder Saumpferde. Bis jezt fab man äußerft felten einen 
reifenden Fremden in Dalmatien, außer den Civil: und Militärs 
beamten, welche es fich gefallen laffen müßen, gewöhnlich auf den 
elendejten Pferden in dem eigentlichen Dalmatien und auf den 
türfifchen Maultbieren im Ragufaifchen zu reiten, da die Morlafen 
meijtens die fchlechtejten Pferde zue Vorſpann fielen. In den Kreis 
fen Ragufa und Cattaro reist man blos mit Maulthieren. Mund: 
vorrath iſt überall nothivendig mitzunehuien, da man in den meiften 
Drtfchaften im Sonimer nicht einmal gutes Teinfwaffer findet. 
Zur Bagaae haben die Packpferde befonders gute hölzerne Sättel, 
worauf die Morlafen die Effekten fiher aufbinden, und für gebrech: 
lihe Sachen eine bewunderungswürdige Sorgfalt haben. Aus den 
vermöglichften Morlafen werden in jeder Dorfichaft einige erwählt 
und zu dem Panduren- Korps beftimmt. Diefes Korps, deren 
Dffiziere Serdaren und ihre Diſtrikts-Vorſteher Oberſte beißen, 
bejteht aus freiwilligen Morlafen, welche die Dienfte der Landpolizei 
oder Gensd’armerie unentgeltlih und blos gegen Befreiung von der 
gewöhnlichen Roboth verfeben, und im Kampfe mit Straßenräubern, 
zu deren Ergreifung fie auch auögefchicft werden, beivunderungsmwärs 
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dige Herzhaftigkeit beweiſen. Wenn ſie von den Reiſenden freundlich 
behandelt werden, können dieſe auf ihre Treue und Ergebenheit ſich 
ſicher verlaſſen. 

Zu Meere reiſet man viel angenehmer, wohlfeiler und ſicherer, 
da die Küſtenbewohner durchaus ſehr gute Schiffleute ſind, und 
man in den Schiffen aller Bequemlichkeit genießt, dagegen zu Lande 
auf dem elenden Gaul jeder Witterung ausgeſetzt iſt, und nur wenig 
Genuß in Betrachtung der Landſchaft findet, weil die meiſten Ge— 
genden mit Steinen bedeckte Wildniſſe ſind, und man nur in der 
Nähe der Ufer die ſchönſten und kultivirteſten Gegenden zu ſehen 
bekömmt. 

Eine durchaus fahrbare und — verhältnißmäßig mit den in 
den älteſten Provinzen — ſehr gute Fahrſtraße führt durch ganz 
Dalmatien bis in die Narenta, wo fich diefelbe in den Sümpfen 
verliert, dann ober Kleck wieder fortfährt, und durch die türfifche 
Landfpige in das Ragufaifche führt, Dort ſowohl, ald im Ragufais 
ſchen und Cattaro, ift fie nicht mehr fahrbar, da fie auf vielen 
- Drten zu ſchmal wird, und im Kreiſe Cattaro fich in einen FZußfteig 
endet. Inzwiſchen it in Errichtung und Vermehrung fowopl, als 
Verbefferung der Haupt und Nebenjtraßen, feit einigen Jahren ſehr 
viel geſchehen; man ſieht bereits mehrere Meijter:, oder wie uns 
parteifche Kenner verfichern wollen, der Römer mwürdige Werke, wie 
3 DB. die Straße über den Biocovo bei Mafarsfa und jene über 
den Velebit, welche mit einem um mehrere Tage verfürzten Zuge 
von Zara über Obbrovazzo nach Kroatien führt, und auf der auch 
die Errichtung einer Poſtwagenfahrt beabfichtiget wird. Die Nach— 
richt von der Ankunft Sr. Maj. des Kaifers elektriſirte allgemein 
zum Straßenbau, und zauberte Straßen, deren WBortrefflichFeit 
allgemein gerühmt wurde und wird, da der harte Boden ihre 
Dauer fihert. Aus Mangel an Reiſenden bejtept auch ſehr wenig 
" Unterfunft. Nur einem im Dienfte Reifenden wird es durch die 
Drtsporjteher erleichtert Koft und Quartier zu finden, ungeachtet die 
Saftfreundfchaft in Dalmatien noch in einem boden Grade ausgeübt 
wird. Mit Trog läßt fih felten etwas, auch nicht um zehnfache 
Bezahlung erzwingen, wohl aber mit Wohlwollen erhalten, In 
Zara, Spalato, Ragufa und Cattaro findet man einige, obwohl 
Heine Gaftpäufer ohne Quartier. Die Zimmer, die man befonderd 
aufſuchen und mietben muß, find meiſtens feucht, mit Schloß und 
Riegel fchlecht verfeben; doch findet man meiftend gute Betten, die 
fehr breit und fo hoch find, daß man über den Seſſel hineinjteigen 
muß. Die Kofk it nach italienifchem Geſchmack, im Lande meijteng 
aus Fleifch und Geflügel, an der Küfte aus Fifchen bejtehend. Del 
wird beinahe zu alen Speifen verwendet, jedoch iſt es von fehe 
—* Qualität, und auch deutſche Gaumen gewöhnen ſich bald daran, 
Im Allgemeinen find die Lebensmittel wohlfeil, 





Das Erzherzogthum Defterreich. | 


Es grenzt gegen Norden an Böhmen und Mähren, gegen Oſten 
an Ungarn, gegen Süden an Steiermark, Jllirien und Tirol, gegen 
MWeften an Tirol ımd Baiern, und enthält 709 TMeilen Flächen 
raum, 52 Städte, 552 Marktflecken, 11,126 Dörfer und 2,075,335 
Einwohner nach der Volkszählung vom Jahre 1827. Die nördliche 
Hälfte jenfeitd der Donau ift flach oder hügelig, fruchtbar und be— 
lebt, die füdliche, dießfeitö der Donau, gebirgig, minder fruchtbar, 
aber ungemein reich an Naturfchönheiten. Vom Sablenberg an der 
Donau fteigt allmäplig ein mäßiges Mittelgebirge binan, das fchon 
nahe an der füdlichen Grenze der Steiermark die Höhe von 6444 
Fuß (Schneeberg) erreicht, und ſich nun nad Süden, Dften und 
Weften hin verzweigt, und als norifche Ulpen mit den meiften 
Gebirgen des füdlichen Europa’s in Zufammenhang tritt, Mitten 
durch diefe Alpen ijt die politifche Grenze Dejterreichs unregelmäßig 
durchgezogen, es ijt daber von dem benachbarten Tirol, Steiermark, 
Kärnten nicht durch die Natur gefchieden, wenn diefe auch in jenen 
Provinzen einen andern Karafter annimmt, und fo Züge in die 
Phifiognomie der Länder gräbt, durch welche fie von einander un: 
terfchieden werden. Zum eigentlichen Hochgebirge werden die Aeſte 
Diefes Gebirgszuges in der füdlichen Spite des Salzburgifchen Ge: 
bietes, wo der Großglockner, das Wiesbachhorn, Hochhorn und 
viele andere mit ewigem Schnee und Eis bedeckte Berge in einer 
Höhe von O—123,000 Fuß über die Meeresfläche fich erheben. Sn 
diefem Hochlande macht die Viehzucht den Hauptnahrungszweig der 
Bewohner aus, während in den engen Thälern der Feldbau nur 
kümmerliche Erträgniffe bervorbringt. 

Defterreich bildet zwei Gubernien, und begreift: I. das Land 
unter der Enns oder das niederöfterreichifcehe Gubernium mit 
35 Städten, 238 Marftfleden, 4203 Dörfern und 1,182,505 Ein: 
wohnern (1825) auf einem Flächenraum von 361,5; Meilen. 
Das Land unter der Enns zerfällt in die Viertel: a. Unter dem 
Bienerwalde (B. U. W. W.), b. Ob dem Wienerwalde 
(B. O. W. W.), c. Ob dem Manhartsberge (B. O. M. B.), 
.d. Unter dem Manhartsberg (B.U,M.B.) I. Das Land 
ob der Enns oder das oberöfterreichifche Gubernium mit 34755 
MDMeilen, 17 Städten, 114 Moarftjlefen, 6833 Dörfern und 
826,375 Einwohnern. Es zerfät in die Viertel: a. Müpl:- Viertel 
{M.D.),b.Hausrud:Viertel(HD.) ce. Traun Viertel (T.V.), 
d. Inn-Viertel (J.V.) unde. Oalzburgifche Viertel (S. V.). 


Er 


Obwohl Defterreich eine der Fleinften Provinzen des Kaiferftaates 
“ äft, fo ift es doch in Bezug auf Handel, Gemwerdsfleiß und Literatur 
die ausgezeichnetite, und wird nicht mit Unrecht ein Diamant in 
der Kaiferfrone Oeſterreichs genannt, deffen Glanz alle übrigen Pro: 
vinzen überjtrablt.e Von jeher die Nefidenz des Monarchen und 
oft fein Geburtsland, ftand es zunächft unter feiner väterlichen Ob⸗ 
forge, und verdankt hauptfächlich diefem Einfluß, fo wie dem. ange: 
bornen Fleiße feiner Söhne und der treuen Unbänglichkeit an feinen 
Sandesfürjten, die Blüthe und Kultur feines Bodens, das regere 
Leben im Gebiete der Kunft und Literatur, und blieb daher immer 
das begünftigte Schoofkind des Mutterftaated. Man merfe einen 
Bli auf die Karte, und bemerfe den Eleinen Raum, den es im 
Herzen der Monarchie einnimmt, und man wird erflaunen, wenn 
man bört, daß man feine Bewohner füglich in fünf Theile abfondern 
könne, deren jeder einer originellen Cigerthümt chFeit fich erfreut. 
Die gewöhnlichſte Eintheilung iſt in Ober- und Unter:Defterreicher, 
jedoch lajfen fih noch andere Neben-Abtheilungen und zwar in dem 
Dejterreicher des flachen und Gebirgslandes, und den Dejterreicher im 
Nimbus der Refidenzitadt treffen. Weniger bemerkenswerth ift die 
Gintheilung in Ober: und Unter:Defterreicher, die ihren Grund blos 
in der politifchen Eintheilung der Provinzen findet; durch die Eins 
theilung in ©ebirgsländer und Flachländer Hingegen fcheidet fich 
ohnedieß ſchon ein großer Theil des Landes Ob der Enns von dem 
Lande Unter der Enns ab. Der Flachländer ift arbeitfam und ins 
duftriös, fein Boden ijt fruchtbar, und macht ibn in einigen Ges 
genden, z. B. im Marchfelde, wohlhabender, als den Bauer vom 
Dunkelboden in Baiern, indem er noch auf den zahlreichen Hügel: 
reihen den Vortheil des Weinbaues, der in Oberöſterreich mwegfällt, 
voraus bat. Zwar genießt der DOberöjterreicher den Vortheil des 
Obſtbaues, der ihm einigen Erſatz leijtet, doch ſchwingt er fich nie 
u jenee Wohlhabenpeit hinauf, deren fich die Unteröfterreicher ers 
Ti, Die Sterilität des gebirgigen Theiles, ald des Salzkam— 
mergutes und Salzachkreiſes, verjehte ihn fogar in jene Armuth, 
welche überhaupt die Bewohner von Gebirgsländern drückt, wenn 
nicht fein Kunftfleiß ihm andere Emolumente verfchaffte, die andere 
Provinzen entbehren müßen. Der Körperbau des Slachländers ift 
von jenem des Gebirgsländerd mächtig unterfchieden; fein Wuchs 
iſt ſchlank, und alle Theile feines Körpers find in regelmäßiger Pro— 
portion, doch fehlt ihm jene erftaunliche Muskelkraft, welche den 
in gedrungenere Formen gedrängten ©ebirgsbewohner auszeichnet. 
Auch die phifiognomifche Bildung feines Gefichts iſt ausgezeichnet. 
Die Ölanzpunfte feines Karakters find Treue und Nedlichkeit,. Frob: 
finn und Patriotismus; feine Schattenfeiten Sinnlichkeit, Schwelg⸗ 
ſucht und eine ziemlich derbe Aufrichtigkeit, ‚die der fein gebildete 
Norddeutſche gemeinhin »Örobheit« nennt. Cine befondere Lebhaf: 
‚tigkeit des Geiſtes, fo wie auch dev Förperlihen Bewegung, find 


ihm eigentbämlich; er iſt ſowohl für wiſſenſchaftliche als Kunftblle 
dung gleich empfänglich und geledrig, wogegen der Gebirgsländer 
unbeholfen und roh, fchwer vom angeerbten Vorurtheilen abzu— 
bringen, eigenfinnig und Feiner befondern feinern Bildung fähig ift. 
Eine der bervorftechendften Tugenden des Defterreichers überhaupt 
ift fein perfönlihee Muth, wenn auch die legten Kriegsereigniffe in 
Deutfhland eine ziemlich falfhe Meinung von feiner Tapferkeit 
- verbreitet haben. Diefer Irrthum, der befonders in jenen Staaten, 
welche in dem vorlegten Decennium Defterreich feindlich gegenüber 
ftanden, herrfchend iſt, beruht auf dem falfchen Begriffe, den man 
dem Ausdrucke Defterreicher unterlegt. Man nennt nämlid) in Deutfch- 
land Defterreicher, Ungarn, Böhmen, Polen, Slovaken, Kroaten, 
.... Morlaken, Panduren, Staliener, Krainer u. f. m. altes 

Dejterreicher,- blos darum, weil fie unter einem Gcepter vers 
einigt, ade Unterthanen eines Stagtes find , der erft felt wenigen. 
Sahren fihb aus den verfchiedenartigften Provinzen und Völkern 
gebildet hat. Man bedenkt nicht, daß diefe Nationen durch Klima, 
Lebensweiſe, provinzielle Staatöverwaltung in rein ifolirte Völker» 
fchaften abgetheilt werden müßen. Würde man einen Blick in die 
deutfche Gefchichte des Mittelalters werfen, fo müßte die Erfahrung, 
die man aus den damaligen blutigen Parteifümpfen, ja ſelbſt aus 
den Nevolutionen, die damals das innere Deutfchland zerfleifchten, 


gewänne, gewiß günftig ausfallen; feldft die Gefchichte des alten 


Norifums, welches das heutige Defterreich bis an die Donau ein- 
Schloß, die welthiftorifchen Kämpfe mit den jenfeits des Donau:Limeg 
wohnenden flavifchen Barbaren, fo wie die Abfchüttlung des römi— 
fchen Herrfcherjoches, liefern glänzende Beweife des Heldenmuthes 
der Bewohner Auftriend, Hier war ed, wo die Macht der Römer 
den erften Stoß erhielt, hier erhielt die angeftaunte Weltherrfcherin 
bie tödtliche Wunde, welche ihren nachherigen Untergang berbeiführte ; 
bier war es, wo die Freiheit Mittel: Europa’s erjtand, wo fi 
Deutfhland zu einem felbitftändigen Staate erhob, der, felbft gebies 
tend, feine Grenzen bi8 an die Meere, melde Europa im Süden 
und Norden einfchließen, ausdehnte; bier war ed, wo der Grund 
zu Deutfchlands Fünjtiger Größe gelegt wurde, mo der erfte Impuls 
zur Zerſtörung der benachbarten Barbarenftaaten gegeben wurde; 
bier war ed eudlich, wo die flanifchen und Bunnifchen Räuberhorden 
gezüchtigt und ganze Heere derſelben vernichtet wurden. Doch genug 
davon, es iſt unnöthig, einem Volke eine Lobrede zu halten, deſſen 
Würde ſich in der Geſchichte der Zeit fo glänzend rechtfertigt, 

Die am nördlichen Ufer der Donau mwohnenden Defterreicher, 
bis an die Grenzen Böhmens und Mäprens hinauf, find wieder 
von den übrigen verfchieden, und nähern fich im ihren Sitten und 
Gebräuchen bald: den Defterreichern , welche füdlich von der Drau 
wohnen; bald den Slaven, je nachdem fich der Landesſtrich weiter 
nach Norden oder Süden lea Die Defterreicher Hingegen im 
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‚der Umgebung Wiens bilden mit den Inwohnern der Refidenz felbft 
ein ganz eigenes Volk, das, wenn auch nicht pofitiv|, Doch negativ 
rein eigenthümlich und unabhängig von anderwärtigen Cinflüßen, 
auf einen Kleinen Raum befhränft, daſteht. Der Zufammenfluß 
fo vieler Fremden in der grösten Stadt Deutfchlands, das vriginefle 
Leben und Treiben in dieſer Fleinen Welt, hat den Karakter der 
Einwohner ganz umgejtaltet, und ſowohl im häuslichen Leben, als 
in der Urt des Erwerbes, eine gewaltige Reform besvorgebracht, 
Der echte Wiener ijt ein gutmüthiges Oefchöpf, deſſen größte Glüc: 
feligfeit im Wohlleben und in Belufligungen aller Urt begründet ift. 
Seine Sprache ift ein gar poffieclicher, weicher und wohlklingender 
Patois, der ſowohl Hinfichtlih feines Wortreihtpums, als feines 
rhntmifchen Baues, fih vor jeder andern deutfhen Mundart 
höchſt vortheilpaft anszeichnet. Selbſt Nationaldichter, wie Seidl, 
Caſtelli, Bäuerle, und viele andere haben fich in der niederöfterrei- 
chiſchen Mundart, aus welcher fih die Wiener gebildet hat, mit 
vielem Glücke verfucht. Dem Norddeutfchen, der nicht felbit an 
‚Det und Stelle den Wohlklang diefer Sprache gehört hat, werden 
zwar, wenn er die poetifchen Werfe der obgenannten Dichter zur 
Hand nimmt, die meilten Worte unverftändlich fein, und wegen der 
vielen gehäuften Mitlauter hart zu Klingen fcheinen, Wer jedoch 
gehört bat, wie diefe Konfonanten ausgefprochen und in welchen 
fanften Lauten die Vokale zufammiengefihleift werden, der wird fich- 
‚überzeugen, daß die niederöfterreichifhe Mundart fich weniger, als 
die engWiche, däniſche und die ſchweren Dialekte der flavifchen 
Sprache, in der Schrift ausdrücken laſſe. Die deutjche Volkspoeſie 
ift bier in ihrer Heimath; felbjt die Ton: Poefie, in fo ferne fie 
volksthümlich iſt, kann Dejterreih als ihr Geburtsland betrachten, 
denn nirgends finden fich in ganz Deutfchland entfchiedenere Naturs 
‚anlagen biezu, als bier. Das Wiener Leopolpftädter Theater ijt im 
feiner reichen Produktion an originellen, mufitalifhen und anderen 
Volksdichtungen, eine volitändige Ausgabe Autorum classicorum 
'austriacorum der National: Poefie zu nennen. Mit Unrecht wirft 
man dem Miener Mangel an Sinn für Literature und Kunft vor, 
denu es ‚gibt Feine Stadt Deutfchlandg, außer Berlin, wo man ſich 
allgemeiner für 'die, gefammte deutfche ſowohl, als auch jede andere 
ausländifche Literatur intereffirte; wo vom eleganten Stubenmädchen 
aufwärts, bid zu den höchften Ständen des Adels hinauf, mehr ge 
lefen und literariſch konſumirt würde. Produzirt wird zwar hier 
weniger, als in andern Städten, doch dieß wenige iſt normal aus— 
gezeichnet und ehrenvoll für die deutfche Literatur. Selbſt an Na: 
turdichtern bat es Defterreich in Feiner: Zeit gemangelt, und noch 
in dem gegenwärtigen Uugenblicke lebt ein merfwürdiges Eremplar, 
ein Bauer in der Herrſchaft Senn der in — BEN in 
Auffehen erregt bat, — 
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Don den Volfäfeften der Wiener verdient der Brigitten⸗ 
Kirchtag, welcher in der Brigittens Un gefeiert wird, befonders 
erwähnt zu werden, Haft alle Einwohner Wiens aus allen Stän— 
den findet man au dieſem Tage verfammelt, ja fogar aus den 
nahen und fernen Umgebungen Wiens firömen Zuſchauer und 
Theilnehmer berbei, fo daß die ungeheure Menfchenmenge, gleich 
wie die originellen Beluftigungen, für den Fremden ein impofantes 
Schaufpiel gewährt. Ebenfo der Kirchtag in ‚Petersdorf (Berch— 
toldsdorf), die Weinlefe in Grinzing, Bifamberg und andern 
Detfchaften im den Umgebungen Wiens. Die Wettrenten auf der 
Simmeringer:-Haide,-im Prater am 1. Mai und viele andere Volks 
fefte. Dee Wiener benügt überhaupt jede Gelegenheit, ſich einen 
guten Tag, wie er fagt, zu machen, und fih an Muſik und Tanz 
zu ergößen. In dem übrigen Lande fpricht fich der Wolfögeift wes 
niger eigenthümlich aus; die Schilderung einzelner Gebräuche wäre 
von geringem Intereſſe, befonders da die Bildung immer zunimmt, 
und alte Sitten und Gewohnheiten in den Veränderungen der Zeit 
verſchwinden. Die Mode bat bier, wie in jedem Fultivirten Lande, 
einen ausgebreitcten Wirkungskreis, und fo geht die Eigenthümlichs 
keit in Tracht und Lebensweife zu Grunde, ohne jedoch die 
Nationalität zu zerjtören, 


Die gefürftete Grafſchaft Tirol, 





Sie grenzt gegen Norden an Baiern, gegen Dften an Defters 
reich, Illirien und das Iombardifch» venetianifche Königreich; gegen 
Süden an das lombardiſch-ven. Königreich, gegen Weiten an Helvetien, 
Lichtenftein und den Bodenfee, und enthält 21 Städte, 32 Markt— 
fleden, 1558 Dörfer und 762,053 Einwohner, Von der. Schweiz 
ift Tirol nicht natürlich getrennt, und das Gebirge Tirols, Ausläufer 
‚der Schweizer. Hauptftämme, behält denfelben Karakter, der Boden 
diefelde Zeugungsfraft, Menfch und Thier diefelbe Konjtruftion des 
Körpers. Das Land iſt von Helvetien nur dadnrch etwas unters 
fchieden, daß ihm jene großen Thäler und Geen mangeln, jene 
Entfchiederiheit der Gebirgsformation, welche die Schweiz auszeichnet, 
In der Mitte Tirols Fonzentriren fich die Felfenfetten der rhätifchen, 
norifchen, jufifchen und Farnifchen Alpen, ed wird bier in einem 
verworrenen Knäuel die Verbindung derjelben angefnüpft, und zwei 
Hälften Europa’s dadurch vereinigt. Die höchſte Spitze Tirols, 
die Ortlerſpitze, ift zugleich der höchſte Punkt Deutfchlandg, 
einer jener mächtigen Orenzftöce, die den Lften und Weften Eu: 
ropa's verbinden, Don Baiern iſt Tirol am entfchiedenften getrennt, 
denn feine Gebirge reichen nur im Norden einige Meilen weit in 
die baier’fche Fläche hinein; das obere Italien, wenigftens das Ge— 
biet in der Lombardei bis zu den Seen und das venetianifche bis zur 
Verflächung des Iefinifchen Gebirges, ift mit Tirol und dem Hoch: 
lande verbunden, das mit den Alpen und Pirenden zufammenjtößt. 
Das Klima im nödlichen Tirol ift rauh, im füdlichen mild,- jenes 
fteril, Diefes von üppiger Fruchtbarkeit. Dort ijt Viehzucht, bier 
Ackerbau, Weinbau und Seidenkultur die Nahrungsquelle der 
Bewohner, 

Gingetbeilt wird Tirol in fieben Kreife und Thäler: 1) Den 
Unterinntbaler = Kreis mit dem SZillees und Brirentbalz, 
1023 DMeilen groß, mit 123,722 Einwohnern. 2) Den Dber 
Innthaler:Kreis, 63% TMeilen groß, mit 88,869 Einwohnern. 
3) Den Bosnerfreis von 045 Meilen, mit 104,101 Einwohnern. 
4) Deu Puftertbaler: Beet von 100 TIM. mit 08,823 Einw. 
5) Den Roveredaner: Kreiß, 342 0m. groß, mit 08,156 E. 
6) Den Trienter: Kreis mit 768 DOM und 161,528 Einw, 
T Den Bregenzer-Kreis mit Vorariberg, von 73; IM. und 
80,754 Einw. 
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Wie gefagt, it die Naturbildung in Tirol ebenfo großartig, 
al3 in der Schweiz, nur mit dem Unterfchiede, daß Tirol Feine fo 
großen ſchönen Thäler befißt, als Helvetien, Tirol iſt die fchönfte 
und merfwürdigite der deutfchen Provinzen des Kaiferjtaates, aber 
leider auch die am wenigſten gefannte. Das Hochgebirge "Tirols 
ift noch wenig bereist worden, und feldft dieſer Wegweiſer Fonnte 
nur dürftige Daten über die Orographie des Landes aus Zeitfchriften 
und eigenen Erfahrungen auffinden. Die Ethnographie des Landes 
fcheint noch am beiten Eultivirt zu fein, und Die legten Kriege mod: 
ten das meiſte dazu beigetragen haben, 

Es haust ein hochherziges muthiges Volk da, einig in fi 
ſelbſt, an Leib und Seele gleich verfchwenderifch ausgeftattet, froh 
und ſtark, fharffinnig und bieder, Am Buſen einer erhabenen Nas 
tur erzogen, entwickeln fih in dem Tiroler fchon in frühefter Zus 
gend feine vorzüglichen Anlagen; ſtets im Kampfe mit Gefahren, 
erlangt er jene Feitigkeit des Karakters, jene erjtaunliche Klugheit, 
ihnen zu begegnen, jenen mwohlberechneten Muth, Det fo oft für 
Tollkühnheit galt, obwohl er nur ſtarkes GSeldftvertrauen und die 
Kenntniß feiner Kraft verrätb. Das geheimnißvolle Wirken der 
Natur bildet feine, freilih von Uberglauben nicht fehr geläuterte 
Religiofität, die ihn als ein ſchützender Genius durchs Leben begleitet, 
und Die das Hauptmotiv feiner Treue und feines flammenden 
Patriotism genannte werden darf. Sein Fleiß und feine Betriebs 
famkeit entjtammen einem runde, der Urt des Eriverbed und der 
Sterilität ded Bodens. Zwar iſt Mutter Hertha in Tirols Thälern 
nicht Farg mit ihren Gaben, alein die Crzeugniffe des Thales find 
nicht zureichend für die verbältnigmäßig große Volfsmenge, und dee 
Einwohner muß alfo auch die Berge zur Bebauung benützen. Die 
Fargen Früchte, die er hier mit unglaublichee Mühe dem Boden 
abzwingt, muß er nicht felten mit Lebensgefahr in das Thal bringen, 
auf einem loceren Sit von Taruszweigen, durch fteile Niefen 
herabſtürzend, wo ibm jeder aufſtoßende Stein oder das Hängendlet: 
ben am Gejteippe den Tod bringen kann. Eine Hauptbefchäftigung 
vieler Tiroler it die Zagd. Ihre Wälder find von einer Menge 
Wild bevölkert: Hafen, Reben, Hirfchen, Wölfen, Büren und im 
Hochgebirge auh Gemſen, ja ſelbſt Steinböcden und Adlern. 
Semfenjagd iſt bei der unglaublichen Menge diefer Thiere, welche 
fih oft heerdenweiſe in den Felfenfchluchten aufhalten, am gewöhns 
lichſten. Von der zarteften Kindheit an Klettern, Springen und 
andere Leibesübungen gewöhnt, gelangen diefe Jäger zu einer großen 
Geſchicklichkeit, fajt fenErechte Felfenwände zu erklimmen, über breite 
Schluchten zu fpringen und fogar oft, ſchon mit einer todten Gemſe 
beladen, noch eine zweite auf den gefährlichiten Wegen zu verfolgen. 
Wenn der Jäger das Thier nicht anders zum Schuß bringen Fan, 
fo bemüht er fich, daffelbe in irgend eine Schlucht oder auf eine 
Zelfenfpige zu jagen, wo ihm Fein anderer Ausweg, als gegen den 
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Jäger zu offen bleibt. Im diefer Lage gilt ed aber oft einen guten 
Schuß, oder des Zügers Leben, denn das verziveifelnde Thier ſtürzt 
fih dann auf den Verfolger, und wirft ihn mit fich in den Abgrund. 
Die Rüftung eines Gemfenjägerd beftebt in einer dicken Jacke, 
einer Pelzmüse, ftarfen Schuhen mit Steigeifen, einem Store, der 
‚bei ſechs Fuß hoch und mit einem langen Stachel verfehen ift. 
So durchſtreicht er wilde Feljengegenden, fo wagt er fi) auf Ölet» 
fher und Schueewände, und fest um das armfelige Leben eines 
Thieres fein eigenes hundertmal in Gefahr, 

‘ Die äußeren Formen des Tirolerd find nach dem fchünften 
Ebenmaße gebildet, und es gibt viele Tiroler aus der gemeinjten 
Klaffe, die zum Modelle männlicher Schönheit dienen können. Der 
riefige grobe Körperbau des weiblichen . Öefchlechts fteht zivar in 
grellem Kontrafte mit dem Begriffe von zarten, fchwellenden Formen 
des Weibes, aber man findet in manchen Thälern viele Ausnahmen. 
Eine ungeheure Körperfraft ift mit der ſchönen Geftalt des Tirolers 
verbunden, wozu auch die üblichen. Rampffpiele, Ringen, Häkelı, 
Boren, viel bätragen, Bei diefen Kämpfen gibt es gewiße Der: 
baltungsregeln, über welche fich die Kämpfenden vor dem Streite 
verabreden ; andere find fejtgefegt, und werden von ihnen fo geachtet, 
daß die Uebertretung derfelben dem Schuldigen immer von der zus 
fehenden Menge eine tüchtige Tracht Prügel zuzieht. Der ſtärkſte 
unter den Zufehern ift der Kampfrichter, und der Siegende nimmt 
dem Befiegten die Federn vom Hute, um feinen eigenen damit zw 
zieren. Drei Sedern auf dem Hute find ein Zeichen, daß er fich 
für den flärkften im Thale Halte. Daß Unglücsfälle bei dieſer 
Kampfluft, die zue Naufluft wird, unvermeidlich And, bedarf Faum . 
der Erwähnung. Die Schiefftätten, die Sonntagswelt der 
Tiroler, find gewöhnlich die Schaupläße diefer Kämpfe. Doch auch 
manche mildere Sitten und Gebräuche zeichnen dieſes Volk vor 
andern aus, worunter befonders die Bauernfomedien höchſt originell 
die Liebe zur Poefie verrathen. Sie find ein zu merkwürdiges und 
in ihrer Art einziges Volksvergnügen, ald daß fie nicht weiter bes 
kannt zu werden verdienten. Sie find ebenfo anziebend fir den 
froben Beobachter von Volföfitten und Zeiten, als für den gebildeten 
Kenner der Kunft, der diefe hier in der Wiege ſieht. Diefe Bauerns 
fpiele find zwar Tirol nicht ausfchließlich eigenthümlich: fie waren 
in früheren Zeiten ein ziemlich verbreitetes Volksfeſt in ganz Süd— 
deutjihland. In Südbaiern, in Schwaben, der Schweiz u. f. f. 
werden. bisweilen noch jezt einige aufgeführt, allein fo allgemein 
und mit folcher Liebe nirgends, wie in Tirol, wo fie jezt beinahe 
ausfchließend gebräuchlich find. 

Eine folche Darftellung hat meiftens drei Theile: die eigentliche 
Haupt: und Staatsaftion, ein heiliges Zwifchenfpiel und ein Iujtiges 
Nachipiel. Das Hauptftüc iſt entweder ein Paifionsfpiel, d. 5. 
eine dramatische Darftellung des Lebens und Leidens unjeres Herrn, 
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oder eine dramatiſirte Legende; doch werden auch manchmal alt 
teftamentarifche Stoffe auf die Bühne gebracht, als der Ägnptifche 
Joſeph, Salomons Urtheil u, dgl. Wenn Volksfagen dargeftellt 
werden follen, fo müßen fie durchaus ein nationalzreligiöfes Gewand 
tragen, daher muß 3. B., Farafterijtifch genug, Fridolin die Macht 
des Roſenkranzes beweifen. Die Melufina und die fchöne Magelone 
mit dem Örafen Peter von Provinzia, find öfters über die Bretter 
gefhritten. An einer luftigen Perfon fehlt es natürlich nicht; der 
. englifche Clown (Rüpel) findet fich hier vollfommen wieder, und 

die heidnifchen Priefter und Tirannen müßen fich vom Hanswurften 
oft derbe Wahrheiten fagen laſſen. Ueberhaupt -ift der Karakter 
diefer luſtigen Perfon faſt in allen Stücken vortrefflich gehalten; 
fie bewegt fich frei und leicht, wie es der Scherz fol, in ihrer ders 
ben NatürlichFeit, Auch der Teufel in Geftalt eines wackeren Jägers 
fehlt nicht, und bietet fogar dienftfertig zu manchem Schwank die 
Hände, bis er fih zulegt offenbart, und mit Hinterlaffung eines 
Geruchs feiner Unbeiligkeit, unter Blig und Donner verfchwindet. 
Zivifchen den einzelnen Akten des Hauptſtücks werden Zwifchenfpiele 
aufgeführt, größtentheild biblifchen Inhalts, und zwar mit Öefang. 
Bei Paffiousfpielen wähle man gewöhnlich ſolche Terte aus den 
Propheten des alten Tejtaments, welche auf die im folgenden Afte 
vorkommenden Leidensmomente eine allegorifhe Beziehung haben, 
Nebſt diefen Zwifchenfpielen wird noch vor dem Akt die folgende 
Haupthandlung mimifch dargeftellt, wobei ein Schußengel das Pro: 
gramm in einer ellenlangen Arie herabfingt, nebft mancherlei. Er: 
mabhnungen an die Zuhörer, fih ja an den vorzubaltenden Muftern 
zu erbauen. Endlid) Fommt das Fomifche Nachipiel, Es ift ges 
wöhnlich ein Schwanf in der Weife des Hand Sachs, mit einer 
ſchlechten Mufit, meift vom Dorffchulmeifter gemacht, aber vol 
beiteren Lebens und echt volfsthümlichen Witzes. In diefem Nach: 
fpiele werden alle dummen Streiche, die in der Runde von mehres 
ren Stunden gefchehen find, aufgetifcht und mit trefflicher Laune 
erzählt, die fpöttifchen Eiferfüchteleien einzelner Dorfgemeinden gegen 
einander durch die Hechel gezogen; felbjt das anmwefende Publikum 
erhält feinen Theil, wenn etwa, wie öfters gefchieht, ein Gtreit 
wegen der Site, oder fonft etwas Lächerliches vorgefalfen ift. 
Schon aus der Menge des Dargeftellten Fann man fchließen, daß 
diefe Vorftellungen nicht fehr Eurze Zeit erfordern; was wird aber 
ein jogenannt gebildetes Publikum, das dem berrlichften dramatifchen 
Adler gerne die Flügel befchneiden möchte, was wird es dazu fagen, 
wenn es hört, daß ein folches Schaufpiel von 1 Uhr Nachnıittags 
bis 7 Uhr Abends dauert, während welcher Zeit. die Zuhörer auf 
barten Bänfen der ftärkften Sonnenbige, den derbften Angriffen auf 
Gehör, Gefiht und Geruch ausgefegt bleiben. Und doch wird man 
Niemanden darüber Elagen hören, wenn nicht etwa ein Stadtkind 
fih unter der Menge befindet, 
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Ich ſelbſt wohnte einft In Taur, einem Dorfe zwiſchen Hall 
und Insbruk, einer folben Bauernfomödie bei; allein bei aller Ans 
ftrengung konnte ih es nur zwei martervolle Stunden lang aus— 
halten, denn bier, in der Nähe der Hauptjtadt, war das ganze 
Speftafel fchon zu raffiniert, als daß es lange das Sntereffe hätte 
feffeln Fünnen. Zu meinem und meiner NReijegefährten großen Ers 
flaunen fanden wir eine große Menfchenmenge, worunter fogar viele 
angefehbene Perfonen aus den benachbarten Städten, in dem Hofraume 
einer Meierei verfammelt, ohne daß die Volksmenge von den aus 
wefenden Standesleuten die geringfte Notiz nahm. Nach Einlage 
von 9 Kreuzern durften wie durch ein bretternes Scheunenthor ung 
in das Profzennium begeben und an der Aufführung eines beroifchen 
Ritterſtückes erbauen. Das Stück war in Verſen geſchrieben, und 
mit ſo viel Gräuelthaten angefüllt, daß es ein Jammer und Er— 
barmen war, Die Akteurs und Aktricen, worunter manche bärtige 
Prinzeffin zu fchauen war, fpielten mit fo vieler Leidenjchaft und 
ftolzem Gelpfigefühl, daß die Umftehenden durch die lebhafte Aktion 
alle Augenblicfe in Gefahr Famen, von den erhitzten Helden unfanft 
berührt zu werden, Dabei fchrie der in den Kouliſſen ftehende 
Spuffleur in Hofenträger und blauen Strümpfen, den ungelehrigen 
Pſeudo-Komedianten fo gewaltig in die Obren, daß das’verfammelte 
Auditorium die Freude hatte, manchen bochtrabenden Monolog 
zwei- auch dreimal zu hören, je nachdem manchmal Lücken in dem 
Gedächtniße des Helden entitanden. Wir waren bereits zwei Stun: 
den zugegen, und hatten und wohlmweislich gebütet zu lächeln, denn 
bei der befannten Aufrichtigfeit der Tiroler war fehr zu fürchten, 
daß uns die gerührt zufehenden Bauern ihren Abfcheu vor aller 
Heuchelei durch eine tüchtige Tracht Prügel dartbun würden ; al$ 
aber die Heldin des Stüds, an der man deutlich die Spuren 
des jüngft abgefchorenen, nun wieder auffeimenden Knebelbarts ers 
Fannte,, in ibrem Mutterfchmerze über den Verluſt des gemoprdeten 
Säuglings bitterlich zu weinen anhub und das Geficht jämmerlich 
verzerrend, in Flafterlangen Schritten die Bühne auf und ab lief, 
daß fich Hätte ein Stein erbarmen mögen ob dem Sammer, — da 
drängten wir uns, balberftict von unferer unzeitigen Lachluft, durch 
die tief erfchütterte Menge, und machten uns in einem unauslöfchs 
lichen Gelächter Luft, 

Gewöhnlich werden diefe Stürfe von den Dorfichulmeiftern 
verfertigt; aber auch Schuſter und andere Handwerksleute finden es 
nicht unter ihrer Würde, das Bauern:KomediensXepertoir mit ihrer 
Weisheit zu bereichern, Haben fich in irgend einem Dorfe Häupter 
zu einer folchen Unternehmung gefunden, fo verfließt der Winter 
großentheils mit den nöthigen Voranſtalten, als da find Anwerbung 
der Schaufpielertruppe, welche aus lauter jungen Leuten der Dorf— 
gemeinde befteht, Austheilung der Nofen und Erlernen bderfelben. 
Im Frühling oder Sommer wird dann das Projekt ausgeführt, 


EL 7 


Gewerbsfleiß herrſcht in Tirol. Es bat Seiden:, Sammt, 
Band: und Strumpf-Manufakturen, Meffing:, Stahl⸗ und Drabts 
fabrifen, Lederbereitung, Teppichwebereien, Glashütten, Cifenhäms 
mer, Senfen: und Mefferfchwieden, Kattundrudereien ꝛc. Artige 
Erwerbszweige entipringen aus Verfertigung der beliebten Ziegens 
lederhandfchube, der Hüte, eigen und allerlei Strickwerke; aus 
dein Figurenfchneiden aus Zirbelnußpolz; (im Thale Gröden), aus 
Marmor: und Alabafter : Figurenarbeit. Aeußerſt Fünftliche Proben 
diefer Arbeiten findet man in dem Ferdinandeum zu Insbruk. In 
den füdlichen Gegenden ift die Seidenfultur zu Haufe, wo jährlich 
bei 5000 Centner gewonnen’ werden. Den größten Handelsgewinn 
zieht das Land durch die ſtarken Waarendurchzüge zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien. 
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Das Herzogthum Steiermark. 


Das Herzogtbum Steiermarf liegt zwifchen dem 45° 54° und 
479 50! N. B., und 319 11°. und 349 41° der öftlichen Länge, 
grenzt nördlich an Defterreich ob und unter der Enns, öftlih an 
Ungarn und Kroatien, füdlih an Krain, weftlih an Kärnten und 
Salzburg. Der Flächeninhalt des Landes ift nach neueren Berech— 
nungen 308 Meilen. Nach der Steuerregulirung vom 9. 1787 
beträgt der fruchtbringende Boden 3.200,500 Joche und 1384 
Dälafter, Wohnpläge: 20 Städte, O7 Märkte, 3559 Konffriptionss 
gemeinden, 146,097 Häuſer. Einwohnerzahl 829,731. Eintheilung : 
Dbers und Unter: Steiermark, -Kreife: 1) Der Gräzerfreis mit 
07 Meilen und 306,321 E.; 2) der Marburger:Kreis mit 
00 IM. und 185,766 E.; 3) der Eillier-Kreis mit 63 TIM. 
und 181,529 ©. ; 4) der JZudenburger: Kreis mit 105 IM, 
und 89,880 E.; 5) der Bruckerkreis mit 73 IM. und 60,235 
Einwohnern. i 

Das Land ift im Ganzen gefeegnet. Die ganze obere Gteierz 


mark ijt vom Hochgebirge durchzogen, die norifchen Kalfalpen vers _ . 


zweigen fich durch das ganze Land, fleigen im Süden hinab in 
waldige Hügel und Weinberge, verbinden fih im Dften und Giüds 
often mit den Alpen Galzburgd und Kärntens, daber diefe Länder 
durch Feine natürlichen Grenzen von Steiermark gefchieden find, 
Der Hauptbeftandtheil diefes Gebirges ift Kalk, und feine Formen 
find daher zerriffen in zabllofen Zacen, feine Dberfläche tief unten 
bewaldet, meiftens aber fchon in geringer Höhe nackt und Fahl, die 
Gipfel und Schluchten mit Schnee und Eis bedeckt. Unter den, 
Schätzen der Berge find bemerfenswerth: vorzügliches Eifen, deffen 
Bearbeitung und Verführung überall Woplhabenbeit verbreitet, _ 
grobförniger Marmor, der in den Städten zum Pflafter und zu \ 
Baufteinen benützt wird, und alle Arten von Foffilien, Verfteinerunz 
gen ꝛc. worüber der befannte Mineraloge Prof. Anker in Gräz ein 
eigenes Werk verfaßt hat, Das Klima in diefer Hälfte der Steier: 
mark ift außerordentlich raub, der Wechfel der Temperatur beifpiels 
108, die breiten Thäler aber denuoch ziemlich fruchtbar. 2000 Fuf 
über der Thalfläche, in manshen Gegenden 500, gedeiht Fein Ges 
treide-mehr, dba bei anhaltendem Regen, felbft in den Hundstagen, 
der Schnee bis in diefe Tiefe fällt, und die Saat verdirbt. Aber 
ſelbſt im Thale iſt des Landmanns Eigentpum in fleter Gefahr, 
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Reif, Hagel, Ueberſchwemmungen vernichten off die Frucht im Keime, 
oder ſelbſt fchon eingebracht in die fhlecht gebauten Scheunen, die 
größtentheil in den Feldern ftehen. Die Ennd und Mur Haben 
fchon fürchterliche Verheerungen angerichtet in den Feffelartigen flas 
chen Thälern; leßtere verurfachte im Jahre 1827 eine Ueberfchwens 
mung, die erft in diefem Jahre ihres Gleichen in der Geſchichte der 
legten Jahrhunderte gefunden hat. Thäler' waren in Seen veriwans 
beit, Dörfer wurden hinmweggefpült, Dämme durchbrochen, alle 
Brücken zerriffen, fat ganz Gräz fland unter Waffer, der allgemeine 
Jammer war unfäglid. Es war damals ein furchtbarer Unblick, 
vom Schlofberge der Hauptitadt über das unermeßliche Stromgebiet 
Hinmwegzufchauen. "Die Berge ringsum in Wolken gehüllt, das Thal 
ein grauer Wajferfpiegel, Halbbedecft mit taufend Trümmern, Ges 
treide, Leichnamen, Wiegen mit fchlafenden Kindern, todtem Dieb, 
entivurzelten Bäumen, und mitten in der tobenden Fluth unbejchäs 
digt von den Wellen das Bild des Gefreuzigten, welches auf einem 
Pfeiler der zerftörten Brücke ftehen geblieben war, 

Weit begünftigter von der Natur, als die obere Steiermark, 
ift die untere, durch ein milderes Klima, das bier fchon Weinbau 
erlaubt, und durch fetten Boden in großen, nach allen Geiten hin 
ausgedehnten Thälern. Durch natürliche Grenzen von Dberjteier 
getrennt, iſt es im Diten zum Theil flach) und hügelig, tiefer im 
Meiten und Süden von 3 — 6000 Fuß hoben Bergen durchzogen, 
die aber den rauhen Karakter des Hochgebirges verloren haben, 
Dis über 4500 Fuß Höhe reift das Getreide, nach Verhältniß der 
Lage, im Uuguft, September und Dftober. Die Waldregion erreicht 
eine Höhe von 5000 Fuß, ewiger Schnee ijt gar nicht vorhanden, 
und die Oberflächen dev Berge geben berrlihe Weiden, Ackerbau 
und Viehzucht wird fleißig betrieben, aber die Forftfultur ift gänzs 
lich verwahrloft. Halbe Wälder fieht man oft gefüllt den Köhlern 
zur verjchipenderifchen Verfügung geftellt, die mit voller Mühe kaum 
ein Diertbeil davon benügen Fönnen. In den Schwanbergeralpen 
ging ic) einft länger als eine halbe Stunde auf verfaultem Holze, 
und als ich meinem Führer meine Verwunderung bierüber zu ers 
Fennen gab, entgegnete er mir, daß es Holz in Ueberfluß gäbe, und 
darum nicht gefpart werden dürfe. — Der Wein, der bier häufig 
gebaut wird, iſt wie der ungarifche feurig, rotbgelb von Farbe, und 
foll (befonders der Luttenberger) die Eigenfchaft Haben, Gicht und 
verwandte Uebel hervorzubringen. Wirklich gibt es in Gräz febe 
viele Gichtfranfe, die oft Faum ein Alter von 20 Jahren Aberfchrit- 
ten haben, und faft jeder Fremde, der einige Monate in Gräz lebt, 
wird zum mindeften vom Rheuma beimgefucht, Die Urfache diefer 
Uebel fcheint aber vielmehr im Wechfel der Witterung zu liegen, 
da es durchaus unmöglich ift, durch zwecmäßige Kleidung ſich zu 
fhügen, wenn man anders nicht an einem Tage ale vier Jahres: 
zeiten perfonifizicen wid, 
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Der Menſchenſchlag iſt in Steiermark außerordentlich ver: 
fehieden, da die örtlichen Verhältniſſe bedeutenden Einfluß auf die 
Menfchenbildung haben. Auch hat fich die Anzahl der fchönen 
Leute männlichen Gefchlechtd durch die langen Kriegsjahre, da die 
Aushebung nicht nach der Anzahl der anwendbar Konffeibicten, 
fondern wie es die Noth erforderte, gefchad, ſehr vermindert, In— 
deffen gibt es gewiße Gegenden, wo ſich der Schlag von Leuten 
nocd immer auszeichnet, 3. DB. die Bewohner der Kulm: und Kai— 
nachthäler, der mwindifchen Bühel, der Gegend von Montpreig, 
in den Gebirgsfchluchten von Sulzbach, in der Sölk, bei St. Ros 
renzen am Wechjel. Die Kleidung it ebenfalls ſehr verfchieden. 
Der größte Theil der Landesbewohner trägt deutfihen Schnitt, nur 
au der füddjtlichen Spite in der Gegend von Radfersburg, dann 
an der Drau aufwärts über Sauritfch, Unfenjtein bis in die Kalles, 
dann über Pettau durch das Pösnigthal in die windiichen Bühel, 
fo wie auch der größte Theil des Bezirks Rann, trägt Feoatifche 
Kleidung. Die Nahrung des GSteiermärkers iſt derb und viel; 
das Fetteffen der Meblfpeifen, Seltenheit der Zleifchipeifen ift hier, 
wie faft in jedem Gebirgslande. Die Befihäftigung des Steier— 
märkers befchränft ſich größtentheild mit Landwirthfihaft in allen 
Zweigen, Bergbau, mit Eifen, Silber, Kupfer, Blei, Steinfophlen, 
Salz se, Untergeordnet iſt Leinz und MWollfpinnerei, Viehmaſt, 
Pferdezucht, Holzbandel, Geflügelzucht, Bienenzucht, Papierfabris 
Fation ꝛc. 

Der Karakter des Volks iſt faft der öfterreichifche, wenn man 
ganz von der ungeheuren Unzahl der Kretinen abftrapirt. Freilich 
find gerade diefe Unglücklichen dad Auffallendfte für den Fremden, 
und der erfte Eindruck, ben diefe Meufchen auf mich felbit 
machten, war höchſt ergreifend. Sch bemwunderte die. Erhabenheit 
der Natur in der nördlichen (oberen) Steiermarf, und dachte mir 
ein hochherziges muthiges Volk, das bier haufen müße; aber ich 
ward aufgefchrect aus meinem Traume durch Förperlich verfrüppelte 
Weſen, die Faum die Geſtalt des Menfchen an fich trugen ; ich ver: 
muthetete in den blühenden Thälern der unteren Steiermark ein 
friedfertiges Nomadenvolf, und fand dem flavifchen Wenden, voll 
Zankſucht, oder den bejjern Deutfchen, aber ohne große Energie, 
Penn unbedingte Ehrlichkeit, Urbeitfamfeit in der Noth und Zufries 
denheit mit dem Erbgute der Vüter, dem alten Herfommen, die 
Grundpfeilee des Menſchenwerths und der Glückſeligkeit ausmachen, 
fo dürfte wohl Feine menſchliche Gefellfchaft auf Beides entfchie: 
deneren Anſpruch machen, als das Völkchen in der Steiermark, 
Ohne große Wünfche und daher auch ohne Beftreben ihre Lage 
ducch außergewöhnliche Kraftanftrengung zu verändern, oder auch 
nur einen Fingerbreit von dee Bahn ihrer Voreltern fich zu ent 
fernen, ift es leicht begreiflich, wenn fich die guten Leute. einer bes 
baglihen Ruhe überlajjen, die ihnen für das höchſte Glück gilt. 


Der Fremde, der nur die Fleine Provinz durcheilt, bringt zu— 
verläfig Feine vortheilhafte Meinung über ihre Bewohner in die 
Heimath, denn alles, was fo auffallend überall hervortritt, iſt bes 
Hagenswerthbe Traveftie der Menfchheit, vollendeter Kretinism. 
Nirgends find organtfche Fehler allgemeiner, als in der Steier— 
marf, nirgends ihre ftörende Einwirkung auf die Funktionen des 
Geijtes entfchbiedener und auffallender, als in der Steiermark, und 
die dadurch motivirten Erfcheinungen trauriger, ald bier. In den 
fogenannten Trotteln fiheint die Natur alle ihre Mißgriffe in einen 
Klumpen zuſammengeworfen zu haben, um durch dieß fcheußliche 
Bildwerk ihres Zorns ung gleihfam zuzurufen: „Das bift du, arms 
feliges ſtolzes Gefchlecht, ohne den Funken der Gottheit, der dich 
allein veredelt.« ‚Die äußerlichen Kennzeichen diefer Elenden, die 
eigenthünmlich verzerrten Gefichtszüge, die abfchrecfende Vorderhälfte 
eines monftröfen Kopfes, gewähren ebenfo dem Phifiognomen, als 
dein pbilofophifchen Arzte, reichlichen Stoff zu wichtigen Forſchun— 
gen : aber leider find feit Vater Adam unfere großen Aerzte zu 
wenig Philofophen und unfere Philofophen zu wenig Yerzte, um 
die Natur zu ergründen. Aus den Bevölferungdliften bat fi das 
Verhältniß der unehlich Gebornen zu den ehelichen wie 1 zu 3’ers 
geben, und den Grund diefes Umftandes bei einem fehr religiöfen 
Volke will man in der großen Zahl der SKretinen finden, und dar» 
aus die ſtete Zunahme diefer Mißgeftalten folgern. Die erite Des 
bauptung findet ihre Beftätigung darin, daß diefes Verhältniß nur 
in der oberen Öteiermarf bemerft wird, die legte fteht aber geras 
dezu im Widerfpruche mit der Erfahrung, da größtentheils ganz 
feplerlos organifirte Rinder die Frucht eines SKretinenpaares find, 
Worin der Grund des Kretinism liege, ob im Klima, Waffer oder 
der Lebensweife, wird mahrfcheinlich noch lange räthjelhaft bleiben; 
"daß aber das Klima offenbaren Antheil babe, erfuhr ich aus dem 
Munde eines glaubwürdigen Mannes, der mir folgende Metamor— 
phoſe mittheilte. Ein junger Mann war aus Defterreich mit feiner 
ganzen Familie in ein Dorf der oberen Steiermarf gekommen, wo 
er fein Umt als Schullehrer antrat. Nach einigen Jahren erhielt 
er einen Bejuch von miehreren feiner vertrautejten Freunde, - die 
große Mühe hatten, den Unglüclichen wieder zu erkennen. Das 
Geficht wat bleich und entftellt, fein Hals durch einen ungebeuren 
Kropf verunftaltet, feine ganze Geftalt verändert. Sonſt äußerft 
lebensfrob, war er num ſchwermüthig in fich verfunfen, und war er 
ja fröhlich, fo Fonnte man feine Laune eher ein Delirium nennen, 
— fein Derftand hatte merklich gelitten. Weib und Kind, nicht 
. minder verunftaltet, wurden bald darauf die Opfer diefer feindfeligen 
Kraft des Klimas, 

Ganz verfchieden in feinem Leben, Karafter, in Kleidung und 
Spracde, in Sitten nnd Gebräuchen, ift der Winde oder Wende 
von dem deutfchen Steiermärfer. Die Winden bewohnen den ſüd— 
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oͤſtlichen Theil Steiermarks, von Pettau angefangen, aber nur fr 
einem Fleinen Difteift von wenigen Quadratmeilen. Dennoch theis 
len fie fich in vier bis fünf Dialekte und Trachten. Da find die 
Gorſthaner, Dollanzen, Unterfeldler, Kalefer und 
Dberfeldler. Die erften tragen fich beinahe deutfch, die letzten 
Froatifih. Die echten Kalsfer fteden die Gatien (meite leinene 
Beinkleider, in Ungarn und Kroatien allgemein) in die Ötiefehr, 
tragen einen weißtuchenen, mit rotben Schnürchen befäumten Koch, 
mit weißen Schößen, die meijten aber Eleiden fich jezt ſchon den 
Unterfeldlern gleih. Die Dberfeldler tragen fchwarzleinene Furze 
Beinkleider, und dunfelbraune Tuchröcke. Gleiche Verſchiedenheit 
berrfcht in der Weibertracht. Cine Linie über dem Rücken des 
Nadl, Remfhing, Posruf, Platfh und. Kriechenberg, 
nach Radkersburg über Dreifaltigkeit, Wurmberg, Pettau, 
St. Veit, Neukirchen und Kollarie, fcheidet den Frainifcher 
und Froatifchen Stamm, eine VBerfihiedenheit, die fich viele Jahr— 
hunderte lang auf diefem Fleinen Raum erhalten hat. Die Kales 
fer. (in dem Winfel, welcher Pettau füdlich, von der Drau, von 
der obenerwähnten Linie über St. Veit, Neufirchen, Kollarie und 
von der Froatifchen Grenze abwärts gegen Sauritſch umfchlofen 
wird) find die roheſten dieſer Stämme, treiben hauptſächlich Wald-, 
Obſt- und Weinbau in ihrem Hügellande, und zeichnen ſich durch 
viele Eigenheiten aus. Ihre Sprache beſonders iſt höchſt auffallend 
durch eine beſondere Modulation. Bei jedem zweiten, dritten oder 
vierten Worte ſpringt der Ton des Redenden zwiſchen zwei um 
eine Quinte entfernten Tönen bin und wieder, ohne mindeſte Rück— 
fiht auf den Afzent, den die Bedeutung der Worte erfordert, Man 
‘ findet Ddiefelbe Cigenheit bei den Magiaren und Slovafen wieder, 
denen die hier wohnenden Slaven am äbnlichiten find. Man Fann 
daher füglich fagen, daß dort, wo die Sprache fich ändert, und 
zugleich Bergreiden diefe Völker trennen, die natürliche Grenze 
zwifchen Steiermarf und den ſüdlich und öftlich gelegenen Slaven⸗ 
ländern gezogen ift. 
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Das Koͤnigreich Illirien. 


Dieſes neue, erſt im Jahre 1816 kreirte Königreich iſt aus den 
von Napoleon ſogenannten illiriſchen Provinzen und dem hinzuge— 
fügten Kärnten entſtanden. Es begreift die Herzogthümer Kärnten 
und Krain, das öſterreichiſche Friaul, Iſtrien, das Litorale, die 
Grafſchaften Duino und Monfalcone, einige von den Guarne— 
ro »Infein, und enthält jett auf einem Flächenraume von 520 TI 
Meilen, 54 Städte, 57 Marftfleden, 6848 Dörfer und 1,124,103 
Einwohner (1825). Es grenzt gegen Norden an Defterreich und 
Steiermark, gegen Nordoften an Steiermarf, gegen Südojten an 
Kroatien, gegen Süden an das adriatiiche Meer, gegen Weiten 
an Tirol und das .Iombardifch » venetianifche Königreih,. Die juli 
ſchen und Farnifchen Alpen durchziehen das Land; aber außer 
einigen der höchſten Spigen ift noch wenig von diefen Gebirgen 
befannt, da feit Haquet noch wenige gelehrte Neifende diefe höchſt 
intereffanten Gebirgsreihen zu durchforfchen für gut fanden, Die 
gröfite Höhe erreicht das Hochland im Norden wo Zllirien an Salz: 
burg und Tirol jtößt und der Großglockner die Srenzfäule zmwifchen 
dieſen drei Provinzen bildet. Auch Illirien ift durch Feine natürlis 
chen Grenzen eingefchloffen, vielmehr zerfällt es durch folche in meh— 
rere ganz verfchiedene Theile, daher die Erzeugniffe des Landes und 
die Produfte des Bodens fehr manigfaltig find, In dem rauben 
Kaltgedirge Kärntens iſt die Natur karg und bringt nordijche 
Früchte hervor, während an der Küfte des Meeres alle Südfrüchte 
gedeihen, 

Eingetheilt wird Illirien in 7 Kreife, welche unter 2 Guber— 
nien ftehen: I, Das Gubernium von Laibach mit 326,5 — 
Meilen und 714,386 Einwohnern. Es enthält: a) den Laibacher— 
Kreis (Oberkrain) von 62,5 Meilen mit 157,100 Einwohnern; 
b) den Neuftädtler- Kreis (Unterfrain) von 59 [Meilen und 
183,508 Einwohner; c) den Udelöberger: Kreis, 54 DMei— 
Ien groß mit 80,456 Einwohnern; d) den Klagenfurter»Kreiß 
(Unterkärnten) 714 Meilen groß mit 164,547 Einwohnern; e) 
den Villacher-Kreis (Dberkärnten) 804 [Meilen groß mit 
122,795 Einwohnern. II. Das Bubernium von Triejt mit 
105 Meilen und 409,807 Einwohnern in den Kreifen: a) das 
TrieftinersÖebieth von 1% Meilen und 54,315 Einwohner; 
b) der Iftrianer:Kreis 105 [Meilen groß mit 192,564 Ein: 
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mohnern; c) der Ödrzer- Kreis 875, Meilen groß, mit 162,028 
Einwohnern. 

Die Bewohner der illirifchen Provinzen find Slaven, Deutfche 
und Staliener. Um zablreichften ift die flavifche Nation, welche 
auch die Winden begreift, Nach diefen ward mit dem Namen der 
windifhen Mark (Slovensfa Stran), einft das ganze zwiſchen 
der Drave und dem adriatifchen Meere liegende Land, benannt, 
Jetzt nennt man eigentlich nur die Slaven in Kärnten und Unter— 
fteieer Winden. Die windifche Sprache bat drei Hauptmundars 
ten, 1) das eigentliche Windijche, welches befonders an der krai— 
nerijchen und unterfleierifchen Grenze gehört wird; 2) die Krainer— 
Mundart, 3) die Mundart einiger Slaven zwifchen der Nab und 
Mur in Weltungarn; 4) die provinzialsEroatijche; das Kroatifche 
im Süden der Kulp ift eigentlich wahres Kroatifch; das Pros 
vinzial: Kroatiiche hieß vordem Windiſch, und ift es auch, Die 
wenigjten Slaven bat Kärnten, wo nur die Bewohner des Beil: 
. und Roſenthales und der Krainer Örenzen, die durch hohen Wuchs 
fi) auszeichnen, zu Ddiefen Stamme gehören, Die meijt flavi: 
fhen Krainer find ebenfalls wohlgebildet. Kröpfe und andere 
Mißgeſtalten find bier felten. In den füdlichen Gegenden findet 
man fihmarze Uugen und Haare häufiger als in den nördlichen, 
Der Oberkrainer (Gorénez), bat einen vorzüglich ſchönen Wuchs. 
Auch in Innerfrain ift ein ſchöner, gewandter Menfchenfchlag, ob: 
gleich gewöhnlich mager. Bon ſchwächerem Körperbau aber ijt der 
Unterfrainer. Die Wippacher (Vipavzi), ein munteres lebhaftes 
Dölfchen, wohnen im Thal an dem Fluß Wippach in Krain, Die 
Karſtner (ſclav. Krafchonzi) zwingen durch ihren Fleiß ihrem uus 
dankbaren felfigen Boden, auf dem hoben Karit, ihren Unterhalt 
ab. Die ilirifche Nation theilt Korabinsfy in die Bunjevzgen, Dal: 
maten, Kroaten, Scofazen, Gziprowazen, Kalotinaben und Bos— 
niafen. Die legten folen das Illiriſche am beiten ſprechen. Rob: 
rer rechnet zu den Sliriern die Kroaten, Slavonier, Rabzen, Dal: 
mazier, Morlakfen, Iſtrier u. a. Auch die Tichitfchen und Liburs 
nier gehören ihrer Mundart nach zu ihnen. Im der öfterreichijchen 
Staatöfprache heißen Illirier alle Altgläubigen, als die Servier, 
Slavdnier, Dalmaten, Iſtrier und Bannaterz; die Wallachen aus— 
genommen, Gewöhnlich verfteht man jebt unter Illirier die eigent- 
lihen Raizen, Die fogenannte illirifihe Sprache fommt, nebit 
der windifchen, der alt:flavifchen feit dem neunten Jahr: 
hunderte in Kirchenbüchern üblichen Sprache am nächften; viel näher 
z. B. ald die böhmifche oder polnijche, Die Tfchitfchen in Krain 
leben mübfelig auf und von ihrem Felſenboden bei Glina und Tichu> 
ber, Ihre Sprache ift ein Unterdialekt der illirifchen. 

Der Kärntner zeichnet fich von. dem ua Steiermärfer 
nur negativ aus; Tracht, Kleidung, Sprache verrathen bald dem 
Steiermärkter, bald den Tiroler, nie aber den Staliener wie ein 
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geſchätzter Neifender verfichert, und fich dadurch am dem wbefonnes 
nen Tafte der Kärntner böchlich verfündigt, Hoch und ftämmig 
zeigt fi) Kärnthens Sohn in feinem Aeußeren gleichwie in feinem 
Karafter edig, in feiner Bewegung und ganzen Handlungsmeife 
langfanı und unbeholfen, im Umgange einfilbig, im gefelligen Ze: 
ben nicht feöplich und Ichbaft wie der Tiroler. Seine Öefichtözüge 
« find flavifch, fein Auge glanzlos und zuweilen blöde, Selten wird 
er zu einer leidenfchaftlichen Bewegung gebracht, Freude und Leid 
erträgt er mit demfelben Gleichmuth und nur das Wunderbare vers 
mag ihn etwas anzuregen, Furcht vor Gefpenftern und der Glaube 
auf Wahrfagerei und Schaßgräberei find daher Hauptzüge in feinen 
Karafter und offenbaren fich überall in feinem Wirken und Leben, 
Sein religiöfer Sinn arter nicht felten in einen gemeinen Aberglau: 
ben aus, an defien Uusrottung von den meiften würdigen Priejtern 
zwar eifrig, aber doch im Ganzen fruchtlos gearbeitet wurde, Haft 
nirgends findet man mehr Wallfahrtsörter als in Kärnten, und noch 
immer vermehrt fih ihre Zahl. Die vorzüglichiten derfelben find: 
zu Maria Saal, Maria in der Luggau, Maria zu Kötfchach, Ma: 
tia an der Gail, Maria am Rain, Maria Elend, Maria Lorets 
to, Maria Wörtd, Maria Hilf, Maria Portiunfula zu Wolfsberg, 
St. Paul, St. Oswald, St. Florian, St. Johann, St. Jakob, 
St. Leonhard, Heil, Haupt in Klagenfurt, heiligen Berg bei Vil— 
lab, Heil. Blut am Fuß des Großglockners u. f. w. Diele diefer 
MWalfahresörter befinden fi) auf den Spiten hoher Berge zu deren 
Stiftung nicht felten das wunderbare Wirfen der Natur Veranlaſ— 
fung gab und noch in neuerer Zeit werden Kirchen und Kapellen 
gebaut, denn die Zeit dev Wunder ift in Kärnten noch nicht vor— 
bei. So find noch im neunzehnten Jahrhundert die Kirchen Maria 
Loh, Maria Wolfchad, am Mapberg und Freudenberg entftanden, 

Das Wetterläuten und Wetterfchiefen ijt auf dem Lande fait 
allgemein und der Glaube an die Wirkſamkeit diefes fonderbaren 
Kampfes mit dem Himmel ift fo ſtark eingeniftet, daß felbft die 
Geiſtlichkeit nichts vermag gegen dieſen tbörichten Uberglauben. Bei 
berannabenden Gemittern führt man einen ordentlichen Krieg gegen 
Diefelben: man ſchießt mit Zlinten und Böllern in die Wolken, läu— 
tet alle Glocken und glaubt dadurch wo nicht das Gewitter felbit, 
Doch den Schauer (Hagel) von den Feldern abzuwenden. Herr 
Dr. Sartori läßt fich in feinen vortrefflichen Reifebefchreibungen über 
Den Aberglauben der Kärntner wie folgt vernehmen. Cine Hofver: 
ordnung vom Jahre 1790 bemilligte den birtenden Gemeinden pie 
Grlaubniß des Wetterläutens, gegen das Wetterfchießen find hin— 
gegen verfchiedene Verordnungen ergangen, die aber nicht genug 
geachtet wurden. in Priefter des Gurker-Bisthums hat eine ziem: 
lich paffende Volksfchrift zuc Verminderung diefer DVorurtheile her: 
ausgegeben, deren Verbreitung zweckmäßig hätte fein Fönnen, wenn 
nicht die wenigften Landleute lefen Fönnten, Sein Vorfchlag, Blitz— 


ableiter an den Kirchen und Häufern anzubringen, bat doch nicht 
ſehr Gehör gefunden. Man läßt lieber an den Giebeln der Dücher 
dem beiligen Florian aus Holz gefchnikt die Dbhut Über Haus und 
Hof, Man unterfcheidet einen windifchen und deutfchen Heiligen Flo— 
tian, je nachdem die Statuen entiveder auf diefem oder jenem Bos 
ben verehrt werden. Das Vieh welches vom Blige getroffen wird, 
fiebt man als Gott geweiht an. Zufprechungen, Verheiſſungen und 
Drohungen würden auch den niedrigften Dienftboten nicht bewegen, 
von einem folchen Fleifche zu eſſen. Wenn ein verfauftes Stück 
Vieh’ vom Haufe feines vormaligen Herren weggetrieben wird, jo 
wird es mit Weihwaſſer begojjen, welche Handlung die Kraft bas 
ken fol, das Vieh gefund zu erhalten und fein Wachsthum zu be= 
fördern. Man Fann großes Mißtrauen gegen fich erregen und als 
ein beimlicher Schwarzfünftler, der das Vieh beberen will, betrad)s 
tet und geflohen werden, wenn man fo unvorfichtig iſt, Die ſchöne 
Geſtalt des Viebes während jener Handlung des Begiefjens, welche 
gewöhnlich die Hausmutter verrichtet, zu loben. Der Glaube au 
Zauberer und Heren ift in Kärnten fo allgemein, daß ınan in ver— 
fchiedenen Gegenden fogar eigene Redensarten hat. Wenn dad Vieh 
nicht feige, die Kun Eeine Milch gibt, wenn eine Mutter an der 
Bruſt Fran? ift, wenn ihe Kind nicht fäugt, da hat man die Res 
densarten: es iſt bemeint, bemacht, getban worden, Der 
Glaube an Einwirkungen böfer Geiftee hat unter verfchiedenen Völ— 
Fern auch verfchiedene Gebräuche bei den Geburten der Kinder feits 
eſetzt. So unterfshieden die Römer zwifchen den Gebornen die in- 

ndo infasto, und die albo, sidere infelicı und felici, Lucina 
infausta und fausta. 


Aus den - Zeiten der alten Karnier haben die Weiber für die 
Ueberlieferung nur ein wenig geänderter Gemwohnbeiten bei ihrer 
Niederkunft forgfam gewachet. Auf das Faum geborne Kind werben 
geweihte Umulette, ober andere Sachen gelegt. 


- Die Mutter wird von den abergläubifchen Hebammen mit Eber 
fehmalz bin und mieder gefchmieret. in Rauch von jlinfenden 
Wurzeln, welche die Kraft befiten, alle Zauberei zu vernichten, 
füllet das Zimmer, Mit ihrem Namen hält man geheimnißvoll zur 
rück. Nichts wird verdächtigen Leuten aus dem Haufe gelichen, 
noch werden folche zur Mutter oder zum Kinde gelaffen. Auch die 
Dertrautern läßt man nicht fortgeben, ohne niederzufigen, um dem 
Kinde den Schlaf nicht fortzutragen, 


Selbfimörder erhielten einft weder auf Friedhöfen noch am 
freien Felde ein Grab, da man glaubte, daß in jenen Gegenden 
wo ſie lägen nothwendig Hagelwetter gezaubert und die Saaten 
verheert werden müßten. — Auf Seegnungen und Exorzismen wird 
allenthalben viel gehalten. Den raftlofen Bemühungen der Konſi— 
ſtorien wird es jedoch Hoffentlich bald gelingen, die Volksbildung 
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zu einer böhern Stufe zu erheben, uub die herrfchenden Jeethämer 
gu vernichten. 

Den Gegenſatz zu den Tiroler Bauern⸗Komedien, die gewöhn⸗ 
lich die Früchte einer heiteren Wolkspoefie find, fand man ehedem 
in Kärnten an der CEharfreitagstragödie, der YUufführung des Leiden 
Chriſti, die auch einft in Defterreich gebräuchlihd war. Sie wurde 
auf den. Hauptpläßen der. Städte produzirt, und aus der Ferne 
und Nähe firömte eine Menge Volks herbei dem: Spektakel beizu: 
wohnen, Der Tod eröffnete das wunderfame Spiel in wohlbeleib⸗ 
ter Perfon eines Bauern,. mit dem Spruche hodie mihi, cras 
tibi und der Schilderung feiner Macht über alles Sterblihe. Dann 
erfchien die befehrte Magdalena mit der widerfprüchigen Welt und 
zwei Teufeln. Hierauf folgte das Gaſtmahl in Simons Haufe, die 
Verfuchung des Judas durch zwei Teufel,, worauf er feinen Heren 
verrätp und zur Gefangennehmung Ehrijti Veranlaffung gibt, Das 
Abendmahl, die Fußmwafchung, ein Monolog des Todes, das Ver: 
bör vor Annas, die Neue ded Petrus, Verzweiflung des Judas, 
Geislung Cprifti u. fe m. wurden nad) der Ordnung vor ‚die Augen 
der Zufchauer geftellt, und das Ganze mit dem Leidensende des 
Herrn befchloffen, Es bedarf wohl Feiner Erwähnung, daß durch 
diefe Sitte die Achtung der Religion eher gefchwächt als aufrecht 
erhalten wurde, und die Verfügung der betreffenden Obrigkeiten 
zur Abftellung diefer Mißbräuche, ift daher nicht genug zu billigen. 

Uebrigens befißt der Kärntner manche gute Cigenfchaften, une 
ter welchen feine Gutmüthigfeit und Betriebfamfeit am auffallend: 
ſten bervortreten. Zwar Elebt ihm fo wie dem Steiermärker der 
Hang an dem Herfommen feit an,. allein fein Gewerbsfleiß macht 
nicht felten gewaltige Eingriffe in die Rechte diefes erblichen Vor: 
urtheils. Ackerbau und überhaupt die Kultur des Bodens wird 
forgfältig betrieben, da bei dem großen Raume den fterile Kalk: 
gebirge einnehmen, eine doppelte Benützung des Eulturfühigen Bo— 
dens nothwendig macht. Von den windifchen Bewohnern Kärntens 


gilt dasfelbe, was von den in Ötelerinarf mohnenden Winden ge: 


fagt wurde, mit dem Unterfchiede, daß der Haß zwifchen Deuts: 
fhen und Slaven noch weit glühender und die Abfonderung unter 
fi noch pünktlicher beobachtet wird, als in Steiermark, Selbſt 
in den Andachtsörtern bemerkt man diefe Trennung, wie z. B. auf 
der Villacheralpe, mo eine deutfche und windifche Kirche in gerfn« 
ger Entfernung von einander erbaut find. 


— 





Das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich, 





Dieſes neue Königreich begreift die ehemalige Republik Vene: 
dig, aufer Sftrien welches zu Illirien gehört, die Herzogthümer 
Mailand und Mantua, einige Theile von Parma, Piacenza und 
‚dem päpftlichen Gebiete, und die fonft zu Helvetien gehörigen Lands 
fchaften Veltlin, Worms und Kleven. Es grenzt gegen Norden 
.an die Schweiz, Tirol und Illirien, gegen Weften und Südweſten 
. an die Sardinifchen Staaten, gegen Süden an den Kirchenftaat, 
Modena und Parma, gegen Diten an Slirien uhd das adriatifche 
Meer. Der Thalweg des Po bis zur Mündung des Goro bildet 
gegen Modena, Parma, Piacenza und dem Kirchenftaat die Grenze, 
An der Küfte ded Meeres erftrecken fich die Lagünen oder Binnen: 
feen, weldhe vom Meere am Nande der venetianifchen Ebene in 
das Land eingedrungen find, ehemals zufammenhingen, aber in 
der Folge allmäplig durch die Unfhwenmungen an den Münduns 
gen der Flüße von einander getrennt wurden. (Ueber die Flüße Po 
und Etſch, die Seen Lago Maggiore, di Como, Garda, Lugano 
fe d. Reg.) Der Boden ift im nördlichen Theile des Landes gebirz 
gig und wechfelt mit anmuthigen Thälern, indem bier die rhä— 
tifchen Alpen mit dem Splügen, dem 11,136 Fuß hoben Monte 
Trefero im Veltlin, dem 11,516 Fuß bopen Zebru und dem 
11,316 Fuß hoben Monte delle Disgracie, beide an der Örenze 
„bes Veltlind, dem 8,130 Zuß hohen Monte Legnone am Lago di 
- Como, dem 7459 Fuß hoben Monte &odeno; die tridentinifchen 
Alpen, ein Nebenaft der rhätifchen, mit vem Monte Baldo, deffen 
höchſte Spite der Monte Maggiore 6858 Fuß hop ift, und die 
farnifchen Alpen, die nördlichen Grenzen des Königreich$ berühren. 
Der größere füdliche Theil beiteht. aus ausgedehnten Ebenen, aus 
welchen die euganeiſchen Berge mit dem Monte Venta hervorragen, 
von dem ſich drei Hügelketten durch flache Vertiefungen getrennt, 
ſanft gegen Süden herabziehen. Dieſe Berge ſind früchtbar und 
ſchön angebaut; das ſchönſte Obſt gedeiht auf ihrem Boden. Ueber— 
haupt iſt dieſe Provinz (Venedig) trefflich angebaut und gleicht ei: 
nem Garten, Yußer den gewöhnlichen Produkten der gemäßigten 
Zone bringt fie viele Seide, Neis, Wein und Südfrüchte hervor. 

Zum Bebuf der Verwaltung ift diefes Königreich in zwei Gous 
vernements getheilt, welche durch den Fluß Mincio getrennt wer— 
den. In jedem dieſer Gouvernements ift die adminiftrative Ges 
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fchäftsleltung unter einem Gonverneur und einem Gubernialfollegium, 
Die Gouvernements find in Provinzen »getheilt, und in jeder Pro: 
vinz ift die adminiftrative Gejcbäftsführung einer Füniglichen Deles 
gation übertragen; den landesfürjtlichen Verwaltungsbehörden find 
permanente Kollegien aus Mitgliedern der verfchiedenen Klajfen der 
Nation an die Seite gejegt. Un der Spitze allen obern Verwal— 
tungsbehörden diefes Königreichs ſteht ein Prinz des erlauchten Kai— 
ferbaufes mit dem Titel eines Vicekönigs. | 

Das lombardifhe Gouvernement enthält auf 405 I 
Meilen 2,280,063 Tinwohner, und zerfällt in die Delegationen: 
1) Mailand mit 403,477 Einwohnern, 2) Mantua mit 239,436 
Einwohnern, 3) Brescia mit 323,738 Einwohnern, 4) Eres 
mona mit 175,815 Einwohnern, 5) Bergamo mit 315,180 
Einwohner, 6) Como mit 355,060 Einwohnern, 7) Sondrio 
mit 83,451 Einwohnern, 8) Pavia mit 146,368 Einwohnern, 0) 
Lodi mit 197,552 Einwohnern. Das venetianifche Gouvernes 
ment enthält auf 449 Meilen 1,0957,238 Einwohnern, und zerfällt 
in die Delegationen: 1) Venedig mit 249,157 Einwohnern, 2) 
Padua mit 290,514 Einwohnern, 3) Vicenza mit 207,547 Eins 
wohnern, 4) Verona mit 277,849 Einwohnern, 5) Polefina mit 
135,625 "Einwohnern, 6) Trevifo mit 232,752 Einwohnern, 7) 
Belluno mit 122,840 Einwohnern, 8) Udine mit 350,974 Ein» 
mwohnern, : | 

Der Bewohner des Tombardifch-venetianifchen Königreichs ift 
durch Karakter, Sitten und Gebräuche von dem Deutfchen eben fo 
ſehr verfihieden als von dem Einwohner des Kirchenjtaates und dem 
Neapolitaner. in hoher Grad von LeidenfchaftlichFeit ift die Schats 
tenfeite zu feinee Gutmüthigkeit, der Vorwurf der Rachgierde bit: 
gegen trifft ihn weniger als feinen füdlihen Nachbarn. Indeſſen 
bemerft man fihon hier jene auffallende Verfchiedenheit der Tendenz 
zen, jene entgegengefegte Nichtung des Lebens und Wirfens, die den 
Staliener zum vollendeten Kontrafte des Deutfchen macht. Der Nord: 
länder bemerft die moralifche Grenze zwifchen beiden Nationen, wenn 
er den mitteleuropäijchen Gebirgsſtamm mit den legten Ausläufern 
in das lombardifch = venetianifche Königreich verlaffen, und die Flä— 
chen Denedigs betreten bat. Statt des Deutfchen Fräftigen Körs 
perbau findet er des Stalienerd fchmächtig langen Leib, flatt dem 
deutfchen Ernſt, ausgelaffene Munterkeit, ftatt des bebarrlichen 
Muths, den fprudelnden Schaum eines momentanen Zorns, ſtatt 
dem raftlofen Wirken, das dolce far niente, den Lieblingszuftand 
des Stalienerd. *) Muſik und Poefie find die einzigen Impulſe die 





*) Leute aus der Hefe des Volks verdienen jedoch diefen Tadel nicht; 
im Gegentheile gibt es Feinen fleifigeren nnd genügfameren Arbeit: 
ter ald den armen Staliener. So z. B. ah ih bei den noths 
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ihn zur Tätigkeit reizen Pönnen, und nur die nothwendige Herbei- 
ſchaffung feiner geringen Nahrungsbedürfniffe beiwegen ihn auch im 
Kreife des bürgerlichen Lebens. Un manchen Unterhaltungen bie 
bei anderen Nationen beliebt find, fcheint der Staliener wenig Vers 
gnügen zu finden, ald: Spazierengehen, Reifen, den Freuden des 
Maple, des Weinsd und Tanzes die der Nordländer fo leidenfchaft: 
lich liebt. Er findet am Corfofahren und Reiten, an Mufif und 
dem Beſuchen öffentlicher Drte, mo er nach Belieben einfam bleiben, 
oder an Spiel und Konverfation Theil nehmen Fann, fein Ergögen. 
Der Eorfo ijt feine Lieblingsmwelt. Jede Stadt Italiens bat einen 
Pag, der zu diefem Nationalvergnügen beftimme iſt. Ehedem bes 
gnügte man ſich damit, die erjte beite längere Straße dazu zu bes 
nüßen, jeßt fucht man auch fchönere Umgebungen dafür zu gemwins 
nen, verlängert die Fahrten bis außerhalb der Städte, legt Alleen 
dazu an, u. f. f., aber immer wird der Corſo Vicenza's auf dem 
herrlichen Campo Marzo den Vorrang vor allen übrigen behaupten, 
Auch Baffano darf fih der Anmuth und prächtigen Ausſicht des feis 
nigen rühmen, Es bleibt aber immer ein einfürmiges Vergnügen, 
jeden Tag zu derfelben Stunde an demfelben Ort ein Wagenrennen 
zu halten und diefelben Equipagen und Juſitzenden vorüber rollen 
zu ſehen, fo viele Mühe fich die Damen auch geben, ihrem Ans 
blick duch wechfelnden Puß den Unfchein der Neuheit zu verleihen. 
Die höchſte und Herrfchende Leidenfchaft des Italieners ift das Thea⸗ 
ter und alles was darauf Bezug bat. Hier fcheut er weder Koften 
noch Unbequemlichkeit und reist von Rom nah Mailand und von 
Florenz nach Venedig, um der eriten Vorftellung einer vielverfpres 
chenden Dper beisumohnen. Cine gute Dper lockt Fremde aus allen 
Tpeilen Staliens herbei und bringt Glanz, Leben und Erwerb in 
die Stadt, die fie fich verichaffen Fann. Daher forget auch jede 
zundrderft für würdige Tempel der Mufen und faft alle, oft Fleine 
Städte wie Rovigo übertreffen hierin manche deutfche Refidenzen. Die 
Dpernzeit ift die Blüthe des Volkslebens einer italienifchen Stade, 
Nimmt die Dper die Volfsgunft vorzugsweife in Anſpruch, fo er— 
freut fih das Schaufpiel und die Zarce derfelben auch im hohen 
‚Brade. MWandernde Truppen ziehen bon Stadt zu Stadt, die man 
fi ihrer größeren Unterftügung halber aber nicht fo bettelhaft und 
unordentlich denfen muß, wie fie der Karren des Thespis bei uns 
von Ort zu Drt zu transportiren pflegt, und befegen die großen 
und Tagstheater. Die dramatifche Literatur Italiens Fennt zivar 
nur das reine Trauerfpiel und Luftfpiel; aber der Modegeſchmack 
huldigt nun auch mehr dem SKinde beider, dem Schaufpiel, das 





wendigen Straßenarbeiten in Steiermark 1827 und in Kärnten 
bei einem Stückchen Kaͤſe mit dem angeftvengteften Fleiße arbei⸗ 
sen, . 
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fi bei anderen Nationen fo beliebt zu maden mußte. Man ließ 
es aus Deutjchland und Frankreich Fommen, lehrte es die Landes- 
fprache, Bing ihm bin und wieder einen neuen Lappen um und e6 
beberrfcht nun die Bühne hier fo wie dort. Trotz ihres Incognitos 
und einiger Mummerei erfennt man die Werke der Deutfchen auf 
den erften Blick, Iffland und Kopebue find bearbeitet und zerzaust. 
Außer dem Theater verfammelt man fi) noch oft in Kafıno’s, bloß 
per far tardi um fpät fchlafen zu geben und auf eine höchſt lang⸗ 
eilige Urt die Zeit zu tödten. Zur Karnevalszeit wird wöchent⸗ 
lich in diefen Kaſino's win Ball gegeben, wobei der freie Eintritt 
allen Masken geftattet ift, wenn fie auch nicht zu der beiten Ges 
fellfchaft gehören und aus der niedrigften Volksklaſſe find. Bälle, 
auf welchen man bezahlen muß, werden nur in Venedig, Mailand 
und Derona jährlich drei gehalten, die man Veglie nennt, Aeuſ⸗ 
ferjt auffallend ift es, daß bei einem fo lebhaften beweglichen Volk 
der Tanz eine fo unbedeutende Rolle fpielt. Statt daß der fonit 
fo phlegmatifh Deutfche, in Eleinen wie in großen Städten faft jes 
den Tag einen Dre weiß und auffucht, wo er fih dem Dergnügen 
des Tanzes bingeben kann, gefchieht dieß bier nur zue Karnevalss 
zeit einmal die Woche und in der Art wie bei uns Hausbäfle ſtatt 
finden. \ 

s Abfichtlich habe ich diefe Seite im öffentlichen Leben des Star 
lieners zuerft berührt, weil fie die erfte ift, die der Fremde Fens 
nen-lernt, während ihm das innere Volfsleben lange noch unbes 
Fannt bleibt. Die DVerhältniffe der verfchiedenen Stände zu einans 
der werden noch immer ftreng beobachtet, der Adel, der Bürgers 
ftand und Handwerker find von einander völlig getrennt und unter: 
fcheiden fich in Tracht, Sitten und Bildung, eine Folge des Ein: 
flußes der Gebräuche Venedigs auf ganz Dberitalien. Uebrigens ift 
die herrfchende Nationaltracht bei einer bequemen Ginfachheit fo ſchön 
und karakteriſtiſch, daß man die Aufrechthaltung diefer Schranken _ 
wünfchen muß. Obwohl bier die Heimath der Seidenfabrifate und 
ihr Preis daher fehr gering it, fo befitt eine Frau vom Bürger: 
ftande Höchftens ein ſchwarzes SeidenFleid; übrigens Fleidet fie fich 
in meiffen oder bunten Cambrif, der nett nach modernem aber einz 
fahem Schnitt gemacht ift; ein Fleines buntes Seidentuch von paf 
fender Farbe Freuzt fih um den Hals; das Haar ift feitwärts in 
Locken und rückwärts in einen Zopf gefchlungen, darüber kömmt 
nun aber das eigentliche Haupt- und Auszeichnungsftüd, dee weiße 
Schleier der von dem Scheitel über die Bruft gezogen wird, und 
mit den Armen feftgehalten bis an die Hüften hinabreicht. Diefer 
Schleier ift entiveder mit Stickerei oder Spiten verbrämt und Flels 
det ungemein gut und malerifh; er wird Dovujo genannt, in Des 
nedig Zendale. Der Kopf bleibf gewöhnlich ganz unbedeckt mas 
bei alten ergrauten Damen eben nicht einladend ausſieht. Männer⸗ 
filzpüte werden nur, menn fie übers Land geben, getragen. Die 
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Unthätigkeit die man den Frauen in Italien vorwirft, findet man 
in Oberitalien noch nicht heimiſch oder doch nur bei den höheren 
Ständen. Die Bewohnerinnen der lombardiſch-venetianiſchen Pros 
vinzen find von hohem, Fräftigem und regelmäßigem Wuchs, fchönen 
Augen und Zähnen und von größtentheils regelimäfiger Gefichtsbils 
dung. Die Töchter Venedigs übertreffen jedoch ihre Nachbarinnen 
merklich an Zartbeit der Züge, Haut und Farbe, und find voll 
Lebendigfeit und Orazie in Gang, Manieren und Geberdenfpiel. Die 
Frauen der Umgegend ungeachtet obiger Vorzüge leiden an einer 
dunfeln Bläffe, welche ihre Reize weit weniger fcheinbar macht. 
Die UnfittlichFeit die man dem italienifchen Sranenzimmer in Deutfch: 
land zumuthet ift wenigftens in Oberitalien nicht fo allgemein als 
ed viel Reiſende glauben machen wollen; es ift dieß bloß die Folge 
der ungezivungenen Djtentation mit welcher fich das Gemeine bins 
giebt, welche fo viele Reifende zu dem Wahn brachte als wäre 
weiblihe Sittfamfeit und Tugend in minder hohem Grade zu fin: 
den als in Deutfchland, wo ſelbſt Perfonen von ziweideutigem Rufe 
gewiße Schranken beobachten, die dort wegfallen. 

Man bat viel Gefchrei gemacht wegen der Unficherheit des Gi- 
genthums und Lebens in Stalien und mancher Jurchtfame mag durch 
diefe übertriebenen Gerüchte davon abgehalten worden fein, Italien 
zu beſuchen. 

In dem Sturme der letzten Kriegszeiten hatten dieſe Gerüchte 
freilich ihren Grund, ſeitdem aber Ruhe und Frieden in den lom— 
bardifchsvenetianifchen Provinzen wiedergekehrt iſt, bat theils die 
Wachfamkeit der Zujtiz, ald auch die Wiederherftelung der Ordnung 
im Volksleben alle Beforgniffe der Art unnüs gemacht. Die öf— 
fentliche Sicherheit wird durch die Gensd’armerie auf dem Lande 
und die meueihgerichtete Polizei in der Stadt erhalten, In dem 
gebirgigen und waldigen Theile Staliens zeigen ſich wohl zumeilen 
Näuberbanden, welchen aber die Gensd’armerie glei auf der 
Ferſe ift und oft bartnäcige Känpfe mit ihnen befteht. Don Räus 
bern und Banditen in der Stadt jedoh, womit unfere Romans 
fhreiberItalien fo reichlich bevölfern, findet man an Drt und Stelle 
gar Feine Spur, wenigftens bier zu Lande. Sa auch von Morden 
aus Zäbzorn die unter der Republik fo häufig geweſen fein follen, 
hört man jetzt gar nicht mehr, feit es der Strenge der Gefche 
gelang das Volk zu entwaffnen. Ehemals trug nämlich Sedermann 
ein ſpitzes Meſſer oder einen Dolch bei fih, den man bei den ges 
ringften Zänfereien brauchte. Um dieſen Wüthenden die Waffen 
zu entwinden, verordnete Napoleon, daß Seder, bei dem ein Meſſer 
gefunden würde, gebangen werden follte. Diefes furchtbare 
Gebot wurde fo lange vollzogen, bis die Meffer wirklich ver= 
ſchwanden und auch jest ift es nur auf vieljähtige Schanzarbeit 
gemildert. Auch in keinem Wirthöhaufe dürfen andere Mefjer 
fein, als mit abgerundeter Spipe. 
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Seit dem Sturz ber Republik find zwei Generatforen vorüber⸗ 
gegangen und fie bat einigemal die Herrfcher gewechfelt. Fremde 
Sitten und Geſetze haben auf die Verhältniffe, den Geift und die 
Gebräuche der Nation eingemwirft, die fchroffen Grenzen der Ariftos 
Fratie, fammt den Unterfcheidungszeichen ihred Stolzes find gefals- 
len, Höhe und Niedrigfeit baben fich gegeneinander abgeflacht. 
Die Denetianer, ein fehr gutmüthiges freundliches und. lenkſames 
Volk neigen fich bereitd zur deutſchen Sitte und werden fich diefels 
ben weit eher aneignen, als der um fo viel länger unter beutfchem 
Einfluß ftehende Lombarde. 


Das Königreih Dalmatien, 





Es befteht aus dem vormals venetianifchen Dalmatien und 
Albanien, nebft Ragufa und vielen SInfeln, bat einen O©efammts 
Slächeninpalt von 274 (Meilen, auf melden in 9 Städten, 14 
Marktfleten und 978 Dörfern 323,112 Cinwohner leben. Das 
Land wird von den Zweigen der dinarifchen Alpen durchzogen, 

doch gibt ed auch viele Flächen, aufgefchwenmtes Hügelland von 
* Sand und vulfanifch gebildeten Boden. Das Land ift höchſt merks 
würdig für den Geologen und Naturforfcher, der bier die grellſten 
Widerſprüche der Natur unter einem Himmel vereinigt, Italiens 
Olivenwälder und afrikaniſche Sandwüſten, dürre und fruchtbare 
Erde, und die verſchiedenartigſten Gewächſe und Naturprodukte 
findet. Auch der Alterthumsforſcher findet Befriedigung in den 
Reſten der Römerzeit, da die Städte an den Küſten größtentheils 
römiſchen Urſprungs ſind. Nur der empfindſame Reiſende, der an 
einer pittoresken Natar hangt, unter einem ſchönen Himmel die 
norbdifche Eisdecke er laffen will, geht hier mit leeren Häns 
den aus, Die Mutter Erde ijt Hier arm an Neizeh, der Menfch 
arm an Bildung. Wein: und Delbau, Seidenkultur uud Handel 
mit Südfrüchten, und Fifcherei find die Nahrungsquellen des Landes. 
Eingetheilt wird Ragufa in die Kreife Zara, Spalatro, Ragufa 
und Cattaro, 

Die Bewohner Dalmatiens, die Morlafen, nennen fi in 
ihrer Sprache, einem flavifchen Dialekte, Ulajfen, cin Nationalname, 
weicher angefehen und mächtig bedeutet. Die Seeſtädte Dals 
matiens werden hingegen von echten Abfümmlingen der Römer 
bewohnt, die mit den Morlaken in fchlechtem Einverftändniß leben, 
und fie beildufig ebenfo haſſen, als die Deutfihen die Böhmen und 
Wenden, Die Morlaten find aber wieder unter fich verfchieden, 
nachdem fie von verfchiedenen Gegenden hergekommen und fich 
mehr oder weniger mit fremden Nationen vermifcht haben. Die 
Einwohner von Kotar find faſt alle blond, blauaugig, ebenjo wie 
die Morlaken, welche in den Ebenen von Scign und Knin wohnen. 
Die in den Gegenden von Duare und Vergoraz haben Faitanien: 
braune Hagre, ovale Gefichter, einen ſchönen Wuchs und einen olis 
venfgrbigen Teint, Die Morlaten von Kotar find angenehm, ges 
fehrig und höflich, die von Vergoraz haben unbiegfame, übermüs 
thig nnd freche Manieren. Ihre Situation zwiſchen unfruchtbaren 
und unzugängigen ©ebirgen, in denen Gefeplofigkeit ihren Sitz 
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aufgeſchlagen hat, mag ihre Raubbegierde aufgeregt haben. Ver— 
trauen iſt die ficherfte Waffe fih vor ihnen zw ſchützen, denn. ihre 
Raubſucht iſt größtentheils nur gegen Türken gerichtet. Größere 
Gefahr ift von der Menge Haidufen zu befürchten, die ohne ficheren 
Wohnort überall herumftreihen, Das einzige Mittel, in Gebirgs— 
ländern mit Sicherheit reifen zu können, befteht gerade darin, eine 
Begleitung von einigen Ddiefer ehrlichen Leute, die bei dem allen 
Feiner Derrätherei fchuldig find, mit fi zu nehmen. Wenn man 
Noth und Mangel bedenft, mit denen diefe Menfchen zu Fampfen 
haben, ihre Lebensart, die von jener der Wölfe nur wenig unters 
fchieden ift, und die Gefahren, die fie mit der Natur im Kampfe 
zu beftehen haben, fo wird man manchen Entfchuldigungsgrumd für 
fie auffinden, und minder abfprechend von diefen rohen Söhnen der 
Natur urtheilen, ald es von manchen Neifenden gejchehen iſt. Es 
entfalten fi) bei aufmerkffamer Beobachtung ihres Lebend manche 
glänzende Seiten in ihrem Karakter, ald eine natürlihe Gutmü- 
thigfeit, die nicht felten in der wilden Lebensweife zu Grunde geht, 
und ein unglaublicher Muth, der vielleicht unter allen zivilifirten 
Völkern der Erde nicht in folhem ©rade gefunden wird. Bier 
Haidufen jcheuen fich nicht vor zwanzig Türfen in ihrem AUngefichte 
das Gepäcke zu plündern, und jagen die feigen Moslims im Yalle 
des Widerjtandes ohne Mühe davon, Sie rechnen fich eine folche 
That fehr hoch an, und glauben ſich durch den Mord eines Türken 
eine Stufe in den Himmel zu bauen. 

Der Morlafe ift gaftfrei und großmütbig, und oͤffnet ohne 
Gigennuß jedem Fremden feine Hütte. Mit einer freundlichen Miene 
kann man fich jeden Dienft erfaufen, und fomwohl bei Armen als 
Reichen berzlihe Aufnahme finden, Wenn ein reifender Morlafe 
in die Wohnung feines Wirths oder Verwandten kömmt, fo wird 
er beim Abiteigen vom Pferde oder bei dem Eintritt in die Herberge, 
von der ültejten Tochter des Haujes mit einem Kuß empfangen, 
Ein reifender Sremdling wird fich aber diefes füßen Willkomms 
nicht erfreuen, im ©egentheile von den Frauenzimmern gemieden 
werden, theild zum Schutze ihrer Unſchuld, theils weil es ein dal: 
miatinifcher Patriarch nicht für ſchicklich erachtet, dus Weibsvolf vor 
den Augen eines angefehenen Fremdlings blicken zu lajlen. Ges 
fchieht es aber durch einen Zufall, daß feine Frau oder Tochter in 
die Stube tritt, wo fich der Fremde befindet, fo entfchuldigt fi 
der Hausvater gewöhnlich mit dem Ausdrucke: „Sie verzeihen, 
mein Weib“, oder, „meine Tochter‘. — Die häusliche Defonomie 
wird von den Morlafen gemeiniglich ſehr vernachläßigt, fie vers 
fhwenden oft in einer Woche bei fejtlicher Gelegenheit den Vorrath 
vieler Monate. | 

Höchſt merkwürdig iſt die Feitigkeit der Freundfchaft unter den 
Morlafen, beifpiellos in ganz Europa und befchämend für alle zivis 
liſirten Völker, bei welchen die Freundfchaft zu einem leeren Namen, 


einer Konvenienzformel des berzlofen Konverfationstond geworben ift. 
Die Morlafen haben gleihfam ein Sakrament daraus gemacht, 
denn das Band der. Freundfchaft wird von ihnen am Fuße des 
Altars gefnüpft. In Gegenwart des ganzen Volkes wird alddann 
auf die feierlichite Weife der Seegen über beide Freunde ausgefpro: 
chen. Die Freunde, welche auf diefe Urt verbunden werden, heißen 
fi) Probatimi, die Freundinen Posestrime (Halbbrüder und Halbs 
fchweftern). Durch eine Ausartung diefes feierlichen Bundes fcheis 
nen die fratelli giurati entjtanden zu fein, die man in einigen Ge— 
genden Italiens antrifft, und die fich eigentlich nur zur Beunrubigung 
und Beraubung anderer vereinigen. Die Pflichten der morlafifchen 
Sreundfchaft erfordern den gegenfeitigen Beiſtand in jeder Gefahr, 
und ihr Enthufiasmus gebt oft bis zur willigen Entfchloffenheit 
das Leben für einander zn wagen und hinzugeben, Dpfer diefer 
Art find micht felten, obfchon aus diefen Freunden nicht fo viel 
MWefen, ald aus den alten Piladen gemacht wird, Wie die Freund: 
fchaft der Morlafen, fo ift auch ihre Feindfchaft anhaltend und uns 
auslöfchlih. Sie wird von dem Vater auf den Sohn fortgepflanzt, 
und die Mütter lehren ihren Kindern fchon in der zarteften Jugend 
Rache brüten den Erbfeinden des Haufes oder dem Mörder des 
Daterd. Sie haben ein Sprichwort unter fi, deſſen Anfehen fie 
bei jeder Geiegenbeit geltend machen: »Ko ne se osveti, on se ne 
posveti«, Wer fich nicht rächt, iſt nicht gerecht, oder wird nicht ge— 
heilige, Es ift merkwürdig, daß in der illirifchen Sprache Osveta 
Rache und Heiligung zugleich bedeutet, ebenfo das davon abgeleitete 
Wort Osvetiti. Die Blutrache der Juden findet fich bier wieder, 
hoffentlich wird aber die unter Öfterreichifhem Szepter ſtets über: 
bandnehmende gefeglihe Drdnung, den entfeßlichen Folgen dieſer 
Barbarei baldigft ſteuern. Ohnehin Faun der Feind fich Verſöhnung 
erfaufen mit Demüthigung und Geld, allein der Schuldige Fann 
felten die Größe des Opfers erfchwingen, um die Sühne zu bes 
werfftelligen. 

Eine große Gemandtheit des Geiftes zeichnet den Morlafen 
uicht minder aus, als fein perſönlicher Muth, dagegen iſt fein 
Aberglaube und feine Eindifche Gefpenfterfurcht eine lächerlihe Schat— 
‚ tenfeite zu feinen guten Cigenfchaften. Er glaubt an Heren, Polters 
geifter, Zauberer, Gefpenjter und Weiffager fo feft und Hartnädig, 
als an andere Erijtenzen der Wirklichkeit. Von den Vampiren 
glauben die Morlafen, daß fie das Blut der Kinder ausfaugen, und 
‚pflegen manchen Todten die Kniefeplen zu durchjchneiden und Die 
Haut mit Stecknadeln zu ducchitechen, um feine Verwandlung in 
einen Vukodlak, Vampir, zu verhüten, 

Das Frauenzimmer unter ven Morlaken ift eben nicht anlocend, 
befonders da Neinlichkeit unter ihren Tugenden nicht zu finden iſt. 
Sie ſchmieren ihre Haare mit Butter, die bei der herrfchenden Hige 
leicht verfault und einen widrigen Geruch verbreitet. Ihre Kleidung 
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iſt in verſchiedenen Gegenden verſchieden; ihr Putz beſteht aus Flit—⸗ 
terſtaat, und iſt mit bunten Zierrathen überladen. Wie geſagt, ſteht 
das ſchöne Geſchlecht unter den Morlaken in geringer Achtung. 
Die Töchter werden oft den nächſtbeſten Knechten zu Weibern ge— 
geben, und die ehemals hier beſtandene Sitte, durch auszeichnende 
Eigenſchaften die Hand der Braut zu verdienen, hat gänzlich auf— 
gehört. Die Hochzeitsfeierlichkeiten werden jedoch mit großem Pomp 
vollzogen. Kurz nach dem Brautſtande bleibt das Weib der Ger ' 
ringfchägung ihres Gatten ausgefeßt, der nicht anders, als mit Er: 
laubniß (salva venia) von feinem Weibe fpricht. 

Auf verjchiedene Weije gejtockte Milch ift die gewöhnliche Nah: 
rung der Morlafen. Cie pflegen, um fie fauer zu machen, Cifig 
darein zu gießen, wodurch fie eine Art Knollenkäſe hervorbringen, 
die außerordentlich erfrijchend if. Die Molfen davon ijt ein be: 
liebter Trank und auch für Fremde nicht unangenehm, Aber außer 
gebratenem Fleifh werden Knoblauh und GSchaloten am meijten 
und allergemeinften von der Nation geliebt, Ein Morlafe fchickt, 
wie der Slovafe und Ungar, die YAusvünftungen von diefer feiner 
gewöhnlichen Speife immer etlihe Schritte vor fich ber, und kün— 
digt fi) einer empfindlichen Nofe ſchon von Weitem an. Dazu 
kömmt noch der Pech: und Rauchgeruch, den die Morlafen aus 
ihren Hütten mit fih nehmen, oder gar Nentiniszenzen an ihren 
Umgang mit den Haustbieren, denn in einer morlafifchen Hütte 
pflegt Stall und Wohnzimmer unter einem Dache vereinigt und 
höchſtens durch eine dünne Wand von getrocknetem Kotb getrennt 
zu fein. ‘Die Kleidung der Morlaken iſt fimpel und ökonomiſch. 
Sie pflegen die Haare abzufcheeren und wie die Polafen und Chi— 
nejen nur einen Fleinen Schopf davon zurüczulaffen, 

Muſik, Tanz und Poefie werden in dieſem Lande der Barbarei 
mehr Eultivirt, als man es erwarten Fönnte. Ihre Gefänge (Pisme) 
find meiftens heroifch, und find, wenn auch großentheild ohne Phan— 
tafie, doch von einer ausdrufsvollen Sprache, die den Mangel jener 
Göttergabe zum Theil erſetzt. Diefe traditionellen Volkslieder tras 
gen ungemein viel bei, die alten Sitten und Gebräuche zu erhalten, 
und daher wurden ihre Feierlichkeiten, ihre Spiele und Tänze von 
den älteften Zeiten erhalten. Bei dem Öefange ihrer Lieder und 
dem Schale der Dudelfäcke tanzen die Morlafen ihren Lieblings: 
tanz Kolo (Zirkel), der fi in Skossigori (Sprüngen) verliert. 
Diefer wilde bachanaiifche Tanz übertrifft an LeidenfchaftlichEeit den 
Tandango, und iſt ein karakteriſtiſches Merkmal des füdlichen 
Himmels, 


Wegweifer von München in die Gebirgsländer des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaates. 





Müncen*) (05,718. nach den Angaben vom Jahre 1829, 
Häuferzahl 2785 im J. 1824, nun aber über 3000) liegt unter 
439 8' 20" Br., 299 16° 56 8., in einer Höhe von 1568 Parifer 
Zuß über dem adriatifchen Meere, an der Ifar. Der Flächeninhalt 
der Stadt beläuft fih auf 4558 Tagwerke. Die Stadt zerfällt in 
vier Viertel, und hat fieben Thore: das Iſar-, das Angerr, das 
Sendlinger:, das Ludwigs:, das Karldr, Mars und Schwabingerthor. 
Sechs Vorftädte umgeben die Stadt. Unter den 13 Pläben zeichs 
nen fih aus der Schrannenplab, Marx-Joſephsplatz, Ddeonsplaß, 
Promenadeplaß ıc. Das Straßenpflafter beftebt aus kleinen Kiefen, 
die aus dem Ifarbette genommen werden, Die fihöne fteinerne 
Brücke, welche in die Vorſtadt Au führt, wurde im vorlegten Des 
zennium gebaut, nachdem die Iſar im Jahre 1813 die alte Brücke 
mweggeriffen hatte. Das Klima ift wegen der nahen Tirolerberge 
rauh. Vorzügliche Gafthöfe find der fchwarze Adler, der goldene 
Hahn, der goldene Hirfch u. a. Sehenswürdigkeiten find: 1) Die 
königl. Refidenz, nah dem Grundriß Peter Candit’s gebaut um 
das Jahr 1598. Im Hofraume der Nefidenz, in der Arkade links, 
liegt ein 364 Pfund fchwerer Stein, welchen Herzog Ehriftoph 1409 
gefchleudert haben fol. An der Wand dabei bemerkt man drei 
Nägel, deren höchfter die Hohe bezeichnet, welche des Springers 
Chriſtoph Fuß im Sprung erreichte. Die Zimmer und Säle find. 
nit herrlichen Gemälden und Fresken alter und neuer Meiſter ges 
ziert. Der neue Königsbau wurde vor Kurzem vollendet. Die 
Schatzkammer und das Antiquarium enthalten viele Fofibare Merk: 
mwürdigfeiten, die bier aufzuführen der Raum nicht geftattet. 2) 
Das E. Akademie-Gebäude. Hier befindet fich die Kupferftichs 
fammlung von 300,000 Blättern, Sammlung der Schnitzwerke, 
Email- und Mufivgemälde, das F. Münzfabinet, das Naturaliens 
Kabinet, das Museum brasilianum, der Antikenfaal, das mathe 
matifch-phififalifche Kabinet, die k. Hof: und Zentral:Bibliothef mit 
beinahe 400,000 Werken und vielen ſchätzbaren Handfchriften. 3) 
Der botanifhe Garten, von Skell ausgeführt. 4) Die 





*) Niperes über München findet man in »Brukbraͤu's Taſchenbuch.« 
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»Glypktothek, ein prachtvolles Gebäude, von Oberbaurath v. Klenze 
entworfen und mit Fresken von Cornelius geziert, enthält eine 
Sanmlung antifer Kunjtiwerfe der Skulptur, Sr. Majeftät dem 
jezigen Könige verdankt Deutfchland Die Ausführung diefer groß: 
artigen Idee. Der Grundjtein wurde im 3. 1816 gelegt. 5) Die 
Pinakothek, welche noch nicht vollendet ift und die k. Bilders 
galerie aufnehmen wird. 6) Die Sternwarte bei Bogenhaufen. 
T Der Bazar, deffen Fronte auf dem Dveonsplage fich befindet, 
und aus eleganten Buden und Kaffeehäufern befteht. Durch das 
triumpbbogenartige Thor gelangt man in die Arkaden des Hofgarz 
tens, welche auf Befehl Sr. Maj. des Königs mit zwölf großen 
Sresfobildern von den vorzüglichiten Meijtern in der Fresfomalerei 
der jezigen Zeit geziert wurden, Vollendet wurde das fchöne Werf 
im Herbit 1829. Durch Ddiefe Arkaden gelangt man zur königl. 
Zentral» ®emäldegallerie, welche unter Wilhelm IV, ges 
gründet wurde und aus den Werfen der berühmteften Meifter aller 
Schulen beftebt. 8) Die Bildergallerie im herzoglich Leuch— 
tenberg’schen Pallafte. 9) Das k. Hof: und Nationaltheater. 
Diefes Meijterwerk der Architektur wurde von Fifcher erbaut, 
am 14. Januar 1823 durch Brand zerftört und nach dem urfprüngs, 
lichen Plane des Baumeijterd wieder hergeftclit. Das Theater faßt 
über 2500 Zufchauer, und ift für größere, das Beine Theater der 
Refidenz hingegen für Eleinere Darjiellungen geeignet. Außerdem 
beiteht noch ein Sommertheater vor dem Karlsthore, welches aber 
nur aus Brettern erbaut und ausfchließend blos vom Volk befucht 
ift. 10) Das Mufeum in der Promenadeitraße, Es ift dieſes 
in feinem Innern ausgezeichnete Gebäude das Eigenthum eines aus 
400 vrdentlihen Mitgliedern bejtehbenden Vereins der höheren 
Stände, zur gefelligen und wiffenfchaftlichen Unterhaltung. In den 
Sälen werden Bälle von -der Gefeufchaft gegeben, denen nicht felten 
der Hof beimohnt, In den Lefezimmern find die mwichtigften poli— 
tifhen und literarifchen Journale und Flugſchriften Deutſchlands, 
Frankreichs und Englands aufgelegt. Aehnliche Vereine find Die 
Harmonie, der Frohſinn, der philomatifche Verein, 
Die Reffource, Kunftverein u.a. m. 11) Das Ddeon, ein 
Schöner Pallaft, in melden Bälle und Konzerte gehalten werden. 
12) Die neuen Fönigl, und Staatsgebäude, als das Zeughaus, 
Die k. Keitfchule, im 3. 1822 nach Klenze's Plan gebaut, die Ka— 
ferne des Leibregiments, das Münzgebäude, die Manthalle, die 
Polizeidirektion, Pot: Adminiftration, das Ständehaus, die Frohns 
vefte, nach Pertfch im 3. 1820 gebaut, und das Krankenhaus, 
1813 erbaut. 13) Die Statue der h. Maria, aus Erz gegoffen, 
auf einer Säule von rothem Marmor am Marftplage. Sie iſt 
von Marimilian I. im 3. 1638 zum Andenfen an feinen Sieg Im 
3. 1620 in der. Pragerjchlacht errichtet worden, Die Zeichnung 
ift von Kandid, die Ausführung von P. König, 14) Die Inftitute 


Ertel’s und des verft. Frauenhofer's für afteonomifhe In— 
firumente, 15) Der englifhde Garten, unter Karl Theodor 
vom Grafen Rumford und Skell im J. 1789 angelegt, 15 Stunde 
lang, 695 Tagıverfe groß. Unter Mapimilian wurde diefer Garten 
verfchönert. Diefer arten, Kleinheffellobe, der Paradiesgarten und 
Tivoli, find die vorzüglichiten Unterbaltungspläße der Münchener, 
16) Kirchen: a. Die Theatinerfirche, im 3. 1675 von Barella, 
in Folge eines Gelübdes der Churfürjtin Maria Adelheid, in einem 
fhönen Stile gebaut. Die Statuen von Außen find von R. Boos, 
die Gemälde von Zandi, C. Cignani, Demarees, Sandrat, C. Loth, 
Das Denkmal der Prinzeffin Joſepha ift-von Prof, Eberhart, Im 
untern Raum der Kirche befindet fi) die jüngjte Kürftengruft. b. 
Die Stadtpfarrficche zn U. 8. Frau, an deren Stelle fih fihon im 
5. 1271 eine Kapelle befand, Herzog Sigmund legte 1408 den 
Grundftein zu diefer Kirche, “Die Länge derfelbden mißt 330 Fuß, 
die Breite 128 , die Höhe 115, die Thürme find 355 Fuß bod, 
Die große Salvaglocke wiegt 12,500 Pfund. Hier iſt das Grab: 
mal Kaifer Ludwig des Baierd. c. Die Petersficche mit Gemälden 
von Ulrich und Karl Loth, de Pay, Saudrat, Schönfeld, und 
Schnitzarbeiten von Failtenberger. d. Die H. Geiſtkirche mit ſchö— 
nen Platfondgemälden von Stuber und Kosmas Aſam. e. Die 
St. Michaelskiche mit Gemälden von Schwarz, Viviani, H. von 
Achen, Candid. f. Die neue protejtantifche Kirche, welche bald vol—⸗ 
lendet ift, und durch Ge. Maj. den König Ludivig gegründet wurde. 
Die NRückfeite ift die partie honteuse diefes fonderbaren Gebäudes. 
g. In einem fchöneren Stile, ebenfalls nach, Prof. Gärtners Plan, 
wird die neue, 18209 gegründete Ludwigskirche aufgeführt werden, 
Wer die 16 übrigen Kirchen auch befuchen will, febe ihre Merk: 
würdigfeiten in Bruckbräu’s Tafchenbuh von München ein. Die 
Spnagoge der Juden bejteht erſt feit 1820. 10. Der Gottesader 
ift fowohl wegen feiner Zweckmäßigkeit als äußeren Eleganz eines 
Befuches würdig. Er wurde im 3. 1818 nach dem Plane des 
Bauratbes Dr. Vorherr erweitert. In den Urkaden befindet fich 
das Reihenhaus, wo die Todten einige Tage liegen bleiben, ebe fie 
bejtattet werden. 

München wird nicht mit Unrecht das deutfche Athen genannt, 
denn wirflid wird Kunft und Wilfenfchaft nirgends mit größerer 
Sorgfalt und glücklicherem Erfolge gebegt, als bier, Sowohl die 
Univerfität, welche erft feit 1826 von Landshut hierher verfegt wurde, 
als auch die Ufademie der bildenden Künfte, bat Männer an der 
Spitze, die ſich meiſt europäifchen Ruhm erivorben haben, Die 
Namen Oken, Scelling, Thierfh, Cornelius u. a. genügen, um 
dieß zu befräftigen. 

Münchens Umgebung ift wenig intereffant, Die Gegend iſt 
flach, der Boden fandig und öde, und nur die Unficht der nahen 
Berge ergöglih. Biederſtein, Bogenhaufen, Dachau, Heſellohe, 
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Schwabing, Vöhring, Sendling, ſind zwar Beluſtigungsörter der 
Münchener, bieten aber durchaus nichts Erhebliches füe den Fremd— 
ling dar, Nymphenburg, Starnberg und Schleißheim 
find daher die einzigen befucheswerthen Orte. Das F, Luftfchloß 
Nymphenburg liegt eine Stunde von München und bat einen ſchö— 
nen Garten, in welchem der Dberfibergratb von Baader einen 
Verſuch mit einer Eifenbahn gemacht bat. Schleißheim ift be— 
rühmt wegen der bier befindlichen Semäldegallerie. Starnberg 
an einem fchönen See gelegen, ift in pittoresfer und hiftorifcher 
Beziehung (Karl der Große wurde auf der nahen — gebo⸗ 
ren?) gleich merkwürdig. 





Von ma über Tegernfee, Freut, Aentsat, 
Jembach, Schwas nad Insbruf . 


Der Markt Miesbach bat 800 Einwohner. Das Biefige 
Spital: Bruderhaus wurde von den Grafen zu Maxlrein gejtiftet. 
Der Markt. litt viel durch Feuersbrünfte und Kriege. Nordiwärts 
von Miesbach werden Steinfoplen gebrochen, audy wird feit 1708 
auf dem Untenberg ein Müpliteinbruch bearbeite. Der unbe: 
deutende Miesbach verurfacht oft Ueberſchwemmungen. Auf der 
Anhöhe von Miesbach ſteht das Schloß, welches in Urkunden das 
Haus der Rieſen genannt wird. In der Kirde von Gmünd 
find zwei Gemälde von Aſam. Das Fönigl, Luftichloß und Dorf 
Tegernfee liegt Höchft malerifch an dem gleichnamigen See, und 
war bis zum Jahre 1825, die Sommerreſidenz des von feinem Wolfe 
gejeegneten Königs Marimilian, und ift noch der liebite Aufenthalt 
Ihrer Majeftät der Königin Wittme. Das hier bejtandene Bene: 
diftinerflofter wurde im Jahr 746 geftiftet, *) von den Hunnen 
zerftört, bald aber wieder hergejtellt. Der Gee ift 15 Stunde 
lang und beiläufig eine halbe Stunde breit und gewährt viele ma— 
lerifche Profpekte. Sun der Kirche von Tegernjee findet man 
FSresfomalereien des Kosmas Daniel Afam, und Gtufaturar: 
beiten ꝛc., feines Bruders Egid; beide Künſtler wurden in der Ge: 
gend geboren, Die anderen Gemälde find von Wolf, . Degler, 
Zimmermann, Brüfner, Loth, Zwei Marmortafeln, die eine zur 
Erinnerung der Kaiſer von Defterreih und Rußland, welche Te— 
gernfee 1822 befuchten, die zweite von den Bewohnern des Tha— 
les, dem fünf und zwanzigjährigen Neglerungsjubileum des höchſt— 
fel, Königs, 1824 gewidmet; werden bier aufbewahrt. Die Mar: 
morarbeiten in der Kirche und im Schloffe find nicht minder beach 


*) ©, Freibergs Gefhichte von Tegernfee. München 1822. 
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- tenewerth. In den Bergen am Tegernfee findet fih Steinoͤl in 
bedeutender Menge, das in den See fließt, und den Namen Quirinds 
Del erhalten bat. Beinahe in der Längenpälfte des See's üfinet 
-fih an dem wejtlichen Ufer eine kleine Schlucht, in welcher fid 
die ergiebigiten Quellen dieſes Dels befinden, und fi) von ferne 
durch einen bituminödfen Geruch verfünden, Unweit Tegernjee an 
ber Hochitrafje in Kreut, bricht man ſchönen Marmor, 


Vor Zeiten war in der Gegend auch eine Glashütte, welche 
aber längft eingegangen ift. In der Umgegend von Tegernfee it 
die Schwaige, eine Anhöhe, von welcher man eine herrliche 
Ausficht genießt. Die Point mit einem fchönen Panorama des 
See's, Egern gegenüber, in deffen Kirche ein Bild die Sendlin— 
gerfchlaht 1705 darftellt; das Schwaigbofer Schwefelbad, 
welches nur geringen Zufluß hat, und die Gindelalpe mit ei— 
ner herrlichen Ausficht über das malerifhe Schliertbal mit dem 
Schlierſee. (S. d. Ausflüge von Freut.) Parapluf; der 
Pillegelbof und Wefterhof mit herrlichen MEERE der Ge⸗ 
gend die St. Quirinfapelle, *) 


Ausflüge von Tegernfee 
Die Kaiſerklauſe. — Der Wendelftein, — Der Auerberg. 


Ueber Rottach und Albach wandert man in einer menfchens 
Teeren Gegend 4 Stunden lange, bid man Ddiefe durch Natue und 
Kunft gleich merfwirdige Gegend erreicht, Diefe Klaufe ift dazu 
beftimmt, das für die Faiferlichen Schmelz: und Hochöfen gefchlas 
gene Holz fortzufchivemmen, daher der Name Kaiferflaufe, Zwei 
Felfen bilden hier einen engen Paß, wodurch der fogenannte- Tods 
tengraben (welcher theild aus dem Sumpf oder Spibingerfee abs 
läuft, theils aus Quellen fich faınmelt) feinen Weg nimmt. Mits 
ten zwiſchen diefen beiden Felfen fteht die Klaufe aus 2500 gerads 
ſtämmigen dicken Bäumen aufgeführt. Sie wird alle zwölf Zahre 
ganz neu errichtet, und dient dazu, das Waſſer aufzuhalten Die 
Gegend it fehr einfam. Der Weg von bier zum Wendelftein führe 
über die Orte Zell, Marbach und Elbach, wo eine fehr alte 
Kapelle bemerkenswerth if. Auch von dem Schloffe Brannens 
burg (unter den SGüdfteinflögen der Umgegend find einige, welche 
mit fehe vielen thonigen Eifenförnern gemengt find, worin die fo= 
genannten Brannenburgers Pfennige fehr häufig vorfommen) kann 





*) Näheres über die Umgebungen von Tegernfee und Kreut f, in 
„die Badanftalt Kreut von Krämer,“ 1829. 
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dieſer Berg erſtiegen werden. Trotz der unbedeutenden Hoͤhe von 
1058 Fuß (über das Thal?) iſt die Erſteigung dieſes Berges mit 
einiger Gefahr verbunden, befonders für jene, welche dem Schwins 
del unterliegen. . Etwa eine Bierteljtunde unter feinee Spitze fieht 
man eine tiefe Grube, deren fchwarze Wände wie durch Rauch ge: 
ärbt fcheinen, Es halten fich Hier GBemſen auf. Auf dem Rüden 
des Berges iſt eine Kapelle gebaut. Die Ausficht vom Gipfel ift 
wegen der ifolirten Lage des Berges eine der weiteſten und fihöns 
ſten. Minder befchiwerlich ift der Breitenftein zu erfteigen, und 
gewährt eine gleich ausgedehnte Fernfiht, Don Elbach Tann man 
noch einen dritten intereffanten Ausflug auf den Auerberg mas 
chen. Wer jedoch eine Alpenreiſe nach Tyrol unternimmt, der 
mag immerhin diefe Punkte unbefucht lafen, und die Zeit nicht 
verfchwenden, da die benannten Punkte ihre Celebrität größtentbeils 
der Nähe der Nefidenz und den Städtern zu danken haben, die in 
diefer Beziehung fehr genügfam und überall mit der Natur zufties 
den find, wo fie ihre Genüſſe nicht auf Koften der Bequemlichkeit 
erfaufen müffen, 





Einen Theil des Weges nah Kreut Fann man in einem Na: 
chen auf dem See zurücklegen und fih am füdlichen Ende deſſel— 
ben an’s Land ſetzen laffen, von wo man bald die Straſſe erreicht, 
Durch ſchöne Thäler kommt man bei Schwaighof (mo die Schwe— 
felguelle ift) und bei einem Marmorbruche mit feinen Säge: und 
Poliermafchinen vorbei in die Näbe von Kreut, die fich in den 
Sartenivegen und Anlagen verfündigt, Die von der Münchener 
eleganten Welt häufig befuchte Kuranjtalt liegt auf einem 2911 bo: 
ben fchönen Wiefenplateau, in einer’ reizenden Gebirgsgegend, Das 
Bad, ehemals ein Eigentbum des Klofterd in Tegernfee, wurde 
zwar fchon im 16ten Jahrhundert benüst, aber erjt im Jahr 1817 
erhielt ed durch die Aufmerkſamkeit Maximilian Joſephs einigen 
Ruf, und in den Jahren 1818, 1824 und 1825 wurden die ſchö— 
nen Badgebäude aufgeführt, die nun alle Bequemlichkeit und (le: 
ganz vereinigen, die die befuchteften Bäder Deutfchlands auszeich- 
nen. Zu diefer Zeit wurde auch eine Molfenkuranftalt bier ge: 
gründet, Gin Jahr vor dem Tode Marimiliansd gründete er noch 
einen Fond von 50,000 fl. zue Verpflegung armer Kurgäfte, und 
nach feinem Tode fette Ihre Majeftät die Königin Wittme das 
von dem erhabenen Gemahle begonnene Werk fort, und erweiterte 
und verfchönerte die Anſtalt. Zur Ergänzung dre notbiwendigen 
Einrichtungen hat man auch vor 5 Jahren die Tropfr Duſch- und 
Dampfbäder vollendet. Die Duelle ift Falt und muß erwärmt 
werden, Nach dem Analyfe des Dr, Graf bat die Quelle zum 
bi. Kreuz folgende Bejtandtbeile; Schwefelwaſſerſtoffgas, Koblenz 
ftofffäure, Foplenftofffaure Kalk- urd nr ‚ fchwefelfaure Kalk⸗ 


—— 


erde und Talkerde, etwas Kochſalz und Eiſen. Außer dieſer wer: 
den noch die Quellen bei Schwaighof und im Stinfergraben, 
und jene am Fuße ded Öernbergs für die Anftalt benüßt. Sie 
beweifen ihre Heilfraft bei vielen Krankheiten; das Trinken berfel: 
ben bei Steinfranfen, Leiden der Nieren, Blafe, der Harnwege 
und Gefchlechtstheile; der Äußere Gebrauch im Bade bei Gicht und 
KRheumatifm und daraus entflandener Schwerhörigkeit, Hautkranks 
beiten, Metaitafen, Geſchwüren, Sfrofeln, Krämpfen, Apoplexie, 
U, ſ. W. 


Ausflüge von Kreut. 


Befuchenswerthe Punfte auf Fleineren Spaziergängen find: 

1) Das Monument ded Königs Marimilian Joſeph im Jahr 
1828 errichtet, 2) der 4269 b. Fuß Hohe Hohlenſtein mit einer 
fhönen Ausficht auf zwei Ihäler, und die Berge Niedlerfpig, 
Grüne, Roßſtein, Gernberg, Schildenſtein, Rajferingfopf, Plans 
berg, 3) Pfürneralpe nnd der Wafferfall des Gernberg: 
oder Klausbaches mit herrlichen pittoresfen Partbien; 4) der 
Wafferfallam Sagenbadhe. Zu weiteren Uusflüge bei länz 
gerem Aufenthalte in dem Bade eignen fih: 1) Das Langen: 
anertbal mit feinen Alpen und malerifchen Berggruppen, unter 
welchen fih die 5013 b. Fuß Hohe Riedlernfpis, das 5705 
baier, Fuß Hohe Grubenec mit einem der höchiten Köpfe der 
Umgegend, den Rißkogel (6295 b, F. 5.) im Hintergrunde des 
Thales der Schinder (6124 b. 5. 5.) und die Halferfpig 
(6478 b. 3. 5.) Die Fortfegung. diefes Weges iſt der nächite 
Weg zu der Kaiferklaufe; (S. die Ausflüge von Tegernfee) 
2) die Wolfsfchlucht, in weldher der Schnee fehr lang liegen 
bleibt, iſt befonders intereffant für den Botanifer; 3) die Gais— 
alpe (Kalbelaipe) mit ſchönen Gebirgsanfihten, In einer halben 
Stunde gebt man von bier zur Königsalpe: (3049 3. 5.) 
4) Das Dorf Kreut und das Jägerhaus bei Kreut; 5) der 
Wafferfallam Lohbache und der Marmorbruch, welder 
im Jahr 1685 entdecft worden, aber erſt feit 1817 wieder bes 
nüst wird. Beſonders fchöne Verfleinerungen werden hier verars 
beitet; 6) der Wafferfall an der Rottach, an der Bodens 
alpe und beim Ungermaier; 7) Kaltenbrunn, fünf Sturks 
den vom Bade entfernt, Die älteften Befiger deffelben waren die 
Herren von Ebertshauſen. Noch jebt findet man hier Spuren des 
alten Schloffes. Bon dem bier befindlichen Maierhof mit fchönen 
Unlagen genießt man eine bezaubernde Ausficht; 8) zum Bauer 
in der Au, in einer Höhe von 3115 b. F., wo fih eine Säge 
mühle und eine Ziegelpütte befindet, Der Höchite von bier nach 
Südweſten fichtbare Berg ijt dee Ochſenkamm (5591 b. 5. h.) 


« 
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Noch entfernter und daher nur für die Bewohner des Bades geeig: 
net, find die Erfurfionen nah Achenthal, Schlierſee, Tölz 
u. f. w. Der Schlierjee ift vom Bade aus zu Wagen erft in 
vier Stunden erreichbar. Der Fahrweg geht über Tegernfee, Gmund, 
Miesbach; der Fußgänger hat mehrere Wege Über die Alpen. Die 
Ruinen der Burg Hohenwaldeck und der fchöne Waſſerfall bei der 
Papiermühle, find die überrafchendften Punkte auf diefem Ausfluge. 
Bon Bergpartien Fann der Reifende, nach Maßgabe feiner Zeit, 
unter folgenden wählen. Der Planberg (6133 b. F. 5.) mit der 
Kahrsſpitz (0178) und Halferfpis (6478) ’ gewährt eine der 
feeiften und fihöniten Fernſichten; der Setzberg (5871) iſt bie 
fchönfte Alpenmweide der Umgegend. Die Ausficht. erftreckt fich im 
der Nähe im Dften auf den fchroffen Planfenjtein (6041), zu 
deffen Fuß zwei Eleine Seen liegen (rechtd von ihm der Riſſerkogel), 
in der Ferne auf die geoße Kette der Schneeberge Tirols; im 
Weſten zum Leonbarditein und Roßſtein; im Norden ijt aber der 
Horizont verfchlojjen durch die 5952 F. h. Walbergeralpe. Der 
Rißkogel (6295) it zwar einer der fchwierigften zu bejteigen, 
aber an Ausficht unftreitig der freiefte Berg der Umgegend. Der 
Weg geht 3 Stunden in das Thal der Langenau. Ausgezeichnete 
Vegetation, herrliche Uusfiht: München, mebrere Seen, der Plans 
kenſtein, Setzberg, Wallberg, Planberg, die Zugfpis (10,125), bie 
fernen Schneeberge, der hohe Gufert im Uchenthale, die ganze Kette 
der Schneeberge von Pinzgau und der Tauern, der Großglockner 
in Kärnten, der Watzman bei Berchtesgaden. Der Hirfchberg 
(Sattelverg) 5776 F. hoch, mit einer Ausficht nach Tegernfee, der 
Roßſtein (5881 F.), die Hochalpe (4975), die Neureuth, 
Bindelape (42834, 4679 8.) find minder lohnende Punkte. 

Der weitere Weg nach Achenthal führt jenjeitd der Glashütte, 
(zwei Stunden vom Bade) bei der Kaiſerwache über die bairiſch— 
diterreichifche Grenze. Wo die Fahrftraße wieder an dem Walde 
binanjteigt , fiebt man links tief unten die Fälle der Uchen, fpäter 
eine große Koblenbrerinerei, und kommt endlich in dem malerifchen 
Dorfe Achenthal (1900 ©.) an. Der Uchenfee, der nur eine 
halbe Stunde vom Dorfe entfernt ijt, wird von hoben Selfenwänden, 
in welchen ein ftarfes Echo fchlummert, umfchloffen, und ijt einer 
der fchönften Seen des Hochlandes. Die Straße iſt zum Theil in 
den Felfen gehauen, Dieje Paffage wurde im Tirolerfriege 1800 
mit großen Opfern von den baier’fchen Truppen genommen, Die 
fteile Bergſtraße ſenkt fih "immer tiefer bi8s Jembach, wo ein 
Eiſenſchmelzwerk fich befindet, und von Hier in das tief liegende 
Junthal nah Schwaz hinab, 
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Von —— uͤber Starnberg, Fuͤſſen (22 Stunden), 
| ittenwald, Zierl nad Reden Ä 


Das erfte Merfwürdige auf.diefer Route ift dee Starnberger: 
oder Würmfee. Er bat 11 Stunden im Umfreife, 5 Stunden 
Länge und 13 Stunden in feiner größten Breite; feine größte Tiefe 
ift 140 Klafter. Seinen Zufluß erhält er größtentheild durch uns 
terirdifche Quellen, da fih nur wenige Bäche in ihn ergießen. Unter 
den Fifchen, die er beherbergt, zeichnen fich die Renken, welche, for 
bald fie aus dem See genommen werden, fterben, befonders aus, *)‘ 
Das Dorf und Schloß Starnberg bat einem adeligen Gefchlechte 
einft den Namen gegeben. Das Schloß erbaute Herzog Wilhelm IIL 
von Baiern im Jahre 1544. Das Bad Petersbrumm liegt:in 
der Nähe: Starnberg gegenüber liegt Berg, ein Fönigliches Luft: 
fchloß mit einem berrlihen Garten und einer fchönen Ausficht. 
Don bier feße man die Seefahrt nah Poffenbofen fort, einem 
der anfebnlichiten Schlöffer am Würmfee, das einft den Herren von 
Rofenbufh gehörte. Das Schloßgebäude ift regelmäßig und ges 
ſchmackvoll gebaut, und bat viele alte Gemälde. Die F, Fifchmeis 
fterei befindet fich gegenwärtig bier. Die Infel Worth kann von 
bier befucht werden. Ehe man nad) Weilheim wandert, kann man 
einen Ausflug nah dem nahen Ummerfee machen, der einen 
Umfang von 104 Stunden, eine Länge von 43, eine Breite von 
13 ©t. und eine Tiefe von 260 b. Sch. hat, und daher dem 
MWürmfee an Größe nicht weit nachiteht. An dem füdlichen Ende 
des Ummerfees liegt der Markt Dieſſen, den man römifcher 
Urfprungs und bald für Damasia, bald für pontes Testenü hält. 
Die Grafen von Dieffen Hatten im 12ten Jahrhunderte ihren Sig 
bier. Der Markt jelbft hat 225 Häufer und 900 Einwohner. 
Das Klofter am Berge wurde 815 von den Grafen von Andechs 
geftiftet, im zehnten Jahrhundert von den Hunnen zerftört, bald 
aber aufgebaut und endlich in der neueften Zeit füfularifir. Das 
Städtchen Weilheim (1800 €.) wurde erft im 3. 0354 zur Stadt, 
und war der Stammort der Grafen von Weilham. Brände und 
 Plünderungen der Schweden in den I. 1632 und 1648 nahmen 

das Städtchen hart mit; Brandfchagungen erlebte ed in.den Kriegs 
zeiten mit Defterreich im 9. 1704. Weilheim bat 290 Häufer und, 
drei Thore, und mehrere merkwürdige Gebäude, als die Pfarrfirche, 
das Fönigl. Schloß ünd das Rathhaus. Kin Franzisfanerflofter 
hat im 17ten Jahrhundert Hier beitanden. Das bl. Geilt: Spital 
ftiftete ein Münchener Bürger im 14ten Jahrhundert, Der Boden 
der Umgegend ijt ſehr fruchtbar, Polling war ein von Tpaffilo IL. 
im 5. 750 geftiftetes Klofter. Baiern Hat dem Stifte viele ge: 


) Weſtenrieder's Gefchreibung des Würmfees, 
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lehrte und berühmte Männer zu danken; es iſt gegenwärtig ſäku— 
larifirt. Das Dörfhen Unter: Peiffenberg liegt am Fuße des 
von den Münchenern Häufig befuchten Peiffenberges, welcher 
unter allen Bergen, welche zum vordern Floßgebirge gehören, der 

höchſte ift. Die fenfrechte Höhe deffelben von der Umper an feinem 
Fuße beträgt 1220 franz. Fuß, und von der Meeresfläche ift er 
2848 5. erhoben, Auf feinem Gipfel ift ein Wallfahrtsort und eine 
mwohleingerichtete Sternwarte, welche das ehmalige Stift Raitenburg 
erbaut hat, Die Lage des Berges ift zu afteonomifchen Beobach— 
tungen fehr geeignet. Der Erdborizont reicht bis in die Mitte 
von Schwaben und in die untern Flächen von Baiern, Unfern 
vom Fuße des Peiffenberged liegt Peiting und Schongau, 
Deiting fol eine vömifche Pflanzitadt geweſen fein, und war im 
Mittelalter eine eigene Graſſchaft. Schon im 16ten Jahrhunderte 
wurden hier Steinfohlen gebrochen und größtentheild nad) Augs— 
burg verführt. Schongau, wahrfiheinlich das Esco nova der Rö— 
mer, ift eine Stadt von 1200 E., die fih vom Handel und Ges 
werböfleiß ernähren. Die Verfertigung mufifalifcher Inſtrumente 
und eine Wachsbleiche befchäftigen viele Menfchen. Hier ift eine 
Salzniederlage. Das alte Schloß hat nebft der Stadt den Her: 
zogen in Schwaben aus dem Haufe Hohenftauffen zugehört, und 
fo 1266 an den Herzog Ludwig von Baiern durch Kauf gekommen 
fein, Kirchen befinden fich in der Stadt fieben, außer derfelben zwei. 
Don Gebäuden verdienen das FE. Schloß, das Natbhaus, das Eifens 
haus und der GSpringbrunnen mit dem Marienbilde bemerkt zu 
werden, Unweit Rottenbuch fcheidet ſich die Straße in zivei 
Theile, deren einer über Ettal nach Mittenwald führt, der andere 
über Steingaden, Budying nach Hobenfchwangau und Füffen, Rot: 
tenbuch war einft ein Klofter, welches im 3. 1080 von Welf IV. 
geftiftet wurde für Chorherrn des heil. Auguftinus. Im J. 1417 
wüthete hier ein jo heftiger Sturm, daß der Kirchthurm zufammens 
ftürzte, eben Fein Beleg für Die gepriefere Bauart der damaligen 
‚Zeit. Steingaden war ein Klofter der Prämonftratenfer (1147 
geftiftet), und iſt die Grabſtätte Welfs VL, Herzogs von Soleto. 
Die Schweden haben bier fürchterlich gehbaust. Bei Buching if 
ein Eleiner See, an deffen Ufern man Torf antrifft, bemerfenswertb. 
1783 fing man bier einen milchweißen Rehbock. Die wohlgebaute 
Stadt Füßen an Tirols Grenze, bat 2000 E., welche Leinmweberei 
treiben, Infteumente verfertigen und einen lebhaften Speditions— 
und Tranfitohandel unterhalten, Ihe lateinifcher Name Saucense 
rührt von dem Klofter Saucense ber, das bier der heil, Magnus 
am Fuße des Gebirges errichtet hat. Die Stadt befaß chmals ein 
bifhöflihes Schloß, eine Benediftiner- Abtei und ein Franziskaner: 
Fofter. 1745 Fam bier der befannte Friede zwifchen Maria The: 
refia und Churfürft Marimilian II. zu Stande, Der Lech, an 
welchem die Stadt gelegen ift, entfpringt am nordweſtlichen Ubhange 


des Arlbergs aus einem See, wird von Füſſen aus für Blöße 
ſchiffbar, und fließt durch das fogenannte Lechfeld, wo die bekannte 
Hunnenfchlacht im 3. 055 geichlagen wurde, bei Augsburg vorbei 
und endlich bei Lech8end in die Donau. Hinter Füffen fieht man 
ein Momument zum Undenfen des durch Sofeph IL. veranftalteten 
Straßenbaues. - Das Schloß Hobenfhwangau in der Nübe 
verdient einen Befuch, ebe man feinen Weg nah Tirol fortfegt. 
Es war ehmals eine Reichsherrfchaft, und Johann Baumgartner 
nannte fich den erften Freiberen von Schwangau. Die Unterthanen 
dieſer Herrfchaft zeichnen fi) durch manche, noch aus alten Zeiten 
bemwahrte Eigenthümlichkeiten aus, und nähren fi vorzüglich von 
der Dieb: und Pferdezucht, da der Boden wegen feiner hohen Rage 
zum: Feldbau nicht geeignet ift. Auch iſt bier der Holzhandel mit 
Sloßbäumen, welche auf den Lech nach Augsburg und ind Unterland 
geben, ein beträchtlichee Nahrungszweig diefer Gebirgsbewohner. 
Die Ruinen des alten Schlojjes, welches die ehmaligen Herren des 
Ortes bewohnt haben, liegen auf einem hohen Berge, von defjen 
Bipfel man eine herrliche Ausficht genießt.” Sie reicht auf einer 
Geite nach einem großen Theil von Schwaben hin, auf der andern 
an den Wafferfall des Pellet, der hinter dem Schloße in ein 
tiefes Thal hinabſtürzt. Vom Schloße felbit ift wenig mehr übrig. 
Sn der Nähe find dreiSeen: der Alb:, Buch: und Schwanfee, 
und einer der höchſten Berge in Baiern der Säuling. An dem 
felfigen Fuße defjelben ift ver Galblingfee, der feinen Namen von 
den vortrefflichen Galblingen erhielt, die er vormals nährte. Nach 
den Bemerfungen der Leute befommt diefer See manchmal beim 
Regenwetter viele Flecken, welche ein ficheres Zeichen einer langen 
Dauer des Negens. fein follen. Wahrfcheinlich werden fie durch 
warme Quellen veranlaßf, welche aus dem Grunde des Sees auss 
jtrömen, wie ed beim Gardafee in Tirol der Fall ift. Aus dem 
Salblingfee fol der Schwanenfee fein Gewäſſer erhalten, (Bon 
Hüffen bis Insbruk f, den Juhalt.) 





Leber Weilheim, Mittenwald nah Insbruk. 





(Von München nah Weilheim, auf den Peiffenderg bis Rottenbuch, 
f. vorige Route.) 

Auf diefem Wege kömmt man zunächft von Rottenbuch nach 
Balerfoien, einem Dorf mit einer landesherrlichen Salzniederlage. 
Neben dem Weider Unterſee lagebmals ein anfebnliches Gebäude, 
welches, da im Kloſter Ettal noch die Pflanzfchule der Adelichen 
beitand, zum Erholungsort diente. Unter-AUmmergau bat einen 
ausgebreiteten Wepfteinhandel, Beinahe eine halbe Stunde hoch 
im Gebirge find die Brüche dazu angelegt, Dieſer Handel gebt 
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nicht nur durch ganz Baiern, ſondern auch nach Franken, Sachfen 
‚und Defterreih. Die Einwohner von Ober⸗Ammergau nähren: 
fid) größtentheild vom Glas: und Faßmalen, Vergolden, Schnif: 
arbeiten, mit welchen ein ausgebreiteter Handel nach Stalien, 
Spanien, Holland und England, ja felbft nad Amerika geführt, 
aber während des franzöfifchen Krieges unterbrochen wurde. Beide 
Drtfchaften find jeher alten Urfprungs, und waren fihon zu den 
Seiten der Agilolfinger befannt. Es ftand auch bier in älteren 
Zeiten ein Slofter, welches nad AUltmünfter verfest wurde, Zwei 
Stunden feitwärtd von Ummergau liegt der Kofel, im welchem 
auf Gold und Silber im 15ten Jahrhundert gegraben wurde. Auf 
dieſem Felfen fol ein römiſches Kajtell geftanden haben; es waren 
angeblich in diefeer Gegend mehrere arces oder munitiones Cove- 
Jiaces, wovon die Bauten auf dem Kofel das Hauptfeſtungswerk 
bildeten. Noch findet man die Nefte einer Römerftraße- bier. 

Im Schönleitnergraben und im Bachelbache, Gegen 
den, welche man von Dber-Ummergau befuchen Fann, find die Holz- 
Flaufen, mittelft welcher man das gewonnene Holz in die Umper. 
und auf diefer nah Dachau, zum Bedarfe der Hauptftadt flößt. 
Auf dem Wege nah Ettal verjüume man nicht das romantifche 
Thal zu befeben, wo der fogenaante Giesbach merfwürdig ift, 
welcher alle hinein gelegten Gegenftinde mit einer Kalfrinde übers 
zieht. Ueberhaupt iſt die ganze Gegend wertb von Naturkundigen 
burchforfcht zu werden, melde bier eine nicht geringe Ausbeute 
hoffen dürfen. Das ehbmalige, 1530 geftiftete Benediftinerklofter 
Ettal batte ein Ritterſtift (von Kaifer Ludwig IV. gegründet), 
worin zwölf verehlichte Nitter mit ihren Frauen verforgt wurden. 
Unter Churfürft Karl VIL, nachmaligem Kaifer, blühte bier eine 
Pflanzſchule für junge Adeliche, aus der viele berühmte und große 
Männer aus allen Ländern Europa’s, fowohl im Civil: als Militärs 
fache, traten, Der gelehrte Abt Placidus errichtete diefe fürftliche 
Akademie, die im 3. 1744 abbrannte nnd nicht wieder bergeitellt 
wurde, Die Slofterfirche, aus inländifhem Marmor aufgefübrt, 
ift mehrerer Kunftiverfe wegen ſehenswerth. Es wird in der Um: 
gebung von Ettal dichter Kalfitein von dunkelrotber nud meißge> 
fleter Farbe benützt; es iſt aber Fein eigentlicher Bruch vorhanden, 
weil in jedem Frühjahre fich viele Felfenteümmer vom ©ebirge 
ablöfen und ins Thal flürzen. Im eigentlichen Ettal wird Fein 
Feldbau getrieben, dafür ift aber die Viehzucht dejto beträchtlicher. 
Nabe bei Ettal it ein merkwürdig geitalteter Felfen, das Ettaler 
Mandl genannt, weil auf feiner Spitze die Figur eines Mannes 
fihtbar it. Eines Befuches würdig iſt die Bleiche mit einer 
herrlichen Ausficht gen SD. in das ſchöne AUmmertbal, nordmwärts 
über den Würme, Ammer-, Seefelder-, Höpfer:, Staffel, Riegſee 
über unzählige Drtfchaften. Die Amper entfpringt in dem ſüd— 
lichen Gebirge hinter dem Kofel, fließt bei Weilheim vorbei durch 
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den Ammerſee, und ergießt ſich bei Moosburg in die Iſar. Das 
in den Gebirgen gefällte Holz wird durch NRiefen in den Fluß ger - 
bracht und verſchwemmt. — Oberau. Nicht weit von dieſem 
Dorfe ift eine Waffenfchmiede und eine Gipsmühle. Der Gipsbruch 
wird gerade von der Straße weg, in einen anfehnlichen Hügel 
bineingetrieben, Ein großer Theil des Gipfes geht nah München 
und in das benachbarte Schwaben, wo er zur Düngung der Felder 
verwendet wird. — Werdenfels, Schloßruine, unweit von der 
Straße gelegen, einft der Hauptfiß der gleichnamigen Grafſchaft. — 
Der Markt Partenfirchen (Parthanum der Rümer) bat nichts 
Merkwürdiges, als fein Alter. Von den Römern auf ihren Zügen 
nah Vindelicien paffirt, vieleicht auch bevölkert, blieb es eine der 
Hauptftationen auf der Heerjtrage- von Stalien nach Deutfchland. 
Späterhin während der großen Handelsepoche von Venedig und 
Genua, war der Drt ebenfo wichtig. Hierher berief auch Kaifer 
Sriederich der Nothbart den Herzog Heinrich den Löwen , welcher 
ihm die verlangte Hilfe bei feinen weiteren Kriegen in Stalien vers 
fagte. (Ausflüge, von bier in das ſchöne Reinthal zum Urfprung 
der Partenach, oder nach dem Eibſee an Tirols Grenze, nehmen 
einen ganzen Tag ein) Mittenwald (250 9. 1800 €.) an der 
far, welche bier mit Flöjfen befahren wird, fol das Inutrium der 
Römer geweſen fein. Im J. 1703 plünderten die Tiroler den Markt., 
Der Komerzialzug aus Stalien belebt die Gewerbe des Marfteg, 
übrigens ernähren fich die Einwohner größtenteils vom Holzbandel, 
da der Feldbau nicht einträglich ifl. Es werden bier auch viele 
Beigen und Geigenbögen verfertigt, und die Weiber ftricden floret- 
. feidene Geldbeutel; beide Artifel finden ftarfen Abgang im In= und 
Auslande, Der Maler Diefenbronner ift bier 1718 geboren 
worden. (Don Mittenwald bis Insbruk fiche den Inhalt.) 





Bon München über Benediftbeuern nah Mitten: 
‚ wald und Insbruk. | 
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Balerbrumn, ein Kirchdorf, mo noch die Ruinen eines alten 
Schloffes ftehen des Stammſitzes der gleichnamigen Herren, Links 
von der Straße nach Wolfratbshaufen ſieht man das fäfularifirte 
Klofter Schöftlarn (780) geftiftet), welches von den Hunnen 
und im 16ten Jahrhundert von Feuersbrünften zerftört, und fpäter 
wieder bergeftellt worden iſt. Sn der fihönen Kirche find vorzügs 
lihe Gemälde von Zimmermann, Albert und Straub, Das Ge: 
bäude ift nun für Badgäjte eingerichtet. Die Mincralquelle wird 
von den Einwohnern getrunken, und das Waffer fogar zum Bier: 
brauen und Viehtränken verwendet, Daher follen Viehfeuchen und 


anftecfende Krankheiten bier Feine Wirkung haben. — Wolfratbhs— 
baufen, der Sitz eines Landgerichts, Kent: und Forftamtes, liegt 
am Fluße Loifach, bat 190 Häufer und 600 Einwohner. Der 
Markt gab einem eigenen adelichen Gefchlechte den Namen, das 
bier feinen Gig auffchlug. In Kriegszeiten hat diefer Drt viel ges 
litten, namentlich von den Schweden, Der. Holzbandel, den der 
Loiſachfluß und die Iſar, in welche jener fich ergießt, fehr begünftis 
gen, ift ein Hauptnabrungszmweig der Einwohner, Auch der Fifchs 
fang in den beiden Flüßen ift ziemlich einträglih. In der Näbe 
ift dee Starnbergerfee (fiebe ©. 52). — Auf der Anhöhe 
nächit dem Dorte Königsdorf ftand einft ein Schloß, welches’ in 
den SKriegszeiten zerfiört und nicht wieder aufgebaut worden ift. 
In der Nähe ift ein Steinbruch und in dem unfernen Mooſe der 
Urfprung der Rottach, — Das vormalige Klofter Benediftbeuern 
ward im J. 740 geitiftet. Don den Hunnen zeritört und von vie— 
len Feueröbrünften eingeäfchert, wurde ed immer wieder erbaut, 
bis es in der neuern Zeit das Schickſal der meiſten Klöfter in 
Baiern theilte. Das Fresfogemälde in der Stiftskirche ift von 
G. Alam, das Chorblatt von Andrä Wolf. Die Kloſterbibliothek 
war ſehr anſehnlich und befonders reich an Werfen über Kirchen 
gefchichte. Die hier neu errichtete Kunſt-Glasfabrik liefert in zwei 
Defen, wozu ein großes Gebäude verivendet wird, Flint- und Crown— 


glas, und fchleift andere Gläſer fo rein, daß felbjt England nihts 


Dejferes der Urt liefern Kann. Die Kiftlerarbeiten, die hier ver: 
fertigt werden, find fehr geſchmackvoll. Neben diefem und der Tas 
bafsfabrifation, die im 3. 1815 begann, 1818 aber nah München 
verfest ward, wurde eine gemeine Glashütte etablirt, blos um das 
überflüßige (2?) Holz zu benügen und den Leuten Befchäftigung zu 
geben. In der Nähe wird fchöner Marmor gebrochen. Die Luft 
ijt rein, und die Einwohner erreichen bier ein hohes Alter, Unweit 
it die Mineralquelle Heilbrunn. Die Gegend um Benediktbeuern 
ift fo intereffant, daß ein Aufenthalt von mehreren Tagen nothwen: 
dig ift, die pittoresfen Merkwürdigkeiten der Umgebung nach Ber: 
dienft zu würdigen. 

Die in botanifcher und pittoresfer Beziehung gleich merkwür— 
dige, 5500 3. bobe Benediftenwand kann von bier in ſechs 
Stunden erftiegen werden. , E8 führen zwei Wege dahin, wovon 
der am Kochelfee vorbei der bequemjte if. Der Kochelfee ilt 
trüb, und fol, wie die bier wohnenden Landfente verfichern, oft 
plöglih Stürme erregen. Diefer Wahn entfteht durch die bier 
häufigen Grundwellen, die ihre LUrfache in den unterirdifchen Zus 
flüßen haben, und daher die Dberrläche des Sees oft plöglich in 
Bewegung bringen, ohne daß man eine äußere Veranlaſſung durch 
Stürme bemerfte, Unter den vielen Fifchgattungen, die der See 
beherbergt, find vorzüglich die Lachöforellen erwähnenswerth. Dom 
See an erfleigt man den fteilen Keffelberg, au deffen mittlerer Höhe 
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der ſchoͤne Sturz des Joch baches ſichtbar wird, und ein ſtarkes 
Echo erprobt werden kann. Man überſieht von hier den Koch el: 
und Walchenfee. Weber diefen Berg bat Heinrich Barth, ein 
Bürger, im 3. 1492 auf eigene Koften eine, Straße bauen laffen, 
welche einen Paß nach Tirol öffnete, Noch fiebt man zum Andens 
Ten diefes patriotifchen Unternehmens, an der Straße eine Marmors 
tafel mit eingegrabenen Verſen. Der Joch berg, den man auf 
dieſem Wege ebenfalls überfteigen muß, lobnt die Mühe mit einer . 
reizenden Ausſicht, die ſich über den Kochel-, Karpfen-, Gtaffel:, 
Nieg-, Ammer-, Würm- und Walchenfee ausdehnt. Der Berg wird 
in die vordere und hintere Jocheralpe abgetheilt; die vordere liegt 
rechts am Urfelde, hinter dieſem ein tiefes Thal, an welches die 
hintere Socheralpe ftößt. Un diefem Berge bei Kochel iſt der befte 
und exgibigite Gipsbruch in Baiern. Auch war hier von dem fchon 
erwähnten Barth im 3. 1507 ein Eifenhammerwerf errichtet, wels 
ches aber nah 43 Jahren niedergeriffen wurde. — Der meitere 
Weg geht über die Koth- und Hausftattalpe, von welcher man end— 
lich die Benediftenwand) und den Kirchftein befteigen Fann. 
Die Ausſicht von der erjten über Baierns weite Ebenen und einen 
Theil von Schwaben, über die blauen Spiegel der fieben Seen, 
die man bier überfchaut, und Pie Unficht des nahen Hochgebirges, 
iſt eine der berrlichiten in Baiern. Der 2130 F. hohe Kirchitein 
ift interefjanter für den Geognojten, als den empfindfamen Neifenden ; 
er enthält Schwefels und Vitriolkies. 





Die Poſtſtation Walchenfee ift ein Dorf am gleichnamigen 
See, der rings von Bergen eingefchloffen ift. Er ift an manchen 
Stellen über 80 Klafter tief, und liegt gegen den Kochelfee nach 
genauer Ubmeffung um 564 Linien höher, obgleih in der Grund: 
linie nur 7000 Fuß von einander entfernt. Der Fluß Jachenau 
kömmt aus demfelben, und ergieft fich) oberhalb Tölz in die Sfar. 
Im Sabre 1755, wo Liſſabon durch jenes fürchterliche Erdbeben 
verwüjtet wurde, war auch der Walchenfee zur nämlichen Zeit in 
voller Bewegung. Die Obernach iſt das einzige Waffer, welches 
ihm bejtändig zufließt. Er ernährt eine Menge Fiſche, bejonders 
aber gute Salblinge und Reuken. (Don Mittenwald bis Insbruk 
ſ. den Inhalt.) | 
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Bon Muͤnchen über Weilheim, Murnau, Mittenwald 
nah Insbruk. 


Don München bis Weilheim ſ. S. 52. Wer den Peiffenberg nicht 
befteigen will, wird den EFürzern Weg über die Dörfer Etting, 
Spazenhaufen nah Murnau wählen. Von beiden Drten 
wird ein Spaziergang an den Staffelfee nicht zu viele Zeit 
rauben, Er mißt drei Stunden im Umfange, und hat fieben Inſeln, 
deren größte eine DViertelmeile groß ift. Die vorzüglichften Fifchs 
arten in demfelben find Hechte, Brachfen, Renten, Goldnerflinge 
und Karpfen von. befonderer Güte. Die Uch durchftrömt den See. 
Zu den Zeiten der Agilolfinger wurde das Klofter Staffelfee 
von den Grafen Landfried am See errichtet, im 3. 055 aber von 
den Hunnen zerjtört. — Murnau zählt über taufend Einwohner, 
die fih von Viehzucht und Ackerbau ernähren. Unter den Hands 
werfern machen viele Ölasmaler und Blumenmacher bedeutende 
Geschäfte. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen fich aus: die 
Pfarrkirche, die Frauenkirche, das alte Schloß, die landesherrliche 
Salzniederlage und das Krankenhaus, welches ein Münchener 
Bürger bauen ließ. Im der Gegend des Marktes ift eine Ziegel: 
brennerei; auch Steinfohlen werden gegraben. Die Glashütte 
Kleinafchau, eine halbe Stunde von Murnau, liefert wegen 
Mangel an reinem Duarzfande ein fchlechtes grünes Glas. Der 
dazu benöthigte Sand wird aus der Gegend von Baierberg und 
der zu den Schmelztiegeln benöthigte Thon von Abensberg berbeis 
geführt. — Eſchenlohe an der Loiſach wird durch diefen Fluß 
oft bei ſtarken Regengüßen unter Waffer gefegt. Es gibt bier 
viele Schwefelquellen. Eſchenlohe war ‚in den älteren Zeiten eine 
Graffchaft, und das verfallene Schloß auf dem Berge der Sitz der 
Grafen von Efchenlohe. (Bon Dberau bis Insbruk f. ©. 50.) 


Bon Münden über Wafferburg nad Salzburg. 





Ueber die Dörfer Trudering, Zorneding nach Ebersberg, 
einem Markt, vormals der Sit eines Großprivrats des Maltheier: 
ordend, Den Namen fol Ebersberg erhalten haben von einem 
ungeheuern Eber, den Gieghart von Sempt in der Gegend erlegte. 
In einer Kapelle der jebigen Pfarrkirche fteht ein Grabmal des 
Grafen Ulrich von Ebersberg, ein merkwürdiges Denkmal altbaier: 
fcher Kunft, — Wafferburg, in einem tiefen Kejjel am Inn 
liegend, bat gegen 5000 Einw. Die Lage der Stadt und Umge- 
gend iſt höchft fonderbar und überrafchend, und der hiefige Boden 
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‚dürfte für den Geologen nicht unintereffant fein. Diele halten 
MWafferburg für das Hohodunum der Römer, Wafferburg war 
einft eine eigene Graffchaft, und hat durch Belagerungen im 30jäh— 
rigen Kriege viel gelitten. Die merfwürdigften Gebäude find die 
Pfarrkirche mit einigen Gemälden, die Spitalfirche, die Gruftficche, 
ferner das k. Schloß auf dem Berge, welches die ehmaligen Grafen 
von Wajferburg bewohnten. Chmals war gg ran eine Kreis: 
ftadt, und es find in ihren Mauern mehrere Zufammenkünfte der 
baier. Reichsftände gehalten worden. Um Wafferburg wird viel 
Hopfen gebaut: — Dbing, in deffen Nähe ein Fleiner fifcheeichers 
See bemerfensmwerth ift. — Ultenmarft (600 E.) war ehmals 
ein bedeutender Marftfleden. Es befinden fich fehr viele Waffen:, 
Hufe und Nagelfchmiede bier, deren Fabrifate jehr geachtet find, 
Der Fluß Ulz, der bier die Traum aufnimmt, it ein Ausfluß 
des Chiemfees, und füllt bei Marftl in den Inn. Das Flüfchen 
Traum. ift ſehr fifchreich, und entfteht aus dem Zufammenfluße der 
weißen und rothen Traun bei Siegsdorf. — Stein, Dorf und 
Schloß. Dben am Berge fiedt man noch die Reſte eines alten. 
feften Bergfchloffes, das der durch feine Fehden mit dem Grafen 
von Marleein berühmte Nitteer Hans von Stein bewohnt bat, 
Auch die in der Mitte des Felfens eingehauenen Wohnungen find 
ſehenswerth. — Waging ift ein Marktflecken nahe am Tachenfee, 
deffen Ufer durch mäßige Anhöhen, Waldung und einen gut anges 
bauten Boden angenehm find. (Ueber Salzburg f. Reg.) 





Bon München über Roſenheim, Seebruf, Traunftein 
nah Salzburg. 


Perlach, Peiß, Feldkirchen mit einer Galzniederlage; 
Aibling, Marktflecken, der Gib eines Nentamtes, ohne Zweifel 
das römische Albianum, das an der alten Römerſiraße (vom heu— 
tigen Happing am Jnn bei Rofenheim nach Augsburg) lag. Noch 
heutzutage finden ſich bier alte Mauertrümmer, tiefe Gräben und 
ein Brunnen unmweit der Mangfall in der fogenannten Galgenleite. 
König Ludwig, Kaifer Ludwigs II. Sohn, Hielt hier ein Hofgericht 
im 3. 855, und es follen auch fpäter mehrere Landtäge bier ge: 
halten worden fein. Der Markt bat bei 1000 E., deren ehmaliger 
Wohlſtand fich durch Kriege und Feuersbrünfte fehr vermindert bat. 
Es befinden fich bier fünf Kirchen, in welchen mehrere edle baier'ſche 
Herren begraben liegen. Dom F. Schloß auf dem Hofberge hat 
man cine fchöne Ausficht, Die Fifcherei in dem Flüßchen Glan und 
dem Mangfall iſt nicht unbeträchtlih. Der Mangfall ift der 
Ausfluß des Tegernfees, und richtet oft durch fein Unfchwellen große 
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Berheerungen ar. Don Perladh bis gegen NRofenheim bat man 
Derfuche gemacht, feiner Wuth durch Staketen Einhalt zu thun, 
jedoch vergeblich: Die Gegend ift von feinem Austreten fehr moofig 
und fumpfig, und mit einer Menge Scotten:, Weiderich und Geis 
dengrad (Eriophorum polystuchion) bewachfen. An dem Einfluße 
des Mangfalls in den Inn liegt der Marktflecken Rofenbeim 
mit 1000 E., ein gewerbfamer Drt, der Sig eines Landgerichts, 
Im Anfange diefes Jahrhunderts wurde hieher eine Salzſoole von 
Traunſtein geleitet, wodurch dieſer Ort, fo wie durch den Wein:, 
Getreid:, Kalk: und Mühlſteinhandel, ungemein lebhaft geworden ift. 
Außer dem Marfte befindet fich die einzige Meffingfabrif in Baiern, 
welche 1717 errichtet wurde. Eine Stunde von Rofenheim ift der 
Urfprung der Quelle des außer dem Matkte befindlichen Geſundheits— 
bades, das feine heilfame Wirkung befonders in rheumatifchen und . 
Fontraften Gliederfrankheiten beurfundet. Roſenheim bat fieben 
Kirchen. — Zwifhen Prutting und Endorf, linfs von der 
Straße, liegt ein kleiner See. — Seebruf liegt am Ausfluße 
des Chienfees, der Ulz. Der Chiemfee, der größte in Baiern, 
mißt von Seebruk bis zum Einfluße der Uch die Lünge von 
36,000 baier. Schub, und Bat im Umfang 180,000 b. Sch. oder 
14 Stunden. Unter den vorzüglichen Fifcharten zeichnen fich aus 
Lachfe, Forellen, Nutten ꝛc. Auf dem Ehiemfee find drei Infeln, 
- Herrenwörth, Frauenwörth und die Krautinfel. Herren 
wörth bat feinen Namen von dem darauf jtehenden Klofter Herren: 
Chiemſee, welches Herzog Ihaffilo 782 für Benediftiner ftiftete, in 
neuerer Zeit aber aufgehoben wurde, Die Inſel bat mehrere 
Stunden im Umfang, gut bebaute Uecfer und einen Fleinen Stein: 
Bruch. Sleiner ift die Infel Frauenwörth mit dem SKlofter Frauens 
chiemſee, ein ebmaliges Frauenklofter von demfelben Stifter, Die 
erjte Aebtiffin war eine Tochter Kaifer Ludwigs II., deren Gebeine 
noch in einem zinnernen Sarge aufbewahrt werden. Die Einwoh—⸗ 
ner des Dörfchens find meiftentheils Fifcher. Zwiſchen diefen bei— 
den Inſeln liegt die Fleine Krautinfel, die von den Gemüfegärten 
ihren Namen erbielt. Der See verfchafft den 35 umliegenden Drts 
fhaften auf vielerlei Urter Nahrung; Fifchhandel, Scefahrt, Dieb: 
zucht, Erzeugung des Nübfamens, Obſthandel find die Geſchäfte der 
Bewohner, Die Fruchtbarkeit der Ehen und die ebeliche Treue fol 
die Uferbewohner auszeichnen, — Erlftätt, Traunſtein an der 
Traun (f. Reg), eine Stadt, der Sitz eines Landgerichts, mit 
3000 E. Die merfiwürdigften Gebäude von Traunitein find das 
Schloß, die Pfarrkirche, das Schaumburger »Schlößchen, das Rath— 
haus und die k. Salinengebäude außer der Stadt. Herzog Maris 
milian, nachheriger Ehurfürft, ließ die Soole von Reichenhall nach 
Traunftein leiten. Die Stadt hat zwei Haupttbore und eine Vor: 
ftadt hart an der Traum, In dem Landgerichtsbezirfe verfertigt 
man viele Leinwand, befonders in dem zwifchen Traunjtein und der 
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Traun liegenden Au, Hier befindet fih auch naͤchſt dem Salinen: 
gebäude eine im I. 1629 errichtete Kapelle. Das. zu den Salz⸗ 
arbeiten nöthige Holz wird auf der Traun, die aus dem Farden- 
fee entfpringt, aus dem Gebirge nach Traunftein getriftet. Yeis 
fendorf mit einem Bräuhaus und einem Eiſenhammer. (Ueber 
Salzburg |. Regiiter,) 





Bon Münden und Salzburg nach Bergtesgaben 


a, Don München bis Altenmarkt (ſ. S. 89), von Yitenmarkt bis 
Traunftein Fümmt nichts Merkwürdiges vor. Ueber Traunftein 
f. die vorige Route. Von Traunftein nach Siegsdorf (in deffen 
Nähe ein Eifenwerk, Udelbolzen und Bergen merfwirdig find. 
Unweit Inzell ijt der Raufchenberg mit einem ſehenswerthen 
Bergbau, (ſ. unten), Inzell nah Reichenhall läuft die Ötraße 
immer unfern von der rothen Traun. Reichenhall ift eine Stade 
mit. 53000 E., liegt am Fuß eines falzreichen. Flößgebirges, und ift 
wegen feines Salinenweſens berühmt. : Die Salzquellen brechen 
faft mitten in der Stadt hervor, und find mit einem fchönen Bruns 
nenhaus bedeckt, Man zähle 50 folcher Quellen, und die reichhals 
tigfte nennt man die Ouadenquelle, welche 25 Prozent enthält. 
Durch lange Röhren werden die Quellen unter der Erde fort bis 
an einen Ort geleitet, ıwo die Soole mitteljt eines Pumpwerkes 
18 Fuß hob binaufgetrieben wird. Die biezu benügte füße Quelle 
und das überjlüßige falzige Waſſer werden mitteljt eines gemauerten 
Kanals unter der Stadt eine halbe Stunde weit abgeleitet. Dan 
Fann darin unter der Erde in einem Kahne fahren, da das Waſſer 
3,—4 Fuß tief iſt. Zu diefer unteriedifchen Schiffahrt ſteigt man 
ducch einen Thurm tief hinunter bis zur Quelle der Soole. ‚Die 
Art und Weife, wie man das Salz aus dem Waffer gewinnt, kann 
man an Det und Stelle fich. deutlich erflären laſſen. — Die Salz— 
werfe in Reichenhall find ſchon fehr alt, Im Tten Jahrhundert 
war Neichenball fchon bewohnt, und ed gab fihon ein Pinting und 
ein Hal, wo die Menfchen vom Mai bis zum Feite St. Martin 
hin ununterbrochen befchäftiget waren, Salzwafjer zu fchöpfen und 
zu fieden, Marimilian 1. ließ in fpäterer Zeit einen Theil der 
Soole nah Traunstein leiten durch Hans Reifenftuhl, einen baieri— 
fhen Zimmermann, Außer dem Galzbrunnens, Sud: und Gradir: 
haus, und den beiden Scheibenfünften, welche die Soole in die - 
Sudpfanue bringen, bat Neichenhalf nichts Merkwürdiges. Zenfeits 
der Stadt verengen der Karlftein und Kirchberg das Thal, und 
tragen Ruinen aus dem Zeitalter der Welfen und Gibelinen, — 
Entweder von Juzell oder von Reichenhall Fann eine Exkurſion nach 
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dem Dorfe Rauſchenberg und dem danächſt befindlichen Bergbau 
‚ gemacht werden. Im Bleibergwerfe am Raufchenberg bricht derber 
Dleiglanz, weißer und bräunlicher-Galmei, Die Bleierze, die nicht 
an bie Töpfer zur, Ölafur irdener Gefäße verkauft werden Fönnen, 
verfchmilze man auf Blei, Die äAlteften Nachrichten von dieſem 
Bergwerke findet man 1585. Man zählt 72 Stollen in dem Berge, 
Das Blei kömmt faſt nie Eriftalifict vor, und fein Silbergehalt ift 
nur drei Quentchen, Auch Zink wird bier gefunden und zwar als 
Salmei und braune Blende, Unter den Steinarten ift befonders 
der Kalkſpath bemerfenswerth, welcher oft Eriftalifirt und durchfich- 
tig if. — Don bier gelangt man über Biſchofswieſen nach 
Berchtesgaden. (Berchtesgaden ſ. weiter unten). 

b. Don Salzburg ſüdwärts und nur eine Meile fern von 
der Hauptftadt eröffnet fich zwifchen dem Untersberg und dem hoben 
Göhl ein fchmales Seitenthal, durch welches: die Albe ſtrömt, und 
die Straße in das Ländchen Berchtesgaden führt. Man erblickt 
nicht ferne von dem großen Dorfe Grödig das einfame St. Leon: 
hart, daß Schloß Sartenau und bald darauf den Pag am bangen: 
den Stein undden am Thurm. Schellenberg liegt eine Stunde 
vom Thurm an dem Geſtade der Albe. Diefer Strom, welcher in 
ber Mitte des Marktes eine rafche Küümmnung macht, wird dem 
Drte oft gefährlich, Schellenberg iſt wie Hallein eine alte Stätte 
der Halloren. Beide Drte verdanken ihre Entftehung den Salinen 
von Tuval. Um 27. März 1830, Morgens gegen 8 Uhr, trennte fich 
unterhalb dem Markte Schellenberg ein Theil von dem Berge Glo cd, 
und fchob ſich von feiner früheren Stelle auf 50 Schritte den Berg 
herab, wodurch das dort vorbeifließende Waller gefperrt wurde, 
Die Länge diefes Bergfalles beträgt vom Thale den Berg aufwärts 
900 Schritte, in der Breite beiläufig 100. Verunglückt ijt niemand 
bei diefem Creigniße, allein es fteht zu befürchten, daß der Berg 
fih mit der Zeit znm Zweitenmale berabgeben Fönne, wodurch das 
Waſſer gefperrt und der Markt Scheflenberg überſchwemmt wer⸗ 
den würde. 

Berchtesgaden, von mehr als 3000 Menſchen bewohnt, 
liegt auf einer Anhöhe, deren Fuß von der Albe beſpühlt wird. 
(Die Albe kömmt aus dem Königsſee, und richtet auf ihrem Lauſe 
nach Salzburg viele Verwüſtungen an.) Im Hintergrunde erſcheint 
der alte Rieſe des Landes, der hohe Watzmann mit feinen Hörnern. 
Den Flecken zeichnen zwei Kiechen, das SKlofter am Anger und das 
regulirte Chorftift mit der Reſidenz feiner Pröbfte aus. Er ift der 
Sitz eines Landgerichts, Salinen: Dberinfpeftoratd und einer Poft: 
Erpedition. Cine Viertelftunde vom Markte ift, der Eingang in 
das Salzbergiver? am fogenannten Liebfrauenberge, welcher drei 
Hauptjtollen bat, Zur Befichtigung der Salinen ift ein Erlaubnißs 
fhein des Dberamtes notbivendig. In dem Salzbergwerke kommt 
viel Steinfalz vor, das meifte Salz wird aber aus den fogenanuten 
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Sinkwerken gewonnen, die man mit ſüßem Waſſer anfüllen läßt, 
und dann, geſchwängert von dem in der lockern Erde enthaltenen Salze, 
herauspumpt und verſiedet. Dieſes geſchieht zum Theil auf den 
bei Berchtesgaden befindlichen Salzpfannen Fronreit, oder in 
dem Markte Schellenberg. Solche Sinkwerke werden dann aus— 
gelekt geheißen, und es bildet fi) an den Wänden eine kriſtalliſirte 
Krujte, die, bei gehöriger Beleuchtung einen impofanten Anblick ge: | 
währt. Ungemein wichtig für die Salinen zu Reichenhall, Traun: 
ftein und Rofenheim ift die in den Jahren 1816, 1817 neu anges 
Jegte Soolenleitung von Berchtesgaden nad Reichenhall, nachdem 
ſchon in den Jahren 1808 und 1809 die Leitung von Reichenhall 
nach Traunftein verftärkft und mit neuen Hebemafchinen verfehen, 
auch bis NRofenheim verlängert worden iſt. Dieß gefchiebt durch 
eine 101,700 Fuß lange Röhrenreihe, wovon 5740 3. aus Gußeifen 
beiteben. . Um die Soole auf höhere Punkte zu bringen, find drei 
Druckwerfe, doppelt wirkende und zwei einfache Reichenbach'ſche 
Waſſerſäulen-Maſchinen erbaut, wovon die Fleinere nahe bei der 
Grube von Berchtesgaden, die größere eine Meile vom Marfte 
gegen Reichenhall zu Illſang fich befinde. — Berchtesgaden ift in 
ganz Deutichland befannt wegen der hier verfertigten Quinfaillerie, 
womit Augsburg und Nürnberg einen weit verbreiteten Handel 
treiben, Die biee erzeugten Produkte werden nach England und 
Spanien, ja fogar nach Amerika und Dftindien verfandt, 

Die Stiftung der ehmaligen fürjtlichen Probjtei Berchtesgaden 
fällt in das erjte Dezennium des 12ten Jahrhunderts. Cine edle 
Witte, Irmengard Gräfin von Sulzbach, ift die Stifterin derſelben. 

Das ehmalige Fürſtenthum Berchtesgäden hat einen Flächen— 
raum von acht geographifchen Quadratmeilen mit faſt 10,000 E., 
und Fann- auf der Spitze des lintersberges, der feitte nördliche 
Grenze bildet, vollfommen überfehen werden, Von diefem Bezirke 
nehmen Feljenalpen und Gebirge beinahe drei Viertheile ein, und 
der Ueberrejt ijt zwifchen Seen und Waldungen getheilt. Der urs 
bare Boden macht nicht viel mehr als eine halbe Duadratmeile aus, 
Die Gebirge, welche das Gebiet umjchliegen, find meijt Kalk, und 
erreichen im Göhl ihre böchite Höhe von 7800 8. über dem Meere. 
Die Gewäſſer find durchgängig tobende Wildbähe. Der Schrei— 
bach, welcher, ehe er ſich nah in den Königsfee ftürzt, einen Felfen 
durchbrochen und über fich eine natürliche Brücke geftaltet bat, ver: 
liert fih ober der Triftklaufe gänzlich, und Fommt ungefähr 400 
Schritte davon wieder aus der Erde hervor. Die Schabacdhe, 
dee Windbach und andere Wildbäche ſtehen Monate lang ganz 
ausgetrocnet. Der Eisbach verfiegt, ehe cr den Königsjee er: 
reicht. Das Gebiet von Berchtesgaden enthält die Quellen vieler 
Flüße, unter welchen die Albe oder Uchen ver beträchtfichite iſt, 
und ſechs Seen. Der, Uderbau ijt unbedeutend, Viehzucht und 
Alpen » Wirthfchaft ergiebig. Wild it häufig darunter ; Luchſe, 


l 
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Gemſen *), Zifchottern u. f. w. Man treibt eitige Bienenzucht, 
dad Hauptproduft iſt aber Salz, deſſen jährliche Ausbeute auf 
152,400 Zeutner berechnet ijt. 


Bon Berchtesgaden kann man mehrere Ausflüge auf die Ges 


birge ‚unternehmen, und wird fi) befonderd am Königsfee, Waps 
mann und in der Ramfan für die Mühe reichlich belohnt. finden. 
In 13 Stunden gelangt man zu dem 28—106 Klafter tiefen. Bars 
tHolomänd = oder Königsſee. Der Fall des Königsbacdhes 


ſtürzt vom Öftlichen Ufer über 400 Klafter Höhe in den See hinab. 


Man findet auch bier eine Fleine Schlucht, welcher ein Bürger 
Berchteögadensd das Anſehen eines englifchen Parks gab. In dem 
Zagdihloße St. Bartbolomä wird man gaftfreundlich aufgenom: 
men. Höchit ſehenswerth ift der nur 1 Stunde entfernte Gletfcher 
die Eiskapelle, welche fih in einer Seehöhe von Faum 2500 F. (?) 
befindet. Von Bartholomä erftreckt fich der See + Stunde noch 
füdlih bis an die Alpe Sallet. Auf der Fahrt dahin fieht man 


auf der wejtlichen Geite, aus dem Thale, das der Hachelkopf mit 


dem zirbelbeiwachfenen Simetberg bildet, den wafferreichen Schrain: 
bach herabſtürzen, der eine Schleuße wie der Königsbach hat. 
Auf der öftlihen Seite füllt von der Kaunerwand dad Waffer in 
bünnen Zäden, und bildet einen Staubbach. Eine ſchmale Landenge, 
die man in.zehn Minuten überfchreitet, trennt den Königsfee vom 
O berſee, der 3 Stunde lang, etwas weniger breit und 150 5. tief ift. 
Hohe, fast fenfrechte Kalkwände ftehen flare umher, und von einer 
feltenen Höhe flürzt, im Hintergrunde der Alpe Fifchunfl, der 
Röth'sbach im marmornen Beete und verfiegt. Ein mühelohnen> 
der Pfad führt im Süden des Konigsfees über die Sagereckerwand 
zu zwei andern Seen mit gleichnamigen Alpen, dem Grünfee und 


dem Höheren Zuntenfee, der von dem erften durch eine Berg: 


waud gefihieden ijt und in denfelben abfließt, Beide find Pleiner, 


als der Oberſee, und von fleilen Klippen eingefchloffen ; erfterer, 


der von Pöftlichen Salblingen wimmelt, ijt drei, lepterer vier Stun: 
den von dem Königsfee entfernt. 


Ausflug aufden Wagmann, 
Der ungeheure Berg Watzmann, 8250 Fuß über das mittellän« 


bifche Meer erhaben, ſteigt mit feinen zwei Hörnern, welche unge . 


beuren Thürmen gleichen, aus dem Königsfee zu den Wolken auf, 


Die beiden Hörner fcheidet ein fcharfer, zaciger Kamm, die Scharte - 


genanut, worauf ewiger Schnee ſtarrt. Das größere Horn theilt 
fib wieder in zwei Spiken, wovon die füdliche höhere erſt 1801 
durch ben verwegenen Bergfteiger Herren Stainig erfliegen wurde, 





*) Se. Maj. der König von Baiern halten hier im Sommer öfters 
Semfenjagden. £ 
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Auf der öftlihen Spike des Berges ſteht die rothe Kapelle, die 
nicht viel mehr als ein Opferſtock mit einem Frauenbilde ift, und 
von den Alpen in der Pfalz, die 4—5 Stunden von Berchtesgaden 
entfernt find, in drei Stunden erreicht werden kann. Die Augficht 
ift unendlich erhaben. Man fchaut ſüdwärts über lange Dergreipen 
bis zum Wisbachhorn Hin, und nord- und weſtwärts auf die we 
uns und Donauländer hinab. 


Ausflug über. Ramſau zum Taubenſee, Hinterſee und 
in das Wimbachthal. 


Durch eine lange waldige Bergſchlucht koͤmmt man in zwei 
- Stunden nach Ramſau, einem aus zerſtreuten Häuſern beſtehenden 
Dorfe, und von hier neben der nahe ober Ramſau gelegenen Wall: 
fahrtskirche am Kunterweg, in das ſchöne Thal Taubenſee, nach 
einem eine Viertelſtunde langen See benannt. Der untere Weg 
führt von Ramſau der Ache entgegen, neben dem 4 Stunde langen 
und 15 SKlafter tiefen Hinterfee, unter dem Müpljturzborne, in 
einer öden Steppe zur Engelwache, am Fuße des Hirſchbühels, 
dann über diefen Berg nach dem falzburgifhen Weißbach, 4% 
Stunden entfernt, Wer die Schäferwelt Berchtesgadens zu durch⸗ 
ſtreifen wünſcht, kann von Hirſchbühel aus die zwei Stunden ent: 
fernten berrlicyen Alpen von Kalteubrunn und von Diesbad) befuchen. 

Von Ramfau zieht fih ein Seitenthal zwifchen dem Watzmann und 
hoben Steiyberg drei Stunden lang gegen Süden fort, Ddiefes iſt 
das öde Wimpachthal, einft wegen des bier häufig PDEORIUHRENER 
Hochwildes der Thiergarten genannt. 





* 


Seitenweg von Muͤnchen uͤber Roſenheim, Aſchau 
SEN, Bergen nah Reichenhall und 
Berchtesgaden, 


Don München bis Rofenbeim f. S. 60. Bon Hier gebt ein 
Seitenweg nad Fraßdorf und Afchau, einem Schloß und Pfarr: 
‚dorf im Prienthal in einer gebirgigen Gegend. Das bier befindliche 
Eiſenwerk iſt fehr beträchtlich, und verdient gefehen zu werden, 
Die Eifengruben an dem Kampen wurden fihon in den ältejten 
Zeiten bearbeitet, vernachläßigt und 1513 wieder aufgebrochen, — 
Marquartitein iſt ein unbedeutender Ort und Schloß ,. welches 
von einem Nitter von Hobenjtein erbaut worden ift. Don bier 
Faun man einen Uusflug nach Keffen in einer wildfchönen Gegend 
unternehmen. In der Nähe ift Weffen mit einem Waffenhammer. 
Bergen, wegen feiner Bergwerke berühmt, welche fait gleichzeitig 
mit jenen von Afıhau eröffnet wurden. Das Eifenerz wird aus 
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dem drei Stunden. entfernten Sreffenberge bei Siegsdorf 
gewonnen und hier gefchinofzen, Es waren fchon im 1Tten Jahr— 
bundert zwei Hochöfen zu Bergen, als aber im öfterreichifchen Kriege 
1705 das ganze Werk abgebrannt und zerftört worden war, fo 
wurde nachmals nur ein einziger wieder erbaut. Erft 1754 wurde 
auch der zweite Hochofen errichtet. — Udelbolzen, ein merfwür: 
diged Öefundheitsbad, wird man auf dem Wege nach Siegsdorf 
nicht unbefucht laffen. Es Ilegt auf einem waldigen Berge, Deei 
Quellen treten hier neben einander hervor, und alle drei follen ver; 
fchiedene mineralifche Beſtandtheile mit. fich führen. Die eine wird 
der Schwefel-, die zweite der Salpeter- und. die dritte der Alaun⸗ 
brunnen genannt. Es iſt aber von dem allen in den Quellen nichts 
vorhanden, ſondern etwas Luftſäure, Kalk: und Thonerde, nebſt einem 
geringen Eiſengehalte. Doch iſt die Heilkraft dieſes Bades unbe— 
ſtreitbar, und ſchon die Gemalin Karl Albrechts, nachmaligen Kai- 
ſers, bediente ſich dieſes Bades. Das Bad hat dieſelben Bejtands 
theile als jenes zu Gaſtein, nur eine geringere Temperatur. Wenn 
die Duelle aber zwei Stunden geſotten und dann auf 26 Grade 
wieder abgekühlt wird, fell fie diefelben Wirkungen hervorbringen, 
Bon Siegsdorf nach Berchtesgaden f. ©, 62 





Bon Münden über Burghaufen nah Salzburg. 





Wer ein Freund der Gefchichte und thatenreicher Gegenden ift, 
und fünf Stationen Umweg nicht ſcheuet, dem empfiehlt man 
folgende Route : j | 

Man fährt über die beiden Iſarbrücken nach dem Dörfchen 
Rein, und an dem Wirthshauſe von Sallendorf vorüber nad 
Parsdorf (Pot). Wenn man aus einer Nefidenz kömmt, vers 
mögen Eleine Orte, wie Heiligenfreuz, Niederried, Schma— 
bamweng, Forſtinding, Oberfteinering, Unzing und Neu— 
faben, in deffen Nähe ein k. Forſt ift, die Blicke wenig auf fich 
zu ziehen, Mit ganz andern Gefühlen naht man dem Drte Ho: 
benlinden (eine Poft), wo im 9. 1800 Moreau fiegte. Durch 
den großen HohenlindnersForft Fommt man über Pirkl, 
Straßmader, Wimmer nach der getreidereichen Cbene des 
Marktes Baierifch: Haag (eine Poſt). Auf ven Höhen des k. 
Schloſſes überfieht man die ganze baierijche Gebirgsfette von Salz: 
‚burg bis in das Algäu. In dem eine Viertelftunde entfernt liegen: 
den Filial-Kirchhofe, find die prächtigen marmornen Grabmäler. der 
Grafen von Haag fehenswerth. Klofter Ramfan fiegt in einem 
angenehmen Thale. Die Straße führt an einer Kapelle vorüber, 
die nach dem Plane der Kirche zu Loretto erbauet it, Den Ram⸗ 
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ſauberg hinab kommt man nach Thambach und über den Hauen— 
berg nach Ampfing (13 Poſt), einem Dorfe, wo im Jahre 1322 
die berühmte Schlacht zwiſchen Zriederich (dem Schönen) von 
Defterreih und Ludwig von Baiern geliefert. wurde, in 
welher Shweppermann der Held des Tages war. Friede: 
rich ftand mit feinem Heere dem SKaifer Ludwig bei Ampfing 
gegenüber. Dort dehnten fi) die Öezelte und Lager unüberjehbar 
aus, bier fammelten ſich die Paniere Baiernd und Böhmeng um 
Ludwig. "Eines Tages ritten zu dein Öezelte Friederichd 23 Nitter, 
alle in fchneeweißen Waffenröcken mit gefchloffenen Helmen und 
Schilden, die fih durch Fein Zeichen unterfchieden, Als fie die 
Helme vor dem erflaunten Herzoge öffneten, erkannte er an Ihnen 
die Edlen von Trautmannsdorf, an ihrer Spige den Greis 
Albert, der fihon in mehr als 50 Gefechten für drei Negenten 
Defterreichd gefämpft hatte. Vier feinee Söhne, Leopold, Kon: 
rad, Harrand und Hektor, dann die andern Söhne und Enkel 
jener Trautmannsdorfer, die für Rudolph gegen Dttofar fielen, neigten 
ebrfurchtsvol ihre Ranzen vor dem erfreuten Herzoge. Diefer 
wählte die Zünglinge zur Leibwadhe und den alten ritterlichen Als 
bert zum Hauptinanne. Der 23. September 1322 erfchien endlich, 
der für Baiern entfchied. Don allen Geiten umrungen, Fämpfte 
Friederich mit wenigen Edlen, die noch nicht durch das Schwert 
der Baiern fielen. »Trautmannsdorfer! denft an Eure Väter auf 
dem Marchfelde*, rief Albert feinen Zünglingen zu, „und rettet 
euren Fürſten.“ Und die 23 Edlen nehmen den Herzog in ihre 
Mitte. Auf ihn, der, in der Nüftung glänzend, Lanzen und Schwer— 
ter der Baiern gegen fi) lockte, drangen fie, nachdem der Sieg 
für Ludwig entjchieden war, um fo mutbhiger ein, Viele Traut— 
mannsdorfer fürzten nach und nad) getödtet von den Pferden. 
Albert jah es mit Schmerz. Arch fielen jezt zwei feinee Söhne, 
Leopold und Konrad, Er kämpfte noch mit wenigen feines 
Gefchlehtd neben dem Herzog. Auch er ſank jezt, nachdem ein 
Schwertjtreih feine Silberhaare mit Blut fürbte, ‚Halb todt vom 
Pferde. Keine Trautmannsdorfer waren mehr übrig; Alle erlagen 
der Tapferkeit der Baiern, bis auf Hektor und Harrand. Da 
durchhohrte ein fränfifcher Ritter das Pferd des Herzogs. Heftor 
fprang vom Pferde, um es feinem Zürften zu geben. In dieſem 
Momente, wo nichts mehr dem Siege Ludwigs widerjtehen Eonnte, 
traf ein Kolbenfchlag auch diefen Jüngling, der ihn zu Boden warf. 
Aus dem Gedränge der fechtenden baierifchen Nitter, die Feinen 
Wideritand mehr Fannten, ftürzte fiih der Edle von Rindsmaul 
auf den Herzog von Defterreich und nahm ihn gefangen, Der ein— 
zige Harrand, duch das Kampfgewühl von feinem Fürften ges 
treunt, rettete fih. Die Schlacht, weldhe ewig in der Gefchichte 
file beide Theile glängen wird, verjtummte. Cine Eleine Kirche wölbte 
fi) bald über die Öebeine der gebliebenen Trautmannsdorfer, welche 
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für Oeſterreich das, was die Abensberger für Baiern waren. 
Zum Andenken dieſes Sieges wurde die Kirche Wimpaſing erbaut 


und ein Gemälde dieſer Schlacht aufgeſtellt. Ampfing liegt nicht 


ferne vom Inn in einer gebirgigen Gegend, Cine Eleine Stunde 
binter diefem Drte überfegt man den Inn mitteljt einer Brücke 
bei dem Städtchen Mühldorf, wovon obige Schlacht den Namen 
erhielt. Dieſes Städtchen liegt etwas tief. In der Umgegend wird 
viel Hopfen und Gemüſe gebaut; auch ift die Schiffahrt bier fehr 
lebhaft. Man Fommt nun in eine der fchöniten Gegenden Baierns, 
nah Altötting (14 Poften). Altötting iſt ein fchönes, großes 


Pfarrdorf mit 154 Häufern, mehr ald 1400 Seelen, dem Siß des 


Landgericht und einer Pofterpedition. Es werden hier viele Ge: 
werbe getrieben, beſonders Brantiweinbrennerei. Sehenswerth find 
die heil. Kapelle, die Grabmäler. Generals Tilly und einiger fürft: 
licher Perfonen, die ehmalige Stifts:, jest Pfarrfirche, jene der eh— 


maligen Malthefer u. f. f. Ferner find bier eine weibliche Erzies 


Hungs s Unftalt, deren Sorge auch ein Urmen : Müdchenhaus anvers 
traut iſt, und ein ſtark befuchter Jahrmarft. Die wunderthätige 
Maria wird bier ſehr ſtark befucht. Die Stadt Neudtting ift nur 
eine Dierteljtunde von dem Dorfe entfernt, und hat gegen 2000 E., 
welche fih von Ackerbau, Viehzucht und Bierbrauereien ernähren, 
Es führe bier eine Brüce über den Inn. — Burgbaufen if 
eine alte anſehnliche Stadt mit beinahe 2500 E., einem Schloße, 
dem Sitz eines Landgerichts, Forſt-, Nents und Oberzolamts, und 
einer Pofterpedition. Die Stadt ijt ganz mit Bergen umfchloffen. 
Es herrſcht bier viel Gemwerbsileiß und ein großer Verfehr mit 
Halleiner Salz, welches hier eine bedeutende Niederlage hat, er: 
ner befinden fich bier ein weibliches Erziehungsbaus, eine Realfchule, 


ein Bruderhaus für arme Dienjtboten, eine Ölockengieferei, eine 
Almofenfajfa, herzogl. Georgianifhe Stiftung fir Unglücliche jeder 


Urt. In dem Gtrafarbeitsbaufe dafelbft werden Feuereimer aus 
Stroh verfertige und mit einem Sitte ıwafferdicht gemacht. Don 
Burghaufen bis Salzburg ift nichts Merkwürdiges. (Ueber Salz: 
burg ſ. Reg.) 


| Ir. oo. 
Reiſe auf der Iſar und Donau nach Wien. 





Die ar entfpringt in Tirol unter 27° 22’ Br. auf dem Heiz 
fenfopf, betritt unterhalb Scharnis dad Königreih Baiern, wird 
bei Mittenwald für Zlöße ſchiffbar. Die Zlöße, die einzigen Faber: 
zeuge mit welchen die far befchifft werden kann, find gewöhnlich 
aus 14 bis 15 Bäumen zufammengefest. Bon Münden fahren 
die bürgerlichen Floßmeifter ale Montage mit dem DrdinarisFloß 
nach Wien, bi wohin die Perfon für einen Plab außer der Hütte 
3 fl., in der Hütte 6 fl. bezahlt. Im Dberbaiern ift die Sfar 
ein reiffender Bergſtrom und bat ein breites, jteiniges Bett, 
in Unterbaiern wird ihr Lauf Bingegen gemäßigter. Ihr Ges 
fäl beträgt auf 1000 Schub 16 Zoll. Sie führt Goldſand, 
(der Ertrag der Goldwäfcherei war binnen 12 Jahren 1273 Kronen,) 
und ift fehr reich an Fifchen, mworunter Barben, Hechte, Karpfen 
und Huchen. — Die Fahrt auf der Iſar in die Donau bat durch» 
aus nichts Angenehmes, und erft die pittoresfen Ufer der Donau 
entfchädigen.den Keifenden für die Cinförmigkeit der Ifarumgebuns 
gen. Merkivürdige Ortfchaften an der far auf der Strecke von 
München bis an die Mündung in die Donau: Freifing, eine Stadt 
von 6000 Einwohnern am Einfluß der Moſach. Sie liegt an zwei 
Bergen von welchen man die berrlichfte Ausficht nach Salzburg, in 
die Graffchaft Werdenfels, nach Tirol in die alflgäuifchen Gebirge, 
in die füdlichen Ebenen Baierns und nad) München genießt. Auf 
einem Ddiefer Berge jtehen das Schloß und die Domkirche mit vie: 
len Runftgemälden und einer Gruft, auf dem andern Berge, wel— 
cher gegen Ubend liegt, ſteht die ehemalige Abtei Weihenſtephan, 
wo jest ein Taubftummen:Inftitut if. Moosburg, eine alte 
Stadt 13 Stunden von München mit 1560 Einwohner die fich 
größtentheils von bürgerlichen Gewerben, Feldbau und Viehzucht 
ernähren. In der Nähe liegt das Schloß Iſareck, wo die Umper 
in die Sfar fällt. Bis Moosburg reicht das lange Erdinger: 
moos am rechten Ufer der far, 

Landshut, eine der fchönjten und angenehmften Städte des 
Königreichs Baiern, in einer reizenden Gegend au der Iſar, bat 
mit ihren 2 Vorftädten, 1,100 Häufer und 8,000 Einwohner. Uns 
ter den Gebäuden in der Stadt zeichnen fi) aus, das Refidenzs 
gebäude in der Altftadt, das Landfchaftshaus, das Rathhaus, bie 
Wohnung des Landeichters, das große Hofpital, die St. Martins: 
kirche mit ihrem 456 Schuhe hoben Thurme, mehrere Klofterge: 


* 
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bäude und andere. Die von Ingolſtadt hieher verlegte Univerſität 
(1800) befindet fich gegenwärtig in München. In Landshut wer: 
den die Bierbrauerei und Strumpfwirkerei lebhaft betrieben, auch 
giebt es viele Stärkmacher. Die Gärtnerei und der Obſtbau find 
im Flor, auch wird Wein gebaut. Auf der Anhöhe nächft dem 
alten Bergfchloße Traufnig, dicht an der Stadt, wo man eine 
entzückende Ausficht genießt, find Anlagen, zum praftifchen Unter: 
richte in der Oekonomie und Forftiwiffenfchaft beftimmt. Dingol: 
fing, eine alte Stadt mit ohngefähe 340 Häufern, 1,524 Ein: 
wohnern, 2 Spitälern und dem Sitz eines Nentamtes, hat bedeutenden 
Feldbau, ftarfe Viehzucht und Brauerei. — Landau hat 1300 
Einwohner ift der Sitz eines Landgerihtd, Nentamts, und einer 
Pofterpedition, bat guten Feldbau und Viehzucht. — Der Marft 
Plattling mit 1,700 Einwohner wurde im legten Kriege hart 
mitgenommen. Hier werden die Eleinen Iſarflöße in einen großen 
Bloß vereinigt. Unter dem befannten Wallfadrtsort Deggendorf 
fänt die far endlich ih die Donau, — Die Donau”), der Ziter 
der. alten Welt, entipringt aus dem Zufammenfluße der Berge und 
Brigach, und minder fih in vier Armen in das fchwarze Meer, aus. 
Sie iſt in bijtorifcher Beziehung als die nördliche Grenze ded alten 
Norifums, eben fo merfiwürdig als durch Handel und Schiffahrt 
auf ihr in der neueften Zeit. Merfwürdige Drtfchaften an ihren 
Ufern auf der Strecke von bier bis Wien find: Niederalteih 
mit 1,103 Einwohnern und einem Benediktinerklofter, welches von 
Uttilo II., der hier begraben fein fol, an der Stelle eines Deui: 
denhaines auf Fürbitte des heiligen Pirminius im Sabre 731 oder 
741 geftiftet wurde. Diefes Klofter iſt wegen der vielen Heiligen 
die bier lebten eben fo berühmt als &t. Emeran wegen der Ge— 
lehrten. Im Sabre 1282 empörten fich die Mönche bier wider ihren 
Abt, ‚der ein Dpfer ihrer Muth wurde, Citte halbe Stunde land— 
einmärts von Niederalteich. liegt der Marft Hengersberg, bloß 
wegen feiner Viehmärkte und Dbitbandel befannt. Die Donau 
floß einjt dicht an diefem Marfte vorüber, und Konrad landete bier 
mit feinem Kreuzzuge im Jahre 1030. 
, Dfterbofen mit 124 Häufer und 840 Einwohnern, die castra 
petrensia der Römer, ein Städtchen, dem Herzog Heinrich im 
Jahre 1105 und Herzog Dtto im Sabre 1255 große Freiheiten er: 
theilte. Es war eine aula regia die von den Hunnen zerftört 
wurde, die aber fpäter an einem Dfterfonntage eine große Nieder: 
lage erlitten, und fo dem Städtchen zu feinem Wapen, einem 
Dfterlamm verhalfen. Dfterhofen litt viel in alten und neuen Krie— 
gen. "Das auf der Dfterwiefe befindliche Klofter ftiftete Uttilo zum 


*) lleber die Donau Bu die Fahrt auf derſelben bis Preßburg, fiche 
»Grof, Reifetafhenbudh für Donaufahrer. Mit Kupfern und ei⸗ 
ner Donaukarte. Wien bei Anton Doll 1850.« 
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Andenken der bier fiegreich verfochtenen Schlacht mit den Hunnen ; 
doch fchon im Jahre 765 rächten diefe Barbaren ihre Schmach, inz 
dem fie ed der Erde gleich machten. Im Jahre 1786 wurde das 
Klofter aufgehoben. Herzog Heinrich IV. fol bier ınit feinee Ges 
malin Luitgarde begraben liegen. Auf der Dfterwiefe hat man 
Knochen und Metallſtücke gefunden, | Ä 

Winzer, 102 Häufer und 1,141 Einwohner, mit den Ruie 
nen des Schloßes Hochiwinzer von den Trenk'ſchen Panduren im 
Sabre 1740 zerftört. — Um Flinſchbach, welches in Jahre 1230 
die Grafen von Bogen erbauten, iſt ein Kalfjlög, in dem man Icht⸗ 
Booliten findet, Hofkirchen bewohnten die Grafen won Drtenburg 
um das Jahre 1370. Kin fonderbares Necht diefer Herren, Räuber 
war die Grundruhr, vermög welcher jedes Schiff, welches in ihrem 
Bereiche an eine Sandbank oder an's Ufer flieg, den NRaubrittern 
als rechtmäßiges Gut anheim. gefallen war, 

Kinzing mit 1,265 Einwohnern. Die römifchen castra Quin- 
tana an dem kleinen Bach Kinzing. Gt. Severin lebte bier einige 
Zeit und bemübte fich durch Wunder die römijchen Vorpoften, die 
bier gegen die Deutſchen aufgeftellt waren, zum Chriſtenthum zu 
befehren. Seinen Freund Sylvin, der bier ftarb, erweckte er 
wieder zum Leben. Noch jest findet man zumeilen römiſche 
Münzen und Steine, und an dem Ufer der Donau fteht noch rös 
mifches Gemäuer eines Walles. | £ 

Pleinting mit 1,391 Einwohnern, wurde durch die Schweden 
verheert. Gegenüber am linfen Ufer wurde noch im vorigen Jabrs 
hundert Wein gebaut, Hildgardsberg, eines der fchönften 
Schlößer an der Donau im Sabre 1356 ein Raubſchloß. 

Vilshofen, (2,660 Einwohner und 238 Häufer.) Die villa 
quintanica am Vilsfluße, der alten Quintanica, wurde erjt von 
Napoto, Grafen von Ortenburg mit Wällen umgeben und zur Stadt 
erhoben. In den ältern und neueften Kriegen litt Vilshofen gleich 
andern Städten an der Donau, und der Schaden, der daraus den 
Einwohnern erwuchd, wurde noch durch bedeutende Ueberfchiwent: 
mungen vergrößert. Die Kolegiatskfirche ftiftete und erbaute 1367 
ein eiferfüchtiger Ritter Heinrich Tufchl mit feinem Sohne Schwei- 
chart, weil er feine treulofe Chehälfte lebendig einmauern ließ, 
Die hier geweſene Maria von Birnbaum ift eben fo berühmt, als 
das herrliche Bier, welches bier gebraut wird, und fogar nach 
Rom verjandt wurde, Im DEtober 1820 iſt auf Koften des Kö— 
nigs von DBaiern, von Vilshofen nah Pafau eine neue Hochftraße 
vollendet worden. Es mußten dabei viele Hügel geebnet, Vertie: 
fungen ausgefüllt, hohe Dämme aufgeführte und Felſenwände in 
einer Ausdehnung von mehr ald 74,000 Fuß. gefprengt werden. 
Diefe neue durchaus in gerader Richtung fprtlaufende Straße ift 
um 3 Stunden Fürzer als die alte, — Ju Windorf werden vicle 
Schiffe gebaut. Nahe dabei Fommt ein Lager von Braunkohlen 


s - 3-0. 


vor. Bei Sandbach machen — Felſen an der Donau die 
Schiffahrt gefährlich. In Heining ſind viele Töpfer, die einen ſo 
feuerfeſten Thon verarbeiten, daß er ſelbſt zu Kapſeln den Fayenze— 
Brennereien und Porzellainfabrifen dient, Dobelftein war ſchon 
im Jahre 1368 befanntz; im Jahre 1818 wurde hier eine neue 
Straße angelegt. 

Paſſau (480 351 8. 390 9: B., 10300 Einwohner) liegt 
an den Mündungen des Inn und der Ilz in die Donau. Die 
Stadt benützt ihre vortreffliche Lage zum Handel ſchlecht, er be> 
fchränte fi) bloß auf Korn, Wein, Seide, Salz und einige Spe— 
dition. So wie der Handel, liegt auch die. ‚Snduftrie diefer Stadt 
dahin, der einzige Farge Ruhm den fie in diefer befeffen, die Er: 
zeugung der bekannten Wolfsflingen wurde ihnen, von ihrem Bi: 
fchofe Ulrich von Trenbach, unter welchem die Schwerdtfchmiede 
wegen Neligionsverfolgungen nach Defterreich auswandern mußten, 
genommen, An die Stelle der Induftrie trat im 17ten Zabrhuns 
dert der Betrug, und der Scharfrichter mußte mit dem Verkauf 
bezeichneter Papierftreifen, um den Befiker derſelben kugelfeſt zu 

machen, der Stadt eine bejjere Reute zu verfchaften und zugleich 
- mit diefee Paſſauer-Kunſt, einen ausgebreiteteren Ruhm als es 
der Gewerbsfleiß zu: thun vermochte, 

Palau ftand fchon zu den Zeiten der Nömer, welche an ber 
Landfpise zwifchen dem Inn und der Donau ihre castra batava 
erbauten. An der Stelle der heutigen Innſtadt foll Bojodurum ge« 
fanden fein, welches gu St. Severin Zeiten Boitro geheißen bat, 
und von dem Gchwabenkönig Chunimund im Jahre 475 zerftört 
worden ift. St. Severin hatte hier einige Zeit gelebt und den 
Einwohnern das ebenerwähnte Unglüc vorbergefag.. Schon im 
Sabre 702 war Paffau die Nefidenz Theobalds und mac) der Zer: 
ſtörung des Bisthums Lorch flüchtete fich Bifchof Bibilo im Jahre 
757 zu Uttilo bieher, der ihn freudig aufnahm und das Klofier 
Niedernburg im Jahre 759 ftiftete. Die Bifchöfe behielten in Folge 
der Zeit die Stadt für fih und fie blieb ihnen trotz der Einnahme 
iin Sabre 1266, der Eroberung im Sabre 1704 und 1741 bis 
1800. in welchen Jahre das Bisthum fäkularifirt und dein Groß: 
berzog von Tosfana übergeben wurde. Unter den Gebäuden der 
Stadt ift bloß die Domficche vom Jahre 1662 und das Zefuitens 
Kollegium merfwürdig. In der erften findet man das ©rabmal 
eines Hans Grafen von Syching, der einft Hofnare am Hofe des 
Paſſauer Biſchofs gemwefen if. Wenn man einen Tag in Paſſau 
verweilt, fo befuche man Morgens den Mariapilfberg, Nachmit: 
tags aber das Oberhaus. Auf den erften gelangt man durch die 
> Snnftadt, die im Fahre 1809 abbrannte, Die pradytvolle Ausſicht 
die man von dieſem Berge genießt iſt ſehr lohnend. Das wunder: 
thätige Bild Mariens das einft Thränen weinte, wird ftark befucht. - 
Bon bier fiept man das ehemals berühmte Auguſtiuerkloſter St. 
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Nikola, welches von Heinrich II, Gemalin, Agnes, geftiftet wurde, 
In diefem Klofter ftarben im Jahre 1260, 38 Mönche und: 1 Probjt 
an einem vergifteten Gerichte. Gegenwärtig iſt e8 ein Brauhaus, 
Die alte Bergfeftung Oberhaus erbaute Bifchof Ulrich im Jahre 
1219 um fich vor den Bürgern zu fchüßen. Im Jahre 1741 wurde 
fie von den Baiern und 1745 von den Defterreichern eingenommen, 
Im Frieden dient fie zum Staatsgefängniß. Die Feftungswerfe uns 
ter Dberbaus in der Ilzſtadt beißen das Unterhaus, : Das Bisthum 
Paſſau Hatte ausgedehnte Befiungen, welche jährlich 400,000 fl. 
Einkünfte trugen ımd von Kaifer Joſeph II. eingezogen wurden, 
Diefe Befisungen begriffen die Dejterreicher unter dem Namen des 
Landls, defen Bewohner fi) aber nicht von den Erzeugniffen des 
Bodens nähren Fonnten, fondern meiftens von Viehzucht, Leinbau, 
und dem Handel mit Ameiſeneier ihr kümmerliches Leben frifteten 
und theils wegen der Sterilität ihres Bodens, theild wegen der 
ungebeuern Abgaben an die Bifchöfe felten wohlhabend wurden. 
Die Bauern rebellirten und unter dem päpftlichen Legaten Beham 
wurde fogar ein gewiger Eberhardt lebendig geſchunden. Zum Anz 
denfen diefer Grauſamkeit zeigt man noch jeßt den Blutjtein, Ehren— 
voll, aber eben nicht für Paſſau, ift die Erinnerung an den Paffauervers 


trag vom Jahre 1552, zu Folge deffen die Toleranz der Prote- 


ftanten eingefegt würde, Einträglich für die Stadt ift die bier bes 
findliche Galzniederlage, aber jebt bedeutend meniger Iufrativ als 
im Mittelalter. . Um’ 12. DEtober 1828 wurde in Paffau auf dem 
Plage eine Eoloffale ehrne Bildfäule des feligen Könige Mar Jo: 
ſeph feierlich enthüllt. - Die Verfertiger diefes berrlichen Monuments 
waren der Zeichnungslehrer Eichler, Bildhauer Jorhan und 
Glockengießer Samaſſa. 


Der Jun, der ſich hier in die Donau ergießt und breiter iſt 
ald-die Donau, entipringt unter 269 32” im Ober-Engadein aus 
dem 5850 Fuß hohen Malloggia und fließt durch den Gilferfee 
nach Innsbruck und Hall, wo er am erjten für Schiffe fahrbar 
wird, Das Salz, welches aus dem Bergwerfe des Salzſtockes 
bei Hull genommen und in den Salinen zu Hall verfotten wird, 
bringt der Inn nah Paſſau. Das Salzfchiff, welches ehedem je 


den Sainftag abfuhr, geht jet nicht mehr regelmäßig ımd oft 


erſt nach 2 bis 3 Wochen. Paffagiere Fonnten auf diefen Schiffen 
eine Luftfaprt nach Wien um einen Dufaten machen, die um fo 
angenehmer, tft, als die Ufer des Inns zu den reizenditen der euro— 
päiſchen Flüße gehören. ‘Das ftarfe- Gefäll des Strombettes umd 
die Menge bervorjtchender Felfenblöcde im Inn, bieten dem Schif— 
fer jedoch weit mehr und bedenflichere Gefahren zu befiegen | dar, als eine 
Donaufabrt-von Ulm bis in’s fchwarze Meer, — Die Ilz entfpring 
aus einem See an der vordern Rachel und ale fih bei der 
Slaftadt in die Donau. Sie führt Perlenmufcheln, auf deren Fifchee 
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rei eigene Verordnungen vom Jahre 1616 bis 1719 ergingen, 
num aber ganz unbedeutend sit. 

Hat man Paſſan verlaſſen, fo ift das rechte Ufer öjterreichifch, 
das linfe aber noch baierifch. Krempenftein amı rechten Ufer 
oder das Schneiderfchlößel war ein Raubſchloß, das den Paflauer 
Bifihöfen gebörte, Den lebten Namen erbielt es von einer tragis 
Eomifchen Sage. Ein armer Schneider hatte eine Ziege von deren 
Milch er fich allein nährte, die Ziege farb und er wollte das 
Tpier in die Donau werfen, murde aber felbjt mit hinabgeftürzt, 
da die Hörner der Ziege an feinem Rock bangen geblieben waren. —' 

Hafnerzell, Oberzell, 418 Häufer, 1,800 EGinwohner iſt 
wegen der Derfertigung der berühmten Paſſauer oder Ibbſer Schmelz: 
tiegel die einft auch nach England verführt wurden, bemerkenswerth. 
Diefe Schmelztiegelfabrif befchäftigt 300 Menfchen und liefert Tie— 
gel, welde 2,000 Mark Eilber balten Fönnen, Aus dem bier 
gegrabenen Graphit Fönnen auch Bleijtifte erzeugt iVerden, die gro: 
Gen Abfag haben, Nebſt diefem Grarbit gräbt man auch auf Porz 
zellainerde, in welcher häufig aemeiner Dpal vorkömmt. — Fich— 
tenftein, das alte Schloß dieſes Namens gehörte den Raubgra: 
fen von Wajferburg. — Unter Grünau ragt der Joachims- oder 
Jochſtein mit dem öfterreichifhen und baierifchen Wapen aus 
den Donanfluthen heraus, bezeichnet aber nicht wie die Schiffer 
meinen, die Gränze zwifchen Dejterreich und Baiern, die erjt fpüter 
am Dbiändel:Bach markirt ift. Ueber diefen Bach erhebt fich ein 
Berg mit den Reiten des alten Ried, welches von den Schweden 
zerjtört worden iſt. — 

Engelbartszell, mit 123 Häufer und 1,038 Einwohnern, 
in Urkunden angelorum cella genannt, iſt die Grenzmaut für Die 
Schiffer auf der Donau, Die reichen Grafen von Schaumberg 
haben Bier im Jahre 1203 ein Bernbardinerklojter geftiftet, im 
Sabre 1571 flarben die Mönche darin alle an der Peft. SKaifer 
Sofeph hub es auf, und gegenwärtig ift ed in einen Landfik umges 
ftaltet, Aelter noch als diefes Klofter ift die Pfarrkirche vom Jahre 
1250. Im Bauernfriege vom Sabre 1626 fperrten die Rebellen 
bier die Donau mit Setten, um Herberftorfen alle Zufuhr abzufchneis 
den. Im Jahre 1703 unterhielten die Baiern bier eine Donau: 
flotille, 

Nanna:Riedl, 30 Häufer und 227 Einwohner, Dorf und 
Schloß, weldyes im Jahre 1308 ein“ Hans Geifelsberger befaß. 
Als man im Jahre 1594 einen Einfall der Türken beforgte, wurde 
Nannas Riedl zu cinem Zufluchtsorte bejtimmt. Im Sabre 1001- 
warf man bier Schanzen auf. Als im Jahre 1755 das Hochitift 
Dafau eine Schwemme auf dem Müblfluge anlegte, wurden von 
bier allein 400,000 Klafter Holz nach Dejterreich ob und unter der 
Eus verführt. 

Marsbach, 68 Einwohner, Dorf und Schloß, das ebenfalls 


ii a7 

als Zufluchtsort vor den Türfen diente, mit einer herrlichen Aus— 
ſicht. Es ift der Stammfig des gleichnamigen ©efchlechts, fpäter 
das Raubfchloß der Oberrheiner. Im Sabre 1610 wurde es von 
dem Paffauer Volke und 1626 von den rebellifhen Bauern unter 
dem Anführer Spatt überfallen und fcheint bei diefer Gelegenheit 
zerflört worden zu fein. Die Einwohner des Dorfes treiben Hans 
dei mit Fäßern, Faßtauben und zugleich auch. mit AUmeifeneiern nach 
Wien. Die Bäche in der Nachbarfchaft führen Perlen, ‚deren Fir 
ſcherei auf's Neue von Privaten betrieben wird. 

Wefen, Ein Gotthardt von Wefen wird fchon 1070 in Ur: 
Funden genannt. Das Chorftift Palau befaß in.der Gegend einen 
großen Keller (noch jeßt berühmt) defjen Fäßern die Soldaten des 
Herzogs Adolph von Holjtein fo wacker zufprachen, daß die Baus 
ern fie in einem unvermutheten Ueberfalle größtentheils erfchlugen, 
(1626). Dan verfertigt in Wefen Holz: und Töpferiwaaren. 

Waldfirhen, 191 Häufer, 1259 Einwohner, eine alte 
Pfarre. Die Gefchichte der Ruinen nahe bei Waldfirchen auf einem 
Derge iſt gänzlich unbefannt. 

Hayenbach nennt man die Ruinen eines Raubſchloßes, das 
im Jahre 1494 den Dberhaimern gehörte und von Marimilian vers 
brannt wurde, Es beißt auch das Kerſchbaum erſchloß. Der 
Fluß dat bier eine ſtarke Strömung, die einem unerfahrnen Schif— 
fer gefährlich werden Fann. 

Ober-Michl, 18 Häufer, 149 Einwohner, an der Mün— 
dung der Keinen Michl. Hier war im Jahre 1809 das böhmifche 
Landiwehrbataillon aufgeftelt um die Donau zu fperren und erbeus 
tete mehrere franzöfiibe Schiffe. Die baier’fchen Flöße hingegen 
entgingen der Aufmerkſamkeit des bier Fommandirenden Dberjten 
Hartmann, indem fie in finftern Nächten bier — und 
die Ruder einzogen. 

Das Schloß Neuhaus war im Jahre 1338 der Gib der rei: 
chen Grafen von Schaumberg, die den Schiffen oft ungeheuren Zoll 
abforderten, 1526 flüchteten die Dejterreicher bieher vor deu Türs 
fen umd in dem Brnderfrieg ziwifchen Rudolph und Mathias wur: 
den zwei Ketten über die Donau gefpannt und 0509 Dann Befagung 
in die Burg geworfen, 

Die große Mich! welche fih bier ergieft, ſchweinmt das böh— 
miſche Brennholz zu dem Partenſteiner Nechen an ihrem Ausfluß, 
deu ein Freiherr von Grechtler 1754 errichtet hat. in eigenes 
Volk die Mugilones die nach Lazius zwifchen ihr und der großen 
Mich! wohnten, find von diefem Fluße benannt Partenſtein 
wird ſchon im Jahre 1338 als der Name eines Burggrafen genannt, 
und gehörte 1360 einem Peter Harrach. Die dazu gehörige Häu— 
ſergruppe faßt 74 Einwohner. 

Aſchach, Pfarrdorf, 215 Häufer und 1317 Einwohner, mit ei: 
nem Schloß und Garten, war ſchon im Jahre 777 bewohnt und 
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die Gegend umber mit Wein bebaut.“ Merfiwürdig ift der Drt bloß 


durch die wiederholte Plünderung die er 1626 und 1632 erlitt, 
Er war zu Zeiten des Bauernfrieges dad Hauptquartier der Res 
beilen. Daß Aſchach im Jahre 1809 von den Leiden des Krieges 
nicht verfchont geblieben, iſt wohl Fauım erwähnenswerth. In dem— 
felben Jahre wurde die öſterreichiſche Grenzmaut verlegt, im Jahre 
1819 aber ıwieder nach Engelhardtszel. Empfindlicher jedoch als 
der Verluft der Maut war der Schaden, den die häufigen Webers 
fchwemmungen verurfachten. Der Wein den man bier baut wird 
bloß zu Eſſig benügt, und mwächft auf dem Höchften Punkt des vfters 
reichifchen Donauthaled. Stauf, eine Ruine, gehörte den Schaums 
bergern. 

Schaumberg, auf einem Hügel, war das Stammſchloß 
der bekannten Grafen die fich feit 1161. nach diefer Burg fchrieben, 
und fo mächtig waren, daß fie fogar die Erzherzoge befriegten, 
Im Jahre 1626 zogen ſich die Bauern hieher zurück nach der Nie: 
berlage bei Efferding, und das Schloß fcheint damals noch feſt 
geweſen zu fein, das fich jest feinem gänzlichen Verfalle nähert. 
Burgverlieg und Kapelle find jedoch noch gut erhalten, Wenn man 
den Hügel zu den Ruinen Hinauffteigt, findet man auf dem Pfad 
ein fleinernes Denfinal, das der Nachwelt ‚die traurige Liebeöges 
fhichte eines verunglückten Grafen Schaumberg verkündet, 

Landshag, 45 Häufer, 301 Einwohner, mit einem Schloße 
liegt in einer unfruchtbaren Gegend. Der Bauernaufftand brachte 


- viel Unheil für dieß Dorf, in welchem 1626 die Kaffe der. Salz: 


niederlage von den Unzufriedenen geplündert wurde. Kaum eine 
halbe Stunde ojtwärts von Landshag befindet ſich das DorfOber: 
wallfee, 35 Häufer, 230 Einwohner, mit der merkwürdigen 
Schloßruine gleihen Namens am Klausberge, unter welchem 
ber perlenreiche Pöfenbach vorbei fließt. 

Efchelberg ijt das uralte Stammhaus der berühmten Gras 
fen von Abensberg und Traun. Hier lebte Hand von Abensberg, 
durch welchen die Schlacht von Crech für die Franzofen verloren 


ging. Zwiſchen Eſchelberg und Linz bildet die Donau viele Infeln, 


unter welchen die große Mühlau bemerfenswerth iſt. Dffenbar 
war bier in der Vorzeit ein See. Pupping mit einem Franzis: 
Panerflofter, in welhem St. Omar begraben liegt, Man baut 
Wein hier, der aber fchlecht it. Gſtettenau war einft ein Schloß 
der Herren von Schaumberg. Die umliegende Gegend it häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. Efferding, ein Städtchen mit 
400 Häufern bat im Bauernfriege viel gelitten. 3000 der rebelli: 
fhen Bauern liegen hier begraben uud Stephan Fadinger wurde 
eine Dierteljtunde von bier in ein — verſenkt. Ackerbau und 
Viehhandel ernährt die Einwohner. Schönering am Fuße des 
Kirnberges, ehemals ein Nitterfig, jebt einer der bedeutendjten 
Drte, Nicht weit von hier iſt im Falle, eine etwas gefährliche ' 
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Stelle in der Donau, Ottensheim, einer der älteſten Märfte 
in welchen Kaifer Dtto, der im Jahre 1209 den Römerzug unters 
nahm, im Sabre 1208 geboren fein foll!! Eine alte In: 
fchrift an einem Haufe verfündigt diefes Wunder. Der Marft wurde 
1742 und 1800 von den Franzofen geplündert, Cine Wallisfabrif, 
Garn- und Leinwand-Handel wie auch Gerbereien und Obſtkultur 
“ find die Erwerbszweige der Einwohner, . Vor ungefähr 20 Jahren 
hat man bier auf Steinfohlen und Alaun gegraben, jedoch ohne 
Erfolg. Das Felfenufer bei dem Benediftinerklojter Wilhering, 
Kettenftein genannt, war von den Schiffern ſehr gefürchtet. Das 
Klojter Wilpering wurde in Kriegszeiten öfters zerftört und vers . 
brannt. Zur Nechten zieht fich Hier der Kirnbergermald dicht an 
den Ufern binab. | 
| Linz *), '(1734Häufer, 23452 Einwohner) die Hauptfladt von 
Defterreich ob der Ens, Sitz eines Bisthums, Militär-Oberfom: 
mando’s, Des vereinten Stadt = und Landrechtes und eines Magis 
ſtrats. Die geographifche Lage von Linz iſt 480 18 46“ N. 2. 
und 510 56° 30" De. L., die Seehöhe 92 SKlafter. Die Stadt 
wird in 4 Viertel eingetheilt. Die drei Pläge von Linz find: der 
Pfarrplag, die Promenade und der Marftplag. Auf dem 
leöten ftehen zwei Brunnen mit einem blißenden Jupiter und einem 
Neptun; zwifchen beiden aber die merfiwürdige Dreifaltigkeits— 
Säule, melde ex voto wegen eines angedrohten türfifchen Einfalls 
errichtet wurde. Der weiße Marmor aus welchem fie befteht, iſt 
aus dem Untersberge im Sabre 1717 gebrochen worden, Erſt im 
Sabre 1723 ward fie vollendet, Es befinden fich in Linz 13 Kirchen, 
(unter diejen if die Stadtpfarrficche, die einfache Kapuzinerfirche, 
die Joſephskirche mit Altargemälden von dem ältern Altomonte, 
die Minoriten = oder Landhauskirche mit Altargemälden von dem 
jungen Altomonte und Schmitt, dann die im Jahre 1670 erbaute 
Domkirche in deren Gruft die Erzherzogin Elifabeth liegt,) 5 Klös 
ſter, worunter 3 Mannss und 2 Frauenflöjter. Die vorzüglichs 
ften Gebäude find, das Landhaus, das Regierungshaus in 
welchem Papıt Gregor VI. gewohnt haben fol, ald er im Jahre 
--1047 nach Deutfchland ging, die Stadtfaferne, das vormalis 
ge Zefuiten Follegium welches im Jahre 1652 erbaut wurde, 
das Rathhaus im Japre 1414 erbaut und 1658 erweitert, das 
große Stadtbraubaus im Jahre 1590 erbaut, das Gewerbr 
fchaftshaug, das vormalige Khevenhüllerifhe Haus in der 
im Sabre 1800 angelegten Theatergafje, wo die Erzberzogin Elis 
ſabeth, Schweſter Kaifer Joſephs ſtarb und das Theater. An 
Inſtituten befigt Linz: ein Lizeum, ein Gymnaſium, ein phififalis 


+) Näheres f. in Pillweins Beſchreibung von Linz, einem mit vielem 
Fleiße ausgearbeitetem Werke. 
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ſches Mufeum, ein Seminarium, eine Mädchenfchule, eine Nor: 
mals und Hauptichule, eine Ingenieurs und Beichenjchule, zwei 
militärifihe Erziehungshäufer, 5 Hofpitälee und andere Anſtalten. 
Noch ift das bier befindliche mujterhaft eingerichtete Korreftionshaus 
bemerfenswerthd. ALS Fabrifsort und Handelsplab iſt Linz micht 
unwichtig, denn obgleich es in legterer Hinfiht Salzburg nachſteht, 
fo befinden fi doch in feinem -Umfange, eine ärarialifche Wollens 
zeug: Manufaktur von der größten Ausdehnung; (fie foll einſt 25000 
Menfchen beſchäftigt baben) man verfertigt viele Teppiche und 
Baummodenmwaaren, befonder8 Barchente, dann Sammet und ans 
dere Geidenzeuge, auch giebt ed mehrere Pulverfabriten, 4 Buch— 
Druckereien, 4 Buch: Kunft: und Mufitalienhandlungen, 23 Waas 
renbandlungen. Die wöchentlihen Getreidemärkte, der Pferdemarkt 
im Oktober, und die zwei 14tägige Jahrmärkte find ziemlich 
lebhaft. 

Die eigentliche Stadt iſt Eleiner, als die ihr angefügten Vor— 
ftädte, welche fie zum Theil, vornehmlich die Landftraffe, auch an 
Schönheit übertreffen, Die Stadt hat vier Thore, wovon das 
Haupttpor und das Wafferthor nördlich, das Schmiedthor und das 
Landpausthor, füdlich liegen. Die Vorftüdte hängen mit der Stadt 
zufammen. Alles, was auf beiden Geiten der Stadt von den 
Borftädten öftlich liegt, trägt den allgemeinen Namen Untere-Vor— 
ftadt, alles mweitlich gelegene Heißt die Dbere:Vorftadt, und ſelbſt 
die Landſtraße, diefe fchönfte Straße von Linz, gehört zur Hälfte 
der untern und der Dbern Vorftadt au. An der nördlichen Seite 
der Stadt, vor dem Haupttbore, führt eine Brücde zum Urfahr, - 
welches wegen feiner Nähe für eine Vorſtadt von Linz gelten Eönnte, 
dennoch aber ein befonderer Marktflecken ill. Bon diefer hölzer = 
nen, 144 Slafter laugen Brücke über die Donau, hat man eine 
reigende Ausficht, indem mehrere der fchönften Gebäude an dem 
Strome bhingebaut find, der hier, mehrere Infeln bildet. . Die 
Stadt it gepflaftert. Die Vorftädte haben zum Theil in den 
Fahrwegen Schotter, die meiften aber an den Seiten Pflafter. Die 
Beleuchtung erſtreckt fich über die Stadt und die bejuchtejten Gaſ— 
fen der Vorſtädte. In der Nähe der Donau find mehrere Bader 
bäufer, 

Merfwürdiger noch als in topographifcher Beziehung, ift Linz 
in biftorifcher. An feiner Stelle ftanden ſchon 47 Jahre nach Chriſti 
Geburt einige Fijcherhäuschen, woraus Lencia entjtanden. Ein ei: 
gener Völkerſtamm Norikums, die Lencier, hatte von diefem Orte 
den Namen, und empörten fih unter Gratian gegen die Römer. 
Im Jahre 1098 wurden die eriten Ringmauern um die Stadt ger 
zogen, und die erſten Thore gebaut. Schwerlich hat eine Stadt 
Deutfchlands in den mannigfaltigen Stürmen der Zeit, durch Ele— 
mente und Krieg mehr gelitten als Linz, In allen Jahrhunder— 
ten und faft allen Kriegen belagert, geſtürmt, gebrandjchaßt, 
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durch Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte verhrert, durch Krank; 
heiten entvölfert, duldete diefe Stadt alles Ungemach, und bob 
fi) dennoch immer wieder zum Wohlitande empor. Am 24. Aus 
guſt 1495 itarb hier der Kaifer Friedrich, und fein Herz und Eins 
geweide wurden in der Gtadtpfarrficche beigefegt, am 16. Okto— 
ber jtarb Raimund, Fürſt von Montekukoli, der fich im 30jähri— 
gen Kriege auszeichnete, In der Kapuzinerkirche befindet fich fein 
Grabmonument. 

Beluſtigungsörter der Linzer find ber Geſellſchaftsgarten am 
Schloßberg, dad Hageritüfelu a, Von jenem bat man eis 
nen fchönen Weberbiicd der Stadt. In den Umgebungen wird bee 
Kaplanhof, das Öeilergütel, St. Margarethen, das 
Stift Wilhering, Zizlau, der Aupof, Magdalena, das 
Bad Kichfchlag, wohin man über Wildberg gelangt, wo der: 
böhmijche König Wenzel gefangen faß, und andere Orte häufig bes 
fucht. Ueber die bedeutenderen Ortſchaften in der Umgebung ſehe 
man in dem Regiſter nach. * | 

Nahe bei der Stadt hat man noch eine ſchoͤne Ausſicht auf 

Linz und die Donau, im Wirthshauſe der Starhembergiſchen Drt: 
Schaft Hagen. Von der Donaubrüce links gewendet, und im 
Uhrfahr dem erſten Fahrwege folgend, welcher rechts führe, kömmt 
man in einer Viertelftunde dahin. Steige man vom Wirths— 
baufe in Hagen, nach dem dafigen Schloſſe hinauf, fo wird die 
‚Ausficht immer mannigfaltiger und reißender, je näher man dem 
Pöftlingberge Fommt. Auf dem Gipfel diefes Berges zeigt 
fih die Donau mit ihren Inſeln bei Efferding, bis in die Gegend von 
Grein, Oſtſüdlich überfchaut man die Gegend und die Landitraffe 
von Wien, bis. nach Amftetten, etwas füdlicher fieht man den 
° Sopntagsberg. Ganz nach Süden gewendet, ſchweift der Blick 
bis in die Gegend von Steier und Kremsmiünfter, deffen matbes 
matifhen Thurm man bei hellen Wetter entdect. Darüber bins 
aus verlieren fich die ſteiermärkiſchen Gebirge im Horizont. Nörd— 
lich wird die Umſicht durch einige nahe Hügel beſchränkt, doch ſieht 
man Grammetſtetten, Helmannsödt ꝛc. Der größte Theil von 
Linz iſt Hier ebenfalls ſichtbar. ine Wallfahrtskirche ziert dieſen 
Gipfel, welchen man auf dem nächiten Wege über Urfahr, bequem 
in einer Heinen Stunde erreicht, — Zu dem entfernteren Unge— 
bungen der Stadt gehören der wohlgebaute Markt Ottensheim, 
2 Stunden von Linz, mit einem auf einer Anhöhe erbauten, alten 
Schloſſe. Der Weg dahin führt durch Buchenau. Ueber Dttens- 
beim führt der Weg nah Mühllacken. Diefer, zwifchen dem 
Felſenbach und der Rottel, 4 Stunden von Linz gelegene Badeort, 
gehört dem Stifte Wilhering und bietet fchöne Spaziergänge dar, 
worunter bejonderd jener nach dem Urfprunge der Heilquelle, in 
einem fihönen Wäldchen, gehört, Auf dem Gipfel eines anderen 
Felſen liegt die, dem Grafen von ‚Ötarhemberg gehörige Burg 
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Oberwaltfſee, ein mächtiges Gebäude aus dem Mittelalter, Auf 
einigen andern Bergen ſieht man noch Trümmer bon Burgen, auf 
welchen einjt berühmte Nitter hausten, Dot Schäumburg, dem 
Fürften von Starhemberg gehörig, bat fich ein runder Thurm noch 
wohl erhalten, Beinahe täglich findef man Gelegenbeit auf der 
Donau nah Wien zit Feifen; regelmäßige Ordinär-Schiffe gehen 
aber Dienjtag und Freitags ab. Bei gutem Wetter kann inau in 
zwei Tagen in der Kaiſerſtadt einfreffen, Befindet man fich ivieder 
auf dee Donau fo fieht mai Bald den Thurm von St. Peter in 
der Au, ein Dorf, welches durch Ueberſchwemmungen viel leidet, 
Steieter, (112 Häufer und 980 Einwohner) ein Städtchen an 
einem verfandefen Urme der Donau, die Hoch im vorigen Jahr: 
hunderte vorbeifloß. Die Ringmauern der Stadt find zum Theil 
abgebrochen, Steiereck beſaßen üurfprünglich die Chuenringe und 
Kapeller. Im Jahre 1626 nahmen die Bauern die Stadt und im 
Sabre 1809 trieb hier der bekannte Scheiblee den Heinen Krieg mit 
dem beiten Erfolg; Die Stadt war einft wegen ihrer Töpferwads 
ren berühmt: Steiereck gegenüber fteömt die Traun in die Dos 
nau. Sie entfpringt aus demi fchönen Grundelſee, durchfließt den 
Hanjtätter: und Traunfee, bildet einen ſchoͤnen Wafferfäl und nimmt . 
bei Lambach die Uger, ſpäter die Alben und bei Ebelsberg die 
Krems auf; Die Schiffahrt auf dee Traun ift wegen des bedeu— 
tenden Salzhandels ziemlich lebhaft. Zizelau it der Laudungs—⸗ 
plab der Salzichiffe: k — | 
Ebelsberg (1588 Einwöhner) ati rechten Üfer der Traun, 
eine Eleine Stunde von det Donau eitfernt, war vielleicht Veto: 
niaria det Römer oder eine Vorftadf von Läureäcum; Als ‚Epos 
tespurch Foninit es ſchöͤn im Jahre 893 Hör, Im Jahre 593 wurde 
das im Jahre 960 erbaute Schloß von den Hünnen zerſtoͤrt und 
von Friedrich Yon Oeſterreich wieder hergeſtellt im Sabre 1244; 
Stephan Fadinger hatte Hier im Jahre 1626 fein Hauptquartiet 
und ir demſelben Orte wurden die Bauern gefblagen und verloren 
‚über 2000 Mann, wovon 700 auf der 394 Klafter langen Brücke 
umkamen. Auf eben dieſer Brücke fiel im Jahre 1809 ein blütiger 
Kampf vor mit den Franzoſen. Pulgarn (150 Einwoͤhner) Schloß 
und Dorf: Hler war einſt eine Filiale des Wiener heiligen Geijt: 
Ordens, welchen Ulrich von Kapell im Jabre 1503 fliftete, Der 
Forſtberg an deſſen Fuß Pulgarn liegt, war ein Kreidenfeuerpo— 
ſten bei feindlichen Einfällen. Luftenberg (174 Einwohner) mit 
einer ſchoͤnen Ausſicht aus dem alten Schloße auf die Gebirge des 
Salzkammerguts, wird ſchon 1220 urkundlich genannt. Laimbauer 
war ein Luftenberger Unterthat, Dieſer Thor gab ſich für einen 
Gottesgeſandten aus und fand wirklich Auhang. Er wurde als 
Aufwiegler im Liz hingerichtet. St, Florian iſt das aͤlteſte Stift 
in Dejterreih, Zu feiner Gründung gab der Tod des Tributzus 
Slorian von Zeifelmauer, der hier als a in die Donau ge⸗ 
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worfen wurde, Veranlaſſung. Er erſchien nach ſeinem / Tode einer 
Matrone und befghl ihr feinen Leichnam zu begraben, worauf über 
der Grabftätte ein Altar und fpäter ein Klojter erbaut wurde, In 
den Jahren 1626, 1805 und 1809 erlitt es die Schidfale des 
Krieges. Tillisburg bat feinen Namen von dem bekannten Feld: 
herrn Tilly, dee diefe Burg der alten Volkerſtorfer von Ferdinand 
II. zum Gefchenfe erhielt. Die jebige Burg ließ der Neffe Tilly's 
erbauen, Kronau. Schon zu Thaffilo’s Zeiten hausten hier Slas 
ven und Karantaner, St. Georgen war im Bauernfriege eine 
Veſte der Rebellen und in den legten Kriegen eine Station feindlis 
cher Truppen. Im der Kieche befindet fich ein Ultarblatt von Higens 
thaler, Auf dem nördlih von bier gelegenen Frankenberge, 
batte ſich Laimbauer verſchanzt. Spielberg auf einer Infel war 
ein Raubfchloß der gleichnamigen Herren, die die gefährliche Strös 
mung der Donau, den Saurüffel, dazu benüßten, die Schiffer zu 
ängftigen und zu plündern, 

Mauthauſen (1521 Einwohner) ein landesfürftlicher Marke 
mit einem regulirten Magijtrate, einer Salzniederfage und einer 
Filiale der Trieſter DVerficherungsanjtalt wider die Brandfchäden 
und die Gefahren der Donau, Nahrungszweige des Marftes find 
Wollenjtrumpfmanufaftur, Färberei, Gerberei und die in der Näbe 
befindlichen Steinbräche von feinförnigem Granit, woraus der Hans 
del mit Straßenpflajter nach Wien und Linz hervorgeht. Die Pies 
deftale zu Kaifer Joſephs Statue und Canova's Thejeus in Wien, 
find hier gebrochen und bearbeitet worden. Im Jahre 1189 wags 
ten es die Bewohner des. Marktes Barbarofa's Kreuzzug Zoll abs 
zufordern; der Markt wurde dafiir in Afche gelegt. Das Merk: 
würdigite in Mauthaufen ift die vom Nitter von Gerfiner unters 
nommene Eifenbahn von bier bis Budmweis (in einer Länge von 
66000 Klaftern) zur Erleichterung des Salztransportes und Vers 
bindung des Donauftroms mit der Moldau und Elbe. Nächſt 
Mauthaufen iſt der Kalvarienberg mit feiner berrlichen Ausficht auf 
die Alpen Defterreihs, Salzburgs, das Donau: und Ensgebieth *) 
einer Furzen Wallfahrt würdig. Das alte Stammfchloß der Her— 
ren Prager, Pragftein ift minder intereffant. — Ens (3000 
Einwohner) ift wahrfcheinlich aus den Trümmern des römischen 
Laureacum hervorgegangen, andere behaupten das Dörfchen Lorch 
näber an der Donau, bezeichne die Stelle des alten Laureacum, 
on der älteften Gefchichte ift nicht viel mehr Gewiſſes bekannt, als daß 
eine Donauflottille und eine Legion bier ftationirt gewefen fer Späs 
ter fol das Bisthum Lorch aus diefem römifchen Waffenplatz ges 
worden fein und St, Lukas, Marfus, Petrus, Marimilien und 





*) Meber den Fluß Ens, der unweit der Stadt Ens in die Donau 
faͤllt, fiehe Regifter. 
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Severin follen Hier gepredigt haben. 737 wurde Borch zerſtoͤrt und 
Karl der Große lagerte 791 auf den Trümmern. Die Ensburg 
wurde ald ©renzfeftung gegen Die Hunnen erbaut, End wurde 
oft: belagert auch von Stephan Fadinger eingefchloffen, Yranzofen 
und Baiern hielten es beſetzt, Napoleon hatte 1809 fein Daupts 
quartier hier. Ens war einft der Stapelplag für ten ungarifchen 
Handel. Unter Niederfebing fällt die Auſt in die Donau, ein 
Slüßchen das einft die Grenze eines Slavenſitzes mitten unter ben 
Baiern war, Au, 300 Einwohner, das Stammhaus der audges 
florbenen Herren von Au, mun ein Dörfchen das von der Donau 
viel leidet. Im Jahre 1082 brachte die Donau ein wunderthätiges 
Kruzifig ber. Berg an der Komerzialjtraffe nach Böhmen; es 
werden bier Töpferwaaren verfertigt und Müpljteine gebrochen. 
Mitterberg, ehemaliger Sitz der Herren von Machland. St. 
Pantaleon, Hartfhlöffel, Arbing, ohne Merfwürbdigkeit. 
Erlaflofter wurde von Dtto von Macland 1005 geftiftet, von. 
Kaifer Joſeph aufgeboben. Windhag, ehemals ein Schloß, dann 
ein Dominifanerklofter, deſſen Einfünfte und Beſitzthum Kaifer Jo— 
ſeph zur Gründung einer Stiftung für arme Studierende vermens 
dete. In der Nähe von Mitterkfirchen wuchs einft wilder Spar: 
gel. Das im Jahre 3140 geftiftete Klofter Baumgartenberg 
verwandelte Kaifer Zofeph in ein Arbeitshaus, welches nach Linz 
transferirt wurde, Niederwallfee, der Sitz eines berühmten 
djterreichifchen Gefchlechts. Die Altertbumsforfcher fuchen bier den 
römijchen Locus felix. Hier gefundene römifhe Münzen werden 
in Öeitenftetten aufbewahrt. Die Ausficht vom Thurm über das 
Machland und die füdliche Alpenkette, iſt unvergleichlih. In ber 


‚Nähe werden die Mübljteine beinahe für ganz Dejterreich gebrochen, 


St. Dttilia am Kalminzberge ein Walfahrtsort.e Garen ift 
mehr ald 1000 Jahre alt, Klam Markt und Schloß der Herren 
von Machland, Kreuzen war bei Türfeneinfällen ein Zufluchte: - 
ort. Urdagger (600 Einwohner) blühte fehon unter Karl dem 
Großen, Kaiſer Heinrich III, ftiftete Hier eine Präflatur der cano- 
nici collegiales, Unter dem Rinzenhofe und Kapenfteine 
fteht ein Feld hervor auf welchem ein Häuschen ſteht wo die Waſ— 
ſerhöhe vom Jahre 1787 angezeigt if. Grein, (800 Einwohner) 
eines der ärmjten Städtchen Oeſterreichs, das fih-bloß von Scifs 
fahrt und Feldbau näherte, Im Schloße zeigt man nebft andern 
Untiquitäteh einige lieder der Kette womit einft die Donau am 
Wirbel und Strudl gefperrt wurde, Der tapfere Scherffenberg 
fhlug bei Örein die Bohnen zweimal, In den neueften Zeiten litt 
Grein durch Kriege und Kranfpeiten. Nabe dabei'der gefürchtete 
Greinerſchwall. 


Wenn man bei Grein vorbei kommt, nähert man ſich dem 
Strudel mit den ſchönen Ruinen von — —— Struden 
0 
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und Hausftein, dann dem Wirbel, deſſen pittoresfe Ufer für 
die Fleine Angſt reichlich entfchädigen, 

Das alte Schloß Struden am nördlichen Donanufer gehörte 
einft dem Herrn von Machland, Der gleichnamige Marft unter 
demfelden hat 204 Einwohner. Unfern von diefem Schloße, am 
Wirbel, find die Ruinen von HYausftein und gegenüber Langen— 
ftein, ein Thurm, wo man vor Zeiten Die Donau fperrte. Rechts 
vom Schloße Hausjtein liegt der 63 Klafter breite Lugfanal oder 
das. Loch, der bei großem Waſſer von den Schiffzügen zur Durchs 
fahrt benüßt wird. Noch vor dem Sabre 1777 war die Donau 
am Strudl mit einer Menge bervorftebender Felfen, die von einem 
Ufer zum andern reichten, befüt und die Durchfahrt zwifchen ihnen 
mit fo vielen Gefahren verbunden, daß faft jährlich mehrere Schiffe 
bier zu Örunde giengen, Die öjterreichifche Regierung befchloß ends 
lib am 25. Dftober 1777 dieje Hinderniffe der Schiffahrt zu bes 
feitigen und ſchon am 31. Oktober fing man das Werf an, Zwei 
eben gefcheiterte Schiffe gaben der aufgejtellten Kommiffion Gele: 
genpeit, die Haupturfachen der Gefahr zu ergründen, und man fing 
an die gefährlichen Kugeln, die Wolföfugel und Maiſenku— 
‚gel und den Kellerfelfen zu fprengen, einen neuen Hufichlag 
zu bauen und vollendete das ganze Werk im Jahre 1791. Leit 
diefer Zeit war die Regierung unaufhörlich bemüht das Strombett 
zu reinigen und es ftebt zu hoffen, daß auch noch der Wirbl durch 
bie Sprengung des Hausfteines eine ruhige, gänzlich gefahrlofe 
Strömung erhalten werde. Daß die Behauptung von der Grund— 
Iofigkeit der Donau am Wirbel, fo wie die Anekdote von dem Binz 
bergefellen der bier feinen Binderfchlegel verlor und am Plattenfee 
in Ungarn wieder fand, ein Märchen der alten Geographen ſei, be+ 
darf wohl keiner Erwähnung. 

St. Nikola. (132 Einwobner.) Hier gründete die Gema— 
lin Malchus von Machland, im Jahre 1144 ein Hofpital für Rei— 
fende auf der Donau, 

Sarmingftein (140 Einwohner) auch Sarblingftein, mit 

den Trümmern eines Schloßes. Im Jahre 1645 hatte Henderfon 
bier fein Quartier. Hier ergießt fih das Flüßchen Sarbling in Kas— 
Faden, auf welhem Graf Salaburg im Jahre 1755 eine Holz- 
ſchwemme anlegen ließ. 
Freijtein, Warte die im 14ten Jahrhundert Rupprecht von 
Walſee beſaß, der den Herzog Ernft von Defterreich befriegte., Am 
Fuße des Berges wird der fchöne Granit zum Wiener Straßenpflas 
fter gebrochen, Gegenüber fallt der Bach Isper in die Donau, der 
die Gränze zwifchen Oeſterreich ob und unter der Ens bilvet. Un 
ihm liegt der gleichnamige Markt, das Usbium des Ptolemäus. 

In Weins an der Isper wurde 1810 ein ſchöner Rechen 
aus Quadern gebaut. Donaudorf ein Schloß mit einer Te— 
raſſe. Perfenburg, (die Schweden erbauten bier 1045 ein Blocks 


— 85 — 


haus.) Böfenburg, Böfenbot, Markt und Schloß, melcdhes unfer 
ghädige Monurch im Sommer öfters bewohnt. Es ift eines ber 
älteften Schlößer Defterreich und erhielt feine gegenwärtige Geftalt 
erft im vorigen Jahrhundert. Heinrich II. fuhr einft von 
Regerrsburg die Donau hinab, im Jahre 1045 mit Bifchof Bruno - 
von Würzburg und landete in Perjenburg, mo ihn Adalberts II. 
Grafen von Sempts Wittwe, Richlinde, bewillfommte. Der Bi 
fchof befand fich aber auf einem andern Schiffe, von welchem aus 
er auf einem Felfen einen ſchwarzen Geiſt erblichte, der ihm mit 
drohender Stimme zurief „Höre, höre Bifchof! ich bin dein. böfer 
Geiſt, du bijt mein eigen, fahre bin wo du wilt, fo wirft du mein 
werden, jezundt will ich die nichts thun, aber bald wirft du mich 
wieder feden.« Als der Kaifer dann mit dem Biſchof in Böſen— 
burg landete, bat ibn Nichelinde: er möge das Schloß und den Markt 
den ihr Gemal bewobnt hatte, ihrem Neffen Welf III. verleihen, 
Der Kaifer gewührte eben die Bitte, als plößlic) der Boden der 
Stube einbrach und die Gefellfchaft durchfiel in die Badſtube, ohne 
fib zu befhädigen; allein Bifchof Bruno war auf eine Badwanne 
gefallen und hatte Rippen und Herz eingefallen und ftarb wenige 
Zage darauf. Der Markt ift Flein aber von wohlhabenden Eins 
wohnern bewohnt, worunter der Schiffineijter Feldmüller jährlich 
über 20 Kellhammer baut, 300 Schifffnechte und 100 Pferde uns 
terhält, 

Vbbs, (135 Häufer, 837 Einwohner) wahrfcheinlich das pons 
Isıdis der Römer, Kaifer Heinrich der IV. hielt fich einige Zeit 
bier auf. Bei den Ginfüllen der Ungarn im inländifchen Bruder: 
Friege, wurde Ybbs öfters belagert und eingenommen. Mbs ſcheint 
einft wichtig für den Donaubandel gemwefen zu fein und mar der 
©tapelplak der berühmten Vbbfer Tiegel, die in Hafnerzell erzeugt 
wurden, Kaiſer Joſeph ftiftete hier ein Spital für unbeilbare Kranke. 
Die MPbbs entfpritigt aus dem Lunzerfee. Säuſenſtein, die Ruine 
eines Cijterzienfer Klofterd, das im Jahre 1809 von den Franzos 
fen verbrannt worden. Den Namen erhielt es von der ſtarken 
Brandung der Donau (charybdis pogica). Eberhard von Walfee 
ftiftete diefes Klojter unter dem Namen St. Lorenz in Gottes— 
fal und liegt Hier nebit vielen Andern, in ber öjterreichifchen Ges 
fhichte berühmten Männern begraben. Maria Taferl, ein bes 
rühmter Wallfahrtsort. auf einem Berge, von welchem man eine 
erhabene Ausficht auf die ganze Alpenfette, vom Schneeberg bis an 
Die falzburgifchen Gebirge und darunter die hohen SKuppen des 
Schneebergs (6444 Fuß bob), Detichers (5988 Fuß bob), Priel 
(8580 Fuß), des hoben Gepids (8508 Fuß), des hohen Kreuzbergs 
(8088 Fuß), Dachſteins (9222 Fuß) und felbft des nur 2112 Fuß 
hoben Sontagsberges, genießt. Es wallfahrten jährlid 60 bis 
130,000 Menfchen hieher. 

Der Markt Marbach wird fchon 1208 als ber Name eines 


un Geſchlechts genannt, iſt aber fonft ohne ale Merkwürdig— 
eit, 


Die Crlaff, an deren Mändung unter Krummennuß— 
Baum ber Tobanz’sche Nethen, das von Maria Zell herausges 
ſchwemmte Holz auffängt, war ehemals die Grenze zwiſchen Bais 
ern und dem Hunnenlande, 

Pechlarn, (583 Einwohner) das alte römifche Arelape, mar 
der Wohnort des Helden im Niebelungenliede, Rüdiger von Beches 
larn. Weidenef, Ruine unfern dem Flüßchen Weiden, ſoll als 
Weite gegen die Hunnen erbaut worden fein. Es gehörte im 15ten 
Zahrhundert dem Bürgermeifter Holzer, der im Jahre 1463 geviertheilt 
wurde. 

Lubereck, (558 Fuß hoch über dem Meere) ein hölzernes 
Schlößchen, oft der Sommeraufenthalt Sr. Majeftät des SKaifers. 
Die Bewohner des Marktes Leiben nähren fih von Viehzucht. 

Melt, Markt, (145 Häufer und 095 Einwohner) Benediks 
tiner Abtei in einer Seehöse von 115 Klaftern, in der jeßigen Ge: 
ftalt vom Jahre 1720 bis 1732 von Prandauer erbaut. Schon 
die Römer follen hier auf diefem Felfen ihre Seftung Nomare er: 
Baut haben. Es foll der Geburtsort Leopold des beiligen fein, 
Nebſt St. Koloman, liegen bier viele Erzberzuge von SDefterreich 
begraben. In Kriegszeiten bat das Stift viel gelitten und feit feis 
ner Gründung im Jahre 1018 mochte viel neu erbaut worden fein. 
Am legten Kriege wurde es in ein Spital verwandelt, Viele Ge— 
lehrte verdankt Dejterreich diefem Kloſter. Sehenswerth iſt jest 
die Bibliothef von 20,000 Banden, das Naturalien=Kabinct, der 
botanifche Garten und die Kirche mit fchonen Säulen und Statuen. 
Das von Kaiſer Zofepb anfgebobene Gymnafium, befindet fich feit 
4812 wieder bier. 

— Emmersdorf, Markt und Schloß in Ruinen, der Stamm: 
fib des gleichnamigen Gefchlehts, Zu Albrecht IV. Zeiten hatte 
fih bier eine gefürchtete Räuberhorde von fogenannten Edlen des 
Bandes eingenijtet, wider welche im Sabre 1402 ein Streifzug 
- das fogenannte Oeräune, angeordnet wurde. ©egenüber ergießt 
fih das Flüßchen Bielah, an dem eine Holzſchwemme ijt, in die 
Donau, Schon ober Melk füngt die Wachau an, in welcher 
einft Weinbau betrieben wurde, Diefes Thal reicht bis Düren» 
ſtein. Goſam wird fchon 1075 genannt. 

Schönbühl, Klofter und Schloßruine am »rechten Ufer, 
Paum eine Viertelftunde zu Lande von einander entfernt. Das Schloß 
Schönbühl, Befisthum der Starenberger, fol auf dem Grunde des 
alten Pırum tortum erbaut worden fein. Das Serviten-Kloſter 
Schönbühl rühmt fid) eines wunderthätigen Bildes. Der Markt 
und alle Untertanen diefer Herrfchaft find duch Wein:, Weigens, 
Koen: und Saffran: Bau, durch die Pflege vorzüglicher Obſtgattun— 
gen ziemlih wohlhabend, fo wie buch ihren Naturdichter U. 


Poſch bekannt. In geologifcher Beziehung iſt das Gebieth um 
Schönbühl merkwürdig durch gold: und filberhältige Kiefe, Schmergl, 
grünen Spefftein, vorzüglich aber durch ein bedeutendes Graphit 
lager, welches zu Töpferwaaren und Bleiftiften benüst wird. Im 
Jahre 1813 zerftürte zwar ein Wolfenbrucd die Stolle, fie wurde 
aber wieder hergeſtellt und betrieben. 

Klein-Aggsbach, ſchon unter Karl dem Großen genannt, ges 
genüber vom Markte Groß-Aggsbach. Nahe dabei zieht fih ein - 
enges Thal landeinwärts, in welchem ein Chuenringer im Sabre 
1386 ein Karthäuferklofter fliftete, das Kaifer Joſeph der II. im‘ 
Sabre 1782 aufpod. Man fand bier Nömerfteine. Mündung der 
Ach mit einem Holzrechen, 

Aggſtein, weſtlich vom Gerichtöberg und Polakenkopf, nörd: 
Uh vom Hönigsberg, ift eine der fchönften Ruinen Defterreichd und 
war urfprünglich im Befiß der Chuenringer. Der Sage nach hauste 
hier ein Raubritter, der feine Gefangenen über Felſen in einen Ubs 
grund flürzte, den er fein Rofengärtl nannte. Nach ihm trieben 
die Chuenringer das Räuberhandwerk bier fo arg, daß fie den Bei: 
namen die Hunde erhielten. Sie wurden ausgerottet. Mer die 
fchönen Ruinen näher unterfuchen will, muß fih in dem am ufer 
ſtehenden Wirthshauſe, um den Schlüßel melden, 

“ — Willendorf. Hier faßen im Jahre 1136 Heinrich und Napoto, 
die einige Schwarzenberge nennen, die Stifter des Walfahrtdortes 
Maria Zeil. Unter Schwallenbacd zieht fih am linfen Ufe 
die Teufelsmauer bin, eine Reihe maueräpnlicher Felfen, 
welchen ‚ein gemwaltiges Eho ruht. Ober-Arnsdorf foll das Ce: 
tium der Nömer gewefen fein. Bei den Erlahöfen find Maulbeer: 
plantagen angelegt. 

Spitz, Schloß und Markt (000 ©.) im Mittelpunfte der 
Machau, gehörte einft nach Baiern. Sehenswerth find die Ruis 
nen des alten Schloffes, das Hinterhbaus und das Gemäuer 
des fogenannten Judentempeld. Auf dem Burgberge, einem Hüs 
gel am Marftplag, wird Wein gebaut, und jährlih ein Tauſend 
Eimer gewonnen, die man zu Eſſig verwendet. Der Handel mit 
Haber, Vichzucht, Holzfuhren und Verdingung zur Schiffahrt er: 
nähren die Einwohner. In dem Lauf der Jahrhunderte wurde der 
Markt von-Kroaten, Heffen, Ruffen und Franzofen, von Feuers 
brünften und Ueberfhwemmungen heimgefucht. — Gt. Michael 
mit einer Kirche, über deren Dach fechs hölzerne Hafen mweglaufen, 
zum Anzeichen, daß die Kirche einft ganz unter dem Schnee be: 
graben geweſen ſei. Der benachbarte Berg ift dem Dorfe durch häu— 
fige Bergftürze fehr gefährlich. — Wefendorf mitten unter 
Weingärten. — Bei Weiſſenkirchen (1000 €.) hat der fchwe- 
difhe General Douglas die Kaiferlichen gefchlagen. 1805 fiel zwi» 
fhen W. und Dürrenftein ein blutiges Gefecht zwifchen Mortier 
und den Nuffen vor. Unter dem Dorfe Rührsdorf am rechten 
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ifer, zieht fi eine Thalfchlucht nach Nordoften, durch welche ein 
Schulmeiſter die Rufen den Franzofen in den Rücken führte, — 
Das Stift Göttweih ſieht man aus der Ferne über das rechte 
Ufer. bervorfchauen.. — Dürrenjtein (450 ©.) Stadt und 
Schloß, welches ſchon 1170 urkundlich genannt wird, und 1102 
unter den Chuentingen das Gefängniß Nichards Löwenherz war. Die 
heutigen Ruinen find vom Jahre 1645, in dem die Echweden dies 
ſes Schloß befeftigten und bei ihrem Abzuge fprengten. Die Bes 
mwohner des nralten Städtchens zeichneten fich im vorigen Jahr— 
hundert (1741) ducch eine feltene Unerfchrocenbeit und Klugheit 
aus, In diefem Jahre fepten nämlich einige hundert Baiern und 
Sranzofen über die Donau, um das Städtchen zu überrumpeln, 
fanden aber. die Thore verfchloffen, die Wähe mit Kanonen und 
Soldaten befegt, und zogen, die ftarfe Befapuhg fürchtend, uns 
verrichteter Dinge.ab. Uber die Kanonen waren nichts anders als 
gefchwärzte Brunnenröhren, und die große Beſatzung beftand aus 
ein paar Dupend Bürgern, die ihre Hüte mit Kreide bordirten, um 
ſich das Unfehen der Soldaten zu geben, und einen gewaltigen 
Lärm ſchlugen. Die beiden SKlöfter, die bier waren, find aufgeho— 
ben. — Mautern, Stein, Und, Kremö liegen in einer ge 
ringen Entfernung von einander, Mautern (630 €.) wird 
fhon im Sabre 898 urfundlich genannt, und erhielt von Rudolph 
von Habsburg feine Nechte, ' 1482 wurden die Defterreicher bier 
von Mathias Korvinns gefchlagen, 1741 bewerfitelligte die frans 
zöfifhe Armee Hier ihren Hebergang über die Donau. Am 7. Aug. 
41824 wurden durch die Pflugfchar eines Landmannes, in der Gegend 
Katakomben entdedt, Stein (2000 €.) iſt eigenslich nur eine lange 
Gaſſe. Im Schwedenkrieg murde das Kleine Städtchen geplündert, 
und big auf 5 Bürger ausgemordet, 1645 9. 3. 1805 verlor hier 
Defterreich in der vorgefallenen Schlacht zwifhen Mortier und Kus 
tufomw, den ausgezeichneten General Schmidt, dem auf dem Kampf— 
plas ein. Denkmal errichtet wurde. Stein iſt der Hafen für den 
Handel von Krems nach Böhmen und Mähren das von bier mit 
Salz verfehben wird, Das Militär +» Defonomiegebäude Und mar 
ein Kapuzinerklojter, in deffen Bereich a. 1495 eine Heilquelle ges 


gen die Luftfenche entderft wurde. Die Gegend um Und iſt ein 


Lieblingsipaziergang der Kremfer. — Krems (4000 €.) ift feit 
005 gefhichtlich befannt. Zur Zeit der Pet im I. 1347 bezüchs 
tigten die Kremfer die Juden dee Brunnenvergiftung, und morde— 
ten bier, in Stein und Mautern alle Juden, deren fie habhaft 
werden Fonnten, Die Mörder wurden dafür hart gezüchtigt von 
dem Landesheren, yud mußten großentheilg in Kerkern verfchmach: 
ten. Dieſer Schandflek in der Geſchichte des Städtchens, murde 
jedoch durch Tapferkeit und Patriotismus der Bürger in den nach— 
folgenden Kriegen getilgt. Bei den Cinfüllen der Böhmen im I. 
1619 bewaffneten fich fogar die Weiber, und diefer Umazonene 
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Kampf mag Veranlaffung zur Bildung der bier beitehenden Si— 
mandelgeselljchaft gegeben haben, deren jedes Mitglied ver- 
bunden ijt, fih unter dem Pantoffel feiner Frau aller Herrfchaft 
zu begeben, und den Hausfrieden heilig zu halten. Der Gewerbs— 
fleiß der Kremfer bat fich vielfältig in Erzeugung des Kremfers 
weißes, Kremfer:Senfes, Schiefpulvers u. f. mw. be 
rühmt gemacht. Kremſerweiß wird ‘aber nicht mehr bier _fabrizirt, 
Genf wird jedoch bier um mehr als 40000fl. erzeugt, Der Weins 
bau (zue Effigfabrifation), der Handel mit Meifjauer Safran, ers 
näbren die Stadt. Hier grub man einjt die Gebeine eines Rieſen 
(Elephanten) aus, und fand einen Zahn dejjelben, der 5 Pfund 
wog. | 

Wenn man einige Zeit in Krems vermweilt, fo wird man Faum 
das fihöne, ein Paar Stunden entfernte Göttweih unbefucht lafs 
fen. Es liegt in einer fruchtbaren Gegend auf einem Berg, der 
feine Quellen bat, auf welchen das Waffer daber durch eine ſehens— 
werthe Mafchiene am Fladnitzbache, durch Eleine Röhren binauf ger 
drüce wird. Das Klofter ftiftete Altman, Bifchof von Pajfau im‘ 
5. 1072. Man zeigt noch einen Brunnen, wo er ald Student 
die Stiftung mit Adalbert dem Baiern verabredete. Viele gelebrte 
Männer hat Defterreich dem Kloſter zu danken, als Bejfel, Klein, 
Blumberger und andere. Befonders wichtig für den Gefchichtsfor: 
fcher ijt das Archiv des Kloſters. Feuersbrünfte und die Invaſion 
der Franzofen, haben den Reichthum des Kloſters erfchöpft. 

Bei Thalern ficht man eine Menge aufgethürmter Erdhaus 
fen, ein Alaunbergwerk und Steinfohlenlager feit 1811 belegt. -—, 
Holenburg, Markt und Schloß, wo viele Comagene ſuchen. 
Das verfallene Schloß war ein NRaubneft der Herren Vettau. — 
Auf einer Snfel bei St. Georgen, ftiftete Bifchof Ulrich von Heft 
im 9. 1100, das feit 3207 in Herzogenburg befindliche Klofter, 
NRittersfeld ift durch eine hier bejtandene Papierfabrik, eine 
Tuch- und Kaſimirfabrik befannt.e — Trafenmauer an der 
Mündung des Kampflußes, durch welchen Dogemont die Verbins 
Dung der Donau mit der Moldau berjtellen wollte. — Klein— 
Schönbühl halten einige für das pirum tortum. — In Kro— 
- nan war einft ein Nonnenklofter. — Tuln (1628) in dem feucht: 
baren Tulnerfeld, ift älter al$ Wien. Die gefundenen Römerfteine 
und Münzen von Vespafian, Domitian, Nerva, Trajan, beweifen, 
Daß bier Römer gehaust haben. Belagert oder erobert wurde 
Zuln in den Jahren 1042, 1253, 1477, 1483. Nudolph von 
Habsburg fliftete Hier ein Nonnenklofter zum Andenken der ſieg— 
reich entfchiedenen Marchfeldsſchlacht. Im Sabre 1683 war Tuln 
der Sammelplag des Rettungsheered, das Wien von der Belages 
rung der Türken befreite. Die einzige Merfiwürdigfeit von Tulln 
ift die fogenannte Dreifönigs :Kapelle, nun ein Galzmagazin, ans 
geblih im Jahr 1360 erbaut, — Der benachbarte Markt Trie, 
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benfee mar 1460 ber Wohnort des Räubers — Auf 
der Fahrt von Tuln nach Zeiſelmauer,Ibemerkt man am Ufer eine 
Tleine Kapelle zum Todesandenfen an eineu Ritter, der von Wien 
flüchtete, und auf dem Wege in die Heimath an einer empfanges 
nen Wunde flarb, von deffen Öattin geftifte. — Langenles 
bern nad) einigen Comagene, ijt durch feine traurigen Schickfale 
im Türkenfriege und die Soldiwäfcherei merfiwürdig geworden, die 
ebemals bier beftanden bat. — BZeifelmauer, die Cetia .der 
Nömer, ift der Geburtsort St. Florians (a. 190). Biſchof Altman, 
ber Stifter Göttweihs ſtarb Hier im Jahr 1002. Noch jetzt ſieht 
man die Reſte römiſcher Mauern und Grundfeften. Ueber die wei— 
ten Auen am linken Ufer ſieht man den Thurm von Stockerau, 
vielleicht dem Austuris der Römer, der Stapelplatz für den unter— 
öfterreichifchen Getreidebandel. Den engliichen Prinzen St. Kolo: 
‚man hbenfte man bier als Spion, — Die Trümmer der Vefte 
Kreugenftein auf einem Berge des linken Ufers, haben eine herr: 
liche Lage. Im J. 1457 unterbandelte hier Georg Podicbrad mit 
Ladislaus von Defterreih, Zur Zeit der Reformation flüchteten 
fich viele Gelehrte hieher, daher es damals sedes musarum bie. 
Das Schloß wurde von den Schweden befeftigt, und bei ihrem 
Abzuge geiprengt. Es faßt 1000 Streiter, und feine ehemalige 
Feſtigkeit beurfundet fich noch in den Ruinen, — Greifenftein, 
Der Name diefer alten Burg mag ducch die Sitte "entftanden fein, 
welche jedem Fremden gebot, die Hand auf einem im Hofrauım 
eingemanerten Stein zu legen, zum Zeichen, daß er mit dem Haufe 
befreundet ſei. Man zeigt bier einen hölzernen Kotter, in welchem 
angeblich Richard Löwenherz gefangen faß. Die Einwohner des 
Heinen Dörfchens unter der Veſte an der Donau, nähren fich von 
Weinbau und der Bearbeitung eines nahe gelegenen Steinbruches, 
— Höflein (300 €.) war einft ein bedeutender Marftflecfen, der 
durch die Verheerungen der Donau zu der gegenwärtigen Armuth 
beradgefunfen if. Don den Steigbrüchen in der Nähe gebt die 
Sage, daß die Baufteinefzum Wiener Stephansthurme daraus ges 
brochen worden. — Koörneuburg? (1850 €.) der Gib cines 
Kreisamtes, einer Haupt- Induftries und Kadetenfchule, foll einft 
mit Slojterneuburg zufammengebangen haben. Die Stadt war 
einjt ſtark befeftigt. In der-Näbe bat man Bold gemafchen. 
— Rlofterneuburg*’) (3200 €.) Stadt und Ehorherrnjkift, 
welches von Leopold dem Heiligen gegründet wurde. Hier foll das 
Citium der Römer gejtanden haben. Das Kloiter bewahrt den 
Erzherzogshut von Defterreih auf. Bemerkenswerth ift des Klo— 
ſters Bibliothek von 25000 Bänden, das Mineraliens und Münzka: 





*) Näheres ſiehe in Fiſchers Geſchichte von Kloſterneuburg. Wien bei 
Grund: 2 Bände, 
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binet. Der ungeheure Bau iſt nicht halb vollendet. In der Stadt 
befindet fi) eine Kaferne für das k. k. Pontonierkorps, ein Schiffs 
baubof zur Erbauung der für die k. k. Donauflotille nöthigen 
Schiffe, eine Feinlederfabrit und chemifche Produktenfabrik. — En— 
zersdorf wurde im Jahre 1820 durch den Cisgang verwüſtet, 
im Jahr 1826 und 1827 durch Brände eingeäfchere. — Am red: 
ten Ufer der Donau fteigt dee Leopoldsberg fteil hinan und 
verbindet fich in der Höhe mit dem nahen Kahlenberg oder Jos 
ſephsberg. Der Leopoldsberg ift die Spike des cetifchen Gebirges. 
Leopold der Heilige hatte bier feine Refidenz, und hielt hier 1106 
fein Beilager mit Agnes. Ueber beide Berge und den Landungss 
platz Nußdorf, fehe man die Ausflüge in die Umgebungen Wiens. 
In Nußdorf muß man die Päffe vorzeigen und fein Gepäce bes 
fchauen laffen. Mit einem Fiafre erreicht man in einer halben 
Stunde Wien. 


Wien und feine Umgebungen. 





Wien, die Hauptitade des öſterreichiſchen Kaiferftaates, die 
Reſidenz feines Monarchen, die größte Stadt Deutichlands, liege 
unter 349 2° 16 öftlicher Länge und 480 2’ 32 nördlicher Breite, 
in einer Seehöhe von 8700 Wiener Klafter über der Fläche des 
adriatifchen Meeres, von der Baſis des Stephbansthurms gerechnet, 
Die eigentlihe Stadt ift von den Vorjtüdten durch das Glacis, 
einem: mit Alleen bepflanzten Zwijchenraume, getrennt und von der 
Baſtei eingefchloffen, ihr Flächeninhalt beträgt 412,300 MNlafter, 
auf welchen 1212 Gebäude ftehen. Die. 34 Vorftädte und Gründe 
von Wien umgeben die innere Stadt in einem weiten Kreife, und 
find mit einem 12 Fuß Hohen Walle umgeber, an dem fi) der 
fogenannte Liniengraben hinzieht. Diefe Vorſtädte find:- 1. Die 
Leopoldftadt mit 22,428 E. und 625 Häufern; 2. die Jägers 
zeile (609. 2227 E.); 3. Unter den Weißgärbern (1089. 
1720 E.); 4. Erdberg, eine der älteften Vorftädte, im welcher 
1192 Richard Löwenderz in feiner Verkleidung erkannt und gefangen 
wurde (408 H. 7344 E.); 5. die Randftraße und der Kent: 
weg (622 9. 23848 E.); 6, die alte und neue Wieden 
(16 9. 28,411 E.); 7. dee Schaumburger,Örund (90 9. 
2141 €); 8. der Hungelbrunn (11 9. 1180 E.); 9 der 
Laurenzergrund (17 9. 531 €); 10. Matzleinsdorf 
(1351 9. 2705 €); 11. Nifolsdorf (48 H. 1317 E); 12. 
‚ Margarethen (173 9. 5204 E.); 13. Reinprechsdorf 

(24 9. 666 E.); 14. der Hundsthurm (135 9. 3730 E.); 
15. Öumpendorf (351 9. 10,719 E.); 16. der Magdalena: 
grund, Rapenjtadel (39 9. 1209 ©); 17. die Windmühle 
(107 9. 4801 E.); 18. die Laimgrube (192 9. 8819 E.); 
19. Maria Hilf (164 9. 10,341 E.); 20. der Spitelberg 
(146 9. 5300 €); 21. St. Uleich (148 9. 6837 E.); 22. 
Neubau und Wendelftadt (324 9. 15,507 &.); 23. Shot: 
tenfeld (485 9. 17,898 E.); 24. Ult= erchenfeld (238 D. 
8455 €.); 25. Jofephitadt (2089. 0085 €.) ; 26. der Stroßi» 
ſche Orund (57 9. 2256 E.); 27. Ulfervorjtade und Wäh— 
ringerfiraße (300 9. 14,544 E.); 28. das Breitenfeld 
05 9. 4187 E.); 29. der Michelbäurifhe Grund (34 9. 
17006 E.); 30. Himmelpfortgrund (86 9. 3243 E.); 31. 
Thurn (117 9. 4106 E.); 3%. Lihtentbal und die Wiefen 
(212 9. 6893 €.); 35. der Altpan (379. 831 E.); 34. Roß au 
(168 9. 5946 €.) Die Gefammtzapl dee Häufer in den Vor: 
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flädten war daher 6705 im 9. 1829, die der Bevölkerung 246,110 
nach der Zählung vom 9. 1827. Wenn man die Bevölkerung der 
Stadt 51992 dazu zählt, erhalt man die Gefammtbevölferung von 
Wien 208,102 ohne Fremde, Militär und Geiſtlichkeit. Diefe Eins 
wohner Foniumiren jährlich 77,740 Ochfen, 10,214 Kühe, 120,854 
Kälber, 100,000. Lämmer, 115,528 Schweine, 747,092 Stück Hausr 
geflügel, 54,200 Schafe, 857,366 Pfund Fifche, 142,169 Stüd 
Wildpret, 16,589,457 Eier, 859,103 Metzen Früchte, 11,555 Schil⸗ 
ling Kraut, 031,405 Eimer Getränke, 4,311,41%2 Pfund Brod, 
467,210 Klafter Holz, 17,745 Fuhren Heu, 77,456 Zentner Steins 
Fohlen, — Die innere Stadt wird in vier Viertel: das Stuben, 
Kärntuers:s, Wienerr und GSchottenviertel, abgetheilt, 
und hat fieben größere und fünf Eleinere Thore, die Tag und Nacht 
offen bleiben und mit Militärwachen bejegt find. „Sie heißen das 
Burgthbor, das Joſephsſthor, das Schottentbor, dad 
neue Thor, das Fifchertbor, das Schanzeltbor, das 
Rothenthurmthor, das Mauttbor, das Stubenthor, 
das alte und neue Kärntnerthor (Franzensthor), das Ka- 
rolinenthor, blos für Sußgänger, welches auf die beliebte Pros 
menade bei der Wafferfur:Anjtalt führe. Die innere Stadt ijt uns 
regelmäßig gebaut, die 127 Straßen find enge und Frumm (die 
belebtejten und fchonften unter diefen find die Kärtnerftraße, 
der Kohlmarkt, die Herrengaſſe und Rothbentburmjtraße) 
aber vortrefflich gepflaftert (durchaus mit Granit, der bei Burkers— 
dorf und bei Mauthaufen gebrochen wird), ſehr reinlich gehalten 
und zur Nachtszeit mit 3670 Laternen binlänglich beleuchtet. Schon 
oft wurde die Beleuchtung der Stadt mit Gas in Vorfchlag ge: 
bracht, aber bisher noch nicht ausgeführt, Die Häufer reicher Pri— 
vaten werden gber fchon häufig mit Gas beleuchtet, und der gelebret 
Chemifer und Upotbefer Dr. Pendler verficht dieſe Häufer, vers 
mitteljt eines eigens zu dieſem Zwecke konſtruirten Wagens, mit 
dem nötbigen Gas. Die Häufer find wegen des ungeheuren Grund— 
werthes ſehr hoch, meijtens von vier, felten von mehr. Stocfwerfen, 
Die Bauart ift zwar nicht immer gefchmacdvofl, da man zu fehr 
mit dem Plabe geizen muß, aber bequem und folid, Die Zinser— 
trägniffe der Häuſer find größtentheils 5 — 20,000. ©ilbergulden, 
fleigen aber auch auf 30,000 fl. Die größten Häufer find der 
Trattnerhof (von Peter Mollner erbaut, mit Säulen von To— 
bias Kögler) und das Bürgerfpital, ehmals ein Spital, nun 
ein magiftrat. Zinsbaus. Diefes hat 10 Höfe, 20 Treppen, 4 Stock⸗ 
werfe, bei 220 Wohnungen, und trägt einen jährlichen Zins von 
170,000 fl. WW. Das höchfte Haus in Wien ift das zur großen 
Weintraube am Hof Nr,329 mit fieben Stockwerken, die aus dem 
tiefen Graben auf die hohe Brücke binaufreichen, über welche 
fih drei Stockwerke erheben, Don Plägen befinden fich neun große 
und zehn Eleine in Bien. 
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Sehenswerthe Pläge und Bauten der innernStadt. 
Der neue Burgs oder Paradeplaß, der größte und regelmäßigfte 
Plak außer dem Burgthore, von 400 Schritten in der Länge und 
260 in der Breite, Abends mit 150 Laternen beleuchtet. Das neue 
Burgthor mit zwei Durchfahrten und zwei Ducchgängen für 
Fußgänger ijt 14 Klafter 4 Fuß lang; die Höhe des Gefimfes neun, 
der Attik 7 Fuß. Den Plan zu diefem Gebäude, dem man: mit 
Recht einen zu wenig großartigen Stil zum Vorwurf macht, entz 
warf der Hofbaurath Peter Nobile, und das Wert wurde im 9, 
1823 beinahe vollendet. Die ganze Umgebung diefes Thores, der 
Stadtgraben mit feinen Ulleen und die Glacis, find ganz neue Baus 
ten, die bis zum Schottenthor bereitd vollendet und von dort wei—⸗ 
terhin fortgefeßt werden, Ueber den bier befindlichen Volks s und 
Hofgarten ſ. Gärten. Der innere Burgplap ift ein regelmäßis 
ges längliched Viereck, und wird von,der ka k. Burg und der eh: 
maligen Reihsfanzlei gebildet, Die k. k. Burg iſt ein ein— 
faches Gebäude, in dem fid) die Wohnungen des allerböchiten Hofes 
befinden. Der in der Mitte liegende Hof heißt dee Schweizerhof 
. von der ehmaligen Schweizeriwache , fkatt der nun die Hofburgs 
wache den Hausdienjt verrichter. Im dem gegen die Baftei aus— 
fpringenden Flügel iſt der prachtvolle Ritter ſaal. Die ehmalige 
Keichsfanzlei liegt der Burg gerade gegenüber, Ihr Erbauer war 
Sifher v. Erlach; die jleinernen Gruppen an den Thoren find 
von Lorenzo Mathielly. Ueber dad Burgtheater ſ. den Artikel 
„Theater“. Durch den Schweizerhof gelangt man aufden Jofeph& 
platz mit der Statue Joſephs II. geziert, welche Se, Maj. Franz I. 
dem Andenken feines Oheims geweiht. Statue und Pferd find 
vom Prof. Zauner in den Jahren 1800 und 1805 gegoffen; das 
ganze Monument wurde 1808 vollendet. Zwei große Basrelief3 
ftellen Ucerbau und Handel vor, die Reliefs an den vier Pilaftern 
find nad) Münzen gearbeitet, welche unter Joſephs Regierung ges 
prägt wurden, Das Piedejtal von Granit wurde in den Stein— 
brüchen von Mauthaufen verfertigt. Auf demfelben Plate ift das 
ſehenswerthe Gebäude der F. k. Hofbibliothek mit dem Natur: 
alienkabinet (f. Urt. Bibliotheken), das ehmalige Fries’fche Haus 
mit Corti's Kaffeehaufe, dem fchönften in Wien, und der Niederlage 
der k. k. Porzellän: Manufaktur, welche täglich von 8 — 12 Uhr 
Vormittags und von Q—6 Nachmittags offen ift. Die k. k. Reit—⸗ 
fhule auf dein nahen Michaelsplage, ebenfalls nach dem Plane 
des Fifcher v. Erlach unter Kaifer Karl VI. erbaut, ift in einem 
herrlichen antiken Stile gebaut, und das fchönfte Gebäude Wiens. 
Der Spitalplag oder Lobkowitzplatz ift blos wegen dem 
Palais des Fürjten Lobkowitz und dem jchon erwähnten Bürgerfpital 
bemerfensiwerth, Durch das Kloftergäßchen Fommt man von bier 
auf den neuen Markt, vulgo Mehlmarkt, wo das fleinerne 
Baffin mit aus Blei gegoffenen Tritonen und Najaden von Ras 
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phael Donner im 9. 1736 umlagert, fehensmwerth ift. Die obere 

Fronte des Plapes bildet das Palais des Fürften Schwarzenberg. 
Das große Gebäude rechts it die Mehlgrube, wo im Karneval 

Bälle gehalten werden, Durch die Kärntnerftrage kömmt man auf. 
den Stod im Eiſenplatz, einen Winkel des Stephansplaͤtzes, 
der feinen Namen von dem Stock im Eiſen erhielt, einem uralten 

Baumſtamme, der nahe an der linken Ede der Kärntnerjtraße ſteht 

und ganz mit Nägeln befäet ift, welche die reijenden Handwerksbur—⸗ 

fche bier eingefchlagen. Bis hierher fol fich der Wienerwald erjtreckt 
. und die erften Häufer Wiens geftanden, Haben. Das dabei hängende 
unaufjperebare Schloß foll ein Schloſſerjunge mit Hilfe des Teufels 

verfertigt haben. Der Stephansplatz mit der Stephanskirche 
(ſ. Kirchen) ſteht durch den Stockimeiſen-Platz mit dem Graben 
in Verbindung, wo das Trattneriſche Haus ſteht und die Dreifal— 

tigfeitsfäule, welche von Kaiſer Leopold in Folge eines Gelüb— 
des wegen einer verheerenden Pet (1679) errichtet wurde, ' Die, 
Zeichnung iſt vom Urchitekten Oktavian Burnacini, die Ausführung 
vom Baumeijter Fifcher v. Erlach, das Material weißer Salzbur— 
giſcher Marmor (vielleicht vom Unteröberge), die Höhe 06 Fuß. 
Die Bildhauer- Arbeiten daran find von Strudel, Frühwirth und 
NRauchmiller. Die Koften waren 66,646 fl. Die Statuen auf dem 

Springbrunnen find von Fiſcher. Dom Graben ift der Peters: 
plab mit der Petersfirche nur ein Gäßchen weit. Nach ihrer 
Beſichtigung Eehrt man zum Stephansplatz zurück, um durch die 
Schuler , Strobel. und Effiggaffe zum Univerfitäts:©ebäude 
zu kommen (in deren Nähe auch das neue Bibliothefsgebäude der 
Univerfität, das Mautgebäude und die Pojtwagen: Direktion), von 
wo verjchiedene Wege auf den hoben Marke führen. Auf dems 

felben befindet fich ein Monument aus Marmor, einen Tempel mit 
der Vermählungsfeier St. Joſephs und der heil, Maria vorftellend, 

geitiftet von Kaiſer Karl IV. (1732). Den Tempel verfertigte 
Fiſcher von Erlach, die Figuren Unton Corradini aus Venedig. 
Das Waffer in den beiden Springbrunnen wird von dem Dorfe 
Dttafring am Fuße des Öallizinberges hieber geleitet. Hier ift auch 
das Kriminalgeriht8:®ebäude, und in der nahen Wipplinz 
gerfiraße dad Magiftratsgebäude und die k.k. Hofkanzlei. 

Durch die Jordangaſſe und den Judenplatz kömmt man auf den 
größten Plap der inneren Stadt, am „Hof“. Er bat .eine Länge 
von 71, eine Breite von 52 Klaftern; in der Mitte ftebt eine Säule 
ber heil. Maria von Metall, mit den Figuren 285 Etr. ſchwer, 
von Balthafar Herold 1667 gegoffen. Zwei Springbrunnen in der 
Nähe find mit metallenen Statuen von Fifcher (1812) geziert. 
Das bürgerl. Zeughaus, das Hofkriegsraths-Gebäude, 
eine fehbenswerthe Kirche, find die merkwürdigen Gebäude bier, 
Ueber den-Haidenfchuß erreicht man einen andern Plaß, die Freiung, 
wo die Schottenfirche mit dem neugebauten Schottenhof, der 


Melkerhof, das gräfl. Harrachiſche Haus mit dem einzigen 
Garten (außer den Kloftergärtchen) in der inneren Stadt, bemerkt 
zu werden verdienen, Wenn man eine Strecke in der Herrengajfe 
an den Palläjten binaufgebt, findet man rechts das Uppellationgs 
Gebäude (die Landrechte) und die neue Bank, welche die Wand 
der Schenkenſtraße bildet, In diefer Straße ſteht das alte fürjtlich 
Lichtenſteiniſche Palais, einer der fihönjten Palläſte Wiens 
(von Dominik Martinelli gebaut), der Stabrembergifche 
Pallaft, die ungarifche Hofktanzlei, und unfern derfelben am 
Minoritenplag die italienifche Kirche und das Negierumgss 
Gebäude. Am Ballplas ift das Ballhaus und das ſchöne 
‚ Kaunig’fche Palais, die geheime Hof: und Staatskanzlei. 
Wenige Schritte von bier entfernt it die k. k. Burg. Auf diejer 
Wanderung zur Kenntnig der Stadt Fann man nachfolgende, minder 
wichtige Gebäude aufjuchen: den Pallaft der Erzberzogin Beatrir 
in der Herrenftraße, den neuen fürftlich Lichtenſteiniſchen Pallait 
mit feinen fehenswertden Zimmern, den Hotkammerpallaft in 
der Johannisgaffe, das Münzgebäude in der Himmelpfortgaife, 
und dad herzogl. Savoy'ſche Damenjtift in der Johannesgaſſe, 
alle drei von der Kärntnerjtraße aus. *) 


Kirchen und Klöſter. 


1) Die Metropolitankirche zu St. Stephan, eines der 
herrlichſten gothiſchen Gebäude Deutſchlands, ganz aus Quaderſtei— 
nen gebaut, die einer unverbürgten Sage zu Folge bei Höflein ge— 
brochen wurden. Herzog Heinrich Jaſomirgott legte den Grund zu 
dieſem rieſigen Bau im J. 1144. Die Länge der Kirche beträgt 57, 
die größte Breite 24 Wiener Klafter. Die Quaderſteine find an 
einander mit eifernen Klammern gefügt, das Dach ift mit farbigen 
Ziegeln bedeckt. Der Dom bat fünf Eingänge; das Haupt: oder 
fogenannte Rieſenthor befindet fih an der DBorderfeite. Das 





) Ich habe die vorzüglichften Gebäude nad diefer Ordnung, blos in 
der Abfiht aufgeführt, damit der Neifende zugleich die fchönften 
Straßen und überhaupt die innere Stadt auf einmal Eennen Ternt. 
Pläne der Stadt finder man bei Armbrufter und in dem Tithogras 
phifchen Inſtitut; befonders brauhbar und ſehr wohlfeil ift Srübhs 
wirth's Pländhen, Wer bei einem längeren Aufenthalt fih eine 
nähere Kenntnif der hiftorifchen und anderer Merkwürdigkeiten der 
Stadt verfhaffen will, findet in Pezzl's Befhreibung von 
Wien, Tte Auflage, mit einem Plane, hinlängliche Befriedigung. 
Außer diefem yortrefflihen Werke verdienen noch folgende Schriften 
genannt zu werden; »Der Fremde in Wien und der Wiener in der 
Heimath« von Hebenftreitz »Vier Wochen in Wien« von Fidelis; 
»die Umgebungen Wien’ von Weidmann« und dad weniger aufs 
fuͤhrliche Handbuch von Seidel 
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KRreuzbild am Portale, dem man WunberPraft zufchrieb, und bie 
Bierarbeiten in den Vertiefungen find bemerfenswerth. Die äußeren 
Wände der Kirche find mit vielen Grabfteinen ausgeräfelt, unter 
welchen fih an der langen Seite, dem Churhaufe gegenüber, die 
Grabmäler von Dtto des Fröplichen luftigem Rathe Neidhart, Dtto 
Fuchs und dem SKirchenmeijter Straub, auszeichnen, Gegen den 
Zwettelhof ſieht man die Kanzel, auf welcher ver heil, Kapijtran 
gepredigt hat (1451); in der Nähe des Adlerthores das Grabmal 
des Dichterd Protucius Celtes (1508); zunächit der Kreuzkapelle ein 
ſchönes Eccehomo-Bild (1025), im Innern derſelben eine geheime 
Schrift Rudolphs IV. Das Gewölbe der inneren Kirche wird von 
18 Pfeilern getragen, der Hochaltar it ein Werk des Bildhauers 
af, Bok, das Ultarblatt verfertigte deſſen Bruder Tobias Bo, 
Dem Portal der Sakriftei gegenüber ift die Schapfammer. Das 
Altarblatt des Karl Boromäi-Altars ift von Nottmaler von Ro— 
fenheim, das Gemälde. des Paffionsaltars von Sandrart, der 
Sarkophag Kaiſer Friedrichs III. von N. Lerch, Su der Katha— 
rinenfapelle bemerfe man das Ultarblatt von Schmidt, den 
Taufftein, ober dem Niefenthoce die große Drgel von 52 Negijtern, 
in der Kreuzkapelle das Grabmal des Feldheren Eugen von 
Savoyen und Euspinian'g, in der Kirche die Steinfanzel, ein 
Merk des Baumeijterd Pilgram, die Barbarafapelle mit Ges 
mälden von Altomonte, Boch, Unterberger, In den beiden vordern 
Thürmen der Kirche (vom 3. 1168) hängen ſechs Glocken, deren 
größte 80 Ztr. wiegt; den ausgebauten von Pilgram und Michael 
(1433) vollendeten Thurm hält man für den ftärfjten in Europa, 
Die Tpurmjtiege befteht aus 755 Stufen, die Spitze erreicht mar _ 
auf Leitern, Nahe an der Spige umgibt ein Gang die Thurmmände, 
wo man auch den@iß zeigt, auf welchem Rüdiger Graf von Stabs 
remberg, bei der VBertheidigung Wiens gegen die Zürfen, 1683 das 
feindliche Lager beobachtete. Die große Glocke dieſes Thurms wiegt 
mit dem Klöppel 1654 Ztr. Merkwürdig find noch die 30 unters 
irdifchen Gewölbe der Kirche und die Zürjtengruft, welche Herzog 
Rudolph IV. 1305 gründete, Es werden bier nur die Eingeweide 
ber verjtorbenen Mitglieder des Faiferl, Hofes beigefegt, 


2) Die EP. BurgPapelle im Schweizerhofe, mit einem 
Kruzifir von Donner und einem Altarblatt von Fetti, 


3) Die E. k. Kammerkapelle mit einem Altarblatt von 
Maratti und Gemälden von Strudel und Maulbertfch. 


4) Die Schottenabtei auf der Freiung, 1158 für ſchot⸗ 


tiſche Benediktiner geſtiftet, mit der Kirche, in welcher Gemälde von 


Sandrart, Bok, Pachmann, und dem Grabmal Rüdigers von 
S tabren verg. Die Orgel iſt von Kober. 
5) Die Pfarrkirche der Barnabiten zu St. Michael 
am Michnaelsplage, Die Statuen ober dem Portale find von £. 
— 
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Matbielln, die Gemälde im Innern von Unterberger, Bor, Carloni 
m a. In der Kirchengruft ruht Metaſtaſio. 


6) Die Hofpfarrfirche der Auguſtiner in der Yugus 
-flinergaffe, unfern des Joſephsplatzes, mit einem fchunen Hochaltar 
von Hobenberg. Das große Fresfogemälde St. Auguftin it von 
Maulbertfih. Im der Lorettofapelle werden die Herzen der verſtor— 
benen Mitglieder des Hofes aufbewahrt. Im der Todtenfapelle bes 
finden fih die Grabmäler Kaifer Leopolds II, von Zauner, des bes 
Fannten Feldmarfchall8 Daun und Gerard’s von Swieten. Die 
Kirche wurde 13530 von Friederich dem Schönen erbaut, Das 
Merkwürdigſte diefer Kirche ijt das Grabmal der Erzherzogin Chris 
ftina, von Canova's Meigel, aus Farcarifhenm Marmor. Zwei 
Stufen geleiten zum Eingang der Piramide, die in eine Todtengruft 
‚führt. Ober der Schwelle ſchwebt die Glückſeeligkeit mit dem Bilds 
nige Chriſtinens. Auf der andern Seite des Mepdaillons ſchwebt 
ein Genius in der Luft, welcher Ehrijtinen den Palmzweig darreicht. 
Zum Eingange bin fchreitet die Tugend, in ihren Händen eine Urne 
baltend , an welcher eine Blumenfette hängt, deren beide Enden 
über die Arme zweier Mädchen fallen, welche, mit Leichenfafeln im _ 
den Händen, die Tugend in das Innere der Gruft begleiten, Rechts 
in einer Fleinen Entfernung folgt ihr die Wohlthätigkeit; fie führe 
an ihrem rechten Arme einen dürftigen blinden Greis, den zur linfen 
Geite ein Feines Mädchen unterjtügen hilft. Links am Eingang 
‚ in die Piramide liegt ein Löwe, den Kopf mit dem Ausdrucde des 
Schmerzes auf die Pfoten gefenft; unter dem Löwen fißt ein geflüs 
gelter Genius, der feinen rechten Arm auf die Mähne des Löwen 
. gelegt Bat, den linken aber nachläßig vorwärts gegen das fächfifche 
Wappenſchild Hinftrecft, welhes wie das hinter dem Löwen ange— 
brachte öiterreichifche, fowohl den Stifter, als die Verblichene ver: 
‚deutlichen, hilft. Diefes Monument Evftete 20,000 Dufaten und 
murde 1805 aufgerichtet., (8. Maufolenm Ihrer F, Hoheit Maria 
Eprijtina von Canova. 1805 bei Yrtaria.) | 


7) Die Pfarrkirche zu St. Peter am Petersplage ift 
nach der Peterskicche zu Rom von Filcher von Erlach erbaut wor: 
1702. Ihre Kuppel it mit Kupfer gedeckt. Das fchöne Portal 
aus grauem Marmor iſt mit Bleifiguren von Koll geziert. Die 
Sresfogemälde an der Kuppel der Kirche und an den Decken der 
Kapelle find von NRothmaier, die an der Dede des Chors von 
Anton Galli von Bibiena; die übrigen Gemälde von Altomonte, 
Sconians und Neem, Nahe am Eingang iſt das Grabmal des 
Geſchichtſchreibers Wolfgang Lazius. 


8) Die Pfarrfirhe am Hof war früher den Sarmeliters 
Mönchen und nach ihnen den Jeſuiten eingeräumt geweſen. Den 
ſchönen Fronton der Kirche ließ die Kaiferin Eleonora 1662 
‚buch Carloni errichten. Das Hochaltarblatt ift von Däringer, 
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0) Die Pfarrfirhe zur Heil. Maria Rotunda und 
das, Klojter der Dominifaner am Dominikanerplage, mit Ge— 
mälden von Bok, Spielberger, Pahmann, Das Fresfogemälde an 
der Kuppel iſt von Pozzo, die medaillomartigen Bilder von Denzala. 
Unter den Grabmälern ift das der Kaiferin ClaudiaFelicitas ſet euswerth. 

10) Die Kirche der Franzisfaner am Sranzisfauerplage 

mit Gemälden von Pozzo, Schmidt, Carloni, Wagenſchön, Rothmaier. 
11) Die Univerſitätskirche— Die Kuppel iſt von Pozzo 
emalt. 
12) Die Kirche der Kapuziner am neuen Markt, mit Al— 
tarblättern von Baumgartner und Gabriel Mathäi. Die hier be— 
findliche k. k. Todtengruft ließ die Kaiſerin Anna, des Mathias 
fromme Gemalin, bauen. Ihre Grabſtätten ſind die älteſten. 
Maria Thereſia erweiterte die Gruft, und beſtimmte den Zubau 
für das Haus Habsburg: Lothringen. 

13) Die Kirche der Italiener am Minoritemplatz, mit 
ſchönen Steinmetzarbeiten. Das Hochaltarblatt iſt von Unterberger. 
Kaiſer Joſeph I. räumte, dieſe Kirche der italien, Gemeinde ein. 

14) Die Kirche zu Maria Stiegen in der Paſſauergaſſe, 
angeblich ſchon im J. 882 eutftanden, und ſeit 3820 dem Nedems 
torijten oder Ligourianern — Beachtung verdienen die 
ſteinernen Figuren ober den Eingängen. Unter den Glasgemälden 
find vorzüglich jene von Gottlieb Mohn. Der 30 Klafter bohe 
ſiebeneckige Thurm mit 224 Stufen, gewährt eine ſchöne Ausficht, 
415) Die Kirche zu St. Yına in der Annagaffe hat fchöne 
Gemälde von Gran, Schmidt und Pozzo. Ale Sonntage wird 
bier in franzöſiſcher Sprache gepredigt. 

16) Die Kirche des deutfchenDrdens in der Singerſtraße 
wurde von ©. Schiffernig aus Nördlingen 1310 gebaut, T. Bok 
malte das Altarblatt.e Von den Denfmälern zeichnet ſich das, dem, 
Abſchied Jeſu von Maria voritellende, vorzüglich aus. 

17) Die Kirche zur heil, Urfula in der Johannesgaſſe, 
mit Bildern von Spielherger und Wagenfchön, . 

18) Die Kirche zum heil, JZohannes in der Rärntnerftraße, 
vom Maltefer; Ritterorden erbaut, mit einem Gemälbe von Bok 
und einem fchönen Hautreficf, die Zeitung Malta voriteitend. 

19) Die Kirche zu St. Ruprecht auf dem Kienmarkte 
iſt die ältefte Kirche Wiens, und wurde 740 zur Befebrung der 
Uvareı gebaut; das jezige Gebäude it vom J. 1705. &emälde 
von Rothmaier, Braun und Glasmalereien von Mohn. 

20) Die Kirche zum St. Salvatore in der Salvatorgaffe, 
ein Bauwerk Dtto Haimo's vom 9. 1301, erhielt das aus Holz 
geihnigte Kruzifix 13509. Das Bild auf dem neuen Altar malte 
Meidinger. 

21) Die St. Katharinen: ee... im Ziwettelpofe wurde 
ſchon 1214 eingeweiht. 
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22) Die Kirche der unirten Griechen auf dem Domini— 
kanerplatz, dicht neben der Hauptwache, wurde im 9.1775 von der 
Kaiſerin Maria Thereſi a erbaut. 

23) Die zwei Kirchen der nicht unirten Stiegen 
ſtehen auf dem alten Fleiſchmarkt und auf dem Hafnerfteig. 

24) Das Bethaus der reformirten Gemeinde belve: 
tifcher Konfeffion, in der Dorotheergaffe, enthält zugleich die Woh— 
nungen der Prediger, Der bekannte Redner Hausfnecht predigt 
bier. Es ift vom Hofarchiteften Nigelli erbaut. | 

25) Das Bethaus der evangelifhen Gemeinde U... 
mit einen Altarblatt von Lindner, Beide Häufer haben weder 
Thürme noch Glocken. 

26) Die neue, herrlich gebaute Sinagoge der deutſchen 
Juden unweit des Kienmarktes. Früher war die Sinagoge in 
dem ſogenannten Lazenhof (der von dem Hiſtoriographen Lazius den 
Namen erhielt) am Katzenſteig. 


Sebenswerthe Kirchen und Klöſter in den 
Vorjtädten. ') 


-4) Die Pfarrfirhe zum beil. Leopold in der Leopold: 
ftadt, mit einen Altarblatt, angeblich von Altomonte, 
2) Pfarrkirche zum Heil, Nepomuk in der Praterftraße 

mit Gemälden von Stegmaier. 

3) Die Kirche und das Klofter der barmberzigen 
Brüder (Leopolditadt, Taborftrafe). 

4) Die Pfarrkirche zu ©t. argne und GSebaftian 
auf der Landſtraße. 

5) Die Kirche zu Maria Geburt in der Nenunmweggaffe, 
mit einem Altarblatt von Maulbertfch. 

60) Die Kieche der Salefianerinnen, in der Form der 
Detersfirche gebaut, mit einem Ruppelgemälde von Pellegrini und 
einem Hochaltarblatt von van Schuppen. Bilder von Janfen und 
Delegrini. a 

7) Die Kirche zur Beil, Elifabeth und das Klofter 
der Elifabethinerinnen auf der Landftrafe, mit einem Hoch: 
altarblatt von Eymbal und zwei Seitenaltarblättern von Baumgartner. 

8) Die Kapelle zum Heil, JZanuarius auf der Lands 
ſtraße im k. k. Luftgebäude, mit einem Bilde von Altomonte, 

9) Die Kapelle zum Beil, Johann von Nepomuk 
im ae, auf der Landftraße, hat ein Gemälde von ©. 
N. Donner. 
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*) ilm Die Vorſtaͤdte zu beſuchen, wird man wohl thun, einen Fiaker 
auf die Zeit des Bedarfs zu mieten, da es bei der Weitläufigkeit 
der Borjtädte zu ermüdend wäre, zu Fuß alles Sehenswertye mit 
ungepeurer Mühe aufzufugen. 


10) Die Pfarrkirche gu St. Karl auf der Wieden iſt 
nah dem Plane Fifcher'd von Erlach von P. Martinolli erbant. 
Anı Giebel des, auf fechs EForinthifchen Säulen rubenden Portals, 
find die Wirfungen der Peft in Wien (17135) in weißen Marmor 
dargejtellt.e Die beiden Säulen find 45 Fuß Hoch und inwendig 
bobl, mit Wendeltreppen bis zu den Kapitälern verfehen, von außen 
in gewundenen Reihen und halberhobener Arbeit, vorftellend: das 
Leben, die Thaten des beil. Karli. Die Kuppel malte Rothmaier, 
die Öeitenaltäte van Schuppen, Daun, Gran, Nicci, Altomonte, 
In diefer Kirche befinden fih das Denkmal Collin’s, Kaifer Karl VI. 
ließ diefe Kirche bauen wegen der glücklich abgewendeten Peſt, und 
legte am 4. Februar 1716 den Grund; 1737 war der Bau vollendet. | 
Dber dem Portale ſieht man die Juſchrift: „Vota mea reddam 
Domino in conspectn timentium eum,* 

11) Die Paulanerkirche auf der Wieden, mit einem Altar: 
blate von Rotbmaier und einem Bild von Hef. 

12) Die Kirche zu St. Joſeph in Margarethen, mit einem 
Hochaltarblatt von Altomonte, Seitenaltarblättern von Auerbach und 
Maulbertſch. 

15) Die Pfarrkirche zum heil. Aegidius in Gumpen⸗ 
dorf, mit trefflichen Altarblättern von J. Abel, Schmidt dem Krem⸗ 
ſer, Redel, Kreipel. 

14) Die Kirche zum heil. Kreuz in der Laimgrube, deren 
Thurm Henrici baute. Das Gemälde am Hochaltare ift von Heß, 
das obere von Hubert Maurer, audere pon DB. Fifcher. 

15) Die Pfarrkirche zu Maria Hilf, im Beſitz eines 164 
Sabre verehrten Marienbildes, mit Fresken von Troger, Hauzinger, 
Stratman; Delbildern von Sconians und Leicher. 

16) Die Pfarrkirche zu St. Ulrih (Maria Troſt) mit 
Gemälden von Troger. 

17) Die Kirche zu Maria Schuß und das Drdenshaus 
der Mechitariften war das erfte Kapuzinerklofter in Defterreich, 
Die Gemälde find von Schindler, Schilher und Maulbertfih. 

. 18) Die Pfarrfirhe zu St. Lorenz auf dem Schotten: 
felde, mit einer Grablegung Chrifti in Blei gegoffen von Profop; 
Gemälden von Strudl und Treoger. Die Orgel von‘ Epeiftman 
mit 25 Regiftern wird für die bejte in Wien gehalten. 

19) Die Pfarrfirhe zu den ſieben Zufluchten im Alt— 
Lerchenfeld, mit zwei Seitenaltargemälden von Maulbertfh. Die 
Drgel ijt von ©. Erler, 

20) Die Ptarrkiche zu Maria Treu und das Klofter 
der Piarijten mit Figuren und Frontefpice von Madefer, und Ge— 
mälden vou F. Leicher, Maulbertſch, Brand, 

21) Die Kircheſdes Waifenhbaufes in der Alſervorſtadt, 
Karlsgaſſe, mit Gemälden von Rothmaier, Roettiers und Altomonte. 

22) Die pfarrkirche zu den 14 Nothhelfern im 
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Bichterithal, anit einem meifterhaften Gemälde von 3. Singer und 
anderen Bildern von Zeller, Maulbertfh, Kol, und Gtatuen 
von Loy, 

23) Die Pfarrfirhe zu Maria Verkfündigung und 
dad Klofter, der Serviten in der Roffau, mit einer berühmten Kas 
pelle dos heil. Peregrin und Stucco: Arbeiten von Barbarigo. 

Die übrigen Kirchen find unbedeutend, 


Wiffenfhaftlide und Kunftanftalten, Sammlungen, 
Bibliotheken in der Stadt und. den Vorjtädten, 


| Die k. F. Univerfität, Herzog Rudolph IV. ftiftete fie im 
3. 1365, und Albert III. ermeiterte fi, Das jezige Gebäude vom 
J. 1756, ift in einem edeln Stile gebaut, aber zu wenig geräumig, 
daher einige Hörfäle in dns Konpift verlegt werden mußten. Der 
anatsmifche Saal und das chemifche Laboratorium befinden fich im 
-Erdgeichoße, der große fchöne Verſammlungsſaal, deffen Dede von 
Buglielmi gemalt ijt, im erften Stode. Im 2ten ftehen die Büſten 
Kaifer Joſephs II., des ©. Freiberen v. SwiePen aus Bronze 
von dem berühmten Mefferfchmied, und des Freiberen v. Stifft. 
Eine Sammlung anatpmifcher Präparate von Ruyſch, Albin, Lies 
berkühn, Prohaska und Mayer ijt befonders Sehenswert. Unter 
den Profefjoren der Univerfität find Wagner, Erfer, Mayher (Unatom), 
Dolliner, Baumgartner u. a, ald Schriftſteller rühmlich befannt, 
Die verfchiedenen Kurfe dauern: Der juridifche a Jahre, der mediz - 


—Ziniſche 5Jahre, der theolpgiiche 4 Jahre, der philofopbifhe 2 Jahre, 


Außer diefen ijt noch der AUpotbeferfurs von 2 Jahren, Die k. k. 
Sternwarte wurde pber dein 2ten Stocke bes Univerfitätsges 
bäudes im 93. 1755 errichtet, Sie befigt einen Schatz pon ne 
firumenten, unter welchen eine vortrefflihe Pendeluhr von Graham 
und andere Snftrumente von Ertl, Utzſchneider, Reichenbach u. a, 
Der bekannte Altronpm Litrow iſt Direktor diefer Anftalt, Die 
Bibliothek deriiniverfität befindet fih am Dominifanerplaß 
in einem neu erbauten geſchmackvollen Gebäude, und iſt zum Öffentlis 
‚ ben Gebrauche vffen geftellt. Sie zählt etwa 80,000° Bände, und 
bat einen jährlichen Fond von 3200 Gulden, Außer diefer Akade— 
mie befteben noch mehrere Fehr: und Bildungs : Anftalten, als: 1) 
die E, k. Ufademie der morgenländifben Spraden Im 
Jakoberhof, um fühige Sünglinge zu den Gefchäften mit ber otto— 
manijchen Pforte vorzubereiten. Sie werden als Sprachfnaben 
zur Gefandfihaft in Konjtantinopel gefickt und dann als Beamte, 
Konfule und Dolmetfcher angeftelt, 2) Das Pazmannifide 
Kollegium, von dem Stifter Pazmany fo genannt, für ungarifche 
Kleriker. 3) Die höhere Bildungs: Anftalt für Weltprieftere 
nach vollendeten theologifchen Studien, - im- Uuguftinerflofter, 4) 
Das Alumnat im Ehurgebäude neben St, Stephan, 5) Das 
Bf. Konvikt am Univerfitätöplag, für arme Studierende, 6) Die 


* 
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k. k. Simnmafien an der Univerfität, bei den Piariften In der 


Joſephſtadt und bei den Schotten in der Stadt. 7) Die Normals 
ſchule bei St. Unna in der Johannesgaffe, von Maria Tperefia 


geftiftet, die Muiterfchule von ganz Deiterreih. Sechs andere - 
Normalfchulen befinden fich in der Stadt bei den Schotten und in’ 


den Vorftädten. 8) Trivialfchulen find 58. 0) Die protes 
ftantifche theologiſche Lehranstalt in der vorderen Schen— 
Eenftraße, von Sr. Maj. dem Kaifer Franz 1. geftiftet und 4821 


„eröffnet. 10) Die vereinigte Schulanftalt der protejtant. 


Gemeinde. 11) Die Öffentlihe Handlungsfchule und viele 


* Privat: Erziehungs: und Lehranitalten für Kuaben und Mädchen, 


da die Mode leider immer mebr um fich greift, die Kinder von 
fib zu entfernen und in den Erziebungspäufern , bilden zu faffen. 
12) Das Lömwenburgifche Konvikt in der Zofephitadt Nr. 135 
wurde 1752 zur Erziehung adelicher Zünglinge geitiftet. Es bat 
eine Bibliothek, eine Sammlung phifitalifher und mathematifcher 
Inſtrumente. 13) Die öffentlide Manufaktur: Zeichnung 
ſchule in Gumpendorf beſteht erit feit 1828. 14) Das k. k. 
Mädchen:Penfionat, in der Alfergafje, zue Bildung von Lebs 
rerinnen, wurde von Kaiſer Joſeph IL. geiftiftet. 15) Das k. k. 


—Erziehungs-Inſtitut für DOffizgierstöchter in Hernals, von 


demjelben Stifter. 10). Das Penfionat der Salefianerinnen 
ift blos für den böberen. Adel, 

Das k. k. politechnifhe Inftitut und die Realſchule 
auf der Wieden, neben der Karlskirche. Se. M. der Kaiſer Franz J. 
legte am 14. Oktober 1816 den Grundſtein zu dieſer herrlich ges 
diehenen Anftalt. Als Lebranftalt enthält es zwei Abtheilungen, die 
technifibe und die Fomerzielle. Der Zweck diefer Anjtalt ift, dem 
Handel und den Gewerben taugliche Individuen zn verfchaffen. 
14 Profefforen, 8 Uccefiften und 2 Werfwmeifter ftehen dein SInftis 
tute vor, Die Jahrbücher des politechnifchen Inſtituts haben ſich 
in ganz Deuffchland berühmt gemacht. Außer einer reichen Biblios 


thek befist das Injtitut eine Sammlung für Mineralogie, Zoologie, 


eine Sammlung für die Waarenfunde, eine der chemifchen Präparate 
und Fabrifate, ein matbematifches und. phififaliiches Kabinet, eine 


Modellen: Sammlung, eine mechanifche Werkftätte, ein Nationals 


Babrifsproduften-Kabinet. Die Vorlefungen beginnen mit 1. Nobbr,, 
und find unentgeltlich, 


Die E. k. Akademie der vereinigten Rünfte, Der erfte . 


Entwurf zu derfelben wurde 1704 unter Kaiſer Leopold II. gemacht, 
Durch Maria Therefia und Kaiſer Jofepb wurde bie Anjtalt erweitert 
und ihr 1786 das jezige Lofal zu St. Unna angemwiefen. Der bes 
ſtehenden Schulen find vier und zwar die Schule der Maler, 
Bildpauer, Kupferftecher und der Moſaik; die Urchitefturfchuie, die 
Graveurfchule "und die Schule zur Anwendung der Kunft auf Mas 
nufafturen, Die Akademie beſitzt, viele abgeformte antike ae 
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‚und ſeit 1810 eine von Füßli angelegte Bucherſammlung, und eine 


» 


Gemäldefanmlung. Mit der Akademie jtebt eine beſtändige Kunſt— 


Ausſtellung in Verbindung; eine jährliche Kunſtausſtellung findet im 


Srüplinge ſtatt. 

Zur Bildung ausübender Tonkünſtler beſteht die Geſellſchaft 
der Muſikfreunde ſeit 1813, welche von Zeit zu Zeit Konzerte 
veranſtaltet; das vaterlündifche Konfervatorium mit 13 Pros 
fefforen; die Kirchen: Mufitlvereine in den Vorjtddten Alte 
Wieden und Schottenfeld,; die Mufiflehr : Unftalt des Aug, 
Swoboda u, a. Wien in unſtreitig die Heimath der deutſchen 
Tonpoeſie, daher wohl in keiner Reſidenz Europa's ſowohl aus— 


übende Kunſt, als Kompoſition, mehr Vorzügliches aufzuweiſen hat. 


Die kak. Thereſianiſche Ritter-Akademie auf dee 
Wieden, in der Favoritenſtraße, wurde 1745 von Maria Theteſia 
geftiftet, und iſt blos dem Adel gewidmet. Die Zöglinge werden 
für Zivilämter gebildet. Das Inſtitut hat eine Bibliothek, eine 
Sammlung von phiſikaliſchen Inſtrumenten, eine Naturalienſamm⸗ 
lung und einen großen botaniſchen Garten. Die Stipendienſtiftungen 
für dieſe Anſtalt betragen 149 Plätze. 

Die k.k. Ingenieur-Akademie auf der Laimgrube Nr. 187 
wurde 1735 gegründet und das ſchöne Gebäude 1749 errichtet. 
Der Zweck dieſer Anſtalt iſt, gute Ingenieur-Offiziere zu bilden. 
Der ganze Lehrkurs dauert Ö—8 Sabre. 

—Das k. k. Thierarznei-Inſtitut auf der Landftraße in 
der Nabengaffe,, unter Maria Therefia gegründet, in feiner jezigen 
Geſtalt aber von 1821 — 1822 vom Grund aus neu erbaut, Der 
Unterricht ift thebretiſch und praktifch zugleich, da ein Thierſpital 


‚mit verbunden iſt. Es iſt eine der merfmwürdigften Anftalten Europa's, 


und verdient die volle Aufmerkfamkeit des Fremden, 

Die ER medizinifh-hirurgifhe Jofepb8:-Ufademie 
in der Wäbringergaffe, von Kaiſer Joſeph II, geftiftet und 1785 
eröffnet. Sie hat den Zweck, die k. k. Urmee mit tüchtigen Miliz 
tärärzten zu verfeben, und bat zwei Kurfe, den großen und Fleinen, 
Der eriie dauert fünf Jahre, und umfaßt alle Zweige der Medizin, 
der zweite dauert nur 2 Jahre, und hat blos die Chirurgie zum 
Gegenſtande. Alle Zöglinge dieſer Anſtalt genießen die Gage als 
Unteraͤrzte, und werden gewöhnlich nach vollendetem kleinen Kurſe, 
auf einige Zeit zu ihren betreffenden Regimentern geſchickt. Mit 
dieſer Anſtalt iſt das k. k. Militärſpital für die Wiener + Garnifon 
verbunden. Höchft merkwürdig iſt die Naturalien-, Inſtrumen— 
ten- und Präparaten: Sammlung der Akademie, welche 
Produkte aus allen Naturreichen befitt. Insbefonders ift die Samms 
lung von pathologiihen Wahspräparaten und den berühmten 
anatomifhen Wachspräparaten von Fontana und Moscagni 
gearbeitet, merkwürdig. - Ude Perioden der Zeugung, die Krankheiten 
ber Geſchlechtstheile und alle Frankhaften Veränderungen im Körper, 


. 


* 


find Bier mit einer bewunderungswerthen GefchicklichFfeit und Neinhelt _ 
dargeftellt. Beftändigen Eintritt Haben nur Gelehrte, Naturforfcher, 
Phifiter, Aerzte und Wundärzte; Frauen ift der Eintritt unbedingt 
unterfagt. 

Die militärifhe Shwimmanftalt, an einem Arme der 
Donau im Prater, ift zwar dazu bejtimmt, dem Militär die Fertig— 
keit im Schwimmen zu verfchaften, doch haben die aufgeftellten 
Schwimmeiſter auch das Necht, Zivilperfonen im Schwünmen zu 
unterrichten. Ä | 

Bibliothefen Die ER Hofbibliothek. Das fchöne 

Gebäude, welches eine, Seite des Jofephsplages bildet, it ein Werk 
Fifcher’s von Erlach, und wurde 1726 auf Befehl Kaifer Karls VI. 
aufgeführt. Gegründet wurde diefe Bibliothef aber fchon im 3.1495 
von Marimilian I. Ihr erfter Vorfteher war Konrad Celtes. Die 
Dede des herrlichen großen Bücherfaales ift von Daniel Gran 
gemalt; in der Mitte des Saales fteht die Statue Karls VI. Die 
Hauptfammlung der Bücher enthält bei 300,000 Bände. Zum 
Ankauf neuer Werke find der Hofblibliothek jährlid 15000 fl. anges 
wiefen; die Großmuth des Monarchen erhöht diefen Betrag oft auf 
das Doppelte. Die Benübung der Bibliothek in dem Lejezimmer 
fteht Jederman offen, doch ift der Raum gegenwärtig fehr befchränft, 
und die Ferien der Bibliothefsbeamten, während welchen die Lefes 
zimmer gefchloffen werden, find fehr häufig. Ueber die k. k. Unie 
verfitätsbibliothek fiehe Univerfitätz über die Kunftfammlung der. 
Hofbibliothet dem Artikel „Kupferſtich- und Gemäldefammlungen.‘ 
Die Handbibliothbet Sr Mai. Franz I,, etwa aus 40,000 
Bänden beftehend, kann nur mit befonderer Erlaubnif des erhabenen 
Befipers befucht werden. Die Bibliothef Sr. k. H. ded Sronprinzen 
Zerdinand in der Burg, etwa 13,000 Bände, ift mit einer interef- 
fanten Sammlung von Kupferſtichen, Steinabdrüden, Landfarten 
in Verbindung. Die Bibliothek Sr. k. H. des Erzherzogs Karl, 
auf der Auguftiner » Baftei, it 'reih an Werfen für Gefchichte und 
Geographie, und bat eine Sammlung von Landkarten, : Gelehrten 
fteht die Benützung derfelben frei. Die Bibliotbefen Sr. Hoheit 
bes Erzherzogs Anton Viktor, des Fürften Metternich, Efterhazy 
und Lichtenftein und viele andere. 

Die vereinigten E. F. Naturalien:Kabinete in der Burg, 
beftehend aus dem Mineralien= und dem zoologifch:botanifchen Kas 
binete. Das Mineralien:Kabinet behauptet unter allen Sammlungen 
der Urt den erſten Rang in Europa. Es enthält über 100,000 Stüde, 
Im festen Zimmer ijt ein Blumenſtrauß aus Evdelfteinen zufammens 
gefegt von hohem Werthe. Das zoologifchsbotanifche Kabinet füllt 
in drei Stockwerken 25 Säle und Zimmer, und enthält einen gro— 
Ben Reichtum an Säugethieren, Vögeln , Fifchen, Amphibien, In— 
fetten u. f. m. Der öffentliche Zutritt ift an jedem Donnerjlage 
Vormittags geflatte. Das brafilianifhe Mufeum in ber 
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Johannesſtraße Nr. 972, im Lten Stock, vereinigt in ſich Alles, 
was der k. k. Hof an naturhiſtoriſchen Gegenſtänden aus” Brafilien 
erhielt: über 7O neue Arten Säugethiere, 30 dergleichen Amphibien 
u. a. Freier Eintritt iſt am Samſtag geſtattet. Das naturhi— 
ſtoriſche Muſeum der Univerſität in der Schulgaſſe füllt zwei 
große Säle mit Vögeln, Amphibien, Fiſchen u. ſ. w., und einer 
Skelettenſammlung. Die Sammlung ökonomiſcher Pflanzen 
der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft im hl. Kreuzhof, mit allen 
Arten und Abarten von Cerealien, Kollektion inländiſcher Holzgattuns 
gen und einer reihen Mineralien « Sammlung. 
Sammlungen für Phiſik, Matbematif und Tehnik. 

Das k. E, phififalifch = aftronomifche Kabinet im Schweizer— 
bofe der Burg. zum Gebrauche des allerböchiten Hofes. ‚Die 
pbififalifhe Injterumenten » Sammlung der F. k. Univerfitit; . das 
Nationalfabrifs : Produften: Kabinet im politechnifchen Inſtitut, mit 
einer merfwürdigen Sammlung von Modellen; die Sammlung 
pbififalifchee Infteumente der Therefianifchen Ritter: Ufademie ; das 
phififalifche und mathematifhe Mufeum des Lömwenburgifchen Konz 
vifts; die technifchen Sammlungen Sr. F. 9. des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand; die Sammlung landwirthſchaftlicher Modelle u. ſ. w. 
Sammlung. von Ulterthbümern, Münzfabinet, Zeugs 

bäufer, diplomatiſch-heraldiſche Sammlungen, 

Die k. k. Schabfammer im Schweizerhof der Burg, Die 
Foftbarften Schäße derfelben find: ein großer Diamant, der florens. 
tinifche genannt, von 130% Karat, auf 1,043,334 fl. geihäßt; ein 
anderer Brillant von ungewöhnlicher Größe; der reiche Familien— 
ſchmuck des öfterreichifhen Haufes; eine runde Schüſſel von einem 
einzigen Uchat u. a. 

i Das E. k. Untifen: und Münzkabinet in fünf Zimmern 
aufgeſtellt, enthält einen Schatz von ſeltenen und ſchönen Alterthü— 
mern und Münzen. Der Fugger'ſche Sarkophag, die Schlacht der 
Athenienſer gegen die Umazonen vorſtellend, und eine Sphinx mit 
vier Köpfen, find die berühmtejten der hier befindlichen Kunſtwerke 
aus Marmor. Die Münzfammlung enthält 23,000 ®olds und 
Silberſtücke, und iſt die voljtändigfte in Europa. Der Eintritt 

wird bei dem Direftor des Kabinets nachgefucht, 

Das k. k. KRabinet ägyptiſcher Altertbümer in der 
Bohannesgarfe Nr. 972. In fünf Zimmern deſſelben find fämmts: 
lihe ägyptifche Monumente vereinigt, welche früher in dem k. k. 
Untifenfabinet vprhanden waren, oder durch fpätern Ankauf hinzu— 
gefommen find. (Näheres darüber in der Befchreibung der E, Fu 
Sammlung ägpptifcher Alterthümer von Steinbüchel.) 

Die Umbrafer: Sammlung enthält alle jene Driginals 
Rüſtungen und Alterthümer, welche ehedem in dem Schloße Am— 
bras (f. Reg.) bei Insbruf bewundert wurden. Die Stiftung 
diefer Sammlung veranftaltete Gerdinand, Erzherzog von Defterreich, 
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Kerdinandet, — 1806 wurde fie im untern Belvedere aufgeftet. 
Benvenuto Cellini's Salzfaß, KarlsV. Bild von Tizian, die Schnigs 
werke U. Collin's von Meceln und mehrere Arbeiten U. Dürer’s, 
find ihr Hauptſchmuck. Im Eingangsſaal befindet ſich das große 
Mofaitbild von Raphaeli ind das Äbendmal von Leon, da Vinzi. 

Das ER große Zeugbaus in der Renngaſſe Nr, 140. 
Schon Maximilian II. baute 1569, einen Theil deffelden. Wine 
Maſſe von mehr als 200,000. Gewehren ijt in Form maffiver 
Bruſtwehren aufgeftellt, Zahlreiche und Foftbare Rüſtungen machen 
diefes Zeughaus zu ‚einem der febensidertheften in Europa, Im 
Hofe findet man die Kette, womit die Türfen die Donau fperren 
wollten; fie_wiegt 1600 Ztr. Freier Eintritt ift am Montag und 
Donnerftag.e Das k. k. Zeug: und Gußhaus auf der Geilerftadt, 
tft blos eine Werkſtätte des Feldzeugamtes, und das k. k. Unters 
Arfenal enthält blos Belagerungsgefchüß. 

Das bürgerl. Zeughaus am Hofe Nr. 352, wurde 1732 
von der hiefigen Bürgerfchaft errichtet, und die Facade von dem 
Hofbildbauer Lorenz; Mathielly verfertigt. In den Sälen findet 
man Gewehre für etwa 24,000 Mann, viele Alterthümer der Ur: 
mature, befonders türfifche Waffen aller Art. Die Statuen aus 
Farrarifhem Marmor find von Fifcher und Zauner, Kara Muftas 
pha's Todtenhemd und -die 1084 eroberte Blutſahne, und eine chros 
“ nologifch:aftronomifche ihr, von Ch. Schener 1702 verfertigt, werden ‘ 
bier gezeigt. Einteitt am Montag und Donnerftag, — Die k. k. 
etbnograpbifche Sammlung im Belvedere, theild von James 
Cook, theild von Gieſeke, mit feltenen Göpenbildern, Waffen, Kleis 
dungen u. f. w. 

Die Runftffammlung der AUuguftiner im Kloftergebäude 
beſitzt ſehr ſchöne Schnigwerfe von Raphael Donner, eine meijter« 
hafte Büſte des Kaifers Vitellius von Farrarifchem Marmor und 
eine aftronomifche Uhr, welche ‚ber Srater David a 8. Cajetano 
17065 verfertigte. | 

Die genealogifd: beraldiſche und Siegelſammlung 
des FE. k. Kämmerers Sehen. v. Bretfeld-Chlumczansky iſt ungemein 
reich und mit einer Sammlung von 30000 Münzen verbunden. 
Im Haufe des Beſitzers, Nr. 1191 auf der Waſſerkunſtbaſtei, werden 
die Kabinete jedem wiſſenſchaftlich gebildeten Manne gern gezeigt. 
Ein Muſeum von Kunſtgegenſtänden beſitzt auch die Ges 
fellfichaft der Mufiffreunde, 


Qunſt-Gewerbsweſenm. 


Unter dieſes gehören folgende Aerarial-Fabriken: 

1) Die k. k. Porzellan-Manufaktur, in der Vorſtadt 
Roſſau, war in ihrem Entſtehen 1718 ein Privatunternehmen. Das 
Fabriksgebäude hat ſieben Höfe, Es find hier 42 liegende und zwei, 
runde Starforennöfen, 2 große Verglüh⸗- und 8 Emailöfen errichtet. 
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Die Fabrik beſchäftigt 500 Arbeiter, und iſt wegen ibrer — 
berühmt. Das in Steiermark entdeckte Chromerz dient als Mas 
terial zur Bereitung der ſchönſten grünen Emailfarbe. Mit der 
Direktion der Porzellanfabrif ift die der P. E Spiegelfabrif 
in Neubaus bei Fahrafeld verbunden. Beide Fabriken haben ihre 
Verkaufs: mern in der Stadt auf dem Joſephoplatze. 

2). Die k. k. Kanomengießerei und Bohrerei. Die 
Bießerei in der Vorftadt Wieden, Favoritenftraße, wurde von Ma: 
ria Therefia 1750 angelegt. Die bei derfelben befindliche chemifche 
Lehrfchule befchäftigt fich nit allem, was auf Schmelzung Bezug bat. 
Nach vollendetem Buße werden die Kanonen gebohrt. Den berrs 
lihen Bau des dazu bejtimmten Haufes führte Reichenbach von 
München aus. 8 befindet ſich auf der Landſtraße, in der Rabens 
gaffe, am Wienerfanal, 

3) Die k. k. Gewehrfabrik in der Währingergaffe Nr. 201 
iſt unter Kaifer Joſeph II. 1785 eutjtanden, und verfieht die Armee 
mit Feuergewehren. 

Gemälde: und Kupferftih: Sammlungen, 

Die &, k. ©emälde: Gallerie im oberen Belvedere 
bildete fich allmäplig unter Kaiſer Marimilian J. Die architeftoni: 
hen Nebenwerfe in den Sälen find von Chianini und Fanti, die 
allegorifchen Fresfogemälde der Dede von Carlo Carloni verfertiget 
worden. Die erften Meijter aller Schulen findet man hier, Die 
Gallerie ift an jedem Dienftag und Freitag für Gedermann offen. 

Die Runfffammlung an der k. E. Hofbibliothef ent: 
fland unter AUufficht des großen Kunſtkenners Marietti, und befitt 
an Holzfchnitten und Kupferftichen etiva 300,000 Blätter in 800 
Bänden. Die Miniaturgemälde füllen 25 Bände. Cine Gamm: 
lung von  vierfüßigen Thieren, Vögeln, Pflanzen, Blumen und 
Früchten auf Pergament gemalt, wird in 25 Bänden aufbewaährt. 

- Die Privat:-Rupferftihbfammlung Sr, Mai. des Kaijers 
von mehr als 15,000 Porträts, über 3000 LandEarten und mehr 
als 100 gebundenen Atlanten. | 
Die Sammlung der Handzeichnungen und Kupferſtiche des 
Erzherzogs Karl, auf der Baftei, enthält über 14,000 Zeichnungen 
der berühmteften Meijter, worunter 36 von Michael Angelo. Die 
Sammlung dee Kupferftiche überjteigt die Zahl von 150,000 Blät— 
tern. Auch findet man bier einzig Tomafo Finiguera’8 berübmtes, 
um 2500 Franken in Paris erfauftes Blatt „Maria auf dem Throne: 
ppn Engeln und Heiligen umgeben,“ 

Die Gemälde:, Kupferftich+ und Handzeichnungen »- Sammlung 
des Fürften Efterhazn in Maria Hilf Nr. 40, von beiläufig TOO 
Gemälden. In einem Geitengebäude ded Gartens find außerdem 
aufgeftelt 52 ausgezeichnete Gemälde und Statuen: von Canova, 
Shadow, Tartolini. Drei Zimmer neben der Galerie enthalten 
die Kupferftihfammlung. ) 
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Die Gemaäldegallerie des, Fürſten von Lichtenſtein in der 
Roſſau Nr. 130. Den Platfond malte der Jeſuit Pozzo, die De— 
ckengemälde ſind von Pelluzi und Franzeschini. Sie enthält über 
1200 Gemälde. Die Kupferſtichſammlung r im Wohnhaufe des 
Zürften. 
| Die Gemäldefammlung des Grafen Czernin in der Walls 
nerftraße Nr. 263, beftehend aus ungefähre 3060 Delgemälden. 

Die Hofſchauſpieler-Gallerie enthält die Porträts fces 
nifcher Künjtler, welche größtentheild von Hikel gemalt find. 


Wohlthätigkeits-Anſtalten und Spitäler. | 


Das kek. Invalidenhaus vor dem Stubenthor erhielt feine 
jezige Einrichtung durch Kaifer Joſeph II. In der Hausfapelle bes 
findet fich eine Kreuzabnahme Chriſti auf dem marmornen Altar, 
von Raphael Donner. Im großen Saale des erſten Stockes ift 
eine Reihe von Büſten öfterreichifcher Helden von Klieber aufgeftelt, 
welcher ſich nocd in neuerer Zeit zwei große Gemälde von Peter 
Kraft anfchloffen, Die Zahl der bier verforgten Invaliden iſt 
800 Mann. 

Das Armen-JInſtitut, von Kaifer Joſeph I. 1783 errichtet, 
durch welches wahrhaft Arme (5000 im Durchſchnitte) eine-Unters 
ſtützung von täglih 12, 8 und 6 Kreuzern erhalten. 
£ Das Bürgerfpital und das Verforgungshaus zu St. 
Mary auf der Landſtraße Nr. 490, wo ſchon 1394 ein Spital 
"beitanden hat. Es wurde durch Kaifer Joſeph II. bedeutend eriwvei- 
tert. Im Haufe befinden, fi) mehr ald 300 Perfonen in 32 Zims 
mern. Seit 1818 befteht bier auch eine Badanftalt. Außer dem 
Haufe werden noch etwa 900 Urme verpflegt. Undere Verforgungss . 
häuſer beftchen noch in der Währingergaffe (Lazaretb, mo auch 
Hald:Wahnfinnige aufgenommen wverden), auf dem Neubau u. f. w. 

Das E k. Waiſenhaus in der Alfervorjtadt (Karlögaffe), 
welches die Beitimmung hat, die Kinder zu bürgerlichen Gemwerben, 
Handiwerfen und Künjten vorzubereiten, Im Haufe werden gegen 
300 Kinder erzogen. 

Das E. k. Taubftummen »Snftitut auf der Wieden, in 
der Savoritenftraße, erhielt feine bejtehende Einrichtung von Kaifee 
Joſeph II. 1784. 

Das Blindens Inftitut zu Gumpendorf in der Steingaffe, 

Die Gefellfhaft adeliher Frauen zur Beförderung 
ded Guten und Nüslichen bildete fih im 3. 1811. Sie unterhält 
eine Induftrie = Anftalt, und hat in der Stadt Baden das Marien: 
fpital geftiftet. 

Penfions:Inftitute zählt Wien 14; von fonftigen Vereinen zur 
Wohlthätigkeit befteht noch ein Privatverein zur Unterftügung vers 
fchämter Armen, die Leichenvereine in der Leopolditadt und im 
Scottenfeld, und ber Verein zur Unterftügung würdiger, aber‘ 
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dürftiger Studenten. Stiftungen zur Ausjtattung armer Mädchen, 
Stipendien, Prämien für Dienjtboten, Sparkaffen zc. find zahlreich 
vorhanden. v Das E.F, Verſatzamt in der Spiegelgaffe Nr. 1112 
beſteht feit dem 9, 1707, 

Das k. k. allgemeine Kreankenbaué in der Alſergaſſe 
wurde von Kaiſer Joſeph IE 1784 errichtet, nnd ſeit 1807 mit ei— 
nem Zivil-Opergteurs-Inftitut verfehen. Es ift ein ungeheures Ge— 
bäude mit fieben Höfen und 111 Kranfenzimmern, ir melchen 20009 
Kranke :verpflege werden Fönnen, Im Durchſchnitt werden jährlich _ 
415—17,000 Kranke aufgenommen, Das Haus bat eine eigene, gut 
eingerichtete Apotheke, eine Materialien-Kammer, ein Badehaus und _ 
eine Todtenfgmmer. Sehenswerth iſt das anatpmifch pathologifche 
Muſeum mit ungefübr 4000 Präparaten, Das Inftitut für Augen: 
Franfe befindet fich feit 1816 im dritten Hofe des Krankenhauſes. 
In der Nähe des Spitals ift auch dag Irrenhqus, vulgo Nars 
renthurm, ein rundes hohes Gebäude, Die Zahl der jährlich auf: 
genommenen Kranken beträgt 200 — 250. Dem VBernehmen nach 
wird aber bald eine neue, bejjer eingerichtete Jrrenanftalt vor der 
Stadt errichtet werden, Ebenfo abgefondert yom allgemeinen Kranz 
kenhauſe ift das Geb ärbaus (Schwangerbof). Es werden jührs 
lich über 3000 Geburten gezählt. "Weiter oben in der Alfergaffe' iſt 

das k. k. Findelbaus, In welches die Findlinge gegen 30 fl, 
Aufnabınstare aufgenommen werden, Die Findlinge werden fämmts 
lich in die Koſt gegeben, und Eönnen erft nach ihrem 22ten Jahre 
ihre Ziebeltern verlaffen. In Verbindung mit dem Findelhaufe 
ftehen: das SäugammensSnftitut, die allgemeine Schußpocken: Anjtalt, 

Das k. k. Militärfpital (1, Joſephs-Akademie). 

Das Urreftanten: Spital im Strafpaufe der Leopoldftade. 

Die Rettungs: Unftalt für Todtjcheinende wurde 1803 
errichtet, "und bezweckt die Wiederbelebung von Menfchen, welche 
erſtickt, erbängt, ertrunfen oder durch andere Unglücksfälle getödter 
fiheinen, Es werden darüber befondere Vorlefungen gehalten, 


Das erjte Inſtitut für arme Eranfe Kinder und öffentliche 
Kuppocen » Impfung am Kohlenmarkte 1148, wurde im I. 1794 
gegründet, Das zweite Kinder-Kranken-Inſtitut ift zu Maria Hilf, 
Die Impfungs- und Heilungsanftalt für Franke Kinder, Privatanz 
ftalt des Dr. Götz, in der Wollzeil Nr. 770, beitebt feit 1827, und 
ift zugleich mit einem Wund: und Augenarzt verjehen, 

Die PrivatsHeilanftalt für Gemüthskranke verdankt 
ihre Entftehung dem menfchenfreundliheyg Dr. M, DB, Görgen, und 
ift in Gumpendorf Nr, 173. Es ift eines der merfwürdigften In— 
ftitute diefer Urt, und bat ſchon viele aufgegebene Krauke der Welt 
wieder gegeben. 

Das Prieſter-Deficienten und Kranken-Inſtitut in 
der Ungargaſſe Nr. 388, beſteht ſeit 1780. Kranke, welche ihr Haus 
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nicht verlaſſen koͤnnen, werden von der Anſtalt aus mit allem No⸗ 
thigen verjehen, = 

u. Das Spital und Rekonvaleszentenhaus der barms 
berzigen Brüder in der Leopoldftadt Nr. 229, ift für 114 
Kranfe eingerichtet. Es dient auch zur Verſorgung für wahnfinnig 
gewordene Öeiftlihe. Das Nefonvaleszentenhaus ftiftete Maria The: 
tefia im Jahre 1755. Es befindet ſich auf der Landftraffe Nr, 338, 

Das Krankenhaus der Elifabetbiner:Ronnen auf der 
Landftraffe Nr. 322, ift für 50 weibliche Kranfe beſtimmt. Die 
Zahl der jährlich aufgenommenen Kranken ift ungefähr 500. 

Das Handlungs-Kranken umd Verpflegsinftitut, 
feit 1754 im "allgemeinen, Krankenhauſe, wo auch verarınte Mit: 
. glieder des Handelöftandes verpflegt und_unterftüßt werden, I 

ber Kapelle iſt ein ſchönes Ultarblatt von Pellegrini. | 
Das Spital der Ifraeliten in der Roſſau. 


Kirchhöfe und Begräbniffe, 


In einiger Entfernung von der Linie befinden fih 5 Kirch⸗ 
höfe, . - 
Gärten, 

1) Der Volksgarten, gleichzeitig mit dem neuen Burgthor 
entitanden, ijt ein Lieblingsplag der Wiener eleganten Welt, bie 
man befonders a.: den GSommerabenden bei'm Kaffeehauſe bier vers 
fammelt findet. Sn der Mitte des Gartens ſteht der Theſeus— 
tempel mit der Bildfäule des Thefens von Canova, aus carraris 
-fhem Marmor gemeißelt, Der Tempel und das Kaffeehaus find 
nach dem Plane des Hofbauraths Peter Nobile ausgeführt. Die 
Katufomben Diefes Tempels verfchließen fehenswerthe Alterthümer, 
Öegenüber if der Hofgarten mit einem, nach dem Plane des F, _ 
k. Rathes von Remp, prächtig erbauten Gartenhaus. Die las: 

häufer gehören zu den größten und fchönften in Europg. Die, 
Fronte des ganzen prachtvollen Gebäudes hat 568 Fuß in der Aus— 
Dehnung, und fchließt im fich eine der größten Sammlungen von 
ſucculenten und neuholländifchen Pflanzen, Die Erlaubniß zum Eins 
tritt -fucht man beim Hofgärtner nah. Außer diefen verdienen noch 
Erwähnung: der Privat: Dbfigarten Sr. Majeftät auf der 
Landſtraße in der Haltergaffe, ift vielleicht der größte Obſtgarten in 
Europa. Der Garten des Fürften von Metternich in der 
Rennmweggaffe, der fürftiid Schwarzenbergifche Garten mit 
dem fchönen Sommerpallaft (von Zifcher von Erlach vollendet) am 
Rennweg, welcher am zahlreichften befucht wird, und wo feit dem‘ 
Jahre 1827 eine öÖffentlihe Blumen und Pflanzenausftels 
lung flatt findet; der fürſtlich Lichtenſteiniſche Garten und 
Sommerpallaft wo fich die Gemäldegallerie befindet, mit dein Win: 
tergarten; der fürſtlich Roſumoffskyſche Garten und Pallaſt 
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in Erdberg, der botaniſche Garten der Univerfität auf dem 
Renywege, der botaniſche Garten für bie öſterreichiſche 
Slora im Belvedere, auf Befehl Sr. Majeftät von Dr. Hof am 


gelegt; der botanifche Garten der kak. Joſephs-⸗Akademie 
in der Wühringergafje,. fhon von Kaiſer Joſeph II. angelegt; der 


‘ botanifche Garten am Therefianum und viele Privatgärten. Zwei 


befonders fehenswerthe Gärten ganz nahe an Wien find, der des 
Baron v. Hiygel in Hiezing, und der andere in Hependorf, dem 
Baron v. Prionap gehörig. 


Theater, 


Wien bat 5 Theater: 1) das k. E. Burgtheater nächſt der 
Burg. Es ift ausfchliefend dem deutfchen Schaufpiele gewidmet 
und wird von dem gewählteſten Publitum Wiens befucht. Die 
Eourtine it ein Werk der Maler Füger und Abel. Außer diefer 
Eourtine ift feit einigen Jahren zum Schu bei Feuerdgefahr eine 
eiferne vorhanden. Der Eintritt in's erfte Parterre koſtet 1 fl. C. 
M. 2) Das E. E. Theater nächſt dem Kärntner:-Thor für 
deutfche und italienifche Dpern, Ballete beftimmt, iſt verpachtet, 
3) Das k. k. privilegirte Theater an der Wien ijt das größte 
und fchönfte Schaufpielfaus von Wien, Es iſt aber von feiner 


‚Blüthe berabgefommen. Der Eintritt in's Parterre Eojtet 1 fl. 


15 fr W. W. C3 Hat keine beftimmte Tendenz; Schauſpiele, 
Dpern, Speftafelftükfe und Poffen Fommen abmwechfelnd auf die 
Bühne, 4) Das k. k. priv. Theater in der Leopoldjtadt 
(einft Kasper!) eine rein volksthümliche Anftalt, in welcher mei— 
ſtens Lofalpoffen aufgeführt werden. Eintritt In das Parterre 1 IT. 
W. W. 5) Das Theater in der Joſephſtadt wurde vor einigen 
JZahren verjchönert und erweitert, Cintrittspreis 1 fl. W. W. 


Der Augarten, die Brigittenau und der Prater, 


Der YUugarten, wurde fihon unter Kaifer Ferdinand III. 
angelegt. Er liegt am Ende der Leopoldjtadt und hat einen Flä— 


‚ heninhalt von 130,000 Quadratklaftern. Kaifer Joſeph II. gab 


ihm feine jetige Geſtalt und beftimmte ihn zu einem öffentlichen 
Ergögungsort. Der Uugarten bat die ftärkjte Obfttreiberei in Wien, 
Alle Jahre im Monat Drai hat Hier die jährliche Viehausftellung 
ftatt. Die Brigittenau bat der merfwürdigen Rettung des Erz— 
herzogs Leopold Wilhelm von Defterreih, der hier am Brigittens 
tage 1645 der fchiwedifchen Urmee gegenüher Fampirte und von eis 
ner feindlichen Kugel, die neben ihm niederfiel, umverlegt blieb, 
ipre Benennung und die niedliche Brigitten-Kapelle zu verdanken. 
Am merfmwürdigften ift diefe Au durch den jährlichen fogenannten 
Brigitten-Kirhtag, ein Volksfeſt, welches auf den Sonntag 
vor oder nach dem 13. Juli fällt. Der Prater, ein großer Luſt— 
wald den Kaifer Zofeph II, eröffnen lieg. Die Wiener theilen ihn 


— 115 — 
in den Nobel: Prater nnd den Volks-Prater ein. Sener beſteht blos 
aus zwei Alleen, von welchen die eine für Fußgänger, die andere 
für Reiter beſtimmt iſt. Zwiſchen beide führe die Fahrſtraſſe durch, 
der Korſo der Wiener, auf dem die vornehme Welt in eleganten 
Equipagen ſich am Anſchauen und Befchautiverden ergötzt. Drei 
Kafſeehäuſer ſorgen für Erfriſchungen. Links davon iſt der ſoge— 
nanute Volks» oder Wurſtelprater, wo Ringelſpiele, Haſpeln, 
Wurſtel-Komödien, Panoramen, egiptifche Mumien englige 9 Reis 
ter und andere Dinge das Volk beilufligen, — 


Acht Tage in Wien. : 


Unter dem vielen Sehenswerthen das Wichtigſte Heraiiägnfihden 
wird den Fremden oft fehr fchiver, und es wird jedem Reifenden 
willkommen fein bier eine Anleitung zu finden, wie er den Fleinen 
Beitraum von 8 Tagen auszufüllen babe. Vor Alleni unternehme 
man eine Wanderung durch die Stadt nad) der obigen Anweiſung, 
befuche die Dajtei und das Ölaris, den Volksgarten und Para: 
Diesgarten mit dem geſchmackvollen Kaffeehäuſern Kurti's. Wenn 
man dazu noch die Hauptmerfwürdigkeiten der Stadt, die k. k. 
Burg, Stephanskirche und Thurm, die Umiverfität, die 
beiden Zeugbäufer, die Akademie u, f. mw. befieht, fo wird 
der Vormittag des zweiten Tages wohl noch der inner Stadt ges 
“widmet werden müſſen. Um die Vorftädte zu fehen, miethe man 
einen Biafer, In die Lfopoldftadt und Jägerzeile gelangt 
man über die Ferdinandsbrücke, deren Erbauer der Walferbauamtss 
Direktor v. Kudriaffski if. Unter dieſer Brücke, die vor Kurzem 
einer bedeutenden Reparatur bedurfte, find die Luftichiffe vom Dos 
naufanal, auf welchen man eine Luftfahrt nach dem Luſthauſe im 
Prater anjtellen kann. Auf diefer Fahrt Fürumt man unter der 
Franzensbrücke und der erften Wiener: Kettenbrüce (Soppiens 
Brücke) durch, welche den Prater mit Erdberg verbindet, Links 
von der Ferdinandäbrücde it dee Schanzel, ber Landungsplag 
oberöfterreichijchee Schiffe, welche auch Salz und vieles Obſt hier— 
ber bringen. Unfern vom Schanzel iſt die ziveite Kettenbrücde am 
Donaukanal, welche im Jahre 1828 erbaut wurde und den Nas 
men Rarisprücke führt, Die Leopoldftadt liege auf eimer Anfel zwi— 
fchen der großen Donau und ihren Kandlen, und ijt vielen Ueber: 
ſchwemmungen ausgefeßt. Hier iſt das Strafhaus, eine Arbeits 
anftalt für Perfonen beiderlei Geſchlechts, deren Einrichtung mufters 
baft iſt. (Die Eintrittskarte ertheilt Negierungsrath Pühler,) Das - 
Klofter der barmderzigen Brüder mit einem Spital und das Die 
nabad, die am beiten eingerichtete Badeanjtalt, eine Reiterfaferne, 
der Augarten sivifchen der Brigittenau und dem Prater, das Leo: 
poldftädter-Theater in der Jägerzeile, durch welche man in den 
Prater fommt. Auf der Landſtraſſe unter den Weifgerbern 
und in Erdberg iſt zu befuchen: 1) das Belvedere am Nenniveg, 
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ein ſchöͤnes Schloß von Prinz Eugen von Savoyen erbaut. Das 
Hauptgebäude ſteht frei, enthält einen großen runden Marmorfaat, 
14 Zimmer und vier runde Kabinete im erſten Stockwerke, 18 
Zimmer im oberen Stockwerke. In den Sälen ift die k. k. Bil⸗ 
'dergallerie und die Umbrafer: Sammlung u, f. m. 2) Der Schwarz 
zenbergijche Palajt mit dem Garten, 3) das große Invalidenhaug, 
der botanijche Garten, 4) das Hofpital St. Mary, 5) die Thiers 
arznei⸗Schule, 6) Die Kirche der Salefianerinnen, 7) das Klojter 
der Glifabethinerinnen, 8) das Refonvaleszentenhaus der barmher— 
zigen Brüder, 9) der Rozumoffskifche Pallaft, 10) die P. k. Artil⸗ 
lerie-Kaſerne mit dem Bombardier » Korps, In den Vorftidten 
Wieden... Margaretdben, KReinprehtsdorf, Hunds: 
tburm, Hungelbrunn und Laurenzer:-Örund. 1) Die. 
Karlskirche, 2) das politechnifche Inſtitut, 3) das Tperefianuur, 
4) das Theater an der Wien, 5) die Padäfte Altban, Stahrem⸗ 
berg, Windifhgräg und das Freihaus. In den Vorflädten Ma: 
ria⸗Hilf, Laimgruben, Windmühle Oumpendorf, Mag: 
dalenas®rund, NReindorf, Fünſhaus. 1) Der. fürftlich 
Eſterhaziſche Sommerpallaft in Maria:Hilf, 2) das favoy’jche 
Stiftsgebaude auf der Laiıngrube, 3) die Grenadier-Kaſerne auf 
dem Getreivemarft. In den Vorftädten Joſephſtadt, Alt- und 
Neuskerhenfeld, St. Ulrich, Spitelberg, Neuftift, 
Neubau und Schottenfeld. 1) Das Gebäude der ungarifchen 
tobelgarde, 2) der FE, k. Marflall aus der Regierungszeit Karls 
VL, bat 600 Zuß Länge und Raum für 400 Pferde, 3) der Aus 
eröbergijche Sommerpalaft,. das Theater und das Lömwenburgifche 
Konvift. In den Vorſtädten Alſer-Vorſtadt, Breitenfeld, 
Hernals, Währing und auf dem Michaelbeurifhen 
Grund, 1) Die Jofephinifche Akademie, 2) das allgemeine Krau— 
Eenhaus mit dein Findelhaus, Irrenhaus und Lazareth, 3) Dad 
Verſorgungshaus. Im den Vorftädten Roſſau, Lichtenthab, 
Thury, Himmelpfortgrund und Althan. 1) Der Lichten= 
fteinifhe Sommerpallaft mit dee Gemäldefammlung und dem ſchö— 
nen Garten, 2) die?. k. Porzellanfabrif. | 
Hat man auf diefe Weife Stadt und Vorftädte durchwanderf, 
fo werden noch ein paar Tage zu den Umgebungen übrig ‘bleiben. 
Baden, Schönbrunn, Mödling, Klojterneudurg, der 
Kable Berg und Leopoldsberg, Hitzing find die wichtig- 
ften Punkte. (Mehreres weiter unten.) 


Allgemeine Bemerkungen. 


Die Lage der Stadt Wien an der Donau, ber Wien und 
dem Neuftädter Kanal ift für den Handel ungemein günſtig. Der 
Wienfluß iſt gewöhnlich feicht aber bei ftarfeın Regen fehr reißend, 
Der Neuftädter:Kanal wurde 1705 erbaut, und führt von Wiener: 
Reuftade bis Wien. Das Klima in Wien ijt vielen Veränderuns 
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gen unterworfen, bie Luft wird aber durch bie immerwährenden 
Winde rein und gefund erhalten, Der höchite jährliche Barometer; 
ftand üft bei 18”, 11°, HF 4 P., der tiefite 27”, 7, 317 
4 P.; der böchſte Thermiometerftand iſt 269 8; der, tiefite 10 
75. Das Trinfiwärfer ijt nicht überall gut, Unter. der bedeutenden 
Einmohnerzapl befinden fih 5000 Beamte, 8000 Bürger, 30.000 
Dienitboten, 6560 Fiafers und 151 adeliche Familien, Die Sterb» 
lichkeit ut in Wien geringer als in anderen "großen Städten. Die 
herrfchenden Krankheiten find Bruſtübel, Lungendefefte und Hektik, 
Die Garnifon von Wien beſteht etwa aus 15,000 Mann, doc 
ift fie bald ftürker bald ſchwächer und wird von Zeit zu Zeit durch 
Truppen aus den Provinzen abgelöst. Das FE. k. Artillerie-Regi— 
ment und Bombardier: Korps ijt jedoch fortwährend in Wien, Die 
eigentlihe Stadt Wien iſt von jeder Militär: Cingquartierung bes 
freit, meil fie mehrere Kafernen auf eigene Koften gebaut hat. r 
Wien ift die erſte Fabrikſtadt der Monardie, Die Manufak: 
turen befchäftigen gegen 60,000 Menfchen, unmittelbar und mittel: 
bar, Die voruehmjten beftehen in Seide, Sammt, Seidenflor 
und Dünntuch (185 Fabriken), in Blonden, goldenen und filbernen 
Spisen (26 Fabriken), in Bändern (120 Zabrifen), im Baum-⸗ 
wolle (143 Fabriken), in Galanteriewaaren (43 Fabrifen), in Pas 
pier (15 Fabriken), im mathematiſchen Infteumenten, (6 Fabriken), 
in Spigen,. Bronze, Nähnadeln und andern Metallıvaaren, Tapes 
ten, Meubeln, Kutfhen u, f. w. Es gibt eine große und be: 
rühmte Porzelfanfabeif, die 1,500 Arbeiter, und darunter 150 
Maler befchäftiget, eine Faiferliche Kanonengieferei, eine Faiferlihe 
Gewehrfabrife, welche jährlich 30,000 Stück Gemehre liefert, 
mehrere große Lederfabrifen, 4 große Hutfabriken. ‚Man verferti- 
get die fchönften Stahl: und Bijonterie:-Waaren, mejjingene Blass 
inftrummente, Uhren, Bleiweiß, chemifche Produfte, befonders Wie: 
nerblau, und zeichnet ſich durch guten Bücherdruck und vorzüglichen 
Landfartenjtih dus. Die Menge der Künſtler, befonders Maler, 
Zeichner und Kupferftecher ijt außerordentlih groß, und Wien iſt 
wohl auch in Hinficht der Künfte und der Mufif die erfte Stadt 
in Deutfchland, Es gibt 6,000 Handwerksmeiſter und 23,000 ©es 
fellen, Berühmt find vorzüglich die Schufterwaaren, die durch die 
ganze Monarchie gehen. Wien ift zugleich der Mittelpunkt des 
dfterreichifchen Handels, und daS Depot des gefammten Geldum— 
laufs. Hier befindet fih die öfterreichifche Nationalbanf (dermalen 
fchon in der Herrengafje), die Börfe (in der Weipburggaffe), und 
bie Gefchäfte, die Wiens Kaufleute machen, find von dem geöften 
Umfange. Die in Wien bervorgebrachten Kunfterzeugniffe betragen 
jährlich 24 Millionen Gulden, und mit dem Waarentransporte 
werden jäbrlih 6,000 Schiffe, und faft 2 Millionen Fuhren bes 
fchäftiget. 1811 waren dafelbjt 195 Großhändler, dann 200 gries 
chiſche und 40 jũdiſche Handlungspäufer, 10 bürgerliche Spezerei⸗, 
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12 Materials, 50 Gewürz⸗, gegen 100 Seiden-, 15 -Öalanterie:, 
95 Stahls und Krämerei:, 20 Hut-, 11 Leder, 33 leinens, 22 Tuch:, 
410 Pelz⸗, 6 Eiſen-, 14 Kunfts und Mufifaliens, 27 Buchhand— 
lungen in der Stadt, und 117 verfchiedene Handlungen ‚in den 
Vorſtädten, mithin gegen 1,000 Handlungen in beiden. Auch hält 
die Stadt 3 bedeutende Märkte, zu Zubilate, zu Margarethen (in 
der Leopoldſtadt), und zu Ullerbeiligen. Außer der Garniſon lies 
gen bier die adeligen Oarden, das-Bombardierforps, das Artille- 
rie-Feldzeugamt und eines der vier Invalidenhäufer der Monarchie. 
Eine baltbare Feftung ift die innere Stadt nicht, doch werden ihre 
- inneren Feſtungswerke noc) beibehalten. Wien hat mehreren in der 
Literatur berühmten Männern das Dafein gegeben, als Alringer, 
Majtalieer, Schrökh, Collin u. f. w. | 


Unsflüge in die Umgebungen Wiens. *) 


Erfter Ausflug von Wien über Brunn, Enzersdorf, 
Mödling nah Baden. ine einformige Straffe führt von Wien 
in das gelobte Land der Wiener, nad) Mödling und in die herr— 
lihe Brühl, wo man auf der langen Strede Weges nichts Interefs 
fanteres ald das Monument die Spinnerin am Kreuze, defjen 
Entftehung in uralten Zeiten unbekannt und in defien Nähe der 
Richtplatz iſt. Der Flecken Mödling hat ’einige Fabrifen und eine 
Kirche in deren Nähe man noch Nuinen eines Wohnfises alter Rit— 
ter findet. In der Nähe von Mödling dicht an der Straße ift der 
Leichenhef bemerkenswerth, in deffen Kapelle ein fehönes Gemälde 
‘von Schäffer fih befinder. In Mödling felbft ift das Schauſpiel— 
haus, die Pfarrkirche mit ihren untericdifchen Gewölben und alten 
Grabfteinen bemerfenswerth, der Dachjtuhl ift ein Meifterwerf der 
Zimmerei; die Egidien oder Spital Kirche, das ältefte Denkmal 
der Baufunft in Mödling. Bon Mödling. durch den alten Thor» 
bogen, (ein Ueberbleibfel des Klaufenthors) betritt man eine höchſt 
romantifche Gegend und das Dorf Klaufen. Anlagen des Fürz 
ften Lichtentein auf den Felfenbergen rechts und links, im Vorder: 
geunde die Nuinen der Burg Mödling, die vordere Brühl, das 
runde Thal, das fürftliche Lujtgebäude, die Meierei, der Tempel 
des Ruhms, unbegrenzte Ausficht dafelbit, das Kienthal mit dem 
romantijchen Eſchenbrunnen, die hintere Brühl und Wilperichsz 





7) In jedes bedeutende Dorf in der Umgegend von Wien gehen bes 
ftimmte Gefellfhaftswägen (Stelmägen), mit welden man bequem 
und billig alle Ausflüge veranftalten Tann. Nah Baden bezahle 
man für einen Plag ı fl. 30 kr. W. W., nah Mödling 1 fl. 
W. W., nah Hising,, Schönbrunn, Döbling, ran ‚24 bis 
50 kr. W. W., nah Midling und Baden gehen zur Sommers 
zeit täglich 2, 3 aud 4 Stelwägen ab. e 
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mähle, Von der Mühle gebt ein trefflicher Fabhtweg nach dem 
alten Schloße Lichtenſtein. Schöne Ueberreſte ehemaliger Ritter— 
herrlichkeiten: Der Ritterſaal (Prunkſaal) mit den alten Familien— 
gemälden, die alte Kapelle, das Verließ u, ſ. w. Dad neue 
Schloß, der Park, der Perlhof, das Dorf Giefhübel, aufwärts 
in der Rübe. Im den fürftlichen Anlagen: das Amphitheater und 
wieder nach Mödling zurücd, der rotbe Thurm auf einem Feljens 
rücken beim Eingang in die Klauſe. Don Mödling durd) die Brühl 
führt ein Fahrweg nah Sparbah in lieblicher Lage, dann nach 
Johannisſtein und Sittendorf. Hinter dem Förjterhaufe in Johan— 
nisjtein fünge der große Thiergarten an. Den berrlichen Anblick 
der Seljehburg genieft man von dem Uferrande des zweiten Teiches, 
Die Ruine ijt nicht bedeutend groß, aber Fühn im Bam Zwei 
Gemächer find bewohnbar, die Ausfichten entzüchend, Eben fo vom 
Tempel auf dem Heuberge, der mit. den Unlagen in Verbindung 
ftebt. Von Spaarbach kann man über Sittendorf und am Schloß 
Wilde vorbei, mach Heiligenkreuz gelangen, oder bis zur Haupt 
ſtraſſe nach Gaden den Rückweg machen, und dann nach Heiligen: 
Freuz fahren, Jener Weg ijt nur Fußgängern zu empfehlen, Im 
Heiligenkreuz: der Salvarienberg ; der Stiſtshof, die herrliche Fa— 
gade der Kirche, das SKapitelpaus, der Kreuzgang, der bleierne 
Brunnen, die Fürftengeuft dee Babenberger, das Dormitorium, 
die Bibliothek. Am Eingange der Kirche die Örabjlätte des Mas 
lers Altomonte (Hochberg), und des Bildhauers Giuliani, des 
Lehrers Raphael Donners. Das Hochaltarblatt und die, beiden 
©eitenaltarblätter von Rothmaier, die der-vier größern Altäre von 
Atomonte, zwei Kirchenſtühle mit merkwürdig eingelegter Holzvers 
zierung, das freffliche Orgelwerk, das Schnarrwerf oder die Wind— 
orgel im Stiftsthurme, die Sakriftei und die meilterhafte Holzmo— 
fait an den Wandjchräufen, wie auch der große Kreuzpartifel mit 
einer reichen Faſſung im Werthe von 20,000 fl. C. M., das Som⸗ 
merrefeftorium mit dem herrlichen Bilde Altomonte’s und die Schaßs 
Fammer. Von Heiligenkreuz führt ein herrlicher Weg nach Baden, 
ein anderer nach der Sulz u. f. w. Auch kann man von Heiligens 
‚Freuz den Schneeberg befteigen, oder auf einem anzichenden Weg 
sach Lilienfeld und von dort nad) Mariazell gelangen, Wer diejen 
Meg unternimmt, unterlaße ja nicht die Stahl und Eifenwaarens 
Fabrik des Daniel Fijcher in St. Uegidi nächſt Lilienfeld an der 
Traijen zu befichtigen 5 fie erzeugt Gußeiſen in ſolcher Dehnbarkeit, 
Daß es wie Schmiedeifen gehämmert und gefeilt werden kann, und 
darum ijt fie für den "Hüttenmann befonders fehenswertd. Der 
Stellwagen nah Mödling bat feinen Standort beim weißen Schwan 
am Mehlmarft. Um den Weg nad Heiligenkreuz, in einer oder 
der andern Nichtung zu machen, bediene man fich eines Fiakers 
oder Stadtlohufutfchers. Don Mödling wähle man den angeneh- 
men Rückweg über Enzerödorf, Brunn am Gebirge umd — 
dorf nach Wien. 
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Baden, (Stadt) etwa zwei Pofien von Wien, Gafthöfe: 
der goldene Hirſch, der goldene Schwan, das Fuchs'ſche Haus, 
der Sauerhof. Erzeugniffes Treffliche Raſirmeſſer. Merkwürdig— 
keiten; die Bäder, der Park, Hauptſammelplatz der eleganten Welt 
in den Mittagss und fpätern Ubendftunden, Der Urjprung (der 
Bäder), die Lang’fchen Anlagen, die Unlagen der Gräfin Aleran« 
dromwitfch und des Nitters von Schönefeld, Das Helenenthal und 
in demfelben die Fleine Helena «Kirche mit einem frhönen Gemälde 
auf dem Hochaltar und hinter dem Karlsaltar, Die größte Merk: 
mwürdigfeit der Kirche ift ein urgltes wackeres Bild, Die heilige 
Dreieinigfeit vorftelend , ans Gips geformt. Der Künftler ftellte 
die göttlichen Perſonen in größter Aehnlichkeit dar, und unterfchied 
fie nur durch gewiße Attribute, Diefe Darftellmeife ijt felten, in 
der Wefenheit der göttlichen Natur aber tief begründet. Ein gleis 
ched Gemälde fieht man neben dem Hochaltar der Franzisfaners 
Firche in Salzburg. Burg Naubenftein mit einer berrlichen Aus— 
fiht von der Zinne des Wartthurms, das Felſenthor am Urthel— 

ſtein, der Holzrechen mit den Abzugskanälen, das Schloß Weils 
burg, erbaut von Joſeph Kornhäufel, mit dem vereinigten bflers 
reichifchen und nafjauifhen Wapen, aus Gandftein gebildet vom 
Direktor Joſeph Klieber. Einfachheit und Eleganz in der innern 
Einrichtung, um das Schloß eine fehöne englifche Anlage, eine 
treffliche Sammlung von Neubolländer: Pflanzen und eine der ſtärk— 
ten Nofenfamminngen in und bei Wien; die Königshöhle, die Ans 
lagen auf dem Gemsfteige, die Hausmwiefe, der Sammelplatz der 
eleganten Welt an den fpätern Nachmittagsftunden, die Antons— 
brücde, die Spaziergänge nach dem Wafferfalle, der heiligen Kreuz— 
wiefe, der ſchönen Ausficht, oder nach den Krainerhütten, | 

Ausflüge von Baden nah Vös lau und Merkenſteinz ber 
rühmt ift der Böslauer Wein, im Orte ſelbſt ein Mineralbad und ein 
intereffanter Garten, Sehenswerth ift Merfenftein wegen den Burg— 
ruinen, der Gartenanlagen, des Schweizerhaufes u, f. mw, Wer 
Luft Hat, kann von bier den Weg nach dem Schneeberg ans 
treten. Auch gelangt man auf einem guten Fahrweg von Baden 
nach bem Gtifte Heiligenfreuz, dann nach der Brühl und über, 
Mödling nach Wien zurük, Das reizende Thal, melches Hinter 
Baden von den fleier'jchen Hochgebirgen in die Ebenen Ungarns 
ausläuft, iſt befonders in Bezug auf Snduftrie und Manufafturen 
merfiwirdig, und nimmt daher das Interefje des Reifenden ebens 
faus in Anfprud. Sechs Flüße, Die Leitha, Fiſcha, der Falte 
Gang, die Schwechat, der Traifee und der Pieflinger » (Triestins 
ger) Bach durchfibneiden dieſes Thal mit einer, in jeder Jahreszeit 

gleichen Stärke und begünftigen dadurh, wie dureh die Nähe der 
Hauptftadt felbft, vorzugsweife die Unlegung von Werfen, die eis 
ner Triebkraft bedürfen, Sehenswerth find bier folgende Manus 
fafturen : die Sammtband⸗Fabrik des Karl Friedrich Bräunlich, in 
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Wiener Neuſtadt; die Baummollen: Oarngefpinnft-Fabrif des Joſeph 
Mohr in Mölersdorf nächſt Traiskirchen; die dergleichen vom Ernſt 
Odersky in Felixdorf bei Wiener Neuſtadt; die von Pottendorf; 
desgleichen in Salenau, Theesdorf, in Steinabrükel und in Eber— 
gaſſing. Im Leobenborf, bei Günſeldorf, hat der Seidenfabrikant 
Karl Hornboſtel eine Baumwollſpinnerei und eine Maſchinenweberei; 
Jonathan Thornthon in Eberfurt eine treffliche Zwirnerei für Baums 
wollen: Strifgarne, und Dr. Pasquier in Neufirchen eine, des 
Walzendruds wegen beachtenswerthe, Zitze und Kattunfabrif. Nicht 
minder merkwürdig ift das mit einem Streckwerke verbundene Rus 
pferbammermwerf des Alois Zofepb Sartory in Neubirtenberg bei 
St. Veit; die Meffing: und Nadelmaaren:Fabrif des Anton Hainifch 
in Nadelburg bei Wiener Neuftadt, und befonders die Fabrik der 
Gebrüder Roftporn zu Oedam Falten Gang, worin alle Öattungen, 
Tafels und Rolmeffing, Tombaf, Kupfer und Zinforähte erzeugt 
werden. Das Papier ohne Ende verfertigt die Papierfabrit des . 
Vinzenz Sterz im Markte Pitten, bei Wiener Neujtadt. Der 
Standort des Stellwagend nach Baden iſt in Wien beim Erzherzog 
Karl, in der Kärntnerſtraße Nr. 068; beim wilden Mann dafelbft 
Nr. 081 u. f. mw, In den Sommermonaten geht außerdem eine 
Poſtkutſche täglich bin und wieder zurück. 

Die Umgebungen 'von Baden bieten nah und fern die ange: 
nehbmften Spaziergänge dar. Die Gärten des Baron Wehlar zu 
Guttenbrunn und des Feben. v. Doblhof zu Weilersporf 
find nur eine DViertelftunde entfernt. Der Schloßgarten von Lehs— 
dorf, dem Stifte Lilienfeld gehörig, iſt 20 Minuten von Baden 
entfernt, und bat eine ſehenswerthe Baumfchule. Sehr merkwürdig 
it die Sammlung der ©etreidarten ded Herrn Priefterd Ruprecht 
Helm, welcher die Herrfchaft verwaltet. Auch der Garten der Pas 
pierfabrif fteht dem Publifum offen. — Bon dem nahen Kalva— 
rienberge fiebt man Baden und die angrenzende fruchtbare 
Fläche, wo Larenburg, Vöslau, Traiskirchen tc., den Schneeberg 
und das länderfcheidende Yeithagebirge, — Die Trümmer der ural: 
ten Defte Rauheneck liegen auf der Südſeite des Helenenthaled. 
Ein fejter, dreieckiger Ihurm erhebt fich Dier über die Waldung, und 
wurde, durch die Güte Gr, k. Hoh. des Erzherzogs Anton, bis zum 
Gipfel beſteigbar gemacht. Man genießt bier eine herrliche Ausſicht 
fiber einen großen Theil der ungebeuren Ebene de3 alten Pannoniens, 
bis an das keithagebirge, deſſen höchiten Berg die Lorettofapelle ziert; 
Baden, Vöslau, Schönau, Larenburg, Traiskirchen, kurz gegen 50 
Ortſchaften kann man bier überblicken, Der älteſte bekannte Beſitzer 
dieſer Veſte war Hartung von Rauheneck, der im 3. 1136 lebte. 
Hinter dem Bergſchloße Rauheneck erblickt man weftlich auf einem 
felſigen Berge die lebten, fehr unbebeutenden Ueberrefte der verödeten 
Veſte Scharfeneck. Diefen Ruinen gegenüber, auf dem dießfei: 
tigen oder weſtlichen Abhange des Mitterberged und auf deflen ſehr 
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fchroffen Zelfen, liegt im dritten Winkel das Schloß Naubenftein, 
welches ſchon im 12ten Jabrhunderte gejtanden haben fol. Es hat 
zwei Stockwerke hohe, feite Ringinauern und eines Wachtthurm ganz 
von Quaderjtcinen erbaut, welcher die berrlichite Ausficht in das 
Helenenthal und in die vorliegenden Ebenen darbictet. 
- Ein angenehmer fchattiger JZußpfad führt durch das Helenenthal 
und über eine Unböpe nach dem Dorfe Siegenfeld, welches zwei . 
Stunden von Baden entfernt ijt, und eine hügelige, tbeils fruchtbare, 
theils waldige Umgebung hat, Noch angenehiner ift der Weg nad 
den Krainerhütten, zwei ftarfe Stunden von Baden, über die 
bunten Wiefen am Ufer des Schwächatbached, Dieß find Drei 
Holzhackerhäuschen in einer einfamen ©egend, an der Südſeite des 
fo beliebten Helenenthales. Der gräflich Friefiiche Landfig Vöslau, 
wo vortreffliher Weinbau, liegt.eine Stunde von Baden. In dem 
Schloß find mehrere Gemälde von großem Werth. Der dem Pubs 
likum geöffnete Park Hat angenehme Baumpflanzungen und einige 
Teiche mit Wafferfällen und Statuen der Venus, Leda ꝛc., ein, fchör 
ned Treibhaus und eine Cinfiedelei, Der intereffantejte Gegenjtand 
ijt der Tempel mit den zwei Grabmälern der Grafen von Fries, 
nämlich des Baters und -älteften Bruders des gegenwärtigen Beſitzers. 
- Die Figuren find von Zauner, der Tempel von Fiſcher. Dicht bei 
- Wöslen iſt eine Falte, fihmwefelhaltige Mineralquelle. Schönau, 
zwei Poften von Wien und zwei Stunden von Baden gelegen, ift 
eine, vormals dem Baron Braun gehörige Herrfchaft, mit einem 
fhönen Schloß und noch fehöneren Park, welcher im 3. 1817 von 
Hieronimus Bonaparte erfauft wurde , der bier unter dem Namen 
eines Orafen von Montfort lebte, Diefer Garten bat öfonomifche 
Anlagen, Kanäle, Bäche, Grotten, Hügel, Pavillons, Waſſerfälle, 
Teiche ıc., aber der berühmte Tempel der Nacht iſt eingegangen. 
Die Ruinen von Merkfenftein, auf der halben Höhe eines mit den 
fchönften Wiefen, Obftgärten und Waldungen abwechjelnden Gebirges 
gelegen, find 23 Stunden von Baden entfernt, Der Weg dahin 
führt über Vöslau, Gainfahren und den Hadelbof. Zu dem Schloß, 
deſſen erjter befannter Befiter im 9. 1119 lebte, find vorzüglich 
merkwürdig: das fehr tiefe Burgverließ, die noch fehr Eennbaren 
Ueberrefte der Kapelle, des Verhörzimmers, des Nitterfaales, der 
Reitſchule sc. In dem Thiergarten find bemerfenswerth: zwei Jahr: 
hunderte alte türfifche Hafelnußbäume, die 30 Klafter im Umfange 
ihrer Uefte haben, neben welchen das auf fchiwpeizerifche Art erbaute 
Landhaus der Gräfin Dietrichftein ſteht; der Türfenbrunnen, ein 
‚gewölbter, 156 Schritte langer Gang unter der Erde, an deſſen 
Ende fih fieben Quellen öffnen, und die zwei Pavillons, wegen der 
berrlihen Ausficht auf die, an den Grenzen Steiermarks. amphis 
tbeatralifh hinter eimander aufiteigenden Gebirge, worunfer der 
Schneeberg. Der Falte Berg, gung nahe am Thiergarten, gewährt 
eine vorzügliche Ausſicht. Von feinem Gipfel fieht man Wien, die 


Biegelhätfen bei Baden und die Gegend von Heiligenkreuz. Jıt 
einiger Entfernung ragt der fpisige Gaisſtein hervor, welcher mit 
dem Hochef und mehreren andern Bergen eine Gebirgsfette bis 
gegen die Neuftädter Wand und den Schneeberg bildet. Deftlich 
fieht man unzählige Drtfchaften, worunter Großau, Schönau, Kos 
thingbrunn, Neuftadt, Pottendorf und Maria Loretto im Leithages 
birge an Ungarns Grenze. Die Zijterzienfers Abtei Heiligenkreuz, 
wohin der Weg größtentheild an den Ufern der Schwächat und des 


Gattelbaches führt, ift drei Stunden von Baden entfernt, (Das 


Nähere hierüber f, Mariazeller-Reiſe). — Ueber Vöslau, Kothings 
brunn gelangt man bei Loibersdorf durch das fihöne, fruchtbare, von 
‚der Trieſting bewäfferte Pottenfteiner hal, nach dem Markte Pots 
tenftein, 23 Stunden von Baden, mit Nuinen eines alten Schlofs 


fes, in deffen Nähe die berühmte Klingenfabrif des Hrn. von Steis | 


ner ift; dann geht es durch Fahrafeld, wo eine bedeutende Twiſt— 
fpinnerei, nah Neubaus, Schloß und Dorf, drei Stunden von 
Baden, merfwürdig durch die Äärarialifche Spiegelfabrif. Der Dbers 
MWaltersdorfer Schloßgarten, dem Hrn. Fürften von Trauts 


mannsdorf gehörig, 14 Stunden von Baden entfernt, iſt ebenfalld . 


dem- Publikum geöffnet. Das Dorf Soos, ein Stündchen von 
Baden, bat in dem benachbarten Thale des Sooſer- oder Kaltens 
berges, eine 3 Klafter weite und 23 Klafter hohe Tropfiteinpöhle, 
das Schelmenloch genannt, 

Zweiter Ausflug: Don Wien über Döbling, Orinzing 
oder Heiligenjtadt auf den Kahlen- und Leopoldsberg, 
nah Weidling und Klofterneuburg. (Einer der intereffanteften 
Ausflüge, zu welchem der Zeitraum eines Tages erforderlich iſt. 
Dobling ift ein großes Dorf unfern von der Nußdorfer » Linie, 
und bat viele Sommerhäufer der Wiener. Wenn der Wein noch 
nicht zu reifen anfängt, fo kann man den Fürzeren und’ fchöneren 
Meg über Orinzing durch die Weinberge auf den Kablenberg eins 
fchlagen, wobei man hoc im Spätberbite das Vergnügen bat, in 
Grinzing die Wirkung des »Heurigen* auf die lujtigen Wiener zu 


bemerken. Der Fahrweg über Heiligenjtadt, einem bübfchen _ 
Dorf mit einem Bade, ijt bequemer, Nebſt der AUusficht von dem, 


1060 Fuß über dem Spiegel der Donau erhabenen Kahlenberge, 
ift noch die Gruft der Kamaldulenfer und das Stübchen im Gaſt— 
baufe fehenswerth, in welchem Mozart feine Zauberflöte Fomponirt 
baben fol. Bon dem SKahlenberge führt ein bequemer Weg hinüber 
nach dem Leopoldsberg, der eine weit unbefchränftere Ausficht, 
befonder8 auf die füdlichen ©ebirge und die Ufer der Donau, ge: 
währt. (S. Reg.) Bon hier Fann man einen Abftecher nad) dem 
Kobenzelberge (973 F.), dem SKrapfenwäldchen, dem Himmel, 
oder nach dem Hermansfobl unternehmen. Der Hermanskobel 
ijt die intereffantefte Höhe in den Umgebungen Wiens; die Uusfiche 
wird jedoch immer befchränkter wegen des emporwuchernden Gehũ⸗ 


* 


— 


— ꝛ222 — 


ſches. — Der Ort Weid ling liegt. in einem ſchönen Thale, wel: 
ches fih den Bah aufwärts bis gegen Weidlingbach hinaufzieht. 
Der Wein, der in derlimgegend wächſt, ift fehr geachtet. Klofters 
Neuburg (f. Reg.) ift nur eine kleine Stunde vom bier entfernt. 
Auf dem Rückwege von Klofterneuburg kömmt man über Nußdorf, 
wo eine: bedeutende Salmiaffabrik fich befindet. _ 

Dritter Unsflug: Bon Wien über Hietzing, Schönbrunn, 
Hütteldorf, Weidlingau nah Burfersdorf. Hieking ift 
ein Lieblingsort der Wiener, und wird fehe häufig befucht. Merk— 
würdig dafelbft ift die alte Jakobskirche mit dem gemeijfelten Grab: 
male einer Frau von Rottmann, angeblich von Canova, ficherer von 
Finella. (In gerader Richtung von Hieking führt ein fchöner Weg 
‚nah St. Veit, von bier abwärts nah Haking und dann nach Hüt— 
teldorf. Südweſtlich von Hieging die reizende Anlage des Küniglz : 
bergeds. Zur linken Seite kommt man nach Lainz, einem befannten 
Mallfahbrtsort. Ueber Speifing gebt der Weg an der Mauer des 
k. k. Thiergartens nach dem Drte Mauer bin, das,eine ziemlich 
bobe und gefunde Lage bat. Das Presbiterium der Pfarrkirche ijt 
noch ein Reſt der Schloßfapelle der Babenberger.) Der Befichtigung 
des Schlofes Schönbrunn wegen wendet man fih an den Schloßs 
Snfpeftor, Die Bildfäulen im Oarten find von 3. W. Bener. Der 
botanifhe Garten und die Drangerie find fehenswertd, (In der 
Nachbarſchaft Schönbrunns liege Hebendorf mit einem k. Schloße 
und Garten.) Seitwärts von der Straße liegt Haderspdorf, den 
Erben Loudons gehörig. ‚Das Schloß iſt im alten Geſchmacke er: 
baut, hinter demfelben find ausgedehnte Sartenanlagen, In jenem 
Theile des Parks, welcher das türkifche Gärtchen heißt, ift die 
Grabſtätte des Feldherrn Foudon, ans grauem Sandjtein von Baus 
ner, ein längliches Viereck, mit Trophäen, Waffengerätben ic. verz 
ziert, auf deren Stuffen ein junger Krieger mit dem Ausdrucke des 
Schmerzes bingelehnt ift. Cine halbe Stunde von Hadersporf liegt 
Hainbach, in einem wiefenreichen Seitenthale. Von bier Fann 
man in einer halben Stunde die hohe Wand erjteigen, wo man, 
nebft der ſüdlichen Gebirgsreide vom Schneeberg bis zum Deticher, 
einen großen Theil des Laufes der Donau erblidt. (Bon Haders— 
dorf kommt ınan durch die Waldjteaße nah Mauerbach, mit einer 
ebmaligen Karthauſe, einem Berforgungsbaufe fir unheilbare Kranfe 
und einen Strafbaufe für geringe Polizeiverbrecher. Eine ſtarke 
Stunde von bier iſt die fogenannte Pajfauerhütte, durch ihre vor: 
trefflihe Ausfiht befannt. Ueber Burkersdorf f. Reg.) 

Diertee Ausflug: Nah Lachſenburg. Eine einfürmige Allee 
führt von der Favoritenlinie dahin. 

Lachſenburg (Markt). Das Neufchloß ; in dem Bibliother- 
zimmer J. M. der Kaiſerin: fechs berrlihe Gemälde von Kanaletto ; 
im Billardfaale: die Bildſäule Meleagers, aus dem reinjten Far: 
rarischen Marmor, von Beyer, Der fchöne Hochaltar in der Pfarr: 
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Fire iſt vom Hofarchitekt Johann Hobel, das Altarblatt zur Linken 
von Ludwig Kohl, jenes zur Rechten von van Dyk und Seghers, 
beide von hohem Kunftwerthe. Die Sranzensburg (Ritterburg) am 
öjtlichen Ende des Parks; die gefammte Cinrichtung befteht in 
Kunftwerfen aus dem Mittelalter, und die Olasgemälde find vom 
dem leider zu früh verjtorbenen Maler Mohn theils reftaurict, theils 
neu verfertigt,. DBezaubernde Ausficht von dem Thurme; die präch— 
tigiten uralten Glasmalereien ‘im Empfangsfaale u.f.w. Im Parfe 
felbjt find fehenswerth: der große Teih (72,000 TRlafter); der 
Turnierplaß; die Ritterfäule, über 600 Jahre alt; die Meierei mit 
der koſtbaren Herrenwohnung; die Rittergruft, mit altdeutfchen Ges 
mälden an den Wänden und einem treffliden Glasgemälde im Hins 
tergeunde; das Luitfchlog im Eichenhain (vormals das Haus der 
Laune), einfach und gefchmadvoll; das alte Schloß, nebenbei der 
Dianentempel, auch, das grüne Luftfchloß genannt, mit einem Kup— 
pelgemälde von Vincenz Fiſcher und einer nach allen Seiten offenen 
Ausficht; das Fifcherdörfchen, eine der reizendften Parkanlagen, mit 
der großen Fifcherbütte ; der Papillon, ehmals das chinefifche Lufts 
haus, in einer romantifchen Lage; der Tempel der Eintracht, deffen 
Bau von Muretti, die Stufaturarbeit von Köhler ; die Löwenbrücke, 
mit ibren beiden herrlichen Lömwenbildern aus Stein, von Beyer; 
der Heine Prater, mit dem Gchaufelplag und der Schnellwage, 
dem Gartenfalon, dem Vogelſchießen, den Wirthshütten u. f. mw. 
Noch befindet fich hier eine ausgezeichnete Sammlung von ausläns 
diſchem Gehölze und eine ganz befondere, große und vorzügliche 
englifihe Baumfchule, wie auch „der Dbitgarten Gr. k. Hoheit ‚des 
Erzherzogs Kronprinzen, Der arten: Eintritt ift täglich geftattet; 
wegen Befichtigung der Merfwürdigfeiten wendet man fich an den 
Schloßhauptmann. Don Weidmann's Umgebungen Wiens 
wird das Heft über Lachfenburg den Reiſenden befonderd gute 
Dienfte leiften. Den Stellwagen nach Sachjenburg findet man beim 
goldenen Bären auf der Wieden. 

Sonſt verdient in den Umgebungen Wiens noch befucht zu 
werden: 

Währing, faft unmittelbar an die Währinger Linie grenzend, 
Das ältefte Haus dafelbit ift das viel befuchte Gafthaus zum DBiers 
fa. Der weitere Weg nah Weinhaus zeigt fih einfürmig. Diefen 
Ort aber zieren fchöne ©arten: Anlagen, Währing und Weinhaus 
werden zablreich beſucht. Nordöftlich gewährt die Türßenfchanze 
einen herrlichen. Ueberblic® der Gegend und der Stadt, Im naben 
Gerftpofe iſt ein hübſcher Garten. UWeberall blühende und reiche 
Zluren, Auf dem Friedhofe zeigt eine Infchrift auf einfachem Stein 
den Ort an, wo Heinrich Joſeph von Collin begraben liegt. Ctine 
vortrefflihe Straße führt von Gerſthof nach Pözzelsdorf und in die 
©artenanlagen. Das Monument Alringer’s fteht in einer Rotunde, 
von Gebüſch und dichten Bäumen umgeben, Der Kahlen: und Leos 
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poldsberg — ſch von den Anhoͤhen ſehr maleriſch. Ausſichtsplaͤtze 
ſind: am Badetempel, von Pieringer erbaut; vom Schweizerhauſe, 
dort nach Oſten, bier nach Süden und zum Ueberblick der Haupt— 
ftadt im ganzen Umfange, fo wie ihrer fchönen füdlichen Umgebung, 
Un Wochentagen fuch® man den Eintritt in das Schweizerhaus im 
Schloße oder in der Meierei nah. An Sonntagen ift es geöffnet, 
der Garten aber ftebt tügfih offen. Das Wirthshaus liegt der 
° Kirche gegenüber, Im letztern find die Gemälde des Hochs und 
Seitenaltars von Steiner, Nordweſilich bon Pözzelsdorf liegt, von 
Bergen und Nebenhügeln eingefchloffen, Neujtift. Der bier wach— 
fende Wein ift von vorzügliher Güte. Auch nach Dornbach kann 
man von Pözzelsdorf gelangen, und von dort dem Heimweg über 
Hernals nah Wien machen. Stellwagen nah Währing und Weins 
Haus findet man in Wien am Minoritenplage beim Fafan. 
Sulz. Man führt zuerjt nah Radaun, von bier in das bes 
lebte Thal von Kaltenleutgeben. Von /der Waldmühle erhebt fich 
auch ein bejchwerlicheer Weg nach den Ruinen von Kammeritein, 
Eines andern bequemen Pfades ift beiRadaun Erwähnung gefcheben. 
Bei der Mühle füngt das eigentlihe Thal an; es führt nach dem 
Dorfe ſelbſt, mit einer der fchönften Landfirdyen in Deiterreich, 
deren Erbauer Anton Ockt genannt wird. Ihre Lage ijt malerifch, 
auf einer der reichen Wiejen hoch im Süden des Dorfes; der 
‚Hauptaltar befonders ſchön. Einen intereffanten Plab zum Ueber. 
blic der Gegend bietet ein naher Felfenkogel dar. Die Straße 
außerhalb Kaltenleutgeben, den Riedlberg aufiwärts, ijt trefflich. Auf 
demfelben, befonders an der Eleinen Kapelle, herrliche Yusfichten 
auf die Bergfetten, bis zum überragenden Schneeberge und umge— 
Eehrt; nach Diten auf Wälder und Bergjchluchten bis nah Wien hin 
und nach Ungarn. Su der Tiefe liegt Sulz, gleihfam von einem 
ungeheuren Park umgeben, und dennoch wieder frei genug, um Ferns 
fiihten zu gewähren und Ausflüge zu gejtatten. Man Fann fich über 
Hochrotherd und rothen Stadl nach Nadaun, oder auf den Gießhü— 
bel, oder, über Heiligenkreuz und durch die Brühl, nach Mödling 
begeben. Ein Weg übertrifft den andern an Schönheit und Manz 
nigfaltigfeit. Das Wirthshaus in Sulz bietet zwar feinen Ueber> 
fluß, aber doch das Nothdürftigſte dar. 
Der Öallizinberg, der Himmel, Greifenftein u. f. w. 

Wer im Hochfommer (Juli, Uuguft) oder im Anfang des Herbites 
fih in Wien längere Zeit aufhalten Fann, wird wohlthun, den eine 
Zagreife von Wien entfernten Schneeberg *) zu befuhen, Es 





*) Das vorfrefflihe Werk des Hrn, Dr. Schultes kann man Dabei. gut 
Rathe ziehen. Zwar. ift diefes Werk fchon ziemlich veraltet, aber 
noch Durch Eein befieres erfegt, wenn nicht in Kurzem das Ungft 
erwartete Hardbuch von Dr. Schmidl ERRRM 
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führen fehr viele Wege dahin, morunter befgnders viele für räftige 
Fußgänger. (Ueber die auf diefen Wegen vorkommenden größeren 
Drtfchaften fr Reg.) Der gewöhnlichite Weg ijt der über Neunkir— 
chen, welcher bis dorthin in der Reiferoute nach Grüß befchrieben ift, 
Don Neunkirchen führt eine neue, ziemlich gut gebahnte Straße nach 
Stüdfenftein. Noch vor 17 Jahren war diefe Burg bewohnt, 
Im Sommer famen die Befiser bieher, um fich mit der Jagd zu 
beluftigen, doch. durch eine Feuersbrunft wurde fie zeritört. Drei 
Stockwerk hoch war das Gebäude. Stüchfenjtein war ein bedeus 
tend fefter Ort. Die Herrfchaft ijt fehe beträchtlich, fie vereint die, 
Herrfchaften Veſtendorf und Rothengrub. Hiezu gebören noch 34 
Drte nebit ſechs Aemtern. Sn der Ebene wird der Feldbau betries 
ben, im Gebirge find die Bewohner nur auf die, Wälder befchränft. 
Der Handel mit Brenn= und Bauholz, Verfertigung von Binder: 
arbeiten, Koblenbrennen, Viehzucht, find die Hauptnahrungszweige 
der Herrfchaft.e Den Namen und die Entſtehung erhielt Stüchfen> 
ftein von dem uralten ©efchlecht der Stüchſe, welhe nachmals 
Trautmannsdorf an fih brachten und fih Stüchſe von Trautmannss 
dorf nannten. Im 9. 1549 wurde Stüchfenftein vom Kaiſer Fer 
dinand an die reichöfreiherrl. Hoyoſiſche Familie Fäuflich überlaffen, 
Gegenüber von Stüchfenjtein ift ein ziemlich hoher Berg, von deffen 
Gipfel man eine Ausficht genießt, welche mit der vom Schneeberg 
wetteifert. In der Nübe find das alte Schloß Veftenhof und die 
fchauerlichen Ruinen der alten Burg Schrottenftein. Auf dem fer: 
neren Wege von Stüchfenftein nach Buchberg, am Fuße des Schnee: 
berges, findet ıman fehr oft den Namen Kyfelaf au den Zelfenwänden 
aufgeklekſt. Der Mann bat fih dadurch in Dejterreich berüchtigt 
gemacht, und viele Gutsherrn haben fogar Preife auf feine Einfan— 
gung gefest, da Monumente, Grenzſteine u, dgl. durch diefe wahns 
finnige Sucht verunftaltet werden, Wo er den Pinfel nicht gebrau: 
chen kann, benüßt er Hammer und Meißel, feine Narrheit zu ver: 
ewigen. — Der Markt Duchberg liegt 291.2; Toiſen über der 
Fläche des Meeres, 

Gin zweiter intereſſanterer Weg führt über Saalenau, St ei— 
nabrüfl, einem Dorfe mit einer Baummollengejpinnft:Fabeik und 
einer Kattundruckerei; Wöllersdorf, wo ein Kupferhammer, ein 
Schneid- und ein Medizin: Stampfiverf, fo wie die zwei großen 
- Sandfteinbeüche bemerfenswertp find, nah  Unter= Piefting. 
Eine halbe Stunde davon ift die Eifen:Kochgefchirr : Fabrif und die 
Durgen Hörnftein und Stahrenberg febensiwertd, Die Burg ° 
Stahrenberg iſt von Innen fchon ftarf zerfallen, das Burgverließ 
und. die unterirdifchen Gewölbe find verjchüttet, Die Burg iſt feit 
170 Jahren unbewohnt. Die Lage von Stahrenberg iſt angenehm 
und reizend, Schön ift die Ausfiht von den Fenſtern. Zwifchen 
boben Bergen erhebt fich auf einem Hügel Dreiftetten, über jel: 
ben ragt die durch Kalk und Marmorbrüche farbige Wand hervor, 


an — Ende ſich die weißen Schichten des Schneeberges reiben; 
weſtlich iſt der mit Fichten und Tannen ſtark bewachfene, hobe 
Manling, und mehr zue Rechten der Hausberg, binter welchem fich 
eine lange ©ebirgsfette, der Hartberg genannt, erhebt, Dunkel it 
der Urſprung von Stahrenberg; ſchon im A1ten Jahrhunderte wird . 
der Name urkundlich) genannt. Friedrich II. fammtelte bier, nach 
feinem unglücklichen Feldzuge 1230 gegen die Hungern, Kriegsvölker, 
und fchlug feine Feinde. AlbrechtV. flüchtete fich hieher vor der Peſt. 
In den Kriegszeiten wurde Stahrenberg öfters zerftört, Von Pies 
fting Fümmt man über Wopfing (mit zwei Eifenpämmern) und 
Peuſching nah Waldec, in defien Nähe fib, in der Dede, die 
hoͤchſt ſehenswerthe Metallfabrit der Brüder Roſthorn befindet, Von 
dem Dorfe Pernig aus kann man die Wafferfälle der Mira nächit 
Mukendorf befuchen. Diefe fenfrechte ſpitze Wand, das Hochfeld, 
bat auf ihrem Scheitel eine Wiefe. In dem Unterberge, 2 Stunden 
rückwärts des Wafferfalls, ijt eine Grotte mit einem Teiche, woraus 
drei Bäche mit dem Namen Mira entquellen. Der eine fließt in 
- die Ramſau, der zweite gegen Rohr, und der dritte bildet den Fall. 
Im Lenze füllt fich ‚die ganze Höhle mit Wajfer, welches in die drei 
Bäche firömt, 

Die Straße führt nun nach dem Markte Gutenftein, welcher 
in einem vom Geiersberg, Schneeberg, Oehler umgebenen Thale liegt, 
welches von der Piejting und dem Dehlerbache durchfirömt wird. 
Zu dem einen Hofe der alten Vefte führen Leitern über eine Mauer, 
an welcher nody Spuren der vormaligen Treppe fich befinden. Das 
Schloß mag in der Mitte des +7ten Jahrhunderts erneuert worden 
fein. Merfwürdig ift auch der Mariahilfberg mit dem Klofter 
und einer wenig befuchten Walfahrtsfirhe.. Man braucht eine 
Stunde zu feiner Befteigung, Der Stifter de Servitenkloſters ijt 
Johann Balthafar Graf von Hoyos (1661). Die Einwohner von 
Butenjtein find arm; ihe Haupterwerb beiteht in DVerfertigung von 
Fäffern, mit welchen fie bedeutenden Handel treiben. Die Erbauung 
der Veſte fühlt wahrfcheinlich in die Epoche der Babenberger; Die 
Grafen von Gutenftein find von flavifcher Abkunft. Friedrich FIT. 
wählte das. einfame Sutenftein zu feinem Aufenthalte, und ftarb hier 
im 9. 1330. Friedrich IV, wurde hier geboren. Jezt gebort Gu— 
tenftein den Grafen von Hoyos, Der weitere Weg von hier, über 
den. hoben Dehler nach Buchberg, iſt ſehr befchwerlich, and Fann 
nur in vier Stunden zurückgelegt werden, 

Ein dritter Weg, der kürzeſte und nicht minder angenehm, 
geht von Baden feitiwärts, über Pottenftein und die neugebaute 
Straße, über den Hals nach Gutenftein; doch ift diefe Parthie 
nur Zußgängern anzurathen, indem die Straße über den Hals ſehr 
fteil ift, Der Schneeberg wird von den Wienern fehr häufig befucht, 
und bat feit des Dr. Schultes erfter Reife nach dem Schneeberge 
einen großen Ruhm erhalten. Wirklich findet man auf diefem Berg 
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echte Alpennatur, und wegen feiner waheh Rage on den großen 
Slächen Defterreihd und Ungarns eine ausgezeichnete Fernficht, vie 
man nur felten auf höheren Bergen im Hochgebirge fvieder antrifft. 
Sein höchſter Gipfel liegt bei dem Monument, unter dem 409 46° 
19° nördlicher Breite und 339 48° 3" Länge. Er gehört zur 
zweiten Ordnung der Bebirge, nämlich welche erjt durch Revolutionen 
in der Natur entjtanden find. Sein faft einziger Beſtandtheil iſt 
Kalt. Die Temperatur ift äußerft unftät. Ueber dem Hengft bleibe 
rechts das Schneeberger: Dörfel. — Eofenftein, eine gang 
verfallene Burg; links gelangt man duch ein Fahles Thal mit eis 
nigen Koöhlerhütten auf einen Fahrweg. Der für unergründlich ge: 
baltene Teich ijt völlig ausgetrocdnet und eine Wiefe, Nach zwei 
Stunden erreicht man Kaltwaſſer, eine Quelle, welche eine hölzerne 
Rinne in einen Born zur Tränkung des Viehes leitet. Die Alpen: 
weide und die Quelle reicht an dem Schneeberg bis an den Sattel 
bitauf. Diefe Weide it ein geringes Entgeld für den Winter und . 
über den ganzen Sommer bier von der Sonnenwende begünftigt. 
Vor Zeiten war bier eine Schmwaige, nun aber ift fie in Trümmern. 
Bis hieher geben die Wälder. Auf dem dunkfeln Grund der Föhre 
erhebt fich die Buche und Birfe Nun kömmt man auf einen 
fchmalen Zußfteig, auf die fogenannten Schneidhöhen; die Vegetation 
nimmt ab, die Bäume find etwas verfrümmt, bis man endlich im 
der Knieholzregion ankommt. Ueber dem Anfang derfelben entfpringet 
auch eine Quelle. Endlich erreicht man den Wachsriegel und über 
demfelben, an dem Fuß des letzten AUlpengipfels, die höchſte jüdliche 
Spitze des Schneeberges. Ausficht; In den mannigfaltigften Vers 
bindungen der verjchiedenen Höhen zieht fich im Weit: Nord: Weit die 
Gebirgsreihe, aus der Thäler, Dörfer, Wiefen und Saatfelder bers 
vorglänzen, Aus allem diefen Mannigfaltigen und SHerrlichen tritt 
das Thal von Puchberg wie ein Paradies ald das ſchönſte hervor; 
der Detfcher begrenzt diefe Gebirge. Gegen Südweſt jteht der hohe 
Schwab, und in weiter Ferne erhebt der ©lockner fein weißes 
Haupt. Gegen Süden nimmt der fogenannte Schaucher, der mit 
feinem Vorgebirge das Preinthal bildet, die nächte AUnsficht; der 
große und Kleine Pfaff, dee Wechfel erheben fich im Südoſt. Den 
Straßenboden am Semering, Maria Schub, das Serpitenklojter 
am Mariabilfberge, Gutenftein, Neuftadt, den Kanal erfennt man 
deutlich, fo wie den Neufiedlerfee und in grauer Ferne den Platten: 
fee. Don der Nefidenz unterfcheidet man den Stephansthurm, Die 
Peters- und Karlsfirche, und das berzoglich Albertifche Gebäude 
auf der Baftei. Nun fchweift der Blick in die ausfchweifendfte Ferne, 
das Niefengebirge, Tirols bläuliche Höhen, die Ebenen Pannpniens, 
bis weit unter Peſt. Auf der Spitze des Schneeberges ftand eine 
Säule der heil, Dreifaltigkeit, von den Einwohnern der Gegend 
errichtet, welche ih hieher vor der Peſt geflüchtet und gerettet hatten. 
Die nordweftliche Seite des Schneeberges ift wie abgeriffen; fein 
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Fuß endet in einer Beljenfchlucht, durch welche die Schwarza flieft. 
Durch welche gewaltfame Kraft dee Schneeberg zerriffen und wie _ 
ee entjtanden, läßt fich nicht erklären. Die Schluchten der Thäler, 
‚die fleinigen Ebenen, zeigen auf Wafferfluth hin. Die Bewohner 
der Gegend find im Schneebergerddrfel, Buchberg und Girning. 
‚ Das Schneeberger Dörfel liegt nahe am Berg, ſchon auf 
einer Anhöhe, und bildet eine Gaffe von 27 Häuſern. Buchberg 
ift ein Markt, und hat ein altes, ödes Schloß, worin einſt Templer 
hausten, und eine Kirche auf einemg Hügel, welchen einige Häufer 
angeben; die meiften liegen, fo wie die vom Dorfe Sirning, im - 
Thale zerftreut.. Schneeberg war eine eigene Herrfchaft, von 
welcher fih im 3, 1100 ein adeliches Gefchleht nennt; nun gehört 
der Schneeberg zur Herrſchaft Stüchfenjtein, dem Grafen Hoyos. 
Die Bewohner nähren fih vom Koblenbrennen, Sägmühlen, Ver. 
fertigung von Fäffern- zc,, Ackerbau und Kreäuterfammeln, In den 
Umgebungen des Gchneeberges verdient befonders die neue 
Schwemmanftalt im Neumwalde bejucht zu werden. Zwiſchen 
dem mit Felszarken gefrönten Gippel und Lohnberg erhebt fih das 
BSfchaid, als ein ſchmaler Verbindungsrücken beider Berge, zu einer 
Höhe von 4000 Fuß über dee Meeresfläche, und dort ift der erjte 
Stollen zu dem Rieſenwerke angelegt worden, Fünf Jahre waren 
erforderlich, dieſen Felfenweg durch das Innere des Berges zu 
bahnen, Nur die Gewalt des Pulvers fiegte über die Härte des 
Steined. Mehr ald 4000 Pfund gingen in die Luft, bis der Tag 
frei einzog in die geöffnete Felſenhöhle. Vom 1. Auguft 1822 
wurde die Sprengarbeit nicht mehr auggefept bis zum Mai 1827. 
wo endlich der Durchbruch erfolgte. Der Schöpfer diefes Werfes 
ift der Schwemmeiſter Hubner. Nicht minder merkwürdig iſt die 
Höhle AUlleluja, eine Stunde von Buchberg entfernt, deren innere 
Wände mit Stalaftiten überzogen find. Der Gahnsberg verdient 
nicht minder die Uufmerfjamkfeit des Fremden. Ueber ihn führt der 
bequemite Steig von Stüchfenftein auf den Schneeberg; man kann 
dieſen Weg fogar mit Saumthieren zurüclegen; Die Erzberzogin 
Marie Louife hat von diefer Seite den Schneeberg erjtiegen im 3. 
1826. Auch in botanifcher Beziehung gewährt der Gahnsberg eine 
reiche Ausbeute. Der Kleine Wafferfal des Sirningbades iſt 
nur eine Stunde von dem Dorfe Buchberg entfernt, Man’ geht 
pon Buchberg auf der Fahrſtraße bis zu der Sägmühle, oder aus 
genebmer rechtS über den Bach, an einem Hügel, durch eine ziems 
lich lange Wiefe in der Mitte des Thales, Er füllt in zwei Abſätzen 
mebr als BO Fuß bo. Eine ſchöne Anficht hat man von der Höhe 
des Falles, die man von der Koplenhütte erfleigt. Die ganze Ges 
gend heißt die Geman-Au (Gemeinde-Au), weil fie allen den zer— 
fireuten Unterthanen zur Weide dient. Gute Kletterer Fönnen von 
bier in 13 Stunden zu dem Falle des Kaltenganges gelangen. Eine 
deitte intereſſante Wanderung’ führt über den Gahnsberg nach Reis 
— u, bis wohin 6% Stunden, 
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Reife durch Oeſterreich, Steiermark, Kärnten nad) Italien. 


(Bon Wien bis zum Semmering f. Reife nah Trieft.) 
Bon Wien über Gräz, den Speikkogel, Klagenfurt, Villach, den Groß⸗ 
glofner, Lienz, Briren, Bogen, Trient, Roveredo nah Verona. 

Wenn man den unter 479 38 N. B. und 39 29350 De. L. 
nach Fallons Mefjung 3120 (nah Karften 2044 P. 5.) Fuß hoben 
Semmering überfchritten bat, fo findet man fich innerhalb der 
Grenze von Steierniarf, die auf dem Semmering durch das von 
Raifer Karl VI. 3. 1728 hieher gefeste Denkmal am höchften Punkte 
der Straße marfirt if, Die Ausfichten von der Straſſe auf den 
großen Pfaff und andere Berge find zwar nicht umfangreich, aber 
intereffant duch Mannigfaltigkeit der Lagen, Am füdlichen Fuße 
des Berges liegt Spital am Semmering, ein Dorf mit einem 
Eifenhammerwerf, zwei Zerrenn- und einem Ötredfeuer, einer 
Senfenfabrit, einee Pfannenfchmiede, Es werden bier jährlich 8 
Märkte gehalten. Die, nahen Berge im Dften find die Spitaler: 
Berge. Mürzzufhlag, der nähfte Markt am influfi des 
Fröpfchnigbaches in die Mürz bat 136 Häufer, 867 Einwohner, 
In der Nähe befinden fih 5 Eifenhämmer, eine Senfen= und eine 
Hadenfchmiede. Der Markt. wurde i. 3, 1478 befeftigt. 93. 3. 
1603 verheerten Heufchredenzüge die Umgebung, Das biefige 
Sranzisfanerkflofter wurde 1043 von dem Drden bezogen, 1641 ein 
KRapuzinerklofter errichtet. Hier fängt das herrliche flahds und 
wiefenreiche Mürzthal an, und gebt bis Bruf. hinab. Die Mürz 
entſpringt in Defterreih am Fuße des Gippelberges,. und ift fehe 
fifchreih. Das Mürzthal bis Wartberg heißt das obere, von ba 
bis Bruf das untere. Wenn ed anders die Zeit erlaubt, fo mache 
man von bier einen EFleinen Spaziergang aufder Straße nah Mar: 
garetben, um die malerifche Anficht von Mürzzufchlag, und im N, 
Weiten von der Schnee und Raxalm zu genießen. — Langens 
warg mit Eifenhbammerwerken, Außer dem Dorfe Hohbenmwanzs 
gen erblickt man links von der Straße, die Ruinen des gleichna= 
migen Scloffes auf einem bewaldeten Berggipfel. Der jegige Be: 
fiee hat feinen Si rechts von der Straffe im Thale aufgefchla: 
gen. Hier bemerkt. man ſchon eine auffalende Veränderung des 
Klimas in der fpäten Erndte, die gewöhnlih 4 Wochen fpäter iſt, 
als in Defterreih. — Krieglach. Hier entdeckte der Abbe Poda 
Steinfohlen im 3. 1766. Kindberg (Mit. 105 9. 710 E.) 
Geburtsort des Schriftſtellers Gottöberger, hat Eifenhammerwerfe 
und ein fchönes Schloß. In der Nähe das fogenannte Pichler: 
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ſchloß, die Ruinen von Wartberg am Kitberg, wo ſich das 
Mürzthal verflächt. Mürzhofen (45 Hſ. 220 E.) Der Ge: 
burtsort des Mathematiker Traber. Das ſchöne Schloß Nechel— 
heim liegt rechts von der Straße im Thal. Kapfenberg, ein 
Markt von 100 Häuſern mit einem Eiſenhammerwerk. In der 
Gegend von Kapfenberg, im fogenannten Leimgraben, baute im 9. 
1795 ein Herr von Neichenderg auf Steinkohlen. Im J. 1814 
am 21. Sept. braunten“ hier 61 Häufer ab. Das alte Bergichloß 
Dberfapfenberg mit feiner fchönen Ausficht verdient eben fo ſehr 
befucht zu werden, als das Wallfahrtsfirchlein M, Rehkogel auf 
dem Frauenberge, wo ein Reh vor dem Marienbild gefniet haben 
fol. Befiger von Kapfenberg waren die Stubenberge und Kapfens 
berge, die jchon 1105 genannt werden, Bruk (Kreisftadt 344 9. 
2104 E,) am Zufammenfluße der Mürz und Mur, Gib eines Kreiss 
amts und einer Filiale der Gräser Landwirtbfchaftsgefeufchaft. Die 
Stadt wurde 1292 von den Baiern und Galzburgern belagert, 
nachdem fie 1270 zue Stadt erhoben war. Herzog Ernft, der Ei: 
ferne, ftarb bier im 47 Lebensjahre. In der biefigen Pfarrficche 
iſt ein fchönes Altarblatt zu fehen. Dicht an der Stadt ijt die 
Ruine von Landskron, welches 1792 mit einem großen Theile 
der Stadt abbrannte. In der Nähe Hricht Alaunſchieſer und un: 
zeitiger Asbeft, — Bäreneck, Schloß. — Netteljtein (32 9. 
184. ©.) hat Marmorbrüche in der Nähe, Die Mirnizechöple 
oder SKogellucken iſt jenfeits der Mur. Die inneren Wände find 
Kalkiteine, der Boden fchwarze Erde mit Ocher vermengt, und mit 
Sinochen (Tetvapolitben) bedect, die man für Drachen und Eich: 
bornbeine hielt. Die Höhle theilt fi) in viele Seitenhöhlen, und 
bildet mehrere große Hallen. Vorzüglich ift ein großes Felfenftück 
mit mebreren eingegrabenen Wappenfchildern und den Sabreszah: 
len 1459 und 1682 merkwürdig. — Brobnleiten (Markt, 05 
9, 550 E.) Im G. 1809 wurde dieſer Markt von den Franzo— 
fen angezündet. Es befteht hier noch ein 10683 gegründetes Ger: 
vitenklofter in deren Kirche das Grabmahl ihres Gründers, des 
Grafen von Ubele fi) befindet. Seit einigen Jahren find Redem— 
toriften hieher verfegt worden. Bei der großen Ueberfhwenmung 
der Mur 1827, wurde die Brücke ganz weggerijjen bis auf den 
Pfeiler, der das Bild des Gefreuzigten trug. Am entgegengefesten 
Ufer der Mur liegt Pfannberg, ein fehöned Schloß des Fürjten 
Eſterhazy, mit einem großen arten, der damals großen Schaden 
litt. Die Mur entfpringt am Fuße des Schöderhorns und des 
Schoberecks im Galzburgifchen, und betritt zwifchen Kendelbruck 
und Prödlig die Steiermard, Sie empfängt in Steiermark mehr 
als Hımdert Flüffe und durchläuft mit allen Krümmungen auf 
fteierfhem Boden ungefähr 44 Meilen. Für die Schiffahrt wird 
fie nur durch Slöffe und Plätten von Judenburg abwärts benutzt. 
Im J. 1801 verfuchte man das Aufwärtsfabren auf der Mur, feit: 
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dem wird aber nichts Achnlihes mehr unternommen. Der Fifchs 
fang wird darauf ſehr ftard betrieben. Ueberſchwemmungen verurs 
facht fie oft, die größte war im Jahr 1827, und die Spuren ihr 
rer Zerjtörung find noch überall fichtbar, 


* 


Ausflug auf die Kleinalpen. 


Entweder von Frohnleiten oder von Gräz kann man einen 
Ausflug auf die weſtlich von der Straße abſeits gelegenen Klein— 
alpen unternehmen, Südlich von Leoben thürmt ſich ein Alpen: 
zug nach Süden, und führt nach der Gebirgsfarte des Hrn, Karl 
Schmutz in feiner. ganzen Ausdehnung A zum Hirfchet den Nas 
men Groſſingerſproſſe. Sie theilt fih in zwei Aeſte, die als fleis 
riſcher Gebirgszug die, natürlichen Grenzen zwifchen Steiermark 
und Kürnten marfiren. Von Leoben an fteigt die Fortalpe empor, 
an diefe fchließt fich die Poljteralpe an, und erreicht in dem Klein: 
alpen-Speikkogel ihren böchiten Punkt, nach meiner. Mefjung 
0300 Fuß über Die Meeresfläche hoch. Die Hauptmafje des Ger 
birgs iſt Kalk, und feine Oberfläche mit üppiger Alpentrift und 
reichen Wäldern bedeckt. 

Um beiten. ift es in Frohnleiten einen mit der Gegend ſehr 
vertrauten Führer zu nehmen, um den näheren Gebirgsweg ein— 
ſchlagen zu können; in Ermangelung eines ſolchen miete man ein 
Fuhrwerk, un nach Uibelbach am Fuße der Kleinalpen zu ge— 
langen. Uibelbach iſt ein wohlhabender Marktflecken mit Eiſenwer— 
ken, Senſenfabriken und einer Pfannenſchmiede. Die Grafen von 
Eiliy beſaßen einſt den Markt. Wenn man einige Stunden vor 
Tagesanbruc) von hier aufbricht, fo Fann man den unvergleichlis 
chen AUnblic der aufgehenden Sonne von der Kleinalmhütte aus 
genießen. Der Weg durch den langen Neubofgraben ijt düfter 
und öde, aber nicht befhwerlid. In 4 Stunden kann man längs 
ftens die Einfattelung erreichen, in welcher ein Kirchlein und ein 
Jägerhaus bingebaut find. Die Umgebung diefer Hütte heißt die- 
Kleinalm. Bon bier jteigt man noch eine Stunde lang auf den 
Speiffogel hinan, den hHöchiten Punkt der SKleinalpen. Die 
Ausficht von diejem Berge iſt eine der reizendften und weitejten in 
Steiermarf., 

Ich beginne den Cyhelus mit jenen Bergen, die man. zunächft 
vom Gröſſing im Süden, entweder im unmittelbaren Zufammens 
bange mit ihm oder durch weite Thäler getrennt, vor fich hat und 
verfolge den Kreis nah Weiten und Norden bin, um von dort 
über Diten zum Gröſſing zurückzufehren. Hier befchränfen die Ob⸗ 
dacher- und GSeethaleralpen, Hinter welchen der weſtliche 
Rand des Lavantthald, die Saualpe, in Verbindung mit den 
Zudenburgeralpen, den Blick in das nahe Kärnten, von deſ— 
fen Grenze im Südweſten der mächtige Eifenhut ernft berüber ſchaut. 
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Un der weftlihen Grenze der Thalfläche von der Pur Durchftrömt, 
fieht man die, Kreisſtadt Judenburg am Fuße boher Alpen, an 
die fih nun gunächft die Öaileralpen mit- dem Ziufenberge 
anreihen, und vondem Rottenmannertauern und dem Grim— 
ming überragt werden. Der Zepyres, Griesſtein und der 
KReiting bilden die Vorderreibe, an welche fi) im Hintergrunde 
" die Udmontergebirge, der Luegauer, bad hohe Thor, 
Sarmingftein u. a, ſcheinbar anfdliegen, die Griesmauer, 
das Trienchtlin, der Schöfmwaldfattel und Brandftein 
treten hervor, nördlicher der Laderbecher, die Verzweigung der 
Berge um Eifenerz, der Prebühel, noch nördlicher der ge— 
badte Stein, nächft 'welhem der Hochſchwab mit feinem 
ſchneeigen Haupte die Örenzgebirge bei Zeil, dem Auge verbirgt. 
In diefee Richtung erblidt man wieder in der Tiefe das Murthal 
mit Leoben und vielen Drtfchaften, die man gerne in dem Gans 
zen überfieht. Wenn man die zerflüfteten und ausgehacten Kalk⸗ 
alpen in einer Höhe von T — 8000 Fuß fih im Norden ausdeh- 
nen fieht, fo erinnert man fi unwillkührlich an die Aeußerung des 
gemeinen Mannes bei ähnlichen Gelegenheiten ; „Hier hat der Zeus 
fel gemauert.“ Es ift eine Raferei in dem SKarafter diefes Ge— 
birges, ein erfchrecfender aber nicht, widerlicher Kontraft der Ans 
ordnung und Form, daß bier nichts natürlicher ift, als fich dieſe 
Bildung als das Werk der Wurh eines erzürnten Dämons vorzu= 
ftellen, der hier die Erde aus ihrem tiefften Schooße aufgefurcht, 
um fich ein Denkmal feines Zorns zu bauen. Ueber dem Renn— 
feld und dem Rehkogel mit der Wallfahrtskirche bei Kapfenberg, 
bemerft man den Höllenfamp, die Mitteralpe und den 
KRrautgartenfögel, über den Lantfch, den Hochanger, und 
öftliher davon die Teichtalpe, Veitſch, und Donionalpe, 
den Dffer, die Neubergeralpe, im Hintergrunde die langges 
dehnte Schnecalpe mit der Raxalpe, noch tiefer den Schnee— 
berg bei Neuftadt, viel näher dem Auge den GSteinfogel, die 
Pretuleralpe und endlich als einen Grenzitein des Horizont 
den Wechfel, nebft dem großen und Eleinen Pfaff, im Vorgrund 
die Voraueralpen, den ifolirten Schekel, wo die große Lüce 
in dem Kreis entfteht, und in eine nur anfangs mit Hügelketten 
durchzogene Fläche ausbricht. Nachläßig übereilt der Blick den 
Rabenwald, Kulmberg, die Raß, Zetz verweilt einen An— 
genblick auf Gräz, und verfolgt, Über einen unexmeßlichen Raum 
ſchweifend, die Richtung nach Süden, über die Veſte Riegers— 
burg, die Kapfenſteiner, Gleichenberger— und Hochſtrad— 
nerkögel, den Seintl, und findet ſich plötzlich in Kroatien, ver— 
läßt ſie wieder, um über das Mabelgebirge, den Donati, 
Wotfch, die Polana, den Posruf, Bacher, Remfchnigg, 
Platfch zu den Schwanbergeralpen und zum Gröſſing zurüczus 
kehren, 
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F n 5 
Abends Fann man noch von Uibelbach nach Gräz fahren, und 
in einee Stunde dort anfommen Wenn man aber bei Tage da: 
bin abgebt, fo unterlajfe man nicht, die Kirchen Rein und Straßs 
enged, welche eine Furze Strecde rechts von der Straße liegen zu 
befuchen, Das Zifterzienferftift Rein, 3 Stunden von Gräz, bat 
eine der fchönjten nnd größten Kirchen des Landes. (Sie ift 237 
Fuß lang, 58 breit und 63 hoch.) Es befindet fi) darin die Ruhe— 
ftätte Herzogs Ernjt des Eifernen, deifen Leichnam im 9. 1424 
bieher gebracht wurde, und des Stifters Leopold des Starken und 
feiner Gattin. Das dermalige Gebiet von Nein ift ein Theil der 
Grafichaft Ruen, welche mit dem Ausiterben‘der Grafen von Rein 
zur Stiftung des Klofters im 12ten Jahrhundert verwendet wurde, 
Im Jahre 1829 wurde das fiebenhundertjährige Stiftungsfeft bier 
mit großem Pomp gefeiert. Straßengel ift durch ‚feine alter: 
thümliche Bauart fowohl, als durch feine pittoresfe Lage ein böchit 
anziepender Punkt, und eine der älteften Befigungen des Stiftes 
Nein. (feit 1147.) Der Berg, auf welchem die Kirche fteht, heißt 
Brauenfogel, und. wurde von Markgraf Dttofar im J. 1157 dem 
Stifte Nein gefchenft. Die Kirche wurde a. 1355 vollendet, 


Peckau (55 9. 306 ©.) Markt, in deffen Nähe die Ruine des 
Schlofes und ein Bleibergwerk merfivürdig iſt, welches ftahlders 
bes und Feijtallifietes Blei, Bleiglanz, Schwerfpath ꝛc. enthält, 
Es befchäftigt über 200 Menfchen. Sehenswerth find bier die 
großen Pumpmafchienen,, welche das Waſſer ausheben, Man gräbt 
in einer Tiefe von 00 Klaftern. Ein Zentner Erz gibt 45 Pfund 
Dlei, und ein Zentner des lebten hält 2 bis 4 Loth Silber. Pes 
Fau liegt in einem pittoresfen Kejjel, weldher im Diten durch, die 
Thaneben, einer Kalffelfenwand (in welcher zwei bedeutende Grotten 
fih befinden, zu denen man mit Leitern binabklimmt) und andere 
Berge, und dem Thalbette der Mur begrenzt wird. Gegenüber 
von Pefau iſt Feiſtritz, defjen Kirche auf einer malerifchen Berg 
fpige ſteht. 


Gray 


Gräz (47° 4 0" und 3° 42" in Zeittheilen weitlicher, als 
bie gegen den Stephansthurn zu Wien gezogene Mittagslinie. 220 
Klafter über dem Meere, nach neuen Beobachtungen aber nur 
173 Wiener Klafter. 2622 H., 40000 E.) der Sitz eines Our 
berniums, Garnifon eines Artillerie- und zweier Infanterie s Regis 
menter. Gräz bat 4 VBorftädte, die Jakomini- Vorſtadt, den 
Münzgraben , die Leonharder-Vorſtadt und? Mur-Vorſtadt, welche 
im 3. 1827 bei der großen Ueberfhwemmung der Mur ganz -in 
Waſſer jtand, wodurch mehrere Häufer einftürzten., Die Stadt 
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ſelbſt iſt nicht groß; fie liegt zwiſchen der Mur und dem Schloß⸗ 
berge, zählt 427 Häuſer, und 16 große und 13 Fleine Gaſſen. 
Sehenswürdigkeiten:“) I. Das eiferne Thor. Bor dies 
fem pflegten die Landesfürften von den fleierfchen Landftänden em— 
pfangen zu werden, II. Die Stadtpfarrkirche in der Her: 
rengaffe, mit einem Altarblatte von Tintoret. Il. Das Land: 
Baus in derfelben Gaſſe. Der Bau ſtammt aus dem 17ten Jahr— 
hundert. Hier werden mehrere biftorifche Urkunden, der fleierfche 
Herzogbund (ein Funftvol gearbeiteter, fehr großer Pokal) aufbe— 
wahrt. Im Hofraume diefes Gebäudes fieht man ein fehr fihönes 
Brunnendach von Gußarbeit, und eine Tafel nächſt dem Thore, 
welche verbietet, „in diefem hochbefreiten Landhaus .zu rumorn, die 
wöhr Tolch, oder Brodmeffer zu zucken, zu balgen und zu fchlagen, 
oder Mauljtreich auszugeben,“ IV. Das Rathhaus am Haupt: 
plab in den Jahren 1806 und 1807 nach Bendtitſch mit einem 
Koftenaufwand von 250,000 fl. erbaut. In der" naben Neugaffe 
ift das vormals gräfl. Wildenfteinifche Haus, welches die Stüude 
für eine Akademie im Unterrichte des Zeichnens, und für eine Bils 
dergallerie widimeten. V. Der Tummelplak, einjt der Turniers 
platz fleierifcher Nitter und Fürften, auf den Herzog Leopold auf 
dem Eife ein: Bein brach, jest nur ein abgelegener Winkel der 
Stadt. VI Das Konvift in der Bürgergaffe, vormals das Res 
fidenzgebäude der Jeſuiten. Angebaut iſt das Univerſitätsge— 
bäude, in welchem eine Bibliothek von mehr als 100000 Bän— 
den, und das phiſikaliſche Kabinet bemerkenswerth find. Schon 
Herzog Karl gründete im J. 1558 die hier beſtehende Univerſität, 
welche Pabſt Sixtus V. beſtätigte, und den Jeſuiten übergab. Kai— 
fer Sof. bob fie im J. 1785 auf, und erſt im Jahre 1827 ſetzte Se. 
Majeſtät unfer gnädigiter Kaijer fie wieder ein. In derjelben 
Gaſſe befindet ſich Nofpinis phifikalifches Injtitut mit einem Thurme 
zu phififalifchen Beobachtungen. VII Die DomkEirche, in der 
Mitte des 15ten Jahrhunderts von Kaifer Friederich erbaut. Die 
Altäre diefer Kirche find durchaus von Marmor und in einem ſchö— 
nen Ötile gearbeitet. in großes Altarblatt von P. U. Pomis, 
ferner die Reliquien vieler Heiligen find das einzige Bemerkens— 
wertbe. VII. Nahe an der Domkirche ift das Maufoleum im 
Forinthifchen Stile von Kaifer Ferdinand IT. erbaut. Er felbit, 
feine Gemalin Maria Unna, Erzberzog Johann Karl und das 
Herz der Prinzeffin von Artois, welche in Gräz ftarb, iſt hier beis 
geſetzt. Im Innern ift ein Altarblatt von Belluzzi ſehenswerth. 
IX. Die k. k. Burg, einſt der Wohnſitz fteirifcher Landesfürjten, 
jegt der Sitz des inneröfterreichifchen Gouverneurs, In dieſer Burg 





*) Sie find nah ihrer Rage geordnet, fo daß der Neifende deſto bes 
kr guemer mit ihnen bekannt wird, 
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find viele Sproffen des habsburgifchen Haufes geboren worden, 
Man bewahrt hier mehrere wohlerhaltene Ueberrefte aus den Zeir 
ten der Nömer, auch eine hebräifche Anfchrift aus neuerer. Zeit, 
welche in den innern Wänden des Hofraumes eingemauert find, 
X. Das ftädtifche Theater, gegenüber von der Univerfität, vor 
einigen Jahren neu erbaut, nachdem das alte durch Brand verheert 
worden war. Xl. Das Haus de3 deutſchen Ordens in der 
Sporrgaffe. Herzog Friedrich der Streitbare gründete 1253 die 
Kommende des deutfchen Ordens zu Gräz. In der Sporrgaffe 1ft 
auch das gräfl. Sauran’sche Haus, au welchen man aus den Jens. 
ftern des oberjten Stockes einen hölzernen Türfen fieht, zum Zeichen, 
daß bis hieher die Türken die Häufer befegt hielten, bei ihrem Ein: 
falle. X. Das Murthor, unter ivelchem Andreas Baumkircher 
durch das Beil des Henkers fill. XUL Das Joanneum. Der 
erhabene Proteftor der Steiermark, Erzh. Johann gründete diefes 
berrliche Juſtitut am 16. Juli 1811. Das Mineralienfabinet unter 
der Aufſicht des gelehrten Prof. Unker, das reiche Herbarium aus 
der Berlaffenfchaft des Ritters von Portenfchlag, das zoologifche, 
phiftfalifche und Münzkabinet, fo wie das Archiv und die befonders 
duch den Grafen von Brigido bereicherte Bibliothek find gleich 
merkwürdig. Der botanifche Garten iſt nach Prof. von Veſt's 
Siſtem geordnet, und enthält 6358 Quadrat: Klafter und drei Ges 
wächshäufer. Im Hofraume find viele NRömerjteine eingemauert, 
die zum Theil in Gräz felbjt, zum Theil in anderen Gegenden der 
Steiermark! aufgefunden wurden. - 
Su allem enthält Gräz 10 Pfarreien und 12 andere Kirchen 
und Kapellen, 5 Manns- und 2 Frauenflöfter, worunter jene der 
barmberzigen Brüder und der Elifabethinerinnen, die fi) mit Kranz 
fenpflege, dann der Urfulinerinnen, die fich mit Unterricht befchäf: 
tigen, eine befondere Erwähnung verdienen. Auch it bier ein 
großes Kraufen: Gebärs Seren: und Findelhaus, und ein Waiſen— 
baus, Hier ijt der Sit des Guberniums des Landrechts, des Ge: 
neralfoımmandos für Illirien und Steiermark, einer Polizeidirefs 
tion und eines Bücher: Nevifionsamtes, und der fämmetlichen Zen: 
tralbehörden der Provinz, fo ıwie des Bifchofs von Sekau und eis 
ned adeligen Srauenftifts. Don fonjtigen SInftituten find bier ein 
Penſions-Inſtitut für berrfchaftlihe Beamte, und ein Verſorgungs— 
Inſtitut für Handelsdiener. Der Gemwerbsfleiß iſt bier ſehr lebens 
Dig, es werden viele feine Stahl- und Eifenwaaren verfertigt, 
auch unterhält man eine Kattun- und Zismanufaftur, 4 Leinwand: 
und Kattundeuckereien, eine Wollenzeug: Manufaktur, 4 Geiden: 
manufafturen, eine Hutmanufaktur, eine merfwürdige Nagel: und 
Schnallenfabrif, eine Faächerfabrif, zwei Baum: und Schafwoll⸗ 
manufafturen, eine Fabrik lakirter Blechwaaren, eine Bleichanitalt, 
eine Siegellakfabrif, eine Töpfergeſchirr-Fabrik, 2 Papiermübdlen, 
eine Salpeterfiederei u. f. w. Der Handel iſt ziemlich beträchtlich, 
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befonder3 mit Eiſen. — Diele berühmte Männer wurden bier ges 
boren; Brofmann, Fröhlich, Mepburg, Liedganig, Hanımer, Zei— 
ler und Madame Noufjfeul, Der Dichter Kalchberg ftarb bier im 
Sabre 1827, und liegt auf eigenes Verlangen in feinem Teftamente, 
im SKirchof der Kirche am Leech. 
| Die fchöne, große Murvorftadt, 1,120 Häufer enthaltend, 
wurde durch die alte, 50 Klafter lange, und auf Quadratpfeilern 
rubende, ganz gedeckte Murbrüce, mit der innern Stadt verbun— 


den, im Jahre 1827 wurde Ge aber von der Mur weggeriffen, 


(Nachdem die Mur fchon feit dem 3. April 1827 wegen des häus 
figen gefchmolzenen Schnees in berioberen Steiermark, uuunter: 
breochen in bedeutender Höhe geftrömt, und bie und da beträchtlis 
chen Schaden an den Ufern verurfacht hatte, ſchwoll diefer Strom 
in der Nacht von dem 7. auf den 8. Juni zu folch einer Höbe, 
daß die Murvorftadt, Lend, Grieß und dee Damm außer dem 
Sackthore unter Waffer gefebt, und die benachbarten Felder und 
Gärten in einen See verwandelt wurden. Die Höhe des ausges ' 
tretenen Stromes hatte jene vom Jahre 1813 bedeutend überftie: 
gen.) ES find hier mehrere Band» und Geidenzeugfabrifen. In 
dem untern Theile derfelben ift die untere Lände (der Hafen von 

Gräz) und in der Mariahilfgaffe das Minpritenklofter und die 
MWallfahrtsfirche, mit einem fogenannten Gnadenbilde zu beinerfen, 
Die Münzgrabenvorjtadt liegt ebenfalls in der Ebene und enthält 
über 500 Häufer, mworunter die Kattunfabrif, die ſchöne bürger: 
liche Schiefitätte, die landfchaftliche Neitichule und eine große Sal: 
peterplantage, fich auszeichnen. Ein Theil derfelben, unmittelbar 
vor dem Eiſernthore, iſt die Safomini:Vorftadt, wo auf dem fchös 
nen Safomini:Plage, den eine metallene Denkfäule ziert, das anz 
- fehnliche Jakominifche Haus, mit dem größten und befuchteften Kafs 
feehaufe der Stadt Grätz, zu bemerfen iſt. Von bier gehen über 
das Glacis Alleen von Kajtanienbäumen, einer Seits bid an das 
Burgthor und Paulusthbor, anderer Geits bis an das Neutbor. 
Die weitläufige Vorjtadt St. Leonhard, über 600 Häufer zäblend, 
ift auf einer, fih in fanfte Unhöhen erbebenden, Fläche erbaut, 
Hier find am Anfange der ©eidorfgaffe, der ehemals gräf- 
ih Wurmbrandifche, nun Meerfcheinifche Garten, und weiter bis 
nauf, der gräflich Attemfifche Park Rofenhain, am Yuße des Ro: 
fenberges, zu bemerken, von dem man die Stadt und das ganze 
Grägerfeld überfieht. Der Graben ift die befte Gaffe diefer Vor— 
ſtadt, durch welche die Straße nad) Ungarn gebt. In der Nähe 
ift der Rucerlberg mit einem Wirthshaufe und ſchöner Ausficht auf 
die Stadt, fo wie auf ben Bacher und die Saualpe, 


Gräz bat nächſt Salzburg und Insbruck die fchönften Umge— 
bungen unter allen Städten der öfterreichifchen. Monarchie. Wenn 
man die Mühe nicht fheut, fo Fann man in zwei bis drei Tagen 
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ö 
alfe die Herrlichkeiten ſehen. Am — des erſten Tages um 
4 Uhr, kann man nach Maria Troft fahren, einer vormals ſtark 
befuchten Wallfabrtsfirche, die im 12ten Jahrhundert über einen 
Kreuzpartifel zum erſten Male erbaut worden, wo Zacharias Wer: 
ner gepredigt, von dort nah Maria Grün um die Platte zu 
‚ erfteigen. Kaum 1500 Fuß über die Mur erhoben ift die Platte 
wegen der in weiter Ferne durch Froatifche Berge, den Bacher, 
den Urfulaberg in Kärnten, die Eboralpe, Stub-, Rak-, 
Polfter: und Kleinalpe, ben Schekel, im Dften aber mei— 
ftend nur durch das Sirmanıent begrenzten Ausficht höchſt merkwür⸗ 
dig. Die ganze Ebene des Gräzer- und Leibnitzerfeldes liegt wie 
eine Mappe unter der Platte, und auffallend wird von hier die 
Menge der iſolirt ſtehenden Berge, als der Schloßberg, Kulm, ' 
Riegersburg, Wildonerberg. Die iſolirte Lage des Schloßberges 
und Kalvarienberges erklärt ein Volksſchwank auf folgende Art: 
Wie nämlich die großen Herren oft närrifche Saunen haben, fo fei, 
eds auch ein Mal dem Fürften der Hölle eingefallen, einen Berg 
aus Oberſteier zu bolen und nad Welfchland zu tragen. Er pücte 
daher ein tüchtiges Exemplar in drei Säcke ein und trat feine Luft: 
reife an; als er aber in die Gegend vor Gräz gekommen mar, 
riß ein Sach entzwei und der heutige Kalvarienberg fiel auf die 
Erde; er flog noch ein Stückchen weiter und nım gingen alle Säcke 
auf, und die ganze Kracht fiel als Schloßberg durch. Da fei nun 
der Satan fo gewaltig erbost geweſen, daß er die leeren GSäde 
nachwarf und dieß feien die drei Säcke (Sackgaſſen) in Gräz, wie 
männiglich noch jest zu feben, — 

Drei Stunden fpäter Fann man ſchon in Eggenberg bei ei» 
nem frugalen Mable fein, die Refidenz der ehemaligen Fürjten von 
Eggenberg, das Grabmal der leßtverftorbenen Gräfin von Herbers 
ftein von Canova’s Meißel und den franzöfifch verfchnittenen Gars 
ten befeben und Furz nach Mittag auf den Trümmern der Veſte 
Göſting fliehen. Wunderherrlich find die Bilder, die durch Dres 
ſchen und Fenfter magisch eingerahmt, bald die fchönen Alpen des 
DBruferfreifes, oder die Felfen der fchroffen Nettelfteinerwand; 
bald die lachendſten Thäler von der Mur durchfchnitten, bald die 
düſtern Reſte einer verfalenen Burg in einem einfamen traurigen 
Thale, zum Gegenftande haben; entzückend ein Blick über zabllofe 
Fruchtfelder und die fchöne Stadt, bin zu den Gleichenbergerfö: 
geln, beraufchend die Luſt, die bier Phantafie und Sinnenwelt 
erzeugt. Gin kühner und fejter Bau beurfundet fich hier felbit noch 
im Verfalle und ich bedauerte mit jedem Freunde des Fräftigen 
Mittelalters, die Zerftörung der Burg durch ihre legten Beſitzer, 
Die Strafen Attems, um das Materiale zum Bau von Neu:Ööjting 
zu verwenden. 

Im Nordoften, noch ziemlih meit vom Jungfernfprung 
(einem fenfrechten Felfen, über welchen fich ein Fräulein von Göſt⸗ 


⸗ 
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nik, wegen unglücklicher Liebe in die Tiefe geſtürzt haben ſoll) fand 
ih an einer Säule, wahrfcheinlich zum Andenken an die Peſt i. 
3. 1713 gefest, eine getreue Abbildung des Schloffes, als es noch 
unverfcehrt da jtand ınit feinen Thürmen. Die Gefchichte des. Ges 
fchlecht3 das Hier, fein Weſen trieb, steht in Poljterers Beſchrei— 
bung von Gräz ausführlich genug um mir die Erzählung zu erfparen. 

Eine Stunde tiefer liegt die Thalburg in der Einöde, einer 
einfrmigen Waldgegend über: die ſich der Buchkogel ‚und der Fleine 
Berg erhebt, der das Wailfahrtsficchlein St. Johann und Paul 
trägt kann man ih einer Stunde fein. Dieſe Kieche wurde i. J. 
1500 durch Maria von Baiern, Wittwe Erzherzogd Karl II, er: 
baut und ijt blos ihrer Lage wegen intereffant, Reizender als von 
bier ift die Ausfiche von dem gegenüber liegenden Buchkogel. Das 
ganze ©rüzerfeld und im Weiten das fruchtbare Kainachthal liege 
ausgebreitet vor dem Blicke, darüber die Schwanbergeralpen, die 
gedehnte Todtenteuhe (Gröſſing) die Saualpe in Kärnten und viele 
Köpfe des Sleinalpengebirges, Im Rückweg findet man das Häuss 
chen wo der Maler Kapeller und der Profeffor Schneller, der nun 
in Freiburg lebt, zu verfchiedenen Zeiten hausten. 

Um Morgen des zweiten Täges rüfte man fih um über Uns 
tris nach Neuftife zu fahren, und von dort den 4500 Fuß hoben 
Schekel zu beiteigen. Auf der Spibe diefes Berges foll einjt eine 
Baumgruppe (im ſteier'ſchen Volksdialekt Schökel genannt) weit 
ſichtbar geweſen ſein und daher der Name des Berges entſtanden 
ſein. Schon zu Zeiten der Römer war dieſer Berg als Gessacus 
bekannt und wenn man nicht wie Julius Cäſar in den ſteier'ſchen 
Annalen, das Zeugniß des Trebellius Pollio in feinen Leben des 
Kaijers Gallienus bezweifeln und eine Namensverwechslung vermus 
then will, fg flohen einjt die Szythen über diefen Berg. Wahr: 
fcheinficher ijt es, daß dieſe lebte füdliche Spitze der norifchen Als 
'penfette unter der allgemeinen Benennung des cetijchen Gecbirges, 
das die Grenzen zwiſchen Norikum und Pannonien bejtimmte, ein— 
gefchblojffen wurde. Nach der Verficherung Mayers in feinen »Steis 
ermärkifchen Alterthümern« follen fih noch Nejte römifcher Bauten 
bier befinden, allein ich Fonnte nie etwas Näheres bierüber erfah— 
ren. Der Weg über die Kalfleiten iſt nichts weniger als bes 
ſchwerlich. 

Die Ausſicht vom Schekel iſt großartig und umfaßt beiläufig 
diefelben Gegenſtände als die vom Kleinalpen:Speiffogel (©. Neg.) 
nur in einem enger gezogenen reife nad Schmutz 400 Meilen 
(2). Merkwürdig find bier zwei Löcher aus welchen zuweilen Schwer 
feldämpfe jleigen, die gewöhnlich aber mit Schnee angefüllt find. Die 
Tiefe des größeren foll bis an die Mur reichen. 

Das Tobelbad, welches fchon feit 300 Sabren benüßt wird, 
it, vdgleich ein Belufligungsort der Gräzer, doch Faum eines Bes 
ſaches wert). - (Seine Heilkraft erweist fih an Nervenſchwäche, 
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ãbertriebener Reizbarkeit, Ausſchlägen und anderen Krankheiten. In 
der neueſten Zeit hat Formentini hier eine neue Quelle entdeckt.) 
Weit lohnender iſt es am dritten Tage einen Ausflug auf die 
Teichtalpe zu unternehmen, und man kann in dieſer Abfiht am - 
Tage vorher von Schekel in den Markt Pafjail (491 €.) herab: 
fteigen,, ftatt auf demfelben Wege wieder nach Gräz zurüchzufehren, 
Die Teichtalpe Fann von diefem Marfte aus in 3 Stunden eritier 
gen werden. Die Örenzpunfte des Horizonts von dieſem Berge 
find im Norden die Fifchbachalpen, im Weiten die Stubalpen, im 
Süden der Loibl, im Dften die Städte Dederburg und Stein aın 
Unger. Die Höhe der Teichtalpe liegt zwifchen 5 und 6060 Fuß. 
(Ueber Rein und Straßengel in der Umgebung f. Negifter.) 

“ Ueber die Fortfeßung der Keife, welche durch den intereſſan— 
tejten Theil der Monarchie nach Stalien führt, tbeile ich dem Pe. 
fer mein Tagebuch, einer im Sabre 1828 unternommmenen Reife 
mit, Diefe Reife, melche :ich mit meinem Freunde Heren v. Senuy, 
dem Derfaffer des alten „Handbuchs für Neifende durch die öfters 
reichiſche Monarchie« unternabm, hatte den Zweck die ganze julifche 
und Farnifche Alpenfette mit ihren Verzweigungen zu dDurchforfchen, 
um dann die Reſultate in einem Werke über die Gebirge der öſter— 
reihifhen Monarchie niederzulegen, Durch unvorhergefehene Ele: 
mentarereigniffe und die geſchwächte Gefundpeit Jenny's wurde dieſe 
Tendenz jedoch vereitelt und das Projekt zum Beſten ber öſterrei— 
hifchen Orographie blieb unansgeführt, 

Wir verließen Gräz am 14. Juli und fuhren auf der foge: 
nannten Slorianftraße, am weſtlichen Lande des Gräzerfeldes bei 
St. Florian vorbei nah Süden. Die Sonne jtrablte im unge: 
trübten Glanze über die waldige Bergreide im Dften und die Ueber- 
ficht der Stadt die uns ein Rückblick gewährte, nebjt dem Schöckel, 
Sattel, dem Schloße Eggenberg, dem Plabutfcb und den Ruinen 
von Göſting vereinte fih in der Beleuchtung der Morgenfonne zu 
einem anınuthigen Bild, welches durch die Erinnerung an die ma— 
nigfaltigen genoſſenen Freuden in diefem freundlichen Bergzirkel, be: 
deutend an Cindruck gewann. Nachdem wie durch einige Stunden 
die Richtung nach Süden verfolgt hatten, lenften wir bei Prem: 
fädten, einem unbedentenden Dorfe in einem Föhrenmwalde ein, der 
uns bald aller. Uusficht beraubte. Ge enger diejer Waldpaß unferen 
Gefichtöfreis einfchloß und einen unangenehmen Kontraft zur freien 
Umficht im Oräzerfelde bildete, deſto überrafchender war uns bie 
Oeffnung desfelben in das fruchtbare Pelzthal, dejjen nördlicher und 
weitlichee Einfchluß durch höbere Gebirgspartbten gebildet wird, 
Der Mais, dejjen Kultue im Süden vorzüglich betrichen wird, 
gedieh bier zu einer üppigen Fülle und Höhe, während Roggen, 
Gerſte und Hafer, troß des fetten Bodens und der tiefen Lage des 
Tpales in fchlechtem Zuftande waren. Unter angenehmer Abwechs— 
lung zwifchen Berg und Thal führt die Strafe durch das arıne 


\ 
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Dorf Pöls, nach dem ſchönen Markte Pröding. Der Berg, auf 
welchem ein Theil von Pöls liegt, bat eine günjtige Lage zur Uebers 
ficht des Prödingthales, welches im Weiten vom Rofenfogel (4171 
Fuß hoh) im Süden vom Speiffogel und Gofelberg eingefchloßen 
wird. Sn der fchönen Kirche des Marktes Pröding fanden wir 4 
Grabſteine verftorbener Grafen von’ Saurau, eines in der öjters 


- reihifhen Gefchichte berühmten Gefchlechtes, unter welchen einer 


mit der Auffcheift: »Hier ruhet in Bott der edelgeftreng Her Erasm 
von Savrav zu Laybech, Erbland. Undermarſchalk in Steir. etc, 
fo den XI. Sept. im MDXIII. jar entfchlaffen u. f. w.« Alles 
Merkiwürdige, was wir bier faben, war ein kaum 4 Fuß bober 
Zwerg, der bem Driginale unverkennbar ähnlich fah, nach welchem 
Scott feinen ſchwarzen Zwerg befchrieben haben mochte. 

Das nächite Ziel unferer Reife war der Temmerkogel im Sau— 
fal und mußten daher wieder auf einen fchlechten Wege nach Sü— 
den einbiegen. Das ifolirte Schloß Waldſchach, an einem herrlichen 
Teiche höchſt romantifch gelegen, gebörte im 17ren Jahrhunderte ° 
den Grafen von Breuner und kam im Jahre 1805 an die Grafen 
von Khüenburg, die es noch jegt beſitzen. Hier iſt der Fuß des 
Saufalergebirges und wir waren unfchlüßig ar einer Wegfcbeide, 
wohin wir uns wenden follen. Cine traurige Erfahrung, die jeder 
Reifende in Steiermark macht, ift die große Schwierigkeit auf die 
gleichgültigften Fragen eine vernünftige Antwort zu erhalten, Von 
9 Bauern, die wir um den Weg zum Temmerfogel fragten, kann—⸗ 
ten 4 diefen Berg nicht einmal dem Namen nah, 3 gafften ung 
flumm und blöde an, oder gaben eine verkehrte Antwort, einer 
gab uns gar Feine Auskunft, weil wir, wie er meinte, den Weg 
ohnehin wüßten und ihn nur foppen wollten, und einer, der Vers 
nünftigfte unter Allen, fagte er wollte uns den Weg recht geriie 
weifen, aber fei nur zu feinem großen Leidwefen dadurch verhins 
dert daran, daß er — ihn felbft nicht wife. Wir fuhren daher 
nah Sancho Panfa’s weifem Rath auf gut Glück der Nafe nad, 
Famen in zwei Stunden nah Harrachek und erfuhren, daß wir 
durch unfer probates Mittel den Weg richtig gefunden haben, Dieje 
Herrfchaft war einjt ein Gut der Salzburgifchen Fürftbifchöfe, Fam 
in neuerer Zeit an Graf Morig Fries und ift feit 1818 das Eigens 
thum des hohen Naturfreundes Fürften Johann Lichtenftein, Der 
ganze erfchöpfende Weg both uns wenig Genüſſe, dichter Forft bes 
deckte die Abhänge und lichtete fich erit bei Harrachek in einen offer 
neren Horizont. Noch hatten wir eine Vierteljtunde zur bufchigen 
Buche, der höchſten Spike des Temmerkogels zu jteigen und die 
brücdende Mittagshise machte ung den Weg ziemlich fauer, aber 
dee Schatten der buſchigen Buche nahm uns bald in Schug vor 
den flechenden Strahlen ber Hohen Sonne. Die Ausſicht von bier 
it nicht umfaffend, wir mußten den ganzen Bergrücden umgeben 
um die Lücken, durch das bier wuchernde Birkengebüſch entjtanden, 
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auszufüllen, fanden uns aber reichlich belohnt fir die geringe 
Mühe. Mean fieht bier die Nebenhügel der Saufal, das freunds 
lihe Kißegg auf der Winterleithen hinab in das Thal nah 
Waldidadb, Pröding, St. FSlorian, Landsberg, 
Schwanberg und eine Menge Eleinerer Ortfchaften. Der hohe 
Bacher reiht fih im Süden an die ferne Rinka in Slirien, dem 
Obir in Kärnten, der aber nur wie eine Nebelgeftalt über dem 
Radl fihtbar war; zunähft in dem Nundgemälde breiten fih die 
baldenreihen Schwanbergeralpen bis zu den Dbdaderals: 
pen aus und in der Richtung zu den Kleinalpen, Stubalpen, 
den Goſelberg bemerft man das fruchtbare Lafnig:, Sulmes 
und Kafnachthal, in welchem die reife Saat unter grünen Maiss 
feldern und mwaldigen Landrücen heraufglänzten. Im Norden ded 
©räzerfeldes, das man fammt der Hauptftadt und den vielen Kirs 
chen ganz überfah, umgaben den Hintergrund, die Teichtalpe, 
der Lantſch und andere Berge, die ich wegen des ftarfen Höhen 
rauches nicht zu erkennen vermochte. Je mehr man fich nach Sons 
nenaufgang wandte, wurde das Land flacher bis fich endlich in der 
Gerne auch jede Spur einer Höhe verlor.“ Der Rabenmwald, 
der Kulmberg, NRiegersburg und die Gleichenberger= 
Kögel tauchten dort wie Klippen in der See auf und ich wandte 
gerne den Blick weg von diefer reizlofen Cinfalt der Radkers— 
burgers und Luttenbergergegend zu, wo die Windifch 
Büheln mit dem Platfh, Bacher und Radlgebirge, 
Marburg und das Draugebiet verbergen. 

Wunderbar, ift ed, daß die Öräzer, die freilich nur ad majo- 
rem vini gloriam zur Beinlefe berfommen, nicht daran dachten 
eine Terraffe über die Buche zu bauen, um über das tingsum 
wuchernde Gebüfch, das bald zum Walde heranmwachfen wird, das 
ganze herrliche Panorama mit einem Blick zu überfehen; wunder: 
bar überhaupt, dag man in Steiermarf. die berrlichiten Punfte in 
der Umgegend bedeutender Städte vernachläßigt., Wer aber mit 
der Lebensweife der guten Steiermärfer näher vertraut ift, wird 
die Urfache dieſes Umjtandes leicht auffinden, denn da die Mehr; 
zahl diefer Leute mehr Sinn für das Reele d. i. das Taſt- und 
Schmeckbare Haben, und überdieß mit Hufeland eine zu ftarfe Le: 

bensfonfumtion durch angeftrengte Spaziergänge gewaltig fcheuen, 
ſo iſt ed auch fehe verzeihlich, wenn fie nicht Fosmopolitfch genug 
denfen, um für die Bequemlichkeit der Fremden und ihre Mante 
von den hoben Bergen in's Blaue Hineinzugaffen, zu forgen, Da: 
rum wollten wir nicht lange grübeln und dachten ernftlih an die 
Befriedigung des großen Triebrades menſchlicher Thätig— 
Feit um durch ein Bild zu fprechen, und eilten beflügelt von eis 
nem feltenen Heißhunger nach Pröding zurück, 

Nach des Magens Dpferfefte fäumten wir nicht die Reife fort: 
sufegen und Famen bald in das große Tpal, in welchem St. Flo—⸗ 
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rian und Landsberg liegt, im Süden vom Speikkogel, weſtlich 
vom Roſenkogel, der Stubalpe, Hochalm und dem Knittelfeld be— 
grenzt. Landsberg iſt ein fihon gebauter Markt der im Sabre 
1479 von Mathias Korvinus eingenommen wurde und den die 
Bifchöfe von Salzburg von Kaifer Maximilian gefchenkt erhielten. 
Gin eigenes Befchlecht fchrieb fih von Landsberg und in der 
» fhmachvollen Schlacht bei Sempach wurde ein Peter von Landsberg, 
getödtet. Ehe wir nach Schwanberg abgingen, befuchten wir die 
Eremitage und das alte Schloß. in ſchmaler Fußpfad führte uns 
am den Ufern der Lafnig umvermerft in eine Dunkle Thalſchlucht 
zur Cinfiedelei, einem gut "gewählten Punkte, um fern von aller 
menfchlichee Gefellfchaft in Todesgedanfen zu leben und in Schwer— 
muth zu fchmachten. Die ſchwarzen Föhren, durch welche die 
Strahlen der Sonne wie durch Mauerriße eines Kerkers in- fchmas 
Ien Glanzftreifen durchichinmerten, das dumpfe Donnern der ſchäu⸗ 
menden Laſnitz, die, über zahlloſe Felſentrümmer dahinſtürzend, die 
Todesſtille unterbrach, drückte den Geiſt nieder und rief alles Trau— 
ervolle unſeres Lebens hervor. Mehrere trübſinnige Auffchriften, 
vorzüglich aber ein Gedicht, das ich halb leſerlich auf dem Kreuze 
mit Bleiſtift geſchrieben fand, vollendete unſere düſtere Stimmung. 
Die erſten Strophen ſchienen an die Sonne gerichtete. — 
Gewiß! die Einſamkeit hat auch ihr Wünſchenswerthes für 
den Unglücklichen oder den Verbrecher. Sind alle Hoffnungen des 
Erſten zertrümmert, ſtarb al’ feine Thatkraft im Lebenskampfe, 
ſo biethet ſie ihm den letzten aber ſüßen Troſt an der Bruſt des 
Glaubens, läßt ihn auf den Ruinen ſeines Glücks das Vertrauen 
auf eine reine und dauerhafte Seeligkeit erſtehen, aus dem Staube 
eines hinfälligen Körpers ein ſchöneres Sein hoffen. Aber wie un— 
ſchätzbar ſind die Gaben die ſie dem reuigen Sünder beut, wenn 
er allein mit ſeinem Gram, allein mit ſeinem Gott den er hier 
wieder findet, in ſtummen Jammer verſunken am Kreuzesfuße des 
unerſchöpflich Barmherzigen niedergeworfen liegt, feine verirrte 
Seele Gnade ſuchet und findet, welch himmliſche —— muß 
ihm hier im Gebete werden. 

Wir hatten lange in füßer Schwärmerei bei der Eremitage 
geträumt, als wir unferen Weg fortfesten und nun bald den Gi: 
pfel des 452 Fuß hohen Berges mit den Ruinen des ehemaligen 
Eibes der Grafen Khüenburg erreichten. Wir fliegen aus der Nacht 
des Waldes zun glänzenden Tage empor und weideten uns an der 
entzückenden Ausficht über eine fruchtbare Landichaft, die fih an 
den Mauern des Schloßes eröffnete. Es it im Stile des Mit: 
telalterö gebaut, fiheint aber feit feier urfprünglichen Entftehung 
oft verändert worden zu fein, und fo feine erjte ©ejtalt gänzlich 
verloren zu haben, Ge. Durchl. Fürjt Johann Lichtenjtein, jebiger 
Befiger der Herrfchaft, fo wie fein Eunftfinnigee Vorgänger Graf 
Morig Fried, bemühten fi) die Nuinen vor dem Cinfturze zu bes 
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wahren, mehr um es noch gegenwärtig zu einem Wirthſchaftsge⸗ 
bäude brauchbar, als ein ohnehin ſchon verſtümmeltes Denkmal 
der Vorzeit in ſeiner Originalität zu erhalten. Die Wohnung des 
Jägers, des einzigen Bewohners, iſt erſt in der neueſten Zeit an 
das alte Gemäuer angebaut w verden, auch gehört das ältere Ge— 
mäuer verſchiedenen Zeitaltern an und der ganze Bau hat daher 
ein ſehr bizarres Ausfehen. Außer einem äußerft zierlich geflochtes 
nen Gitterdach über einen tiefen Brunnen, fanden wir Eeine bedeus 
tenden Nejte der Vorzeit. In dem Thurme befindet fich eine hübs 
ſche Glocke, *) die wahrfcheinlich einft dazır beftimmt war bei, Feins 
desgefahr Sturm zu läuten, denn die geiſtlichen Herren die es be— 
ſaßen hielten damals ein gut Stück auf die Vertheidigung mie 
Glocke und Rofenfranz, 

Der angebliche Nitterfaal ift jest zu einem Schafftall umge: 
ftaltet worden und in ganz Deutfchland dürften die Schafe keiner 
berrlicheren AUusficht fi) erfreuen. Das Fürftenzimmer, mit fechs 
Portraits falzburgifcher Fürſten geziert, iſt wie alle übrigen Zim— 
mer ausgetüncht und fchließt außer zerbrochenen Mobilien aus dem 
Reifrocfszeitalter des vorigen Jahrhunderts nichts Bemerkenswerthes 
in fih. Die Schloßfapelle im Innern der Burg iſt völlig zum 
Gottesdienfte eingerichtet und mit Freskogemälden geziert; auch be= 
wahre man dafelbjt ein ex voto Öemälde auf mit nachjtehender 
Unterfchrift: 

»Gott dem Allerhöchften feiner gemwenedeiten Muetter Mariä 


»und dem heiligen Lanrenzius zu Lob, Chr und Dankh iſt 


»diefes Bilt von denen zum hochfürſtl. Stadt Salzburgifchen 
»Herfchaft Landsberg gehörig, gefambte Underthanen wegen 
»überjtandener Peit und Griegsgefahren nach Endſetzung der 
»Stadt wien und baltener großen Siegen wieder den Erbfeind 
»auch gliklich verrichteten aufpott anbero zu emem ewigen ges 
»dächtniß verert und aufgeopfert worden anno 1083.« 

| Obwohl diefes Bild nichts weniger als ein Kunftiwerf genannt 
zu werden verdient, fo fcheint doch daraus eine damals berrfchende 
größere Achtung der Kunft Hervorzugehen, als fie in unſerem, weit 
vorgefchrittenen Zeitalter am gemeinen Manne bemerkbar if, — 
Von der Gefchichte diefes Schloßes iſt nicht viel mehr bekannt, ale 





*) Man liest darauf folgende Infhriften, am obern Rand: »Mit 
Gottes Hilf hat mid gegojien Mathäus Köftenbauer in Graz 1759.« 
Am unteren Rand folgendes Ehronographicon: 

LeopoLDVs ELeVtherVs Del gratla 
arChlepIsCop\s aC — salIsbVrgensls proCreaVIt 


IpsIVs patrVeLIs LeopoLDVs eplsCopVs 
seCoVlensIs Deo reLlglose ConseCraV lt, 


—R 


“daß e8 die reichen Grafen Khüenburg befaßen., Sie fihrieben fich 

urfprünglich »Haißen von Khüenburg zu Hunersbach und Rentfchach« 
wurden im Jahre 1613 in den Freiherrn - und 1669 in den Gras 
fenftand erhoben, und jtifteten fin Jahre 1607 am 24. Sept. eine 
Kaplanei im Scloße Landsberg, Ein Kuno von Khüenburg wird 
im 1075 genannt, aber fchon im J. 027 foll ein Sproße aus ihrem 
Gefchlechte in den fächfiihen Krieg gezogen fein. *) Im der Folge 
befleideten fie mehrere Staatöwürden, und wurden unter Polifarp 
von Khüenburg, nach Abfterben der legten Freiheren von Thurn, | 
im 3. 1669 mit dem Erbfchenfenamte in Salzburg belehnt. Von 
ihnen erhielt die hochfürftlihe Stadt Salzburg die Herrfchaft, im 
3, 1811 Faufte fie Graf Morik Fries vom NReligionsfonde, und 
von ihm Fürft Johann Lichtenftein im 3. 1820. Graf Fries ließ- 
dad um die Ruinen fich verbreitende Nadelgebölze ausrotten, die 
älteren Bäume fällen, den Boden urbar machen und mit Reben 
von Vöslau, nächft Baden in Defterreich, befegen, die fih nun bis 
an den Markt hinab in fruchtbaren Weingärten erftreden. Ueber— 
haupt bat Fries mit löblihem Eifer den Wohlſtand feiner Unter 
thanen zu befördern gefucht, bei dem feinem Scönbeitögefühle ge— 
mäßen Wirken zugleich auf Nüslichkeit die uneigennügigite Nückfiche 
genommen, und biedurch humane Örundfäße gezeigt, daß er feinen 
perfönlichen Vortheil und fein individuelles Glück in der Wohlha— 
benbeit feiner Unterthanen zu begründen ftrebte. Genen, die fein 
Wirken fchief beurtheilen, Fann man mit Göthe zurufen > 


Eines ſchickt ſich nicht für alle, 
Sehe jeder wie er's treibe, 

Sehe jeder wo er bleibe, | 
Und wer ſteht, daß er nicht falle. 


Um Abende Famen wir nah Schwanberg, einem Marfte, 
der feine Freiheiten im 9. 1554 von Kaiſer Ferdinand erhielt, und 
darin vom Erzherzog. Karl 1571 bejtätigt wurde. Seine Befiger 
waren die Schwanberge, Spangeniteiner, Galler, Saurau u. a. 

Der zehnte Morgen unferer Reife hatte fich bereits durch ein 
graues Dämmerliht angefündigt, ald wir mit unferem Führer, 
Stintel genannt, die Erfteigung des Speikkogels begannen. Gleich 
außer Schwanberg hüllte uns ein dichter Wald ein, der nur "wenige 
Blicke in die mit dichtem Nebel bedecten Thäler Sulmtbal und 
Weißalmthal gejtattete. Das Fühle und leife Wehen der Zephire, 
die haldgebrochenen Töne der erwachten geflügelten Waldbewohner, 
der Duft der thaubenesten Blumen und die neu auflebende Kraft 
unferer Körper, erfüllten und ganz mit dem Gefühle der feier 
lichen Erhabeupeit, mit der fih die Natur dem Schlafe entivand. 





*) J, Caesar annales Styriae, 
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Im flummen Entzücen erwarteten wir an einer Quelle, die unter 


dem bejonderen Schutze eines Heiligen ſteht, und auf den Ders 
trauenden eine Heilkraft ausüben foll, den Sonnenaufgang. Noch 
lagen die Thäler im gebeimnißvollen Grau, während die Ränder 


‚ber waldigen Berge im Diten, in dem Lichtmeere, wie Gefilde einer 


fchöneren Welt ſich darftellten, bis die Himmelsfönigin mit dem 
prächtigften Farbenwechſel aus der Tiefe tauchte, und alles um ung 
ber wie im überirdifchen Schimmer glänzte. Doch ıwie befchriebe 


ich die Pracht des Anblicks? womit vergliche ich eine Szene, welche 


die Vollkommenheit der Natur an der Stirne trägt? womit drücke 
ich jene Empfindungen aus, die unfere Seele ergriffen, mo felbft 
die beredte Kunſt vor dem unendlichen Reichthbum des Ausdrucks 
ſchen zurückbebt? Wer möchte es wagen, hier die Grenze zwiſchen 


Gedanke und Empfindung zu ziehen, wo Beides in einen unauss 


fprechlichen Zujtand des Geiftes zufammenfließt ? Seltfam ergriffen 


verliefen wir die Quelle, und beklagten den Fluch der Städter, 


ben größten Theil des Lebens ohne Freude, ohne Genuß, in einem 
ewig Fränfelnden Leibes. und Seelenzujtand vertrauen zu müßen, 
um bald lebensjatt, immer der Natur entfremdet, ihre Pflanzenleben 
zu befchließen. Millivnen Dpfer bluteten fchon dem Intereſſe eines Eins 
zigen, der in Sturm und Kampf, mit Raub und Mord, mit Ents 
Äußerung aller MenfchlichFeit, nichts mehr, als eine dem Fieberwahn 
ähnliche Pein gewann; aber dag Glück, welches im Schooße der 
Lindlichen Natur blüht, das, ohne das Heil ganzer Nationen zu 
morden, ohne den Fluch der Mit: und Nachwelt auf fih zu laden, 
erreichbar ijt, wie viele fuchen, wie wenige ahnen es! | 
Die Lage der Wallfahrtskirche St. Unna ift würdig, ber 
Öotteöverehrung gemweibt zu fein; allein die Kirche felbft ein bitterer 
Spott unferer Nichtigkeit. Der Herr hat fich feinen Tempel felbft 
gebaut: Die Uzurdede des Himmels ift fein Gemwdibe, Berge und 
Meere die prächtige Mofaik feines Bodens, die Sonne die Opfer: 
flamme feines Altars ; allein des Menfchen Blick vermag feine 
Größe nicht zu faſſen, er heilige ein Sandkorn feiner Verehrung, 
in dem er feinen Geift erhebt. Es war der Umfang des Horizont 
von den Mauern der Kirche, welcher mir diefe Bemerfung aufprang, 
Trotz der unbedeutenden Höhe des Standpunktes, Faum 2000 Fuß 
über Schwanberg, genofjen wir hier einer der herrlichften Fernfich: 
ten, die wegen der deutlichen Wahrnehmung der Gegenftände 
und ber prägnanten Formen, einen weit ftärferen Geſammteindruck, 
als die öftliche Hälfte der Kreisumficht von der Speiffogelfpige 


bewirkte. Die Gebirgsreipen, die bier in angenehinen Situationen . 


die Sandfchaft durchziehen, verfchwinden auf der Spike in ſchwarzen 

Streifen, gleich der Terrainzeichnung einer Karte; Flüße, die hier 

blüpende Zluren mit fchilleenden Wellen durchfließen, verfchwinden 

oben ganz, vder erfcheinen als mühſam ſichtbare Kädchen auf farblos 

dunklem Grunde, die Detfchaften erjheinen als räthjelhafte Punkte 
10 


- 


— 146 — 


auf dem allſeitig ausgebreiteten, einem Blatte aus dem Buche der 
Welten gleichendem Lande. Norden deckte der Roſenkogel (4171F.). 
Fernhin ſah man den Schökel, Sattel, die Stadt Gräz, Göſting, 
das ganze Gräzerfeld, die Mur, zu der mehrere Thäler paralell 
liefen, das Kainadhtpal, Laſnitz- Sulm- und Sagauthal, Wildon, 
die wüjten Berge bei Windijch : Rapel und hl. Geiſt; im Südweſten 
die Saufaler-Weingebirge mit dem Temerfogel, Der hiefige Pfar- 
rer, der uns gaftfreundlich bemwirthete, führte und an eine Stelle 
im Weften der Kirche, wo fich eine höchſt reigende, aber befchränfte 
Anficht des langen Bachergebirges, ded Radl, Krumbachberges und 
des Draufeldes eröffnete. Diefe AUusficht kann durch das Sagaus 
thal mit jener von der Ditfeite der Kirche in Verbindung gebradyt 
werden, und der Vereinigungspunft im Geſichtskreiſe dürfte Fauın 
höher fein, als die höchſten Baummipfel des Waldes. Nur Weiten 
bleibt durch die auffteigenden Schwanbergeralpen verfchloffen, da 
St. Anna erft auf dem Gipfel des erften Vorberges derfelben liegt. 

Mit unerfchöpflicher Geduld zählte und der würdige Prieiter 
‘ eine Unzahl von Dörfern, Märkten und Kirchen auf, welche er, mit 
einem feltenen fcharfen Uuge begabt, entdeckte, von denen wir aber, 
bei aller Unftrengung unjerer Sebfräfte, nicht die mindefte Spur _ 
wahrnahmen, und verrieth zugleich eine umfaffende Kenntniß des 
Landes. Höchit zufrieden mit feinem fchönen Epile, deutete er wäh— 
‚rend zweiſtündiger Konverfation nicht die leifefte Sehnsucht nach dem 
gefelligen Leben der großen Welt an, und, obfchon im Alter nicht-- 
fehr vorgerückt, lebte er wie ein Dater unter feiner Gemeinde, 
und überzeugte uns von den Freuden eincd patriarchalifchen Lebens, 
deffen Glüc fein vollitindiger Befis war, Wie würdig erjchien 
uns eine folche Einfamkeit, die fih auf raftlofe Thätigfeit und 
menfchenfreundliche Verrichtungen befchränft, im Gegenſatze mit 
jenen ſchmutzigen Anachoreten, welche noch vor nicht langer Zeit in 
dummer Faulheit oft die von der Natur begünftigteiten Plätze ver: 
"unreinigten, und durch ihr Halbleben weder zur Erbauung; noch 
zum Vortheile der Welt ihre Kräfte anmendeten; wie tadellos, bes 
fheiden die Nefignation auf Alles, was nicht im Bezirfe feiner 
Beſtimmung lag, oder mit feinem Berufe im Widerfpruche ftand, 
Mit innigee Rührung nahmen wie Ubfchied, und fchritten rafch auf 
einem bequemen, fat ebenen Pfad vorwärts zum Fuße der Berg— 
kuppe, deren Spite die fogenannte Prendls oder Gallerhütte trug. 
Das Felfenbett eines jezt wafferlofen Wildbaches führte und durch 
einen gänzlich unfultivirten Wald, der die unverkennbarften Spuren 
der Verwüſtung durch Elemente und Muthiwillen an fich trug, zue 
©renze der Baumregion. Die VBeranlaffung des Namens der 
 Öallerhütte gründet ſich auf eine traurige Gefchichte, die ich aber 
in Feinem authentifchen Werfe Hiftorifch beftätigt fand. Ein eifriger. 
Anhänger der proteftantifchen Kirche aus dem Gefchlechte der Frei— 
herrn von Galler, die Schwanberg beſaßen, ſoll nach den löblichen 
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Grundſätzen damaliger Zeit, welche man wohl jezt nicht mehr 
zurückwünſcht, „das Wort Gottes mit Feuer und Schwert zu vers 
künden“, geächtet von Kaifer Maximilian und überall verfolgt, fich 
auf die Schwanbergeralpen geflüchtet haben, und an der Stelle der 
heutigen Gallerhütte verhungert fein, weil er ed nicht wagen durfte, 
bei feinen rechtgläubigen Brüdern Nahrung zu fuchen. Sonderbar 
ift ed, daß meines Willens fein Chroniſt die Thatſache erzäpft, 
wenn man nicht argwohnen darf, daß diefe .elenden Klio'sprieſter 
ihre guten Gründe hatten, das ganze Sfandalum zu verjchmweigen. 
Alles, was in der Gefchichte diefes Gefchlechts auf obiges Ereignig 
Bezug zu haben fcheint, ift die angeführte Uusmanderung. Johann _ 
Jakobs Freiperen von Galler mit feiner Gemalin Katharina, wes 
gen der Verfolgung aller Proteftanten. Mag nun die Tradition 
im Munde des Dolfes wahr oder falſch fein, die Barbarei paßte 
genau in das Zeitalter, 

Unfern der Gallerhütte erhebt fi) der Waldfchnef, über welchen 
wie zu einer Denffäule aus aufgefcbichteten Schieferfteinen Famen, 
Die zur Erinnerung eines rührenden Mährleins gefegt wurde, Zur 
Zeit als die Pet in Kärnten mwüthete, vielleicht im 3. 1632 oder 
1713, wurde über die Schwanbergeralpen ein Kordon gezogen, um 
die Ausbreitung diefer furchtbaren Plage zu verhüten, Da traf es 
fih nun, daß ein Mädchen aus dem Lavantthale herüberfam, um“ 
dem ficheren Tode zu entgehen, und bei ihrem Geliebten, einem 
Banernjungen in Schivanberg, Schuß zu finden; aber die Unglück- 
lihe wurde von den Kordommächtern bemerkt und ohne Schonung 
niedergefchoßen. Niemand wagte ed, die Leiche zu bejtatten, bis 
der Geliebte ded Mädchens Fan, fih Mammernb auf die Leiche hin 
flürzte und kurz darauf in Foige dee Auſteckung verſchied. 

Erſt hier ſahen wir den eigentlichen Speik über die Gemseben 
hervorragen. Der Nebel, der bisher die Thäler verſchleiert hatte, 
Fonzentrirte fich indeffen zu dichten Wolfen, und ein Gewitter, mwels 
ches ſich näherte, nöthigte uns, ftatt auf die Spike des Speikkogels 
vorzudringen, in die Bodenhütte zu flüchten, die bedeutend tiefer - 
als unfer Standpunkt, nahe an der Waldregion lag. Diefe Seuns 
bütte ift ein Gut des Bifchofs von St. Andrä, und liegt an der 
füdlichen Seite ded ausgedehnten Gebirgsſtockes, deſſen einzelne 
Kuppen ihre befonderen Namen haben, zufammen aber die Schwan: 
bergeralpen genannt werden. Unter derfelben flürzt ein tiefes Thal 

inab, das, unbewohnt und nur von Jägern und Köhlern befucht, 
e jener ausgebreiteten dichten Waldungen in fich ſchließt, die in 
dem Pultivieten Deiterreich zur Seltenheit geworden fü find, und den 
Köhlern allein zur verfchwenderifhen Verfügung’ ftehen. Große 
Streden liegen voll gefälter Bäume, die großentheild unbenüge 
verfaulen und den Boden düngen. Ueber der Bodenhütte hingegen 
tbürmen fich Fable, einfürmige Kuppen auf, deren höchfte, der Speik⸗ 
kogel, von Pr unfichtbar ua Der Rarakter — Umgegend iſt 
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weder erhaben noch rontantifch; farbs und reizlos, einförmig wie 
eine Wüſte, bietet fie nuc dem Botanifer einigen Genuß in der 
reichen Ausbeute an feltenen Alpenpflanzen, den Fiimmerlichen Er: 
zeugniffen der le&ten Unftrengung der DBegetation. Wir fanden in: 
deffen in der reittlichen Hütte herzliche Aufnahme und ein geräumiz 
ged Zimmer, in dem wir nichts ald den bedeutenden Verluſt an 
Zeit zu beflagen hatten» Das Gewitter hatte bald die Schwan: 
bergeralpen ganz umzogen, und unfer Aſyl wurde von fo dickem 
Nebel umgeben, daß wir uns in die Wolken verfegt glaubten. So 
kühn unfere Hoffnung ‚eines gänzlich ungetrübten Genußes war, fo 
groß war unfer Mißmuth bei dem trojtlofen Stürmen des heftigen 
Gemwitters, fo traurig die Leberzeugung, daß man bei den bäufigiten 
übereinftimmenden Erfahrungen, im Gebirge fi) doch nie verläßliche 
Prinzipien einer bedingten Wetterfunde bilden könne. Nirgends ijt 
das Wirken der Elemente unfonfequenter, nirgends die Folgen aus 
ähnlihen Umftänden verfchiedener und daher auch die Unterneh— 
mungen, die darin bedingt find, zweifelhafteren Erfolges, als im 
Gebirge: es feheint, als bewegte fich die Gebirgsnatur nach umges 
Eehrten Gefegen, als im flachen Lande; als fei ein völlig Elarer 
Horizont von der Spitze eines hohen Berges cher ein, durch das 
Zufammentreffen außerordentlicher Verhältniffe herbeigeführtes Phä— 
. nomen, als der normale Zuftand der Atmosphäre zu nennen. Wir 
waren jedoch bald getröſtet über den Unfall, und brachten bei den 
feugalen Gerichten der Alpenkoſt die Hälfte des Tages in einem 
behaglichen Zuftande hin. 

Es war noch zweifelhaft, ob die Nacht durch ein mattes Ster« 
nenlicht, oder die eriten Strahlen des anbrechenden Tages erhellt 
werde, als uns das Heulen des Nordivindes und ein erflarrender 
Feoft unangenehm weckte. Wir riefen den Senner, um mit ihm 
auf den Speif aufzubrechen, erfuhren aber, daß es durchaus mus 
möglich fei, den zu jäben, fchlüpfrigen Alpengrund zu betreten, 
wenn wir anders nicht geführdet fein wollten, vom Sturme zurück: 
gefchleudert zu werden ; daß aber die anbrechende Sonne jowohl 
den Nebel, der die Luft durchjage, zerftreuen, ald auch die Heftigkeit 
des Windes mildern werde, Wir’erwarteten daher mit ängftlicher 
Hoffnung den Uufgang der Sonne, die nach einee Stunde, hinter 
dichten Wolfen verborgen, ihren Lauf begann, nichts weniger aber 
Wind und Kälte milderte. Erſt um 7 Uhr wurde die Luftiteömung 
minder heftig, binderte und aber im Steigen dennoch fo, daß wir 
mehrmals athemlos wurden nnd heftige Bruſtbeklemmungen erlitten. 
Kaum einige Schritte vorgedrungen, überfahen wir nächt dem Radl 
den großen und Eleinen Bacher, zum Erjtenmale die Frainerifche 
Gebirgskette, die ſich in höchſt intereſſanten Formen von Oſten nach 
Weſten zieht. Unſere nächſte Umgebung blieb öde und traurig, und 
das matte Kolorit des Alpeugrundes wurde nur durch zerſtreute, 
aus der Erde emporragende Felſen unterbrochen. Von Kuppe auf 
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Kuppe. klimmend, kamen wir über den Burgerkogel in der Nähe der 
Gemseben, auf den Klietzkogel, wo Speik (valeriana celtica) und 
isländiſches Moos, das hier zur Schweinmaſt verwendet wird, ſehr 
häufig wachſen. Die Ausſicht nach Süden und Weſten wurde immer 
reicher an pittoresken Objekten, und unſere geſunkene Hoffnung durch 
eine plötzliche Windſtille wieder aufgerichtet. Das Firmament ent— 
blößte ſich, und je reiner der Tag glänzte, deſto ſchöner begrenzt 
erſchienen und die kühnen Umriſſe der juliſchen Alpenkette, deſto fars 
biger die reizenden Thäler, und wir beſorgten mit Recht, daß die 
"Univerfalfernfiht von der Spitze durch dieſe langſame Vorbereitung 
den Eindruck der Ueberrafchung gänzlich verlieren müße. Die Chor: 
alm oder der Seerain erhebt fich über eine Eleine Fläche, in welcher 
wie den Choralmfee und die Seelaken erblicten, Aus erſterem 
entfpringt der Seebach, leßtere iſt blos durch die fprudelnde Bes 
wegung, die fichb oft auf ihrer Dberfläche äußert, merkwürdig; 
Uebrigens find beide Seen gerade fo groß, um mit ihrem Waffers 
vorrath eine Gejellichaft durjliger Wanderer zu erquicfen, wodurch 
fie bald entleert würden, wenn ihre Tiefe nicht den Mangel an 
Ausdehnung der Oberfläche genügend erfehte, 

Die 5090, nach einigen, Ungaben aber 6373 Fuß bohe Spike » 
war erreicht. Obſchon uns die ganze Fernfrcht nach DOften, Süden 
und Weiten theilweife bekannt war, fo ftarb doch unfer Vergnügen 
nicht in dem Mangel an Ueberrafihung, und es war noch immer 
ein Genuß, Alles in einem Blick vereinigt zu fehen, was ſchon einz 
zeln Berwunderung erzwang. Die Gegenftände des Horizonts von 
Dt. Unna, die wir tief und undeutlich, im vergrößerten Umfange, 
bier wieder fanden, ließen uns Falt, wie das Meer, welches in 
feinen Buchten, von fchönen VBorgebirgen begrenzt, weit mehr Bes 
wunderung erregt, als in feiner Ausdehnung ins Unabſehbare, mo e$ 
höchſtens ein ruhiges Staunen motivirt. Die wichtigſten Punkte, 
die wir auf diefer Seite erfannten, waren folgende: Im Norden, 
Nordoften und Diten: der Hochſchwab (8500%.), einer der ferniten 
Punkte, der Roſenkogel (4171 F.), defjen Fuß mit der Verflihung 
der Schiwaubergeralpen zufammenitößt, der Wechfel (5418 3.) in 
Defterreich, der Schöfel (4778 -8-.), Sattel, das breite Grätzerfeld 
mit der Hauptjtadt der Steiermark, das lange Rafnigthal, Stainz, 
St. Stephan, Prüding, Mosfirchen, das Sagautbal, das Sulmthal, 
Arnfels, Leutfhbah, die Saufal; im Südoſten: der Radl, das Ba: 
chergebirge. Weit herrlicher ſtellte fich der weſtliche Halbkreis, der 
‚ einen großen Theil Kärntens umfaßt, unferen Blicken dar, Erniter 
Gebirgskarakter, in der kraineriſchen Gebirgskette zur Wildheit ge— 
ſteigert, in effektvollen Uebergängen mit dem Romantiſchen blühender 
Thäler gepaart, zeigten uns in einem weit kleineren Raume den 
entzückendſten Gegenſah zu dem kahlen Oſten. Gleich glänzenden 
Eisbergen thürmten ſich hinter dem Draugebiet und der Bleiburger— 
gegend die zacfigen Kalkfelfen der Krainergebirge auf; bie Krameriga 
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(5242 3.), die Kanker, Rinka, Radocha, Uſchowa, Kotfchena, Korska, 
der Urſulaberg, die breite Pepe (6632 F.), der piramidalförmige Obir 
(7032 F.), der Loibl (5477 W. F.), der dreiföpfige Terglou (93578 5.) 
ftehen in der füdlichen, von Weiten nach Oſten verlängerten Reihe. 

Die glänzende Drau verlor fie) in der gerne in einen dünnen Faden, 
und nue mit Mühe Eonnten wie unter dem Mittagdfogel einen 
fpiegelnden Punkt entdeden, den wir unbedenklich den Wörtbfee 
nannten. Weber Klagenfurt hing ein Nebelftreifen, der fich tief ing 
Land hineinzog. Zu unfern Füßen lag ausgedehnt das gerühmte 
Lavantthal, mit den Drtfchaften Wolfsberg, St. Undrä, St. Paul, 

St. Bartholomi. Wir meinten aber, daß eine Ueberficht deffelben 
weit minder preiswürdig fei, al$ die mancher Fleinerer Thäler der 
Steiermark und Illiriens. Es geht dem Lavantthale fo, wie mans 
chen großen Männern und Eofetten Damen, wenn man fie in der 
Nähe befieht, iſt nicht viel daran. Den weftlihen Rand diejes 
Thales bildet die breitfchultrige Saualpe, ein ganzes Gebirgstheater 
hinter ihrem geftaltlofen Rücken verbergend — ein unglüdlicher 
Mißgriff der bildenden Natur, wenn diefe blos für das Uuge gear— 
beitet hätte. Der Speiffogel ift der lehte hohe Berg in der Rich: 

‚ tung gegen Diten, wo fich, außer der öjtlichen (infaffung des Gräs 
zerfeldes, das Land verflächt und in die unermeßlichen Ebenen Unz 
garns auslauft. Er bat daher eine weit glüclichere Lage, ald der 
Schöfel, der, vom Hochgebirge umringt, blos gegen Süden Feinen 
Mebenbuhler hat, bis bin zum Bacher, Ihre Mäjeftäten der Kaifer 
und die Kaiferin von Defterreich, befoyders empfängikh für Schöns 
heiten der Natur,. haben diefen Berg beftiegen, und zur Erinnerung 
‚bieran eine Piramide errichten laffen, welche, aber durch die unbes . 
greifliche -Zerftörungsmwutb einiger Fremden in einen geftaltlofen _ 
Schutthaufen verwandelt wurde. 

Nach drei genußreichen Stunden verließen wir die Spitze des 

Speikkogels, und mit ihr die Steiermarf. Der Weg war Anfangs 
wegen einer Menge bervotitehender Steine fehr ermüdend, bis wir 

die Waldregion erreichten, mit welcher wir faft zugleich Getreidäcer 
anträfen. Die Höbe, in welcher bier noch Getreide gedeiht, dürfte 
nicht weniger als 4000 Fuß betragen; die Aehren find jedoch dünn, 
und die Ernte iſt erjt im September möglich. Su den Waldftrecen, 
durch welche wir in das Lavantthal hinabftiegen, fanden wir viele 
Gruben mit Neifig bedect, in melde man hier die Wölfe, gleich 
den Ur’s in den Wäldern unferer Voreltern, hineinjagt und tödtet. 
Do find Wölfe hier ſehr felten, und eine Menge Eranfer Schafe, 
die wir hier antrafen, überzeugte uns, daß die vielen Seuchen, 
nach der Beitätigung unferes Führers, in einem Jahre mehr Vieh. 
ſchlachten, als in einem Jahrhundert durch Wölfe zerriffen wird, 
Das Lanantthal, das wir von Zeit zu Zeit überfahen, gewann, je 
tiefer wir famen, immer mehr an Reiz, während die ©ebirge im 
Weften und Süden, wie durch einen Zauberflab verwandelt, alle 


= 
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Uugenblide neue Geflätten, neue Reize entfalteten. Bald ſchloß uns 
der Wald in feine Fühlen Schatten, bald öffnete er ſich in kleine, 
anmutbige Bilder -einzelner Anſi ichten, kurz der ganze Weg war eine 
Reihe der mannigfaltigſten Genüße. Beim Jäger auf der Goding 
rubten mir auf einer Stelle, die würdig wäre, einen Tempel der 
Natur zu tragen. Nach drei Stunden erreichten. wir endlich den 
Fuß des Speitfogeld und St. Ulrihd. Von hier nah St. Andrä 
gelangten wir durch einen Theil des Lavantthales, fir deffen Schöns 
beiten mir aber nur noch wenig. Empfänglichkeit hatten. Unfer 
lester Genuß war der Anbli von St. Andrä und ber biſchöflichen 
Reſidenz, der im glühenden Roth der Abendſonne wirklich impoſant 
heißen durfte. 

Die Nacht vom 17. auf den 18. Juli war ſtürmiſch und ſter⸗ 
nenlos; der anbrechende Tag zeigte uns nur Regenwolken, die tief 
auf die Berge herabſanken — YAufpizien, unter welchen Feine Berg⸗ 
veife Genuß verfpricht. Unfere projektirte Fußreife über die Sau: | 
alpe nach Klagenfurt war vereitelt. Wir mieteten daher einen Wagen, 
und nahmen Abfchied von dem alten Flavium und dem Lavantthale. 
Der Name diefes Thales foll a lavando abgeltitet fein, da in dem 
Fluße Lavant Gold gewaſchen wurde; weit vernünftiger aber ſcheint 
mir die Ableitung von Flavium, woraus Flavant und dann Lavant 
entftanden fein mag. *) Die Wolfen und Nebel zerjtreuten fich 

bald in iſolirte Maſſen, die uns zwar nichts von dem Vergnügen 
raubten, dad man in einem Wagen genießen kann, uns aber ſicher 
bei der Erſteigung der Saualpe hinderlich geivefen wären, Die . 
Ueberficht über einen Theil des Lavantthales, mit bunten Fenchtfels 
- dern, waldigen Bergrücken, des hohen breiten Speiffogels, der 
Obdacher- und Saualpe, waren die Öenüße bei unferer Ubreife von 
St. Undrä. Bald bogen wir nach Weiten ein in eine enge Schlucht, 
von welcher die Bergitraße über den Geriffenerberg führt. Bon dem 
höchſten Punkte derfelben gedt eine- Seitenjtraße aus, die über die 
Pfarre Puiteris auf die Saualpe führt. Wir hatten Faum ben 
Bipfel der kühnen Bergſtraße überichkitten, ald wir auch fchon 
Griffen mit den fihönen Ruinen auf einem ifolieten Berge, mitten 
‚ In einem blühenden Thalkeſſel, liegen fahen. Im Hintergrunde . 
fliegen mit majejtätifcher Pracht die kärntneriſchen Alpen mit ihren. 
intereffanten Formen und fchneeähnlichen Kalkwänden empor, und 
vollendeten das überrafchende Naturgemälde. Zögernd fchritten wir 
den Abhang der Straße hinab, während die hügelähnlichen Gebirgs» | 
tänder immer höber emporjtiegen, mauches decften, manches ent: 
büllten, und uns fo in den berrlichen. ‚Einzelnheiten wieder eine 
Menge höchit malerifcher Anfichten darjtellten, bis wie die Thalebene 
erreicht hatten. Möge Fein Künjtlee von wahrem Beruf diefe Stelle 





”) Megiser annales Carinthiae, 
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vorbeigehen, ohne fein Portefeuille mit diefem Bilde zu bereichern, 
möge ewig das deal aus der Landfıhaftsmalerei verbannt werden, 
und die Kunſtwelt Jean Paul’S treffliche Worte beberzigen: „Wer 
die poetifchen Träume ind Wachen tragen will, iſt toller als der 
Trordamerifaner, der die nächtlichen realifirt; er will den Glanz 
der Thauperlen zum Labetrunf, den Regenbogen der Phantafie zum 
baltbaren, über Regenwaffer geführten Schwibbogen verbrauchen.« 
Das Ideal ijt über das Irdiſche erhaben, und durch Feine Werkzeuge 
zu verfinnlichen, ed iſt übernatürliche Schönheit, die wohl dem reis 
sen Geijte, nie aber dem Auge klar werden Fann; jeder Verſuch 
es zu verſinnlichen, bleibt tief unter der Natur zurück. 

Kaum in dem alten Marfte Griffen angekommen, wählten 
wir einen Fußpfad, der von der Landftraße ſcheinbar zu den Ruinen 
führte; waren aber nicht wenig erflaunt, al$ wir bemerften, daß 
. er blos zu einigen Aeckern am Fuße des Berges leite, und fich in 
eine mit wilden Geſtrippe bedeckte Schuttſtraße endige. Wir fan— 
den bald die Reſte einer Ringmauer, die ſich bis hinab zum Maikte, 
auf der Südſeite des Berges, verlängert haben mochte, wie die 


- häufigen Spuren uralten Gemäuers im Thale beweiſen. Die Aus— 


Dehnung diefer Ruinen, die tiefigen Thürme, Die fich jtolz aus dem 
Schutte in die Luft erheben, überzeugen den flaunenden Reiſenden 
von einer ehmaligen fürchterlichen Befeitigung, dort wo der Berg 
weniger fchroff abfiel, und eine ziemlich breite Fahrſtraße, theilweiſe 
in den Felfen gehauen, in das Innere des Schloffes führen mochte. 
Auf der Südſeite flürgt der Berg ſenkrecht ab, die Weitfeite ift 
hingegen durch eine an zehn Klafter hohe Felfenwand, wie durch 
einen Rieſenwall, gefhügt. Zwei Höhlen, die fich bier befinden, 
find ziemlich geräumig, und fcheinen von Menfchenhänden ausgehauen 
oder wenigſtens benüßt morden zu fein. Mauertrünmer an dem 
6 Zuß breiten und 8 Fuß hoben Eingang laffen vermuthen, daß fie, 
einft vermauert, vielleicht einem Dpfer der barbarifchen Sitten des 
Mittelalterd zum Grabe gedient haben. Ihr Inneres bot nichts 
Bemerkenswerthes dar, außer einer Eriftallähnlichen Dberfläche der 
gemwölbten Dede und unbedeutender Foffilien. Der ganze Berg, 
jezt größtentheild mit wilden Gebüſche und jungem Nadelholze be: 
wachien, jcheint ehdem nackter Felsblock geweſen, und die Vegetation 
erft aus den Trümmern der Veſte entitanden zu fein; wenigitens 
zeugt bievon der weiße, Falfartige Boden, offenbar aus Schutt ent: 
flanden, mit einer dünnen Lage von Dammerde bedeckt, die ihren 
Urfprung nichts, als emporgefeimtem und veriwefetem Unfraut zu 
danfen bat, Gemaltthätige Zerjtörung ift bier unverfennbar an den 
Breſchen in die Mitte wohlerhaltenen Gemäuers gebohrt, abgeſehen 
von dem. gänzlich zertrümmerten Ringmauern, welche auch durch Zeit 
und Stürme ſich in Schutt verwandelt haben können. Durch ein 
kleines Thor waren wir bald in die Mitte des Schauplabes der 
Zerjtörung verfegt; mein Freund Z*** fand aber eine nähere Unter: 


ſuchung nicht für vatbfam. Lofer Schutt, der unter den Füßen wich, 
und dem oft ein ganzer Hanfen wachjtürzte, wildes, von Natteru 
bewohntes Dornengebüfch, das fich wuchernd über den Boden ranfte, 
mehrere Örunnen, verfchüttete unterirdifche Gewölbe und Mauertheile, 
welche auf die mindejte Erfchütterung zufammenftürgten, machten die 
Durchſuchung fait lebensgefährlich, und die leiſeſte Vermuthung über 
die einftige Beitimmung einzelner Dertlichfeiten in dem gejtaltlofen 
Schutthaufen durchaus unmöglich. Aus der Ferne gefehen, war das 
fheinbar noch gut erhaltene Schloß ein impofanter Unblich, jezt, in 
der Mitte diefer. morfchen Mauern ,ı weckte das Wirken der Zeit 
wehmüthige Gefühle, Traurige Reſte des Fräftigen Mittelalters! 
So wandeln deine entnervten Enkel auf dem Schutte alter Kraft 
und Männlichkeit, und feben böhnend eure Wohnfite, welche durch 
Jahrhunderte menfchlichen Kräften trogten, von der Natur zerftört 
und jede fichtbare Mahnung an ihre Entartung, untergehen! — 
Die Ausfiht von den Trümmern diejer Vefte über den Griffenerfee, 
das Stift Griffen, Lipitzbach, Herreneck ꝛc., die Pebe, den Obir und 
die herrlichen Thäler, die fi) vom Fuße des Berges, wie Blumen 
teppiche, nach allen Seiten ausbreiteten, ift entzücend, nur ift zu 
bedauern, daß der große Thurm, welcher noch fait unbefchädigt aus 
dem Schutte emporragt, unzugänglich, noch weniger aber erjteigbar 
it. Die Hinfättigkeit diefeer Ruinen läßt viel befürchten, und fegt 
jeden Nahenden der größten Gefahr aus; ed wäre daher wünfchends: 
wertb, daß die Mauern entiveder ausgebeffert würden, um unferen 
Enfeln diefes Riefendenfmal der Vorzeit zu bewahren, oder gänzlich 
gefchleift würden, um diefen intereffanten Punkt nicht unbenüßt 
Eulen nnd Krähen zum Wohnſitze zu überlaffen. Don den Herren, 
die bier gehaust haben, iſt mir nichts befannt, als daß fie fehon im 
5. 1187 mit Heidenreich von Griffen genannt werden, und um das 
Sahr 1313 aus der vaterländifchen Gefchichte verfchwinden. Im 
ITten Jahrhundert gehörte das Schloß den bambergifchen Bifchöfen, 
und fcheint damals, der Abbildung in Balvafor’s Topographie zufolge, 
noch unverfehrt oder neu erbaut gewefen zu fein, da ſchon Megijer 
(1612) in den „Annales Carinthiae“* Griffen ein „od Schloß“ nennt. 
Unbegreiflih ijt die jezige Zerjtörung der DVefte, und feltfam der 
Umftand daß nur ein Thurım unbefchädigt blieb, der auf. ein höheres 
Alter fchliegen läßt, ald das von Faum 200 Jahren. Wer weiß, 
ob jener fihroffe Bergkogel, der eine vortbeilhafte jteategifche Lage 
hat, nicht einft ein ftolzes Kapitol der Römer getragen? Die in 
der Nähe befindliche Prämonjtratenfer-ffanonie ward von den legten 
Grafen von Hainburg geitiftet. 

Die landesfürjtlihe Stadt Bölfermarkt, welche mir nach 
Mittag erreichten, liegt an der Drau, bildet ein unregelmäßiges 
Dreiec, und enthält mit den zwei Vorftädten 1500 Einwohner in 
185 Häufern, wovon 153 auf die innere Stadt kommen, welche 
von einer baufälligen Mauer. umgeben ift, Der Hauptplag enthält 
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das Rathhaus, die Kaferne und zwei öffentliche Brunnen, Die 
Umgebungen find eintönig, doch genießt mau von der mittäglichen 
©eite des hohen, ebenen Vorfprunges, Bürgerluft genannt, einer 
prächtigen Ausficht auf die in der Tiefe ſtrömende Drau und über 
das malerifche Zauntbal zwifchen der Drau und den Fahlen Felſen— 
gipfelt der Krainer Gebirgskette, worunter der fchroffe Dbir (1072 
Klafter hoh) und die breite Pebe (1106 KL.) Die vorzüglichen find. 
Die Eriteigung diefer beiden Berge Fann von bier aus bewerkſtelligt 
werden. Wenig befucht und doch höchſt genußreicd) it das Jaun— 
tbal, 2 Stunden füdlih von Völkermarkt, und ein Ausflug nach 
Stein, wo eine 800jährige Kirche auf einem ifolirten Fels fteht, 
zu dem Bergſchloß Saager, den Nuinen von Proßnika und 
der fleinernen Melk, wird den Reifender, durch die Mannigs 
faltigfeit des Interefje, genüglich für das Eleine Opfer an Zeit ents 
fchädigen. Saager liegt auf einer felfigen Anhöhe, fat an der 
Drau, einfam und unfreundlih. Die Anfichter der gegenüber fte: 
benden Berge, des großen und Eleinen Dbir, der Kofchiuta, des. 
——— Gupfes, und der Blick in die freundlichen Thäler der 

örfer Galizien, ſind die Genüße, die hier den Wanderer vorbe— 
reiten, Von bier erſteige man die waldigen Höhen dee Scrabin, 
auf welcher einft die Gräfin Hildegarde in dem Schloß Proßnitza 
wohnte. Sie war die Gerhalin Pauls Grafen von Cilly, und lebte 
wabhrfcheinlich im 10ten Jahrhunderte. Ihr eiferfüchtiger -Gemal 
Fam einjt von einer Fehde zurück, und gab den Verläumdungen 
einer treulofen Magd Gehör, welche die tugendhafte Hildegarde 
des Ehebruchs befchuldigte, und ſchwur, daß fie fogleich zu Stein 
werden wolle, wenn fie nicht die Wahrheit geiprochen, Der Graf 
ftürzte ſinnios vor Wuth in das Zimmer Hildegardens, und warf 
ſie und ihre Kammerfrau ohne Umſtände zum Fenſter hinaus. Da 
ſeien nun, verſichert die Chronik, drei Engel aus der Höhe gekom— 
men, und trugen die beiden Frauen unbefchädigt in die Tiefe hinab. 
Der erftaunte Graf fchicfte nach der Magd, die ihn belogen; aber 
fie war fanımt der Kuh, die fie eben molf, in Stein verwandelt 
worden, Und es erfchienen wieder Engel, und trugen die beiden 
Frauen, von überirdiſchem Glanze umgeben, auf das jenfeitige Ufer 
der Drau nah Stein, wo Hildegarde die Kirche jtiftete, Der, 
reumüthige Gemal erblindete bei dem Anblick diefer Glorie, und 
erhielt fein Geſicht erſt nach fiebenjäpriger Buße und Pilgerfchaft, 
durch das Auflegen der Hände feiner Gattin, wieder. Er ftiftete 
dann die Kirche zu Möchling, in welcher er auch begraben wurde. 
Hildegarde, welche 1024 farb, liegt in der Kirche zu Stein begraben. 
Am 2. März 1605 wurden ihre Gebeine an einen Geitenaltar ges 
bracht, wo fie ſeitdem öffentlich verchrt werden, — Die Statniß,, 
der Zwanggerberg, dee Radsberg und die Scrabin folgen 
in einer Reihe aufeinander. Auf dee Scrabin befinden fich die 
Kaifers und Melcherhube, an deren Stelle einft offenbar ein 
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anfehnliches Gebäude fand, wahrfcheintih Proßnitza. Gegen tıle 
Drau hin flürzt die Scrabin in fenfrechte, 200 Klafter tiefe Alb⸗ 
gründe hinab. Die Felſen hindurch führt ein fchmaler Steig zu 
“der Grotte »die fteinerne Melk“, wo die Verwandlung der 
Magd gefchehen fein foll, und einige Teopfteingebilde ziemlich dei ıts 
lich die Zizen eines Kuheuters vorftelen. Man findet hier verjtı>is 
nerte Kuochen, Schnecden und Pflanzen. Unmeit davon ift die Stelle, 
wo Hildegarde in den Abgrund gejtürzt wurde. Mehrere Punf te 


auf diefer Wanderung zeichnen fih durch herrliche Gemälde au, . 


welche fich bier dem Auge darftellen: Die malerifchen Thäler der 
Drau, das Jaunthal (vallis junonia) mit den Zinnen de 6 
Schloſſes Sonnegg (wo ein Tempel der Juno geftanden haben fol l, 
daher der Name des Thales), die Petzen und der Bacher. Arif 
dem Rückwege von der Scrabin überfegt man die Drau, um nach 
Stein zu gelangen, wo die Reliquien Hildegardens, die Ruineni 
des von ihr geftifteten Hofpitald unter der Kirche und die Legende 


im Pfarrhofe einiger Aufmerkfamkeit gewürdigt merden könnten. 


(Bei dem Dorfe Galizien, am Fuße des Dbir, find die Trümmer - 


von Wildenftein und ein malerifcher Wafferfal beinerfenswerth.) 
J Abends kamen wie nach Klagenfurt, fanden aber unſere Erwar⸗ 
tungen durchaus nicht gerechtfertigt. Man rühmt die regelmäßige 
Bauart von Klagenfurt, aber niedere, mit Schindeln gedeckte Häuſer 
machen auf diefen Vorzug ganz vergeffen, und wenn man in dem 
Aeußern dieſer Stadt eine partie honteuse ſucht, ſo kömmt man 
gewiß nicht in Verlegenheit, da es deren mehr als eine gibt. 
Klagenfurt ijt eine Kreisftadt (800 Häufer, 0245 Einw.) 
in Slirien, im gleichnamigen Kreife, die Hauptftadt Kärnteng, 
in einer Ebene am Glannfluße, 240 Kl. über. dem Meere gelegen 


und durch den Wörthfanal mit dem Wörthfee verbunden; eine im 


regelmäßigen Viereck gut. gebaute Stadt, mit fchönen Paläften und 
Gebäuden, und fünf öffentlichen Plägen, von denen drei mit Mo— 
numenten geziert find, wie z. B. der neue Stadtplag mit der Bilde 
fäule der verewigten Kaiferin Maria Therefia, in Blei gegoffen, 


Sie ijt der Gib des Ober-Appellations-Gerichts von Ilirien und 


der Steiermark, eines Stadt: und Landrechtes, Dberbergamtes und 
Berggerichtes, und Wohnort des Biſchofs von Gurk, Sie hat ein 
Lizeum mit drei Studien, ein Gimnafium, mehrere. andere männliche 
und weibliche Lehranftalten, vielerlei Gewerbe und einen bedeutenden 
Tranſitohandel. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen fi) aus? 
die Burg und das Landfchaftshaus. in der Stadt, fowie dag Militäns 
PVerpflegsmagazin in der St.Veit: Vorjtadt. Der Palaft des Fürft: 
bifchofs von Gurk enthält fehenswerthe Kunftfammlungen, die in 
Tapetengemälden und Büften beſtehen, fowie ein reiches Mineralien: 
Fabinet. Unter den Gemälden find die Glofnerreife und der Waffers 
fall von Tivoli vorzüglich intereffant; unter den Statuen find jene 
der. Ceres, der Hebe, des Bachus und des Ganimed anzuführen, 


⸗ 


— 156 — 
welche den Speifefaal ſchmücken. Slagenfurt bat cine Gejellichaft 
des Ackerbaues und. der Künſte (die jährliche Preisfragen erläßt), 
duei Buchhandlungen, zwei Buchdrucereien, eine Zeitung. Der 
literarifche Berein des Hrn. Prof. Ruppertd wurde im Sabre 1807 
gegründet. Jedes Mitglied erhält gegen einen geringen jährlichen 
Yeitrag vorzügliche Werfe und periodijche Schriften. Von Wohl: 
eHätigfeit3= Unftalten find bier: zwei Hofpitäler, ein Waifenhaus, 
ein großes Kranfens, Gebär-, Irren-, Giechen: und Arbeitspaug, 
ein Armen- und Zuchthaus. Es bejtchen bier mehrere Manufakturen, 
‚befonders eine Feintuch: Manufaktur der HH. Gebrüder Moro zu 
"Diktring (1 Stunde füdweitlich von Klagenfurt), dann zwei Seiden— 
manufafturen und eine Bleiweißfabrif. Klagenfurt hat ein jtändifches 
“Theater; auch veranftaltet der hohe Adel öfters muſikaliſche Akade— 
‚mien und dramatifcehe Vorftellungen, zum Bejten der Urmen, Die 
Einwohner befißen einen ziemlichen Grad von Bildung, und fprechen 
ein fchlechtes Patoid, der härter ift, al$ der öjterreichifche. . Schultes 
bat in der bräunlichen Gefichtsfarbe der Einwohner und in ibren 
feurigen (7) Augen die Nachbarjchaft Italiens erkannt, und fich das 
durch an dem befonnenen Takte der Klagenfurter gewaltig verfündigt. 
Eher verräth fich in dem Aeußern ves Kärntners das nachbarliche 
Tirol. Don der Gallerie des freiftehenden Thurmes der Stadtpfarr⸗ 
firche, zu der 200 Stuffen führen, hat man die vollendetfte Ausſicht 
über die Stadt und ihre Umgebungen ; nördlich fteigen amphithea— 
traliſch Hügel an Hügel empor, bis zu den ewig befchneiten und, 
beeisten Beenitaebiesen in dunkler Ferne; der Berg Eiſenhuth, die 
Saualpe und die Choralpe fallen bier deutlich ins Auge; öjtlich 
breitet fich die Ebene bis Völfermarkt hin aus; im Süden erhebt 
fih die bis an 6000 Schub Hobe, rauhe und felfige Gebirgskette, 
welche Kärnten von Krain trennt, unter welcher der Dbir, der Loibl 
und die Peben die befanntejten find; wejtlich erblickt man den ro— 
mantifchen Wörtpfee, mehr rechtö den Kalvarienberg, und im Hinz 
tergrunde zeigt ſich die piramidalifche Villacher Alpe. Bon den 
Umgebungen Slagenfurts wird. das, eine ſtarke Stunde von da 
entjernte, dem Grafen Goes gehörige Schloß Ebenthal, mit 
feinem Garten, am bäufigften befucht. In 1% Stunden Fann mau 
von bier den Predigtjtuhl erfteigen, der eitie Schöne Ausſicht darbietet. 
Sehenswert find: der romantifche Wörthfee, von welhem ein 
Kanal eine Stunde lang bis Klagenfurt führt; der Propitfogel, 
1% Stunde von der Stadt, wo man dieje, den Wörthſee und eine 
große Landfchaft Überblickt, in dee man über 50 Dörfer, Schlöjfer ıc. 
‚ zäblen kann; der Nadsberg, 3 Viertelfiunden vom Propjtkogel ges 
legen ;' die Cinfiedelei ober Maria am Rain, 2 Stunden von der 
Stadt, und der 527 Klafter erhobene Ulrichsberg, 3 Stunden von da, 
feiner ſchönen Fernfichten wegen. Neun Stunden von Klagenfurt 
liegt das .Bad St. Leonhard, wohin eine gute Straße führt. Auf 
dein Wege dahin fieht man, in der Näbe des Marktes Seldfirchen, 
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die Ruinen des Stammſchloſſes der Fürſten Dietelchftein, — 
dem von Senſenſchmieden bewohnten Dorfe Himmelberg und dem 
genaunten Bade, hat man von einer Höhe, der Gipfel genannt, | 
‘eine prächtige Ausfiht auf die jteicrifchen Gebirge und 'auf Die 
julifchen Alpen, felbft bis Klagenfurt. Das Bad St, Leonhard, 
590 Klafter über dem Meere, hat eine ‚gefunde Lage am Fuße eines 
Bergrückens, der die Grenze zwifchen dem Klagenfurter und Villacher 
Kreife. macht. Das Quellwaſſer ift Falt, zum Trinken ſchmackhaft, 
und erregt die Eßluſt; zum Baden wird ed gewärmt, Man rühmt 
feine Heilfräfte bei Schlagflüßen, Verrenfungen, in der ©icht, ‚bei 
Quetfchungen ıc. 

Unfere Neife gleicht jezt einer Flucht; wir geizen mit Uugens 
- bliden, da das Wetter immer zweifelhaft und unfer Riefenpları, 
den ganzen AUlpenzug vom Dbir bis zum Terglon, von dort bis zu 
den rhätifchen Alpen das Hochland zu bereifen, bereits aufgegeben iſt. 
Schon am Morgen des 20, Juli Hatten wir wieder Klagenfurt im 
Rücken, und fuhren num auf der Villacherſtraße, am Ufer des 
Wörthfees, unferem lang erfehnten Ziele, dem Dobratich zu 5 aber 
die®enüße auf unferer Fahrt bis Villach waren ſehr einfacher Natur, 
und felbjt die Umgebung des Sees bot in ihren waldigen Bergrücken 
von geringer Höhe wenig Pittoresfes dar. Mitten aus diefen uns 
fcheinbaren Hügeln firecft der nahe, an 7000 Fuß hohe Mittagsfogel: 
feine Spigen in die Wolfen, breitet fich ungeheuer in feiner Umge— 
bung von Zwergen, in Höhe und Breite aus. Als ich den naften 
Rieſen fo plöglich daftehen fah, wie einen deus ex machina, mußte 
ich unmillfürlich lachen über diefe Bizarrerie in der Natur, durch 
welche dieſes komiſche Mißverhältniß entſtand. Uebrigens waren 
wir unter einem ſchöneren Himmel verwöhnt worden; der arme 
Stoff, welcher noch manchen Peregrinus im Iſrael des Gebirges, 
bezaubern Eonnte, ließ uns ungerührt, und dieſe Kälte flieg zum 
Unmuthe, als die bedächtige Gelaſſenheit, mit der unſere Pferde 
den Boden maßen, uns die Bemerkung aufdrang, daß Schnellfüßig— 
keit an Roß und Mann in Kärnten zu den Naturwundern gehöre. 

(Von Velden zieht ſich eine Seitenſtraße in das von der Drau 
durchſtrömte und von den Krainer Gebirgen begrenzte Roſenthal 
nach Roſek, auf das ſüdliche Ufer des Fluſſes, wo die ſchöne höl- 
zerne Brücke über die Drau, die alten gleichnamigen Schloßruinen 
und das neue, gefchmacvolle fürftlich Roſenbergiſche Schloß zu be: 
merken find; dann geht es über den Wallfahrtsort Maria Elend, 
welcher eine alte, 3 Dierteljtunden entfernte Bergfapelle bat, von 
der man eine fchöne Ausficht über das obere Roſenthal genieft — 
durch die Dörfer Unter-Feiſtritz, Hundsdorf und Kappel nach Kir 
ſchentheuer.) 

Villach ift eine Eönigl. Kreisftadt (350 H., 2970 Einw,) in 
Illirien, im gleichnamigen Kreife, in einem tiefen, aber fruchtbaren 
Gebirgskeſſel, am Einfluße der Gail in die hier ſchon ſchiffbare Drau, 
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eine Fleine, alte Stadt, Hauptniederlage von Cifen, Blei und Gals 
mei, mit erheblichem Zwifcyenpandel, indem bier die Hauptitraßen 
von Venedig, Trieft, Waraspdin, Salzburg und Tirol zufammentreffen. 
Die Pfarrkirche zu Villach hat eine erftannliche Menge von Denfs 
mälern, deren Zahl fich weit über Hundert beläuft, da das Mittel: 
Schiff allein mit vierzig gepflajtert, die übrigen Seiten mit noch viel 
mehr befeßt find, unter welchen vortrefflich gearbeitete Srabfteine 
von rothem Marınor, mit den Namen der berübniteften Gefchlechter 
. prangen.. Der Bau ber Pfarrkieche fcheint größtentheild in das 
Iste Jahrhundert zu gehören, Das Merkwürdigſte darin iſt die 
Kanzel von weißen Marmor. 

WVon Billach bat man ‚eine Stunde zu dem fifchreichen Difim 
her See; die Gebäude des gleichnamigen, ehmaligen Stiftes wer; 
den gegenwärtig für ein dort aufgejtelltes Militärgeſtüte verwendet. 
Die uralte BenediktinersUbtei, welche im 3. 1750 ihre taufendjähri- 
ges Zubildum feierte, liegt am Dffiacherfee. Benierfenswerth iſt 
der Kaiferfaal im Stifte. In Ddiefes Stift flüchtete Boleslav 
der Kühne von Polen, nachdem er feinen Bruder, den heil. Staniss 
laus, ermordet hatte, und diente bier ald Stiftöfneht fromm und 
dehmüthig bis zum Tode. Auf feinem Sterbebett erſt entdeckte er 
*feinen Stand und Namen, Im der Kapelle der 14 Nothhelfer find 
ein ſehr Fünftliher Altar von Schnigarbeit und mehrere Gemälde 
merkwürdig. Die Kirche wurde zum Erftenmale von Karlmann im 
J. 879 auf demfelben Pla, wo nun diefe Kapelle ſteht, gebaut, 
Bemerfensmerth it auch Maria Gail bei Vilah. Diefe Dorf 
fieche verdient ihres hohen Alters wegen vorzügliche Erwähnung. 
Mehrere Steinbilder und Gemälde find fehenswerth. Sm 3. 1580 
it die Kieche eingefallen, und 1606 wieder erbaut worden, wie eine 
Snfchrift in der Kirche beweist, - 

Drei Stunden von der Stadt liegt in einer rauhen Gegend 
das Dorf Bleiberg mit feinen höchſt wichtigen Bergiwerfen, welche 
jährlih 4000 Zentner Galmei, Kupfer und das berühmte Villacher 
Blei, jührlih 40,000 Zentner liefern, auch bricht in dem 6665 
Klafter langen, 469 Klafter über dem Meere liegenden Erzgebirge 
fchöner, weißer und Schnedenmarmor. 

In Villach fanden wir ebenfo wenig Anziehendes, als in Klas 
genfurt, und fo eilten wir, fo gut es ſich nämlich bei dem erwähnten 
Umftande thun ließ, nach Bleiberg. Das Thal, in welchem Ddiefer 
freundliche Markt gelegen ift, wird durch den breiten Dobratfch. und 
‚den Erzberg gebildet, und bat in feiner Tiefe meiftens nur Raum 
fe den Bach und die an manchen Stelle Fühne, Eolofjale Bergftraße, 
Weißer Kalkflein, der nur einige Führen mühſam wurzeln läßt, 
fiebt überall aus dem matten Grün hervor, und abhängige Schutt: 
ſtraßen, theils durch das Losbrechen großer Felsblöcke entftanden, 
theild der taube Uuswurf aus den Bergmerken, find der einzige 
Wechſel, dem dieſe todte Schlucht dem Uuge darbietet, Nur die 
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fihtbaren Spuren menfchlicher Thätigfeit. Der Dobratich, fcheinbar 
kaum 4000 Zuß über die Thalfläche erhaben, iſt gegen DBleiberg 
Fantig, fchroff, und fteht über einem waldigen Vorgebirge, das fich 


an die kahlen Wände der Alpe fchließt — offenbar die Folge eines 
Bergfturzes vor Jahrhunderten, deſſen Schutt fich geſenkt und Diefes 


Vorgebirge gebildet haben mochte, Tief unten ijt die Hügelreihe 


angebaut, die Schichte Dammerde aber fehr dünn und oft nur 
zolltief. — — 
Unter Sturm und Nebel goß der angenehmſte Tag unſerer 
Reiſe fein mattes Licht in das grabesfinſtere Thal; da hatten wir 
fchon den Wald der Vorberge zurückgelegt, und Eletterten nun wohl— 
gemuth einen breiten Geröllgraben hinan. Der ganze Weg lag vor 
unferen Augen, aber da war ein Stein wie der andere, eine- Kuppe 
twie die andere und ein Rückblick fand immer unverändert den ges 
genüberliegenden Erzberg und das Laufchende Ohr vernahm nichts 
als die rollenden Steine und die eigenen Stimmen im gräuenhafs 
ten Wiederhalle. Die Höhe die wir in weniger als zwei Stunden 
erreichten, lag fihon weit über des Erzbergs Horizont, allein uns 


Umgegend des Marktes iſt offener und lebhafter, durch die Äberal 


durchdeingliche Wolfengardinen die eine ausgebreitete Landfchaft vers 


büllten, "ließen uns nichts ahnen und fchwächten durch Feine unmill: 
kommene Vorbereitung die Freuden die unfer harrten. Der Weg 
tvar äußerſt ermüdend, ein einziger Ruheplatz, eine einzige Quelle 
nachft der rothen Wand fanden wir während einer dreiftündigen 
Mühe und Freund 3°" war ganz untröftlih über die fchledhten 
Unftalten der Natur für die Bequemlichkeit der Reifenden, die noch 
dazı den Zweck haben die Reize der Dame zu erforfchen und mit 
vollen Baden auszupofaunen. Dazu Fam noch der trübe Himmel, 
die herabfinfenden Nebel und volendeten feine Fomijche Verzweiflung. 
Endlich zerriß die Sonne den grauen Schleier und die tiefblaue 
Himmelsdecke war unverhüllt zu fchauen. Noch war der Schnee: 
fleck zu überfleigen, wo der Schnee in diefem Jahre feit undenk— 
licher Zeit wieder einmal geihmolzen war. Ueber ihn erhebt fich 
der traurige Zwölfer: und Einfer: Roc, zwei Köpfe des Dobratfch 
die ihre Namen den Tagesjtunden danfen, um welche die Sonne 


’ 


über ihren Spitzen im Bkeibergerthale erſcheint. Eben fo beißen 


zwei Kuppen des gegenüberliegenden Erzberges Zweier: und Drei: 
er: No, weil die Sonne um diefe Stunden aus dem Thale vers 
ſchwindet. In der Nühe befindet fich eine, tiefe Höhle, die erjt 
vor Kurzem entdeckt wurde aber nicht näher unterfucht werden 
Fann, da es fchon ein Wagniß it an ihrem Rand binzukletteen, 
Der öde Gerölfgraben war überwunden und nach drei Stunden 
en wir ſchon oben auf der Spike am Nande der Abgründe im 
üden, 


Es war eim großer fchöner Gedanke, Hier in einer Seehöhe 
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von 8320 Fuß”) ein Gotteshaus zu bauen, ed: war Feine Gewohn⸗ 
beitöfeele die einer folchen Fdee fühig war, denn es giebt der Au— 
genblicde wenige wo wir gleichfam unfere Sinulichkeit abjtreifen, 
dein Urwejen näher ftehen, in einer geiftigen Sphäre fchweben, — 
Augenblicke des tiefiten innigiten Gebetes und diefe werden nur im 
Tempel der Natur geboren, wenn der Aftronom in bimmlifchen 
Regionen ſchweift, ein Kolumbus am Saume des glänzenden Flu— 
tbenfpiegels im Schimmer der Morgenrörhe goldene Geftade fieht, 
der Geolog das ftile Walten der Naturfräfte im tiefen Schachte 
‚bewundert oder der Wanderer durch ein folhes Schaufpiel zur ſtum— 
men Verehrung des Urhebers hingeriffen wird. Ich fab hinab zu 
den blühenden, bie und da durch Wald fchattirten, vor weitfhims 
mernden Gilberbändern durchzogenen Matten des Drauthalg und 
Gailthals, die großen blauen. Spiegel des Difiacher-, Waggber: und 
Woͤrthſee's, horchte auf. das Lispeln Eühlender Weſte, als müſſe 
Alles Sprache und Bedeutung haben, hörte die aus der Tiefe fchals 
lenden Schalmeien, die verhallenden Stimmen jubelnder Hirten, 
‚ die Glocken der zerjlreuten Heerden, und war tief gerührt und 
innig ergriffen. Uber ich erhob den Blick hin zu den wilden Ge: 
birgsfetten von fchneebedecten und wolkenumhüllten Spitzen des 
kahlen Obir, Mittagsfogels, der Pepe, Wurzen, des Terglou, 
Loibl, der Öarnigerhöhe, den fihroffen Zafen des Bardazigebirgs, 
der‘ Schrottenalpen, Ochſenalpen, des Großglockners, Manhart 
u. a., ſah dieſe Alpen mit ihren tauſend Zaken und Schluchten fich 
bob über drohende Wolfen hinausſtrecken, ſah nun die fürchterlichen . 
Abgründe, die fih fenfredht in das Gailthal hinabſtürzen, in de— 
nen ein loSgebrochener Seljenfchollen in wilden Bogen binabfchießt 
und zerjtoben in einen Steinhagel die fihlafende Echo taufendfach 
bervorruft, und die freudige Lujt war dahin; fie wich einer ftolzen 
Geifteserhebung, einem ftürmifiheri Toben der Phantafie daß die 
Bruft zu fpringen drohte vor dem Drange eines unausfprechlichen 
Ufteftes. Eine fromme Pilgerfchaar zog herauf zur kleinen Kicche, 

„Haleluja* riefen fie durch die Luft, „Halleluja“ Halte es wieder 
aus Höhe und Tiefe. 

Erftaunlihe Deränderungen müffen fih mit diefer Alpe: zuge: 
tragen haben -und jener fürchterliche Bergfturz, der im Jahre 1345 
achtzehn Drtfchaften begrub, dürfte nicht der letzte geweſen fein, der 
fo verderblich auf die Umgegend wirkte. Die Triimmer der Berg: 
hälfte die damals losbrachen, haben wieder ein Fleines Gebirg ges 
bildet durch welches das Thal im Süden und Norden fehr einge: 
engt wurde, Dicht an jenen Ubgründen find in einer Entfernung 
von weniger als 100 Klaftern zwei Wallfahrtskirchen hingebaut, die. 
nächſt der Kirche am Luſchari, zu den beſuchteſten in Kärnteit gehös 





*) Nach anderen Meffungen 7375 Zuß. hop. 
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ren. Merkwürdig iſt die äußerliche Verſchiedenheit der beiden Kies 
“chen, merkwürdig das feindſelige Verhältniß zwiſchen Slaven und 
Deutſchen das. ſich bier in der Abſonderung ihrer Andachtsörter fo 
klar und auffallend offenbart, als wäre bier der deutfche Bewohner 
Karinthieng nicht unter einem Szepter mit dem Wenden vereinigt, 
oder durch natürliche Grenzen gefchieden, ja als hätte jeder feinen 
Gott der ihn in befondern Schuß nehme, Dffen und prunklos zeige - 
das Gotteshaus des Deutfchen innige Verehrung feines Schöpfers 
fo wie deutfche Biederfeit da ihm jeder Urgwohn eines Frevlers 
fremd iſt; die windifche Kirche Hingegen (erft, im Jahre 1825 er: 
baut) mit ihren forgfältig geſchmückten Ultären und zahllofen Opfern 
fcheint eher ein altnorifcher Götzentempel zu fein, als ‚ein dem 
Gotte geweihtes Haus, der Feine Opfer als die Liebe heifcht. 

- Zu dem Naume zwifchen diefen heiden Kirchen liegt etwas ties 
fer ein aus Steinen folid gebautes Haus, dem Wanderer freunde 
lich Schuß vor Sturm, Nebel und Froſt darbietend — eine Ans 
ftalt die der erjlauute Fremdling dem Herren Werfmeifter Millbacher 
aus Bleiberg zu danken hat, Wenn man bedenkt, daß cine Tags’ 
reife von Wien, am Fuße des Öchneeberged, Feine anjtündige 
Herberge befteht, fo muß es um fo mehr überrafchen, in dieſem 
entlegenew Winkel der Monarchie aller Bequemlichkeit genießen zu 
können und ſelbſt in einer Höhe von 8000 Fuß, Anſtalten zu fins 
den, die weder die Natur verſtümmeln noch den Fremden allem 
Gefahren eines ungünftigen Wetters preis geben. Kurz diefer Alpe 
fehlt nichts Wünfchensiwerthes. ald ein Panorama wie jenes vom 
Nigi, aber unfelige Nachadınungsfucht, jagt die meiten großen " 
Künftlee nur nach der Schweiz oder nach dem Salzfammergute, 
während die pittoreösfen Schätze Kärntens und Tirold, würdig des 
Pinfels eines Salvator Rofa, Faum Aufnahme in die Portefeuilles 

armfeliger Stümper finden, *) — 
Nah einem dreiſtündigen Aufenthalt mußten wir wieder hinab— 
ſteigen in der drückendſten Mittagshitze. Freund J'““ konnte nur 
langſam vorwärts und war ganz erſchöpft, ich ſelbſt wußte mir 
keinen beſſern Rath als den beſchwerlichen Weg durch Schuttfahren 
zu verkürzen. Wem es gelüſtet einſt auch dieſe Art über das 
Geröll zu fahren, bei ſchicklicher Gelegenheit anzuwenden, dem iſt 
zu rathen, ſich vor allem mit einem ſtarken 5 bis 6 Fuß hohen 
Alpenſtock zu verſeben. Die übrigen Erforderniſſe ſind geſunde 
Deine, ein gewandter Blick und gänzliche Schwindelloſigkeit. Iſt 





*) Alt war bisher der einzige Kuͤnſtler von Beruf der Einiges über 
diefe Provinzen geleiftet hat, bis fich erft jeßt mehrere brave Land» 
ſchafts maler zur Herausgabe einer Reife malerifher Anfichten ver⸗ 
einigt haben. ch habe bereits einige Lieferungen gefehen und war 
vollftändig befriedigt. | Ä | 
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man fo ausgerüftet, fo wird der geſtreckte Körper etwas zurückge⸗ 
beugt, die Ferſen geſchloßen, der Stod an die linfe Hüfte anges 
preßt und der Stachel etwa 1% Zuß binter dem linfen Bein fo 
- in’s Geröll geftemme, daß die rechte Hand den Stock gegen den 
Körper hält, während die linfe ibn an den Boden drüdt. Das 
halbe Gewicht des Körpers liegt auf der linken Hand, der Schwer— 
punkt iſt zwifchen dem Stock und den Füßen daher man nicht fals 
fen Fann, es müßte nur der. dritte Fünftliche Fuß brechen. Die 
Bewegung der Füße ift fehr einfach, man flößt nur vorwärts um 
die Steine rollen zu machen und flürzt mit dem Schutte fort, 
muß aber immer auf die Seite fpringen um den nachfommenden 
Geröll zu entgehen. Auf dieſe Art Fam ih in fünf Viertel 
ſtunden nad Dleiberg; mein Reifegefäbhrte traf aber um volle 
"wei Stunden fpäter ein. 

St. Paternian, wo wie uns jeßt befinden, iſt ein trauriger 
Markt, deſſen Einwohner fih von Viehzucht, Ucerbou und den 
Eifenhammerimwerfen in der Nähe ernähren. Die Römerſteine die 
man bier fand, baben ihre Erhaltung einem fonderbaren Irrthum 
zu danken, Die Leute glaubten nämlich es feien Grabjteine von 
heiligen Drännern und noch jet wird ein Stein gezeigt, auf wel: 
chem der beilige Paternian gefejien haben fol. An der Wand der 
im Sabre 1702 erbauten Kirche iſt eine Steintafel eingemauert mit 
‚ folgender Juſchrift: i 

. TINCO. REDSATI. F. 
ET. BANANAVENINA 
F. VXOR V. V. F. 

AMBIDRABO. F. 
EQVITI. AVXSILIARIO, 
A. XX. H. S. EST. *) 

Schon zwei Tage regnet ed ununterbrochen und die Erfteigung 
des hoben Staff die wir vorhatten, mußte daher unterbleiben. 
Selbſt den Tempel des Herkules am Danielsberge Fonnten wir nicht 
- feben und mußten ung begnügen in der Reife des Herrn Dr. Schul: 
tes, über den Danielsberg und den Herfulesteımpel auf demfelben (fiehe 
Reg.) darüber nachzulefen. Spital ift ein wohlgebauter Flecken, in 
defien Nähe der 150 Klafter tiefe Millftädterfee iſt, nicht nur 
der tiefite, fondern auch der fchönfte See von Kärnten, der köſtli⸗ 
che Lachsforellen nähert. (Cr ift 23 Stunde lang und 3 bis $ breit. 
Von Spital kömmt ınan über einen bewaldeten Berg, zum * veftliz 
hen Ende des See's, der hier den Seebach entläßt und feuert 





*) Ich fuͤhre dieſe Inſchrift blos darum an, weil ich ſie in einigen 
Werken verſtuͤmmelt fand. Naͤheres uͤber die hier gefundenen Al⸗ 
terthuͤmer findet man in des gelehrten Herrn Prof. Muchar »rö: 
miſchen Norikum«, in Eichhorns, Megiſer's und andern Werken, 


+ 
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nun in kleinen Kähnen, an dem nördlichen Ufer nach Millſtadt 
hinab, Diefer Markt, 9 Stunden von Villach und 3 von Gmünd 
gelegen, ift der Sitz einer Staatsherrfchaft, die, in einem alten, 
von dem baierifchen Grafen Erbo, 1001 gegründeten Benediktiner⸗ 
Stifte verwaltet wird, Der -Milljtädterfee bat eine ſehr malerijche 
Lage. Un feinem nordweitlichen Ende erhebt fih die Roßalpe, oft 
im Zuli noch bejchneit, während gegen Südoſten im Hintergrunde 
der weißgefleckte Schneeberg aus dem fernen Drauthale entpor jteigt. 
Sanfte Hügel, oben bewaldet, unten mit Korn bebaut oder: ſchönen 
Wieſen bedeckt, umfaſſen die beiderfeitigen Ufer, und hinter: ihnen 
erheben fich höhere Waldberge. Mehrere filverklare Bäche ergießen 
fih in den See.) 

Der Wirth in Kollnitz (f. Reg.) der das Buch bei uns. bes 
merfte, fiel freudetrunfen darüber ber wie ein Stoßvogel auf eine 
Taube, und: ehe wir fein fonderbares Betragen enträthfeln Eonnten, 
las er und fchon mit pathetifchee Stimme jene Stelle vor, wo 
Schultes don einem Fleinen Knaben fpricht, der ihn auf den Da— 


. nielöberg: führte und im ©efpräch viel Talent verrieth, da er fogae 


wußte daß nur ein Bott fei. »Sehen Sie meine Herren,« rief er 
und endlich zu, »das war ich!« und fing nun mit felbftgefälligem 
Lächeln an fein ganzes Wiffen auszuframen. In der That wußte der 
gute Mann mehr als er brauchte, er Fannte die Karte "und ents 
warf uns ſogar eine Zeichnung des Großglocknerd und feiner Um— 
gebung auf: den Tifch, bemerkte aber dabei. ganz naif daß es jam— 
merfchade wäre um fein Talent, das er bier nicht zur gehörigen 
Ausbildung bringen Fünne. Wir tröfteten ihn mit dem Schickſale 
fo vieler großen Geiſter denen es nicht beffer ginge und fuhren wies 
der weiter. Abends blieben wir in Obervellach und befahen in der 
fhönen Kirche des Marktes ein fchönes Familiengemälde von Mei: 
fterhband in altdeutfcher Manier, Es fol um 300 fl. C. M. an 
einen Kunftfreund verkauft werden, weil fich ein bier lebender Ma: 
ler erbot ein ähnliches Bild um den geringen Preis von 7O fl. zu 
malen, und „ein neues Bild doch befjer fei als ein altes,“ ſetzte 
der weife Sakriſtan hinzu. So verlieren die Kirchen ihre Schäße 
durch Geldgeiz. Der heutige Tag war ein würdiger Nachfolger 
des geftrigen; es vegnete vom Morgen bis zum Abend. Die Straße 
war verheert durch häufige Wolfenbrüche und ein Fleines Thalbecken 
zwifchen Obervellah und Stall war ganz mit Waſſer angefüllt, 
Das Dorf Stall durch Feuer und Waifer Halb zerftört, war ein 
trauriger Anblick dem wir uns bald entzogen, In Dellach trafen 
wir nach Untergang der Sonne ein. 

Wir verliefen Dellach, ein unbedeutendes Dorf, und gingen 
nach dem Rathe des Herrn Dr. Schultes in feiner Glocknerreife, 
zu Fuß an den Ufern der jungen MöN zum Jungfernfprung. Man 
fieht diefen impofanten Wajferfall vom linken Ufer durch mehrere 
Deffnungen des Waldes in einem Bogeh über eine fenfrechte Waud 

ı1* 
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ſtürzen und in ber Tiefe in Staub zerfließen, Von Bier war das 
Thal immer interejfanter, unfere Erwartung immer geſpannter und 
die Phantaſie immer aufgeregter im Dämmerlichte der ſcheidenden 
Sonne, die bald ganz ſpurlos hinabgetaucht hatte. Die blaſſe 
Scheibe des Mondes wurde immer glänzender an dem plößlich hei: 
teren Zirmamente, bis er endlich fein volles Licht fchmärmerifch 
über das geheimnißvolle Dunfel verbreitete und ung einem Schau— 
plaß fehen ließ, wie wir uns den Wohnort glücklicher aus zartes 
rem Gtoffe gewebter Wefen dachten. Das Geräuſche des Jungs 
fernfprunges batte ſchon wie das ©elispel der Aeolsharfe verflun: 

gen, als uns plößlich der Donner der fchäumenden Möl aus uns 
fern Träumen fchreckte. Wir gelangten über eine Brücde auf das 
rechte Ufer des Flußes, der bier über Eolofjale Felsblöcke, eine 
rauchende Schaummaſſe wüthet und in deſſen Getöſe unſere Stim— 
men lautlos verſchallten. Der Boden der Straſſe, die knapp an 
den Wogen hinführt, war ſchlüpfrig und theilweiſe von dem mäch— 
tigen Andrange der Wellen eingeſtürzt, und wir beſorgten oft von 


den vernichtenden Flutheu an den Felſen zerſchmettert zu werden. 


Zwei mit der Gegend vertraute Begleiter riethen uns einen kürzern 
Pfad an dem Möllfall (Zlap) vorbei, ſtatt der Fahrſtraße zu wäh: 
len, um des unvergleichlichen Anblickes diefes Falles bei Mondbe: 
leuchtung zu genießen, denn es fchien: 
„Die Nacht fei nur ein Eranfes Tageslicht 
„Sie fi fieht ein wenig bleicher s'iſt ein Tag, 
Wie's Tag ift wenn die Sonne fich verbirgt; ")” 


da jedoch "mein Reifegeführte dem Schwindel unterworfen und mit 


den Gefahren der Gebirgsnatur nicht vertraut war, fo betrat ich 
allein mit meinem Führer diefen gefährlichen Steig, Kaum fuß— 
breit führt diefer Pfad an dem Rande tiefer Schluchten immer in 
der Nähe der Mög den Knicbeis hinan, von deffen Spike man 
plöglich den Zlap herabftürzen fiebt. in lichter Wald deckt dieſe 
verlaffene Stelle, an deffen Bäume wir uns klammernd, eineg 
der berrlichiten Naturfchaufpiele betrachteten, In ein enges Bett 
gewaltfam ‚gedrängt, ftürzte die waſſerreiche Möl bier aus einer 
Selfenfpalte in einen fchauerlichen Kefjel hinab und eine Nebelfäule, 
die fih als ein glänzender Schatten im Mondenlichte über den 
Schaum erhob, zerfloß in dünnen Spreuregen, der bier die fel- 
tenjten Pflanzen benetzt. Da wir von dem Steige felbft nicht die 
ganze Wsafferfüule überjehen Fonnten, Eletterten wir behutfam mit 
Händen und Füßen, ſtets über die donnernden Wellen fchwebend 
und von ihrem Regen durchnäßt bis an den Fluß hinab, wo wir 
mehr hängend als fiehend den Stock tief in die Erde fließen um 
darauf geftüßt das Gleichgewicht zu erhalten.” Nur an diefer ge: 


*) Shakespeare nach Schlegel. 
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fäprlichen. Stelle, die felten ein menfchlicher Fuß betritt, fanb ich 
eine vollfommene Anficht des Wafferfalled und den einzigen günjtis 
gen Punkt zur Aufnahme für den Maler, wenn anders diefe Stelle 
zugänglichee gemacht würde. Die prachtvollen Farben der aufge 
lösten Waſſertheilchen, das Toben der gebrochenen Wellen, das. 
tief in den Felſen dröhnte und der Duft der Menge bier blühenden 
Pflanzen und Moofe hielt alle Sinne gefangen und ich verließ noch 
feinen Waſſerſall fo tief ergriffen, Wenige Schritte von hier vers 
einigte fich diefer Steig mit der fahrbaren Straße, wo der Zlap 
aber nicht mehr fichtbar it und feine Nähe nur dem Gehöre ver— 
Fündigt. Meinen Frennd J' und unferen neuen Gefährten auf 
wenige Tage, den Auditor Heren T*’* aus B***, fand ich, fehon bier, 
da ich lange bei dem Falle verweilt hatte und ihnen Zeit zu einem | 
großen Borfprung ließ. Bald fahen wir den Thurm von Heiligen 
Blut, allein der Glockner war von einer dichten Nebelwolfe ums 
hüllt. Das feierliche Schweigen der Natur wurde durch den dum— 
pfen Donner der Wafferfülle, das Schwirren der Inſekten und die 
Töne der Abendglocke gebrochen; ein Schauer durchbebte uns tie 
in einem Heiligtbume- und unfere Blicke bingen unverwandt auf 
jenem Wolfenfchleier der das Ziel unferer Wünfche, den Lohn uns. 
feree Mühe verbarg. Nur eine Furze Strede lag zwifchen uns 
und Heiligen = Biut, als cine plößliche Luftbeiwegung wie auf höher 
ren Wink die Hülle zerriß und wir waren ſtumm und unbemeglich, 
an die Stelle gebannt. Man denke fich eine Foloffale Piramide aus breis 
ten fchimmernden Schnee und Eiswänden bis zur Nadelfpike em: 
porgethürmt, auf der man fich hinaufzufchwingen wähnt um wie 
Prometheus den Lebensfunfen den Strahlen des Himmels zu ents 
reißen, denke fich diefen prangenden Altar der Natur über ein im 
finjtere Nacht begrabenes Thal und dunkle Kuppen emporragend im 
Ölanze des Mondenlichtes, dad Schwarzblau des Firmaments von 
unzähligen Sternen ſunkelnd, das Murmeln der Giesbäche, die 
feierlichen Klänge der Abendglocke und man hat nur einen verfudel: 
ten Schattenriß von der beiwunderungsiwürdigen Szene. 
Am 25. Juli Mittags. 

Man Fann leicht erratben, daß uns die erften Strahlen des 
Tages wach gefunden Haben und daß der erfte Blick zu dem wir 
die Augen öffneten, in die Gegend gefandt wurde, wo wir geftern 
den Glokner gefehen hatten; allein undurchdringliche Wolfen hatten 
das Niefenhaupt unfichtbar gemacht und ſich bis auf die Leiterküpfe 
berabgefenft. Bald ergoß fich der Himmel neuerdings in Strömen 
und hätten wir nicht fchon in der Nacht als fich die freundliche 
Mondfcheibe verbarg und ein Sturm fich erhob, auf alle Hoffnung 
Werzichtet, fo wären wir uns ficher in unferen Klagen über den 
fortiwährenden Regen Fonfequent geblieben. Für diefmal treöftete 
uns das Andenken an den geflrigen Abend und die angenehme Ber 
Fanntfchaft mit Herren Dr. Hoppe die wir heute machten. Wir, fan: 
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den dem gelehrten Greis der fich noch einer wunderbaren Rüſtigkeit 
. erfreut, eben befchäftigt feine botanifche Ausbeute von einer Erfur: 
fion auf die Bafterze, zu reinigen und einzulegen. Sein Stübchen 
in’ dem er fehon 50 Sommer haust, hat er zu einem botanifchen 
Laboratorium umgefchaften, wo er an Negentagen feine Pflanzen 
prüparirt, trocnet und in fein bewunderungswerthes Herbarium 
aufnimmt. Seine Yeuferung, daß die meiften Herbarien im Ver: 
gleich mit dem feinigen „Heu und Stroh“ wären, fanden wir nichts 
weniger als übertrieben, da jede einzelne Pflanze in demfelben 
jahrelang feine natürliche Farbe behält. Nur Schade, daß feine 


herrliche Methode die Pflanzen aufzubewahren mit einem fo großen 


Zeitz und Koftenaufwande verbunden ijt, daß fie. nie allgemein un 
ter den Botanifern werden Fann. Er empfing uns mit vieler Güte 

und die Unterhaltung bewegte fich bald in fo ungezwungener Vers 
traulichkeit, daß wir es kaum bemerften als der büftere Himmel 
fi) erheiterte und plötzlich das Eisglöcklein, rein und biendend im 
Sonnenlichte glänzte. Der- Doflond wurde nun eiligft aus der 
Wohnung des Pfarrers Herbeigeholt und im fogenannten Herrens 
zimmer aufgeftelt um die Geftalt des Glokners näher zu befeben, 
Das mit freiem Auge unbedeutend erfcheinende Glöcklein zeigt fich 
Dadurch als ein mächtige Eisprisma, deffen faft vertikale Abjtürze 
und deutlich fichtbare Schneide über die man binaufflimmen muß, 
in feiner fürchterlichen Einfachheit eben Fein einladender Anblick für 
einen erfchütterlichen Muth ift; der meinige wäre bald gebrochen, 
ald ich auf jedem Gefichte der umftehenden Landleute Zweifel an 
dem. Öelingen meines Vorſatzes unter den dermaligen Witterungs— 
verhältniffen, las, Die beftimmten Führer antıworteten ımit zwei— 
felhaften Mienen, in denen ich mir wenig Troft holen Fonnte, 
„Die Wetterpropheten unter diefen Leuten“ fagte Dr. Hoppe tref— 
fend „haben das Meifte mit den wetterfundigen Aftronomen ges 
mein; fie feben fich nach allen Weltgegenden wichtig um, verglei: 
hen ihre Erfahrungen mit den gegenmärtigen Umftänden und ver: 
fihern am Ende hoch und thener, daß fie nichts wiſſen.“ Doc 
tröftete mich die Nachricht, daß es feit zehn Tagen in Heiligen 
Blut zwar täglich regne, die Vormittagsftunden aber immer durch 
einen Klaren Himmel ausgezeichnet feien, und ich wurde bauptjäch- 
lich hindurch beftimmt, heute noch zur Salmshöhe aufzubrechen um 
am morgigen Tag die Gunft des Himmels zu benügen. Mein 
Freund 5***"* begnügte fih mit dem großartigen Anblicke des Glof: 
ners und ift mit einem Pilger nach dem gelobten Lande der Nas 
turfreunde — Stalien — auf den Bafterzengletfcher gewallfahrtet, 
während ich zurückbleibe um mir nicht durch einen Fleinen Ausflug 
an Kräften zur Glocnerreife zu thun, fobald fie zurückkehren breche 
ich auf, 
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In der Kuhhütte im Geitergebirge 
Abends um 8 Uhr. 
Dem Schnee, dem Regen 
‚ ‚Dem Wind entgegen 
Im Dampf der Klüfte, 
Durch Nebeldüfte, 
Immer zu, immer zu 
Ohne Raſt und Ruh'. 
Göthe. 

Meine Freunde, die ganz durchnäßt von der Baſterze zurück 
Famen, waren böchlich erjtaunt, mich trog den NRegengüffen noch 
“immer unerfchüttert zur Erfteigung des Glokners entichloffen zu fin— 
den und als ich ihnen nun vollends die Infteumente abgenommen 
und mich alles Ernſtes gerüftet hatte, da nahmen fie mit fo, weis 
nerlichen Mienen von mir Ubfchied, als wollten fie fagen: 

„Du wirft hingeh'n wo Fein Tag mehr fcheinet 

„Der Kozytus durch die Wüften meiner,“ 
nur Here Dr. Hoppe reichte mie mit Lächeln über die Fomifche 
Rührung meines Freundes, die Hand in deren vertraulichen Druck 
ich genug der Ermuthigung fand. Audacem fortuna juvat dachte 
ich und trat an meinem 7 Fuß boben Alpenjtod mit dem, Führer 
Brandftätter die Reife fröblih an. Die beiden andern Führer 
- Dominifus Aslaber und Mathias Royacher waren ſchon Mittags 
mit Mundvorrathd, Steigeifen, Hauen, Schneekratzen und Seilen 
zue Salmshütte aufgebrochen um fie zu einem bequemen Nachtla= 
ger einzurichten, vorläufige Beobachtungen ‚über die Geſtaltung des 
Keefes anzuitellen und Anjtalten zur volligen Erjteigung, die auf 
die Morgenftunden des kommenden Tages feitgefebt iſt, zu treffen. 
Für heute mußten wie unfere Hoffnung aufgeben die Salmshütte 
zu erreichen und befchloffen noch vor Einbruch der Nacht entiweder 
in der Sennhütte am Trog oder in der Küphütte zu bleiben. Der 
Glokner war fchon feit Mittag unfichtbar und die brei Köpfe des 
Leitergebirges, von welchen der Glofner emiporfteigt, fo. wie alle 
übrigen Höhen die das Heiligen-Bluterthal umgeben, fparfam bes. 
fchneit, ein gutes Omen nach Brandftätters Verficherung, für die 
baldige günftige Veränderung des Wetters. Ungefähr eine halbe 
Stunde lang fchritten wir rafch an dem linken Ufer der Möll bis 
wir über eine Brücke auf die Zais (3aas) famen, mo wir fchon 
zu fleigen anfingen, Bald hörten wir ein nahes Braufen in dem 
fih der Fall der Gösnik verrieth. Auf die Kante einer glatten 
Felſenwand tretend überfahen wir bier den fchauerlichen Keffel in 
den fih die eben wajferreiche Gösnitz hinabſtürzt. In der Tiefe 
desfelben bat Here Dr. Hornfchup vier neue Moofe entdeckt. Ich 
ſchwang hier eine aus Sacktüchern zuſammengebundene Fahne, da 
mir Brandſtätter bedeutete, es ſei nun das letzte Mal, daß wir. 
Heiligen - Blut ſähen bis wie es „fo Gott wi“ vor den Schnee 
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mwänden des Glockners wieder fänden. Mit meinem Fernrohr fah 
ih meine Freunde den Gruß mit flatternden Tüchern eriviedern, 
Don nun hielt und ein dichter Wald in feinem Dunkel ver: 
börgen und wie fliegen immer am Rande tiefer mit Waldgeſtripp 
eng bewachſener Schluchten, in welchen wir das Brüllen-tobender 
. Wildbäche hörten. In der Sennpütte am Trog erfundigte .fich 
Drandftätter, ob es rathſam fei, heute noch über die böfe Platte 
+ zu geben und erhielt die wenig erfreuliche Auskunft, daß der Pfad 
ſtückweiſe ganz eingefallen fei durch das anhaltende Regenwetter und 
daß ich fchlechterdings nicht fortfommen werde, wenn ich nicht eis 
nen „guten Kopf“ babe (fchwindelfrei wäre). Brandftätter hatte 
mich aber fchon beim Gösnigfall an dem Rande des Keſſels furcht— 
los ftehen gefeh’'n und fchloß daraus, daß wir auch ohne Hinder: 
niffe über die böfe Platte Fommen werden. Die Einförmigfeit uns 
fered Weges blieb unverändert, bloß die Vegetation nahm allmäh— 
lig ab, das üppige Grün verwandelte fich in braune Alpentrifft, 
bie Föhren wurden feltener, kürzer, die fchlanfe Tanne verfrümmte 
fih, jedoch ohne in eigentliches Krummholz überzugeh’n und plößs 
lih hörte die Baumregion ganz auf, als wir auf einem Steg über 
‚ ben Leiterbach auf die gefürchtete böfe Platte Famen. Aber meine .: 
Phantaſie die fich bisher mit Vorftellungen von diefer gefahrvollen 
Stelle ängſtigte und mir fürchterliche Abgründe vormalte, über die 
man ſchwebend ftets. den Tod vor Augen babe, fand fich diegmal 
angenehm durch die verminderte Gefahr, unangenehm in der Era 
wartung eines erhabenfchönen Alpenthals, eines Chamouni, doppelt 
‚getäufht. Cine lange traurige Schlucht, von paralell laufenden 
Kuppen gebildet, deren Tiefe nicht einen Fußbreit mehr flachen 
Raum hat als der elfenfchleudernde Reiterbach fich gewaltfam ges 
graben hat, zieht fich bier in die Höhe. Beide Kuppenreiben fallen 
ſehr gäh ab, find zwar bewachfen ober das matte Kolorit des Al— 
pengrafes, nur felten Durch eine Fichte die ihre blanfen Wurzeln 
hinausſtreckt, oder durch hervorftehende Schieferblöce unterbrochen, 
vermag nur Mißfallen zu erregen, Kaum über die Brüce gelangt 
mußten wir über eine zwei Klafter hohe Wand mit einer handbrei⸗ 
ten Stufe uns hinüber ſchwingen und Brandſtätter bezeigte mir 
ſeine Verwunderung darüber, daß ich dieſe angeblich gefährlichſte 
Stelle des Katzenſteiges (böſe Platte, auch Leiterſteig genannt) ohne 
feine Beihülfe überfchritten hatte. Mein Zweifel an diefer Angabe 
fand fi) aber bald gerechtfertigt, „denn der enge Pfad der von Zeit 
zu Zeit Verbefferung bedarf, war durch den unaufbörlihen Regen’ 
theils eingeftürzt, theild von fp lockerer Baſis, daß er unter den 
Füßen bracb und der aus feinen Schichten, gelöste Schiefer in den 
donnernden Leiterbad) Follerte. Der Wirth in Heiligen Blut, der 
fich feit lauger Zeit bemüht den viel zu ſcharfen Tadel des Herrn Dr. 
Schultes zu entkräften, bat diefen Steig einige Mal verbeffern 
laffen und vor jeder verfuchten Glocknerbeſteigung wurde er vor⸗ 
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läufig unterfucht und bergeftellt, aber immer durch das nächfte Res 
genmwetter zerftört. Die Höhe des Kapenfteiges über den Leiterbadh 
ift verfchieden, bald 10, bald 40 Klafter, der Abhang felten ſenkrecht, 
und fogar für einen geübten Bergfteiger, freilich mit unfäglicher 
Gefahr, erfteiglih; alein er bietet nichts dar, woran ſich ein Stürs 
zender Fammern könnte, und ein folcher Unglückliher wäte unrett= 
bar in der Leiter verloren. Das ftärkfte Hornvieh vermag ſich nicht 
aus den Wellen zu retten, und zentnerfchwere Steine werden wie 
©pielbälle fortgefchleudert und zerfchellt. In gemäßigten Sommern 
it diefer furchtbare Wildbach jedoch minder reißend, weil da feine 
Duelle, der. Leitergletfcher, minder ergiebig iſt. Die gefäprlichiten 
Stellen fand idy an den Uebergängen in der Mitte der böfen Platte, 
wo uns eine flarfe Muthprobe erwartete. Cine an 40 Klafter bobe, 
fireng vertifale Schieſerwand, deren abgebrochene Schichten Faum 
5 Zoll Breite hatten, erhob fich gerade dort über deu Bach, wo er 
einen hohen Fall bildet, und das Getöfe der abgebrocdhenen Wellen 
die Sinne betäubt. Es galt nur einen einzigen Schritt, aber an 
ipm hing ohne Zweifel Leben und Tod. Braudſtätter rieth mir, 

nicht in das fchäumende Waffer zır fehen, und wollte mie die Hand 
“ zeichen, aber ich war fihon mit einem Sprunge drüben. Der Weg 
war bier ganz eingejtürzt, und die Gefahr wäre leicht vermeidlich 
gewesen, hätten wir diefe Vewüſtung ded Wetters ahnen Fönnen, 
' Bald darauf Famen wir bei der am rechten Ufer gelegenen Kuhhütte 
an, und der fchiwanfende, mit einigen Steinplatten nachläßig belegte 
Weg war das Ichte Hinderniß des Tages. Da aber durch das 
Schwanfen des Baumes leicht eine diefer Platten, aus dem Schwer: 
punfte gebracht, hinabfallen Fonnte, wählte ich lieber eine Lamine 
in einiger Entfernung zum fcheinbar ficheren Uebergang, Ein Weib, 
das aus der Hütte gefommen war, fchrie uns ängftlih zu; wir 
Fonnten ihre Warnung aber erft verftehen, als wir glüdlih am 
anderen Ufer angefonımen waren, Cie erzählte und nun, daß diefe 
Eisbrüfe, durch Negen und Wärme gefchmolzen, täglich finfe, und 
wahrfjcheinlich binnen Stunden einftürzen ıverde. 

Ich Schreibe diefe Zeilen in einer jämmerlichen Pofitur,- 
auf den Heerd neben einem ungeheuren Milchkeffel bingefauert, 
und brate auf einer Seite an dem’ Höllenfener *), welches die Gen: 
nerin anfchürte, während die andere Seite von der empfindlichiten 
Kälte erjtarrt. Ein fürchterlidee Sturm bat ſich erhoben, und 
fhleudert einen Stein nach dem andern von dem Dache herab, ber 





2) Cs iſt eine merkwürdige Eigenſchaft diefer — daß ſie der 
Gewalt des Feuers widerſteht. Nur mit Muͤhe kann ein Feuer in 
einem umſchloſſenen Raum hervorgebracht werden, und man kann 
ohne Gefahr die Flammen bis an die hoͤlzernen Wände lodern 
laſſen, ed wird ſich nichts entzünden, 
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Regen. dringt auf allen Seiten ein, und ein Buß, der von Zeit zu 
Zeit auf meine Schultern fchieft, jagt mir einen Schauer durch den 
ganzen Leib. Ich muß leiden und lachen, denn die gutmüthigen 
Leute find fo guter Laune, daß fie einem Kato ein Lächeln abge— 
wännen. Die Schweine poltern an der Thüre, und rufen mit 
Fannibalifchem Gekrunze die mütterliche Sorgfalt der Sennerin an; 
aber die Rückficht meiner allein verhindert diefe, die Tafel mit ihnen 
zu theilen. . Ä 
Heiligen:Blut, am 
- 27. und 28. Juli. 
Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Wand'rer auf ſchwindligem Weg, 
Er fihreitet verwegen auf Feldern von Eis, ,; 
Da pranget Fein Frühling, da grünet Fein Reis, 
Und unter den Füßen ein nebliged Meer, 
. Erkennt er die Stätte der Menfchen nicht mehr ; 
Durch den Riß nur der Wolken 
Erblickt er die Welt, 
Tief unter den Waffern 
Das grünende Feld. 
| ; Schiller. 
Die Naht vom 25. auf den 26. war bie leidenvollſte, welche 
ich in einer Sennhütte zugebracht habe. Ich hatte mir ein Heube- 
hältniß unter dem Dache zum Rubplage erwählt, allein der Schlaf 
wurde durch die immer tmachfende Kälte (2 und 3 Grad Reaum. 
unter O) verfcheucht, und ich zwifchen Wachen und Träumen in 
‚ einem Taumel erhulten, der eher zu meiner Ermattung, als zue 
Erhaltung meiner Kräfte beitrug. Ich nahm daher meinen Plaß 
am Heerdfeuer wieder ein, und feufjte nach dem Unbruch des Tages. 
Brandftätter lag in tiefem Schlafe, und die beiden Sennerinnen 
träumten, bis über die Dhren im Heu, wie auf Eiderdunen, une 
befümmert um einen tweichlihen Städter, dejjen Blut bei einer 
Temperatur erftarrte, bei der fie des erquickenditen Schlafes genofen. 
Um 2 Uber legte fih der Sturm, um 3 Uhr glänzten die Sterne 
am Himmel, und ein warmer Wind jtrich durch das hohe Thal, 
Brandjtätter, der nun erwacht war, und beforgt den Himmel anz 
ſtarrte, bemerkte, daß wir hohe Zeit Hätten aufzubrechen, wenn uns 
fein Unglück begegnen follte, und wir die unfichtbare Gloknerſpitze 
erreichen wollten, Wir verließen daher eine halbe Stunde nah - 
3 Uhr im Zwielichte die Hütte, und wählten abermals die Eisbrüke 
zum Uebergange, um auf die Fortfegung der böfen Platte, längs 
der fchäumenden Leiter, zu gelangen. Die Schilderung diefer neuer: 
dings gefährlichen Reife im Halbdunkel, mo wir jede feſte Stelle 
mit dem Stok fuchen mußten, um ficher darauf zu fußen, wo wir 
oft den Stachel deffelben tief in die Vorſprünge der Schieferfchichten 
pineintrieben, und in einer fchiefen Lage über Waſſerſtürze überhäne 
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‚gend, dad ganze Gewicht des Körpers dieſer einzigen Stüße ver 
trauten, würde dem Lefer mehr bange machen, als mir felbft zu Much 
war, und doc ift mir die Erinnerung hieran läftig. Die Gefahr 
lag nicht in der Befchaffenheit des Pfades, als vielmehr in der 
Dunkelheit, welche jeden Schritt zum Wagniß machte, jeden Sprung , 
zur Tollkühnheit. Die Sterne verfchwanden bald in den Wolfen, 
die Sonne erſchien glanzlos am Himmel, und wir verliefen endlich 
die böfe Platte, indem wir an der Dchienhütte (6624 Fuß bob) 
vorbei, über den Rauhenbühel, wo das legte Alpenvich, auf dent 
wanfenden, von einer Menge Quellen durdhftrömten Boden, eine 
fpärliche Weide findet, Im Thale des Leiterbachbeetes ift, nicht 
ferne von bier, eine Grenzmark, die Tirol von Kärnten fcheidet, 
jenfeitd welcher eine tirolifhe Sennhütte, in einer Seehöhe von 
beinahe 7000 Fuß, die letzte menfchlihe Wohnung im WVorgebirge 
des Großglofners, fih befindet. Don Kuppe Flommen wir nur 
auf Kuppe, ohne Pfad, über ziemlich gute Alpentriften , ohne öfter 
zu ruhen, als es nothivendig war, um Athem zu holen, was uns 
theils wegen der dünnen Luft, theild wegen des Falten Windes, dee 
vom Bletfcher und den befchneiten Gipfeln des Reitergebirges herab⸗ 
Fam, befchwerlich wurde. Ein Rücdblit von den Steinen — 
einem mit Steinen ‚befüeten Hügel — flellte und eine prachtvofle 
Ueberficht des Öletfchers von der Fleiß dar; neben ihm ragte ber 
befchneite Uufen, näher der Krafer und der Schwert im Leitergebirg 
empor. Als wir die legte Hube überfchritten hatten, fahen wir uns 
plöglih in sine todte Wüfte, mit einem weit ausgebreiteten Plan 
von Schiefergetäfel, verfegt, über welche fi) das anlocende Kees— 
waſſer ergießt, und fpäter den Leiterbach bildet. Ein Trunf aus 
diefem Waſſer bat fhon Manchem den Tod gebracht; ed wäre jes 
doch abfurd, diefem Waſſer eine andere zerjtörende Kraft zuzufchreis 
ben, als die außerordentliche Kälte, da ed, geläutert von allen fremd: 
artigen Stoffen, blos aus gefchmolzenem Eife befteht. Brandftätter, 
der felbjt einen Bruder ald Opfer eines unvorfichtigen Teunfes aus 
Diefen Waffer beflagt, fcheute fih nicht, bier nach Herzensluft zu 
trinfen. Schultes nennt diefes Waſſer „trübe, ſchlammig“, ich fand 
ed hell und rein. Es läßt ſich aber vermuthen, daß es zu Zeiten 
bei großer Hibe, durch das heftige Strömen und das Fortfchieben 
der Gletſcher getrübt und mit Erde gefchwängert wird, Auch die 
Marnung dejfelben, daß man Kolik oder Diarrhoe von diefem Wajfer 
befomme, fand ic) ungegründet und leicht zu verbüten, indem man 
einige Tropfen Rum in den Becher gießt, ehe man fich diefes Trans 
kes im Nothfalle bedient. Der übermäßige Genuß des Weines ver- 
urfacht oft mehr Uebel, als das Eiswaſſer. — Wir mußten bier 
von Schollen auf Schollen fpringen, da aller übrige Terrain im 
Waſſer ftand, und noch dachte ich mie die Salmshütte (479 2 48" 
Breite; Höhe 1393,55 Toifen) fern, als fie plögliche wenige Schritte 
vor uns jtand, | 
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| Die beiden andern Führer, Aslaber und Royacher, empfingen 
und mit ungebeuchelter Freude, denn da wir ihnen geitern verſpro⸗ 

chen, noch’ Abends in der Salmshütte einzutreffen, fo fürchteten fie 
' bei unferem Ausbleiben, e8 habe uns Nacht oder Nebel überrafcht, 
und erwarteten und die ganze Nacht wachend. Sie erzählten, wie 
ein gellender Schrei gleich einee Menfchenjtimme, der wabrſcheinlich 
von einem Adler oder Schneehuhn herrühren ınochte, fie aufgefchreckt 
babe, wie fie ängftlih mit brennenden Holzitücken die ganze Gegend 
durchſucht hätten, ohne Erfolg aber bald wieder in die Hütte zurück 
kehren nıußten, da die herabfinfenden Nebel der Gewitteriwolke ihre 
Nothfakeln ausgelöfcht, und fie in Gefahr waren, entweder in eine 
Schlucht zu ſtürzen, oder im Falle einer Verirrung zu erfrieren. 
Die Salmshütte beſteht aus zwei Kammern und einer Küche, die 
von der Wohnhütte einige Schritte entfernt iſt. Sie find bekanntlich 
duch den Erzbifchof Fürſt Gurk-Salm-Reifferſcheid geitiftet, 1809 
zerftört und ſeitdem mehrere Male wieder erbaut und zertrümmert, 
bis fie 1826 auf Veranlaffung und Koften des Geometers Partjch 
and des Wirthes von Heiligen Blut, in den gegemmwärtigen, ziemlich 
dauerhaften Zuftand verfege ıburden. Cie find aus Ehloritfchiefers 
platten aufgefchichtet, die in.der Gegend umberliegen. Wir lagerten 
uns bier auf Bänken um den Heerd, und braten eben einen fröh— 
lichen Toaſt dem Andenken Fürſt Salms, als plößlich die Glofner; 
fpige, von allem Nebel befreit, vor uns ftand. 

Nach Eurzer Raſt wurden die Steigeifen angefchnallt, ein 
fhwarzer Flor vor die Uugen gebunden, um fie vor dem blendenden 
Schneelichte zu fchüßen, und fo verließen wir das legte fihtbare 
Werd menfchliher Hände in diefen Regionen. In der Umgegend 
der Salmshütte zeigt fich dem Wanderer, der aus der grünen Tiefe 
kömmt, die wilderhabene Schönheit der Natur des Hochgebirges. 
Un der Grenze alles animalifchen und Pflanzenlebens, wo nur noch 
die kümmerliche Eisnelke vegetirt, wenige Schritte vom ©letjcher 
entfernt, wo die Gemſe ſelbſt fcheu zurückjlieht, bietet fie dem Kühnen 
Schutz. Nächſt ihr zieht fich der Gletſcher in fihiefer Lage an die 
Schneewände des Glofners hin, während auf beiden Seiten leben: 
Iofe Kuppen von Chloritſchiefer emporjteigen, Fein Staubforn tragend, 
nakt, Faum den Schnee, welchen die ftäubende Windlawine hiuwir— 
belt, auf ipren ſchroffen Winden baltend, ein fejles, furchtbares 
Ufer des Gletſchers. Nechts jleigen Schneewände hinan, bald bien: 
dend weiß, bald düſter grau, wo der — ſchon zum Uebergange 
zum Kees ſich vorbereitet. 

Brandſtätter eilte voraus, und kam * der Nachricht wieder, 
daß ſich der Gletſcher wieder bedeutend verändert habe, und der 
ſonſtige Weg zur Scharte durch ungeheure Klüfte, zum Theil mit 
einer trügeriſchen Schneedecke überzogen, durchaus unzugänglich ſei; 
wir müßten uns rechts wenden, und ſo viel möglich das Kees mei— 
den, welches er nie von ſo breiten Spaltungen durchſchnitten denke. 
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Zugleich machte er ben Vorfchlag, Bretter au8 der Salmshütte zu 
bolen, um fich ihrer als Brücken zu bedienen. Da die Salmshütte 
aber fchon zu weit entlegen war, fo fihlug ich vor, die Klüfte, mo 
möglich, zu überfegen, oder, im Falle dieß unmöglich wäre, für heute 
die Erfteigung gänzlich aufzugeben. Das laute Strömen in der 
Tiefe und lautes Krachen im Eife mahnten uns zur größten Vorficht. 
Letzteres glich dem SKlange des Metalld, und zog fich mit Blitzes— 
fchnelligfeit aus der Ferne bis zu unferem Standpunft bin, wo es 
fich in einen donnerähnlichen Knall endigte. Zu gleicher Zeit ſchoß 
zwifchen den blauen Eiswänden ein neuer Strom hervor, und bes 
ftätigte und in der Bermuthung, es fei unter der harten Schneedece 
eine neue Kluft entftanden, die uns Gefahr bringen Fönne. Die 
Dberfläche des Keeſes war dennoch fo hart, daß unfere Steideifen 
bei jedem nachläßigen Tritt mit einem widrigen Ton abglitten, und - 
‘der Stachel des Alpenftoches nicht ins Eis dringen Fonnte, Wir 
rerliegen jedoch diefen Theil des Gletſchers bald, um über einen 
boch aufgelagerten Schieferhaufen zum oberen Sees zu gelangen. 
Das Gerölle, verfchieden von jenem im Kalfgebirge,, beftand aus 
verwittertem Schiefer, und war fo lofe und faft grundlos, daß es 
unter den Füßen in ganzen Maffen wich, die mie eine deutliche 
DVorjtellung von dem furchtbaren Steinwandeln und den Bergſtürzen 
verfchafften. Nur einzeln war es möglich, diefes Hinderniß zu über- 
winden, da alle gegenfeitige Unterſtützung aufbörte, und der Alpen: 
ſtok nirgends einen Stüßpunft fand, wenn wir nicht Gefahr laufen 
wollten, im Gchutte zu verſinken. Das Nollen der Steinlänen, 
das Sinarren der Steigeifen und unfere eigenen Stimmen halltew 
grauenhaft auf den fernen Leiterföpfen» wieder, bis wir nach unfäg- 
licher Anftrengung am Fuße einer Schneewand anfamen. Wie 
glaubten nun bequemer fortzufommen, allein der Schnee war weich, 
und ergoß fich fi unter uns in Fleinen fawinen, das Uthmen wurde 
uns beſchwerlich, und die Musfelfraft nahm fo flarf ab, daß wir 
alle hundert Schritte einige Minuten ruhen mußten. Zu. diefen 
Zweck mußten jedesmal Löcher in den Schnee gegraben werden, in 
welchen wir, wie in Stühlen fitend, die gähnenden Schlünde des 
Gletſchers überfaben., Die fteille Scharte war mit difem Nebel 
bedeckt, und meine Hoffnung wurde immer ſchwächer. Meine Füp: 
rer fprachen mir nicht ermuthigend zu; über unferen Häuptern hing 
der trübe Himmel wie Damokles Schwert, von der Scharte tauzten 
Schneeftäubchen, vom Sturm gelöst, hinab, und wuchſen im Falle 
zu einer Rauchmaße, die in den Lüften zerſtob. Brandſtätter allein 
fah fi ruhig den beften Pfad aus, und träumte immer noch von 
der großen Slofnerfpige, die er heute mir mie zu erreichen hoffte, 
Am Fuße der Scharte machten endlich meine Führer Anftalt mich 
hinaufzuziehen; Brandftätter flieg mit Aslaber voran, und bald 
verfjchwanden fie im Nebel, Das Seil wurde berabgemorfen, und 
ih klomm nun im Schnge deffelben hinan. Diefe Scharte ift eine 
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faſt ſenkrechte Klemme, die von Felſen auf beiden Seiten einge: 
fchlofjen, Feine AUusfiht gewährt, als hinab in die grauenvolle Tiefe, 
oder hinauf in die Wolfen, welche fich hier tief herabſenken. Jeder 
Schritt ftieß eine Lawine hinab, und nur das Geil verhinderte. 
meinen Sturz; bei feiterem Schnee in einer weiter vorgerüften 
Sahreszeit dürften alle dieje Hinderniffe wegfallen, So erreichte ich 
die Höhe der Scharte, und. fomit die Hochiwartspöhe (1732 Toifen 
nah Sciegg), wo auf Veranlafjung des Bifchofs Hohenwart eine 
Hütte erbaut wurde, die mun in Eis und. Schnee begraben liegt. 
Wir achteten den Nebel nicht, welcher über uns lag, und fegten 
den Weg mit Äußerjter Vorſicht fort, feſt entfchloffen, erjt dann 
Miene zum Rückzug zu machen, bis ein unüberwindliches Hinderniß 
und in den Weg trete. Uber nur zu bald jtellte es fich uns ents 
gegen, denn der fcheinbare Nebel war nichts anders, als der Vor— 
günger einer großen ©ewitterwolfe, die hinter dem Gloknerkegel 
‚fih hervordrängte, glücklicherweije ihre Ricdytung nicht gegen uns 
nahm. Wir warfen uns nun nieder um während der Ruhe, ohne 
welcher wie keinen Schritt zu thun im Stande waren, zu beratb: 
fohlagen, und wo möglich das Vorübergehen der Wolfe abzumarten. 
Unfere Umgebung war unter dieſen Verhältniſſen furchtbar mild, 
Zu unfern Füßen ftürzten, biendende Ubgründe hinab, in deren Tiefe 
der Nebel die AUusficht verfchloß, die Spite des Glokners, fcheinbar 
nur wenige Klafter über unferm Standpunkte erhaben, war von 
finfteren Rauch umbraust, Todtenftille ringsumber, nur felten durch 
das Gefrächze des tief unten fchwärmenden Schneehuhns, oder das 
Pfeifen und Srachen des Öletfchers geftört, Kein Infekt umjchwirrte 
und; Feine Bewegung, fo weit das Auge fpühte, als die eilender 
Wolfen vom Sturme gepeitfcht, oder wirbelnder Schneegeftüber, 
offenbarte fih im diefem Reiche des Todes, dem Öden Grabe der 
organifhen Natur, in dem nur, dee Menfch allein noch zu athmen 
wagt. Uber gerade bier, wo der Menfch ganz allein jteht, wo ſich 
ihm Regionen öffuen, die der ganzen animaliichen und Pflanzenwelt 
unerreichbar find, wo er feine Erhabenheit über Udes, was ift, feine 
Uebermacht an Intelligenz am meijten und levhaftejten fühlt, gerade 
hier, wo er den hoben Rang erkennt, welchen er unter allen Weſen 
einnimmt, iſt ed, wo ec auch die erfchütternde Gröfe und Macht 
des Urweſens am innigften verehrt, fein atomifches Sein in dem 
unendlichen Weltall mit Zerfnirfchung erkennt. Es erinüdet mid 
dee Verfuch, alle jene Gemüthsbeiwegungen anzudeuten, die Schritt 
auf Schritt, Sekunde auf Sekunde mich ergriffen, den Augenblid 
zu fchildern, wo die Nebelhülle vor uns zerfloß und eine Welt vor 
uns lag, wie die Planeten fich darjtellen mögen vor eines Seraphs 
Blick. Verlorne Mühe, vergebliches Sinnen! Es paßt Fein Gleich» 
nid zu der Natur, als wieder fie; es gibt Fein Wort, ald der Name 
‚des Heren, welcher unfere Gedanken in folchen Momenten faßt; 
es ift Eein Gebet fo brünftig, Eein Glück fo fegenceich, Fein Gefühl 
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ſo bedeutungsvoll, als die Liebe der Natur: es ergreift uns die ver⸗ 
wandte Kraft, und gibt ung der Gottheit, es iſt ein Drängen, ein 
Kämpfen des Geiftes, das die Scheidewand zwifchen ihre und dem 
Unendlichen zertrümmern möchte, es ift eine unausfprechliche Stei: 
‚gerung unferes Bewußtſeins, der höchſte Schmerz vereinigt mit-. 
unendlicher Freude — ein göttliher Wahnfınn, der fich mit einer 
Geiftesohnmacht endigt. Wer da Fraftlos ift, der muß bier unter: 
liegen im Sturme aller Leidenfchaften gegen eine gebrechliche Hülle, 
für einen Schwäcdhling taugt die erhabene Natur nicht; er kann fie 
nicht begreifen, fie vernichtet ihn. Zwanzig Sefunden dauerte die 
Szene, und das Auge ftierte wieder in fchwarzes Gewölk. Was 
‚ich geſehen? Ausgebreitete Gletſcher mit ihren Zafen, Prismen und 
Gelsbiöfen, Bebirgsfetten mit unzähligen Bergfpipen, Städte, Slüße, 
Seen, Ebenen, Thäler, Länder! 

Gh ftrefte mich auf der Adlersruhe hin, um auszuruben, und 
fab gegen die nahen Blofnerfpigen bin, als Brandftätter faft athem⸗ 
108 auf mich zufam, mit der ernftlihen Ermahnung, fo eilig als 
möglich zue Salmshütte zurücdzufehren, um der Gemwitterwolfe, die 
fi ungefürchtet genähert hatte, zu entfliehen. Die Seile wurden 
mie wieder um dem Leib befeitigt, und ehe wir noch unfere Sinne 
von der undermutheten Drohung einer augenfcheinlichen Lebensgefahr 
fammeln Eonnten, waren wir wieder am Fuß der Scharte angefoms _ 
men. Der Rüfweg mußte nun mit noch mehr Behutfamkeit anges 
treten werden, da die Spuren unferer Zußtritte von den immer= 
während Freifenden Wirbelminden gänzlich ‚verweht waren. Wir 
fuhren nun alle auf unferen Mänteln pfeilfchnell über jene Schnees 
wände hinab, die wir mit großem Aufwand unferer Kräfte langfam 
erftiegen hatten, nachdem Brandftätter fich ſchon unten befand, und 
die Sicherheit des Weges unterfucht hatte. Seine Kühnheit dabei 
war außerordentlich: er fuhr über die gefährlichften Wände Fopfunter, 
auf dem Rüken hinab , drehte fi mitten im Sturze, und ſtand 
plöglih mit Hilfe feines Stokes aufreht, fobald er in der Tiefe 
angelangt war, um nicht in irgend eine verdeckte Eiskluft zu ſtürzen. 
Auf diefe Urt batten wir bald das Kees erreicht, über welches, wir, 
muthig über Klüfte fegend, unter heftigem Sturm zu dem Sälefer: 
“haufen und zur Salınspöhe famen. Stare vor Froft und ermattet 
lagerten wie und wieder in der Küche, und ich verfanf bald darauf, 
unbefümmert um Sturm und Wolfe, in einen lethargifchen Schlaf. 

Nach einer Fleinen Stunde wette mich das heftige Rütteln 
meiner Führer, welche fich fchon zum Rükweg bereit hielten, da fich 
der Sturm gelegt und die eigentliche Gewitterwolke feitwärtd ges 
zogen hatte, Ich fragte, ob wie nicht von einigen Stunden beffere 
Umftände erwarten Fönnten; — ein gutmüthiges Lächeln war bie 
verneinende Antwort Brandflättere. Ich trat vor die Hütte, aber 
da war Ölofner, Scharte, Schneewände, ja felbft die nächften Kup⸗ 
pen verſchwunden, und an ihren Stellen thronten finſtere Wolken. 
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Mit trauriger Reſignation ergriff ich meinen Stok; da Frächzte ganz . 
nahe ein Schneehuhn — es Flälig wie das fpottende wilde Lachen 
eines erzürnten Dämons, und ed war mir zu Muthe wie allenfalls 
unferem Stammpvater, ald er aus dem- Paradies gejagt wurde. 
Bald grüfte ich wieder die lebende Natur, aber fie hatte jezt Feine 
Reize für mich, und ich fehnte mich nach dem Augenblicke, wo ale 
Grinnerung an diefe verunglückte Reife, wie ein Traum beim, Er: 
wachen, verfchwinden würde. Das legte Ubentheuer und gleichfam 
das „Merks“ des erzürnten Himmels war das gefürchtete Gemitter, 
welches uns auf der böfen Platte einholte, und uns mit Hagel und- 
Regen das Geleit bid nach Heiligen Blut gab. Man bewillkommte 
mich mit Bedauern und zarten Vorwürfen, man Elagte über Fata— 
lität, man beruhigte fih, fand am Ende bei allem Mißgeſchick noch 
ein Glück, nämlich daß ich mwohlbehalten Heiligen Blut wieder er: 
reicht habe, und gratulierte mie biezu, wie Jenem, der das Bein 
brach , „daß ed der Hals nicht war«, 

Um 27. und 28. regnete ed unaufhorlih, und wie Eonnten 
daher weder den Bafterzen«Gletjcher, noch die Waſſerfälle befuchen, 
viel weniger an einen zweiten Verſuch zur. Erfteigung des Glokners 
denken. Unſer Aufenthalt in Heiligen Blut hatte indejjen nichts 
Unangenehmes, und wir unterhielter und theild mit Hrn. Dr. Hoppe, 
theild mit Lejen im Ölofnerbuche, wo wir viele Namen ausgezeich: 
neter Gelehrten und mancher Freunde fanden. Der Eindruf, den 
diefe Wunderwelt auf die Befucher der Gegend ausübte, fpricht fid 
bier ohne Prunk und auf eine einmithige Art aus, nur wird man 
oft entrüjtet durch die Sudeleien und Unanftändigfeiten einiger 
obffurer Perjonen, deren Unverjchämtheit fich fogar auf verläumder 
riſche und beleidigende Bemerkungen neben den Namen allgemein 
geachteter Männer erjtreft. *) 





*) Unter diefen zeichnet fih befonders ein gewiſſer A—r, Dr. der 
Weltweisheit (1?) aus, der in einer langen Kapuzinade voll abge: 
ſchmackter Erkfamationen und Apoftrophen betheuert, von der Glof: 
nerfpige den Schwarz? und Ddenwald gefehen zu haben. Dieß 
wäre noch verzeihlich, da er dadurch keinen wahrfcheinlichen Irrthum 
verbreitet hat, und jeder Schulfnabe das Lächerlihe diefer Behaup: 
fung einfieht; allein daß diefer Hr.Dr. fich verlänmderifhe Schmaͤ⸗ 
hungen auf die unfhuldigen Landleute erlaubt, von deren Grund: 
Tofigkeit ich mich zu Genüge überzeugt habe, dürfte eben fo wenig 
auf fein gutes Herz, als obige Behauptung auf feinen Verſtand 
fließen -laffen. Die Ehre des fchlichteften Landmanns ift ein fo 

- heiliges Gut, als der Ruhm einer öffentlihen Perfon, und die 
Verlegung derfelben noch ftrafbarer, da er weder mit Rang noch 
Reichthuͤmern die Fleden derfelben bededen kann. Welch' eine 
Weisheit muß die fein, deren Gefalbter diefer Doktor ift, welche 
ihn nicht Humanität lehrte, nicht verpflichtete, Menfchengefüple und 
Menſchenrechte zu heiligen! 


! 
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Eine kurze Geſchichte des Glokners, ſammt einigen Höhens 
angaben, mag den Schluß meines Tagebuches bilden. Der erſte, 
welcher dieſe Wildniß betrat, und auf-diefen Rieſenkopf im Färnt: 
nerifchen Grenzgebirge aufınerffam machte, war der gelehrte Abt 
Wulfen, welcher hier über 20 neue Pflanzen entdeckte. Zar iſt 
Faum zu zweifeln, daß längft vor ihm der Glofner befucht ward, 
aber in jener dunfeln Zeit war noch der rege Sinn weder für die 
Naturſchönheit, noch für ipe Wirken erwacht, und fie war daher 
Fein Gegenjtand der allgemeinen Aufmerkſamkelt. Schon in ** 
Zeit wurde bier Bergbau kultivirt (ſ. Karinthia 1825, über den 
Bergban im Möllthal, von Scheuchenftuhl), und felbft im Munde ded 
Volkes hat fih manche dunkle Gage erhalten von den Schägen, 
welche hier unter Eid und Schnee begraben lägen, Im 3. 1799 
ward ein hoher Narurfreund, der FZürftbifchof von Burg: Salms 
Keifferfcheid:Strautheim, auf diefen merkwürdigen Punkt aufmerkfatn, 
und vorzüglich ihm hat man es zu danfen, daß der Glokner ers 
fteiglich wurde. Obwohl er die Hinderniffe der Natur nicht auf: 
heben Fonnte, fo gab er doch duch die Errichtung einer Hütte duf 
der Salmshöhe und einer andern auf der Hohenwarte Ruheplätze, 
Durch welche ed allein möglicy wurde, der Natur Troß zu bieten, 
Im 3.1800 unternahm er felbft, in Gefeufchaft mehrerer Gelehrten, 
worunter Schiegg, der die Meſſung beforgte, und Prof. Hoppe, eine 
Reife nach dem Glofner, und zum Undenfen hieran wurde auf der 
Spibe des Großglofners ein Kreuz Aufgerichtet. Im 3.1809 wurde 
die Salmshütte von den Tirolern zerjtört, die Hobenrbarte unter 
Eis und Schnee begraben, erſte wieder aufgerichtet, aber faft jedes 
Jahr neuerdings vom Wetter zerftört. In der Reihe der folgenden 
Fahre bis zum gegenwärtigen Augenblicke, wurde der GloEner felten 
von andern Perfonen, ald Naturgelehrten und unbedeutenden Indi— 
viduen aus den nächftliegenden Städten befucht, wie das Gloknerbuch 
erweist, das unter andern folgende Namen nennt: Freih. v. Zopns 
(1795), Dr, Hoppe aus Regensburg, Dr. Martius aus Erlangen, 
Dr, Hornfhuh aus Greifswalde, Dr. Barthing aus Hannover, 
Dr. Braun aus’ Salzburg, Dr. Rhode aus Bremen, Schniplein 
aus Ansbach, Deit aus Klagenfurt, Sieber aus Prag, Schultes, 
Traunfellner, Prof. Stampfer und P. Thurtiefer, Partſch. Nur 
wenigen unter diefen Gelehrten it die Erfteigung des Berges ges 
glückt, noch wenigere haben wiffenfchaftlihe Ausbeute dort erlängt, 
und man Fann,noch immer fagen, trotz den vier Bänden Glokner— 
reife von Schultes, troß den vielen in Zeitfchriften verbreiteten 
Auffägen, es fei noch nicht genug gefchehen. Der Glokner ijt, unter 
den Schweizerbergen von gleiher Höhe, mit viel weniger Schwie⸗ 
rigfeiten zu erfleigen, während Naturfundige hier eben jene Berfuche 
zur Enthüllung ınanchen Geheimniſſes anftellen koͤnnen, und bie 
Refultate derfelben dürften um fo erfreuliher fein, ala man bier 
mit Muße, ohne mit taufend Gefahren Fämpfen zu müßen, das 
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be des Glokners haben wir eine Menge verfch 
en, worunter folgende Tabelle von Schiegg wohl am 


ö 
verläßlichſten fein dürfte. 


als Hoppe, welcher feit 30 Jahren in jedem Sommer die Gegend 
Ueber die 9 
dener Angab 


©ebiet der Flora am Glokner Fönnte Niemand mwürdiger bearbeiten, 
beſucht. 


Wirken der Natur in dieſen Regionen beobachten könnte. 


Aus Barometer-Beobachtungen nach Trembley's Formel berechnete. 


Höhen in Toifen, *) 
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Namen der Derter: 














Großglokner 
Salmshöhe 
Hohenwartshöhe 
Hütte im Leiteriteig 
Heil, Blut 
9. Blut: Tauern 
Klagenfurt 
Salzburg 
Wiener Donaufläche 
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fläche Mien 
1762,27 | 1907°,08 | 19179,08 
1158971 | 13039,53 | 13139,53 
149795 17329,3 1052°,3 
8069°9,3 11049,15 | 10249,13 
4669,35 | 7019,78 6219,78 
11089,22 | 1342%,— | 12629,78 
24924 | 259,— | 179° 1 
— — 2340,8 1540,8 
— — 800 — — 


Nach Vierthaler wäre der Kleinglokner, wo das Barometer 214,8 hob, 1982 Toifen 
oder 1180%. Der Grofglofner, wo das Barometer 214 hoh, 19989 ober 11988‘, und 


mit dem zwei Klafter hohen Kreuz 12009 oder 12000’. 





*) Die Parifer Klafter (Toife) verhält fi zur Wiener wie 37 : 30. 
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Der Morgen des Tages, der zu unferer Abreife beſtimmt war, 
brachte, wie feine Vorgänger, Sturm und Regen, und zivang und 
fo zur Abreife.. Mit Rübrung nahmen wir von Herrn Dr. Hoppe 
Abſchied, und giengen zu Fuß nach Dellach, um von dort einen 
Wagen nach Lienz zu miethen. Allein häufige Wolfenbrüche, die 
von der Alpe Göritz und andern Bergen herunter Famen, hatten die 
Strafen unfahrbar gemacht, ja ſelbſt Fußgängern bedeutende Hinz 
derniffe in den Weg gelegt. Bon Delladh bis Winflern war die 
Strafe theilmeife von Felfentrümmern verfchüttet, über welche 
neuentjtandene Wildbäcye berabfhäumten, Wir felbft waren in 
©efapr, von den Fleinen herabjtürzenden Steinlawinen befchädigt 
zu werden. Von Drt zu Drt hörten wir von neuen Verwüftungen 
des anhaltenden NRegenwetters, und felbft die Poſtſtraße war von 
den. angefchwollenen Wildbächen zerrijjen worden. Von Winklern 
ftiegen wir den hoben Efelsberg hinan, um über feinen Rücken 
in das Pufterthal zu gelangen. Es war jebt die einzige gangbare 
Brücke zwifchen den beiden Thälern Tirols und Karntens, und fieh 
da, auf diefer Efelsbrüce ward uns das Öötterfchaufpiel des Siege 
der Sonne über diefinjteren Wolfenheere — ein prachtvollee Regen— 
bogen war über das Pujterthal gejfpannt. Die Provinzialgrenze 
Tirols war überfchritten, und nun gings bergab in eine andere 
Welt. Diefer Uebergang über den Gjelsberg kann jedem NReifenden 
für die Erjteigung einer Alpe abgerechnet werden, — Die Mühe 
ift nicht erfchöpfend, der Genuß Föniglich, 

Lienz ift eine Stadt (218 Häufer, 1700 Einw.) in Tirol im 
Kreife Pujterthal, das Loncinum der Römer, in einem tiefen Ges 
birgsfefjel an der Drawa, mo dieſe die Sfchel aufnimmt; bat 
ein Öimnafium, ein Sranzisfanerklojter, ein Dominifaner- Nonnens 
Elofter mit einer Mäpdchenfchule; ed werden bier Die fogenannten 
Tiroler Teppiche gewebt, und viele Eiſen- und Meffingwaaren vers 
fertigt; unmeit von da liegt die Lienzer Klaufe.. Don bier aus 
fann man die für den Botanifer wichtige SKirfchbaumalpe, die 
Scleinig und Marenwalderalpe wegen ihrer Ausficht befteigen, - 
Dei Bejteipung der legtern ftößt man auf einen prächtigen Waf: 
ferfall, wo das Waſſer in einen tiefen Steinfefjel über fchroffe Fel: 
fen herabjtürzt. Der Gipfel diefes Berges biethet eine furchtbar 
erhabene Ausficht dar. Tief unten, wie in, einem unerreichbaren 
Abgrunde fcheint Lienz, das Pujter und Drautbal; in ihrer vollen 
Majeftät erblidt mawedie hohen Alpen, die diefe Thäler begränzen ; 
Die Eisderge bei Kals, den Großglockner und die ewig befchneis 
ten Gebirge tief in Tirol. 

Auch die Erfteigung des Rauch- und Spitzkofels ift mit 
vielem Vergnügen verbunden, aber befchwerlihd. In den Feldern 
nabe bei Lienz wurden vor einigen Jahren römifche Alterthümer 
gefunden, und noch jebt weiß man Aecker, unter welchen fih urs 
alte Gewölbe befinden folen, Dan hat zwar angefangen, nach⸗ 
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zugraben, und mit glücklichem Erfolge, allein, da man keine Mün— 

* zen und Fein Geld fand, wurden die Gruben wieder verſchüttet, 
und die meiteren Arbeiten eingejtelt, Es ift jedoch zu erwarten, 
daß die: Öfterreichifche Negierung, die ſich um die Beförderung der 
Kunft und Wilfenfchaft fo eifrig bemüht, die hier verborgenen Als 
terthümer der Vergeſſenheit entreijjen wird. 

Don Lienz läuft dee Weg zwifchen einer doppelten Bergreibe, 
wovon jene zue Nechten die furchtbarere ift nah Mittewalde, 
Ubfaltersbad, beil. Dreifaltigkeit, Sillian. Sm % 
1827 fanden zwei Drittheile des Marktes einen Monat lang im 
Waſſer. Zu derſelben Zeit ereigneten fi) in der Gegend viele 
Bergabfißungen, verurfa,t durch den anhaltenden Negen, Südlich 
von Vierſach ſieht man plößlich zwei Fable Felfenberge empor: 

ſtarren, die fchon jenfeit6 der Grenze zwifchen Tirol und /Stalien 
gelegen find, In dem Thale unter diefem Berge befindet fich das 
Bad und Thal Serton. Weber dem Markte Iunichen erhebt 
ſich der zadige ZwölferFfogel, von feinen zwölf Spigen fo ge 
nannt, Su der Nähe des Ortes Toblach befindet fih der Dit: 
torie-Bühel, wo im J. 609 die Slaven von den Baiern ge: 
fhlagen wurden. Ein Paar Stunden von bier entfpringt die 
Kienze. Das hohe Toblacherfeld iſt 3015 Fuß über der 
Meeresjläche, und die gewöhnliche Meinung, daß die Berge Spib: 
fofel und Rauchkofel bei Lienz nicht höher feien, als der Punkt 
am Toblacherfeld, wo fich das bobe Kreuz (ein Triangulirungs: 

- zeichen) erhebt, ift ein Sertbpum. Das Dorf Welsberg mit eis 
ner Scloßruine iſt der Geburtsort des Malerd P. Troger, 
Bruneken ift ein kleines niedliches Städtchen mit einem uralten 
Bergfchloß, welches nun das Landgericht und einige mit demfelben 
verbundene Aemter bewohnen. Das Städtchen bat ungefähr 1500 
Einwohner und ein SKapuziner und Urfuliners Nonnenklofter. In 
der Nähe it das bekannte Bad Antholz, welches duch einen 
Bergfturz am 24. Juli 1820. verwüftet wurde. — Der Markt 
St. Lorenzen, das aufgehobene, malerifche Nonnenklofter Son: 
nenburg, das Stationsdorf Unter: Vintel, der Fleine Flecken 
Mühlbach mit der nahen Mühlbacher Klaufe (cinem alten zer: 
fhoffenen Gemäuer in einer fchauerlihen Gebirgsfhlucht) und das 
Bergfhloß Naudenec find an diefer Straffenece gelegen. — 
Brizen (4000 &,) am Zufanmenfluffe der Eifaf und Rienze, iſt 
der Sitz eines Bifchofs und eines Domfapiteld. In der Dome 
kirche, deren Modelle in der Safrijtei aufgefteilt find, ift ein ſchö— 
nes Gemälde von Schöpf Chriftus am Kreuße, merfmürdig. 
ift hiee noch ein Kapuziner-Klofter, ein Gimnafium und ein Mas 
eianifches Inſtitut der englifchen Fräulein. 

Ein Ausflug in's Stubaythal und auf die Ferner kann von 
Brixen aus unternommen werden. Das gewerbfleißige Fulpmeß 
iſt der Mittelpunkt der Betriebſamkeit des ganzen Thales, wo über 
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100 Hammer: Schmieden und Werkftätten, in Stahl, Eifen und 
Meffing beftehen, und einen lebhaften Handel im Ins und Aus» 
lande erzeugen, der in Ladir in Amerika, im tiefiten Rußland, 
gleih der Grodnern, Verzweigungen hatte, Bon Mieders 
fteigt man über Neuftift der Ulpe Ober-Riß zu, über den Alp: 
einerferner. Marie Louife bat diefe Alpe am 9. September 
1823 befuht. Auch die hohe Salvſe kann von Briren aus be: 
fliegen werden. Marie Louife feloft Hat diefen Berg am 6. Geps 
tember 1823 erfliegen. In 2 Stunden Fann man mit Mühe die 
Spige erreichen, Beim fogenannten Jordan, einer Eleinen Kapelle 
‚in welcher die Taufe des Heilandes vorgeftelt wird, findet man 
einen Ruhepunkt. Die Ausficht von diefer Bergfpige dehnt fich 
weit aus gegen Norden; in der Richtung nach Kufftein zu, fieht 
man die weiten Ebenen Baierns, Rofenheim, gegen Weiten die 
bohe Alpenkette, die Tirol von Baiern trennt, im Hintergrunde; 
vor ihr aber ein Theil des Unter = Iunthales mit feinem Innftrome, 
dem das Auge bis weit nah Baiern hinaus folgen Fann, unter fich, 
am Cingange des Brirenthales Stter, die alte Burg der Kirchen— 
fürften von Regensburg, und feit 500 Jahren von Salzburg. Süd— 
weftlich im weiten Umkreiſe hinter Insbruk und der Martinswand 
die rhätifchen Alpen, aus ihnen hervorragend die Waldrafterfpige, 
die Habichtsfpibe und andere. Gegen Süden und Südoſt die nos 
rifhen Alpen und jene ungeheure Tauernkette, zwifchen Illirien, Tits 
rol und Salzburg, von welchen allen der Großglockner, das Hochs 
born, der Nadftättertauern unter zabllofen Bergfoloffen hervor: 
ragen; näher dem Auge aber die Alpen und Triften des Brixen- 
thales und der Wildfhönau, in allen ihren malerifchen Verzmweis 

gungen. Endlich gegen Dften das Kibbüchlerhorn und das Kaifers 
gebirge. Der Standpunfe, von welchem man diefed Panorama 
überjchaut, ift 5370 Par. Fuß hoch. 

Die fhönen Hügel auf Freundsberg, die Wiege der Hels 
den Mar I. und Karl V., in der Umgebung von Briren verdienen 
die Aufmerkſamkeit des Fremden, 

Don Briren nah Kollman läßt man die Eiſak links. Die 
Bergwände zu beiden Seiten find mit Weinreben, Eleinen Kapellen 
und Häufern gefehmüct. Zwiſchen Briren und dem Fleinen Städt: 
hen Klaufen liegt das Kapuzinerfloftee Geben auf einem bo: 
ben Felſen. Der Weg zieht fih nun nah Kollman (13 P.) Das 
gegenüberſtehende Schloß beißt Troftburg. Das Thal wird immer 
enger, die Felfen treten näher; erjt bei Deutſchen wird die Ges 
gend angenehmer, Die Nähe von Botzen verfünden endlich Lands 
häuſer und teraßenartig gepflegte Weinſtöcke. Man gelangt über 
eine Brücde der Etfh dahin. Sie liegt in einem äußerſt angench: 
men fruchtbaren Thale. Die Bauart der Häufer verräth die Nähe 
Staliens, Sehenswerthe Wafferfälle find 14 St., und große fer: 
ner (Gletfeher) 3 Meilen vom Pfarrdorfe Gertrude, 14 Stuns 
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den von Botzen entfernt. In der Krone und auf der Poſt erhält 
man gute Unterfunft. 

Botzen, in einem tiefen Gebirgskeſſel am Zufammenfluße des 
Talfers und der Eiſack erbaut, Dieſe Stadt hat eine malerifche 
Lage, indem das Thal den Anblick eines großen, mit Obſtbäumen 
durchfchnittenen, und mit vielen Landhäufern befesten Weingartens 
giebt, der im Hintergrunde von hoben, amphitbeatralifch empor 
fleigenden Bergen, gefchloffen wird, Sie zählt 7084 Einwohner, 
Der Standplas diefer Stadt ift uneben, und daher: find ibre 
Straßen und Plätze ziemlich enge zufammengedrängt, Die Häufer 
£nd von Stein, großentheils 4 ftöcig, ſehr feit, aber ziemlich alt: 
modifch erbauet, Sie haben von Auffen und Innen fchon viel 
Stalienifches, 3. DB. häufige Balfons, weniger Fenfter als die deut: 
fhen Städte, und auf dem Dache mebrentheils Altane. Die gos 
tbifhe, in 3 Schiffe getheilte Parochialfirhe, das fchwerfällige 
Merfantil: Magiftratshaus,, dann die Poft und der große ftädtijche 
Gaſthof zue Krone, (worin ein Eleined Theater), gehören zu den 
anfebnlichiten Gebäuden, Mit Wein uud Obſt, das in der Gegend 
vortrefflich gedeiht, wird ein erheblicher‘ Handel getritben. Diefe 
Stadt ift der Stapel des Handels zwifchen Stalien und Deutfch- 
land, und bat 4 große Jahrmärkte, welche zu Mitfajten (Fiera 
di Quadragesima), am Srohnleichnamöfefte (Fiera di Corpus 
Domini), den 8. September, (der Bartholomäus Markt), und am 
Undreastage oder den 1. Dezember, ihren Anfang haben, und durch 
15 Tage dauern. Es werden zu diefer Zeit von Ddeutichen Kauf: 
leiten und Stalienern fehr angefehene Geſchäfte mit baummollenen, 
mwollenen, feidenen, mit Nürnberger:, mit Specerei-, Stahl-, Lei: 
nen und anderen Waaren gemacht, die einbeimifhe Kaufleute in 
großen Magazinen, Fremde in gemauerten Buden und unter Urs 
Faden in einer langen und ſchmalen Gaſſe feil bieten, wovon die 
eine Seite die deutfche, die andere die italienifche Laube genannt 
wird, Boben iſt der Hauptortdes Kreifes an der Etſch, und Hat ein 
Gimnaſium. Das Yeußere der Bewohner von Bogen ift im Gan— 
zen wohlhabend und veinlich, aber altmodifh. Die vornehmiten 
Bürger und Biürgerfranen, tragen fich nach altbürgerlicher Art! er: 
ftere ihre Kleider mit langem Schnitte, in dunkeln, befcheidenen 
Sarben, die Haare in fteifen, langen Zöpfen; lestere ihre Wämſer 
weit, ihre Röcke (Z übereinander gezogen) fehr Eurz, und eine ge« 
- hörnte Haube von fchwarzem Klar. | 
Der nächſte Spabiergang beſteht aus 3 Furzen Alleen und ei: 
nem Nafenplat, Am Sommer it die Hibe wegen der eingefchlofz 
fenen Lage fo groß, daß die meiften reichen Leute fi) auf das Ge, 
birge in ihre hochgelegenen Landfige, vorzüglih aber nad) Meran, 
für die Sommermpnate begeben, welches mau dort »in Sommers 
frifch geben« nennt. in vorzügliher Sommerbeluftigungsort ift 
ber Weilee Ober-Botzen, zwei Stunden nordöftlih von der 
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Stadt, auf dem hoben und fehr fteilen Rittenberge mit einem Tanz⸗ 
faale, Scheibenfchießen sc. mo eine vortreffliche Ausſicht auf Bogen, 
in’s Etfchthal ıc. Auch Lengmoos, drei eine halbe Stunde von 
Bogen, wird haufig befucht. Bei Bogen, vorzüglich bei dem fehr 
alten, in Ruinen liegenden, eine Meile entfernten Schloße Sieg» 
mundsfron, bricht fchöner Porphir; auch genießt man dort 
eine veizende Ausficht über den ganzen Thalfeffel von Boten. Von 
dieſer Stadt aus Fann man das an Öletfcheri und Wafferfällen 
reiche Ultenthal befuchen, welches fich bei Nieder: Lana, 7 Stun: 
den von Bogen öffnet, Die größern aus zerjtreuten. Häufern ber 
ftehenden Pfatrdörfer St. Niklas und Gertrud erfteres 12, lebe: 
teres 14 Stunden von Boten entfernt, dienen ald Rubepunfte auf 
Diefer Reife. Don Bogen kann man einen Ausflug über Kaltern 
und Tramin nach Neumarkt unternehmen. Bon Boten kömmt 
man über den- verheerenden Talferbach durch die in einer fruchtba, 
ren Randfchaft gelegenen Dörfer Gitlan, St. Michael und Planizing 
nach Kaltern, einem umbedeutenden Flecken mit einem Franzisfaners 
Klofter; dann einen fteilen Abhang hinab zum Dorfen St. 30: - 
ſeph am SKaltererfee, der gegen Weften von ziemlich hoben Bergen 
umgeben ift, und wo der befte Wein Tirold wächst. Unfern des 
füdlichen Endes desfelben liegt der Flecken Tramin mit 600 Eins 
mwohnern, der auch trefflihen Weinbau bat. Don bier Fommt 
man über einen Damm durch den Etſchſumpf und über eine Brücke 
bei dem Kirchdorfe Gmünd, zur Poftftraffe, auf das linke Etſch⸗ 
ufer nah Neumarkt. Don Neumarft Fann man einen Ausflug in 
die Thäler Fleims und Faffa machen Diefe in mineralogifcher 
Hinficht wichtigen Thäler werden von dem Fluße Apifio durchftrömt. 
Das Fleimſerthal ift über 10 Stunden lang, 14 bis 6 breit, 
und von 11,000 Einwohnern bevölkert. Der untere Theil deöfelben er: 
zeugt frefflihen Wein, und der mittlere Theil bat beträchtlichen 
Getreidebau, welcher in den höchften Gegenden nicht gedeiht, ba- 
für find aber hier die Alpenabbänge und die wenigen Flächen mit 
den fchönften Wiefen überzogen, wozu die reichlihe Bewäfferung . 
nicht wenig beiträgt. Mehrere Kupfer:, Eiſen- und Blei: Unbrüche 
find bier an verfchiedenen Stellen entdeckt worden; aber man hat 
dieß bis hieher nicht weiter benüßt oder die angefangenen Bauten 
nicht fortgefeßt. Ueberaus wichtig ift die Holzausfuhr aus diefem 
Thale, und vorzüglich des Bauholzes, welches theild auf dem 
Avifio und der Etſch, theils im Winter auf der Achſe über den Paß 
St. Pelegrino in das Agerdothal, von da zu Waffer nach Vene⸗ 
dig, von diefem noch weiter und fogar bis Afrifa gebracht wird. 
Eavalefe 5, und Predazzo 8% Stunde von Neumarkt, find hier 
die anfehnlichiten DOrtfchaften. Der Markt Cavalefe, der Geburts: 
ort des berühmten Malers Unterberger, liegt in einiger Entfernung 
von dem rechten Ufer des Aviſio, und ift ein ziemlich bedeutender 
Det. Die Pfarekiche ift auf-einer ziemlichen Anhöhe oberhalb des 
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Marktes, die eine herrliche Ausſicht darbietet, und mie es ihr Bau 
deutlich zeiget, von einem hohen Alter; indejfen findet man weder 
Bier noch fonjt in andern Theilen des Fleimferthales, Spuren rd: 
mifcher Unfiedelungen, Don dem ehemaligen Schloße Cavalefe fieht 
man nur noch einige wenige Reſte. Der höchſte nordöftlich gele: 
gene Theil des Fleimferthales führt den Namen Faffathal, und Hier 
find die Dörfer Rigo am Avifio, 34 Stunde von Predazzo, dann 
bie Fleinen Gemeinden Canazei und Pinia, 7 Stunden von 
Predazzo, am Fuße der höchſten zum Theile mit Eisfeldern ums 
gebenen Alpen (der Vedretta: Marmolata, Saſſo Vernale, Campo 
della Sellua, Saſſo di Lajtei ꝛc.) die bemerfenswertheften Drt: 
ſchaften. 

Von Tramin geht eine Seitenſtraße auf dem rechten Etſchufer, 
über die Dörfer Margreid (italieniſche Magre) wo viel Wein ge: 
baut wird, Aichholz oder Rovere della Luna, Deutſch-Metz, 
über den Sulzbach nah Welſch-Metz, Marft mit einem Frans 
zisfanerflofter, dann über den. Etfch: Fluß nach Lavis. Von Trar 
min bis Margreid find 15, bis Aichholz 143, Deutſch-Metz 13, 
Wälſch-Metz 14, Lavis 25 zufammen 7 Otunden. 


Von Boben führt man an der Etſch über Leifers mach dem 
Flecken Branzoll, (eine Poft), Die Thäler find üppig mit Mais, 
Maulbeer: und Obſtbäumen bedeckt. Zwiſchen Branzol und Neus 
marft genießt man einer fchönen Ländlichen Anſicht am Fuße der 
mweftlichen Grenze, an welchen Tramin und Kaltern liegen. 

Es werden immer reizendere Thaler fichtbar, wenn man fi 
gegen Salurn wende, Vorzüglich ſchön ift die Unficht der 
Berge ded Nonnthaled. In Saluen ift in der Nähe des Wirthe: 
baufes ein Fleinee Wajferfal. Bon Salurn aus wird die Gegend 
durch fchroffe Kalkfelfen etwas rauh, doch find die Thäler in wel: 
chen St. Michael und Lavis liegen ungemein veizend, Der ralde 
Aviſo ſtrömt aus dem naben Fleimferthale hervor. Ueber eine höl 
gerne Brücke kömmt man nach der von hoben. Alpen umgebenen 
Stadt Trient. —ı — 

Trient, königliche Kreisſtadt (773 Häuſer, 11747 Einwoh— 
ner) in Tirol, im: gleichnamigen Kreiſe, in einer ſchönen und frucht— 
baren Ebene an der Etfch, in. einer Seehöhe von 716’, mit unpalts 
baren Feitungswerfen umgeben, bat breite ziemlich gerade Straßen, - 
und einige ſehenswerthe Kirchen: nnd Gebäude; unter den eriten, 
"die Domkirche „mit einem prächtigen Hochaltare und ‚guten Gemälz - 
den„ dann die Kirche zu Santa Maria ‚maggiore, wo. in einem 
großen Gemälde die Bildniffe aller Mitglieder des bekannten, vom 
Sabre 1545 big 1563 in Trient abgebaltenen Konfiliums aufber-- 
wahrt find; unter ‚den, andern das: Rathhaus, das Schaufpielhaus - 
und die Nefidenz: des Fürftbifchofs, .reih an Marmor, mit einer. 
Menge von. Fresko-Malerei, übrigens; wie eine. Citadelle ausje:‘- 
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hend. Trient iſt der Sitz eines Biſchofs mit feinem Domkapitel, 


eines Stadt» und Landrechtes, eines Civil-Kriminal- und Wechfel- 
gerichts erfter Inftanz, bat ein Liceum mit tbeologifchen und phis 


Iofoppifchen Studien, und mehrere andere Lehranftalten; Geidens 


weberei, Seidenzwirnmühlen und Handel mit Seide, Wein und 
Tabak. Die Ulpen, welche die Ebene von Trient umfchliegen, find 
äußert bob und ſcheinen unüberfteiglich, die Luft ift ziemlich rein, 
doch Herrfcht im Sommer unerträgliche Hibe und im Winter über: 


mäßige Kälte. Bei dem Dorfe Sardagna, eine Stunde von 


Trient auf einer Anhöhe gelegen, ift ein ſehenswerther Waſſerfall. 

Auf dem 8 Meilen langen Weg von Trient nach Verona vers 
folgt man beftändig die Ufer der Etſch. Man Fönmmt durch die 
fruchtbarften Gefilde, über die Dörfer Matarello, Acqua— 


viva, neben Murazzo wo fich rechts Steinmaffen (doch nur auf’ 
furze Zeit) erheben, nah Calliano, Flecken am nördlichen Aus— 


gange eines engen Gebirgspaſſes, Castel della Pietra genannt. 
Hier wurde im Jahre 1487 ein venetianifches Urmieeforps von den 


Truppen des Erzberzogs Siegmund von Defterreich gänzlich ver: 


nichtet, und ihr Feldherr Roberto Sanverino getüdtet. Der wei: 
tere Weg führt ducch das Dorf Volano nad) Roveredo. Auf dier 
fer Strecke Wegs fieht man am Fuße der Gebirge mehrere bübfche 


Dörfer, von welhen Romagna und Uldeno recht, dann das Kas 


ſtell Beſeno linfs von der Straffe die erheblichiten find. 


Roveredo, Kreis» und Handelsjtadt (1000 Häufer, 15,862 


Einwohner) in Tirol, im gleichnamigen Kreife, fat in der Mitte 
des angenehmen Logarina= Thales am Ufer des Leno und links vom 


# 


Etſchfluße gelegen. Sig eines Kollegial- und Krininal: Gerichtd, ,. 


bat ein Gimnaſium und fehr große Seidengewerfe, Ein fejtes Schloß 
beberrfcht bier das Thal und die Straße, und merkwürdig ift bie 
biefige berühmte AUfademie der Agiati (Feinde des Zwangs) im 
Sabre 1750 auf Betreiben einee Dame mit Namen Bianca Laura 
Saibanti errichtet, Der Haupthandel der Stadt beiteht in Getreid 
und Seide; von leßterer rechnet man, daß jährlich 200.000 Pfund 


bier. abgefegt werden. Es befinden ſich bier 100 Seidenöfen in ' 
welchen jährlich über zwei Millionen Concons verarbeitet werden 


und AO Geidenfpinnereien, welche über HOO Menfchen befchäftigen, 
Don Roveredo aus kann man das Gebirge Monte Baldo bereis 
chen; Ddiefer anfehnliche Gebirgsſtock, der in feiner Mitte an dem 


Colma di Sascaga am höchften fit, wo er 6860 Parifer:-Zuß bat, 


dehnt fih von Norden gegen Süden fünfzehn Stunden -in der Länge 
ans, und iſt fünf und eine halbe Stunde breit; der öjtliche Ger 
birgstheil iſt fteil und unerfteiglich, der weftliche zum Theil bewal— 


det, mit weiten Thälern und fanften Abhängen, die niedrigen Kup⸗ 


pen find mit den fchönjten Eräuterreichen Wiefen bedeckt, während ' 
die höchſten Spiten nur Fable Felfen und fteile Abſtürze zeigen, 
die: acht Monate des Jahres mit Schnee bedeckt find. Unvergleich⸗ 
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liche Ausfichten Hat man von dem nördlichften Gipfel, dem Altissi- 
mg di Nago 6324 Parifer- Schub bob, fech8 Stunden von Rove— 
redo, in die fchneebedechten Trientiner: Berge, auf den hohliegenden 
Lago di ledro, Torbole, Riva am Gardaſee :c. 2c.; ferner von 
der Cima della fenestre 6621‘, bob, wohin man von dem Altis- 
simo in zwei und einer halben Stunde gelangt, und von dem 
Monte maggiore und Costa bella, beide ein und eine halbe Stunde 
von der letztern entfernt, Don Ddiefen beiden Spitzen ift die Aus: 
fiht von außerordentlichem Umfange und ausgezeichneter Schönbeit; 
füdlich bietet fich die lombardifch:venetianifche Ebene, der Lauf des 
Po und die Uppenninen dar, gegen Oſten die veronefifche Landſchaft, 
‚die euganeifchen Hügel, und wenn es heiter iſt, felbit das adria— 
tiiche Meer; gegen Weiten fieht man den Gardaſee mit feinen Um— 
gebungen; nur gegen Norden wird der Blick durch hohe Gebirge 
beſchränkt. Merfwürdig und fehenswerth ift der Bergbruch bei St. 
Marko (fiehe Ala) auf der Straße von Roveredo nach Ala, ein 
überrafchendes Schaufpiel bietet das ganz mit Felfentrümmern bis 
Geravalle bedeckte Thal; Felfenblöcde, hunderte von Zentnern fchiver, 
liegen bier wie SKiefel zerjtreut die Unhöhe hinan, das Thal herab; 
inzwifchen und neben ihnen fieht man gleichfam Güſſe von kleimen 
Steinen, die theild Klüfte ausfüllen, theils die Fläche überſchwem— 
men. 
| Bon NRoveredo geht die Straße über Ala. Zwiſchen Mla und 
Peri ift Porgetto, das legte Dorf im Gebiet von Trient, welches 
einft die Gränzen ziwifchen Tirol und dem Gebiete von Verona mars 
firte, Die erjte Drtfchaft welche man auf dem Veronefer: Gebiet 
anteifft ijt Orfenigo, wohin man durch eine befchwerliche Straße, 
welche zwiſchen Felfen dahin führt, gelangt. Zwiſchen DOrfenigo 
und dem Fort von Guardara, welches man auf der Seite läßt, 
durchfchneidet man den Forft von Vergarra, weldher, Dank ſei 
den Vorfichtsmaßregeln der Regierung, nicht mehr fo gefährlich ift, 
wie er einft war, Nachdem, ınan die Etjch überfchritten, läßt man 
wechts den Monte Baldo, - bald darauf kömmt man an der Feite 
von Chiufa vorbei, welche am. Rande eines Ubgrunds bingebaut 
iſſt, in deffen Tiefe die Etſch firömt. Nachdem man eine zeitlang 
am Ufer des Stroms fortfuhr, kömmt man in Volargna an, wels 
dies nur noch 4 Meilen von Verona entfernt ift. Ä 
Sobald man die mächtigen rauhen Tiroleralpen jenſeits hinab— 
ftı:igt, erblidt man am Fuße derfelben eine herrlich fchöne Fläche, 
die das fchon nac der Ebene fich fehnende Auge überrafchend ‚an: 
fpieicht. Wie aus einem großen üppigen Garten, ftrebt dann das 
fajt zwei Meilen weit ſich binftrecfende Verona, mit feinen. präch- 
tigen Gebäuden, feinen Thürmen und Kaftellen, ftolz empor. . Sie 
ijt eine der älteften und bedeutendften Städte Staliens, liegt an 
beitven Ufern der Etſch. Vier aufehnlihe Brücen vermitteln. den 
Zuf ammenhang, wovon jene welche nach Caſtell Vecchio führt die 
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merkwürdigſte if. Sie bat drei kühn gefprengte Bogen von 72%, 85 
und 155 Fuß. Der legte übertrift den berühmten Bogen der Ri: 
alto-Brüce zu Venedig um 66 Fuß. Die Etſch ift zwar den größ: 
ten Theil des Jahres über ein Fleines Flüßchen, doch fchwillt fie 
zuweilen mächtig und zerjlörend an, 3. B. im Jahre 1757 als fie 
einen großen Theil der Stadt verwüftete, und die Brücke della‘ 
Neve mit fich fortriß. Die Stadt ift befeftigt und bat außerdem 
noch drei Cajtelle: Caftell Vecchio, C. San Felice und 
E. San Pietro. Das erſte hatte fonft fortififatorifchen Ruf.’ 
Fünf Thore öffnen den Eingang nach Verona. Die Porta nuova 
und Porta ftupa, beide von Sanmichelli, einem der größ— 
teu Meifter feiner Zeit erbaut, gewähren hohes, architektonifches 
Intereſſe. Derſelbe Künftler hat auch die Feftungsmwerfe um Ve: 
rona und die Kajtelle entworfen. Die meiſten Straffen diefer Stadt 
find mit marmornen Quadern:Trottoie verfehen, fo twie die größere 
Zahl, anjebnlichee Gebäude von Marmor erbaut iff, — Julius Ca: 
far erhob Verona zur Kolonie, Marius brachte in der Näbe den 
Eimbern eine Niederlage’ bei; Catull Cornelius Nepos, Vitruv, 
Macer und Plinius d, ä. find Söhne diefer Stadt. *) Unter den 
vielen Monumenten des Plaffifchen Alterthums zeichnen fich die drei 
Triumpbbögen, der Borfarifche, der des Gerichtshofes und 
ber in der Nähe des Caſtell Vecchio aus, der letzte iſt ein Werk 
Vitruv. Zu den erhaltenften Gebäuden aus jener Zeit gehört die 
dortige Arena. Diefes Amphitheater ift von röthlihem Marmor 
erbaut, bat eine ovale Geftalt 464 Fuß Länge, 367 Fuß Breite 
und 1551 Fuß im Umfreife, mißt 233 in feiner böchiten Uchfe und 
faßt beinahe 24,000 Menfchen. Fünf und vierzig Sitzreihen erhe: 
ben fich gigantesf über einander. Die Veronefer haben fich forg= 
fältig bemüht um die Erhaltung diefes Kunftiwerfes, vorzüglich aber ' 
fol ein Hieronimus Maurigenus, wie eine Denkfchrift ibn nennt, 
viele Verdienjte in dieſer Beziehung fich erworben haben. Kaifer 
Sofepb II. ließ im Jahre 17609 ein ÖStiergefecht in der Arena vers, 
anjtalten, Unmeit von der Arena auf dem Play il Bra ftebt das 
Mufeum, ein herrliches Gebäude der neueren Zeit. Maffei der 
berühnite Verfaſſer der Verona illustrata bat viel gethan für die - 
Erhaltung der Untiquitäten dafelbft. In einem berrlichen von Pal; 
ladio erbauten Säulengange befindet fih Maffei’s Büjte in einer 
Niſche. Hier ift der Eingang in das Theater, weldyes fich in dies 
ſem Gebäude befindet, Merkwürdig iſt der Pallaft Bevilaqua, 
nah Maffei von Sanmichelli erbaut, welcher eine reiche Samm: 





*) Berühmte Männer der fpätern Zeit haben hier gelebt: Gcaliger,- 
St. Zend, Paul Beronefe, Medea Degli Aleardi (Didterin), _ 
Dante Alighiero Terzo, Frascatori, B. Guarino, L. Moscardo, _ 

Arigo Noris, Onofrio Panfinio, Al. Turhi, Gebr. Balleftri.. 
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lung antifee Stulptue enthält. Maffei's Lapidar- Mufeum 
verdient gleiche Aufmerffamfeit und bei den NRottaris und den Gra— 
fen Gazzola Fann man manches Schöne alter um neuer Kunſt be— 
wundern, — Hiſtoriſch merfwürdig ift Verona durch Karl den 
Großen welcher es eroberte im Jahre 774, durch Ezzelino welcher 
im Jahre 1250 bier müthete, durch die Parteifämpfe einzelner 
Bamilien im 14ten und 15ten Jahrhundert, welche das tragifche 
durch Shafespeare vereiwigte Ereigniß zwifchen Romeo und Julie, 
aus dem Gefchlechte der Montechi und Capelleti berbeiführten, durch 
die Herrfchaft Venedigs, bis die befannteften Begebenheiten der neuen 
Zeit Verona unter den Öfterreichifchen Szepter brachte, 

Unter DBerona’s Gebäuden ift dee Dom. vor Ullem fehens: 
werth. Es befindet fih darin das Grabmal Papft Luzius IIE, 
eine Himmelfahrt Maria von Titian, ein bronzenes Kruzifix von 
Sanmicheli und eine SKreuzigung von Bellini. Auf der Facade 
bed Doms fieht man zwei altgothifche Figuren Roland und feinen 
Woaffengefährten Dlivier. Das Kapitel des Doms beſitzt eine bes 
deutende Bibliothef. Nächft dem Dom find ſehenswerth die Kirche 
zu St. Zeno wegen Pipins Grabmal, die Kirche St, Bernardo 
wegen der Kapelle Baresca eines der fchönften Werfe Sanmichellis, 
die Kirche der heiligen Anaftafia mit fhönen Gemälden von Franz 
cvis Bernardi, Ridolfi u, a.; die Kirche der Kapuziner mit einem 
berühmten Bild von Ulerander Turchi, Drbetto genannt, die Kirche 
der baarfüßigen Carmeliter wegen eines herrlichen marmornen 
Altars und eines Bildes von Baleftra, endlich die Kirchen St, 
Helena, St. Euphemia, St. 3. in Fonte und der Barmherzi— 
gen wegen gefchäßter Werke von Brufaforzi, Baptift del Moro, 
Barinati und Drbetto. Profane Gebäude: das Rathhaus von 
Sanſovino, auf deffen Façade gefchäste Statuen des Eatull, des 
Korn. Nepos, Plinius, Vitruv ꝛc., meiftens von Jerome Cams: 
yagna. Der große Saal des Ratbhaufes und die Säulenreihe find 
von Fra Giacondo, Vitruv's Comentator, welcher den Bogen der 
Brüde della Pietra die auch von Pitruv erbaut fein fol, reſtau— 
rirte, Die Gemälde, darin find von Paoli und Brufaforzi. — Das 
Maufpleum der Skaliger ift nur Hiftorifch intereffant. Die Pal: 
läfte Canoſſa, Verzi und Pellegrini find Sanınichelli$ Werke. 
Am linken ‚Ufer, der Etfch befinden fih auch Werke von ibm als 
der Pallaft Pompei und die Kuppel der Kirche St. George, melde 
legte von Sanfovino aufgeführt und mit fihönen Gemälden von 
Sarinati, Brufaforzi, Zintoret, geziert if. In der Kirche S. Na- 
zare e celso befindet fich eine heilige Familie angeblih von Ra« 
phael gemalt. Außerdem finden fih noch Gemälde von Paul Des 
roneje in der Saftiftei zu St. Maria Vikt. und in der Kirche 
St, Paul, von Lucca Giordano,  Guereino, Drbetto in Gt. 
Maria in Drganis u. ſ. w. Des Srafen Mascardis Samm— 
lung von Medaillen, Infchriften und naturhiftorifchen Merkwür—⸗ 





— 


digkeiten befindet ſich in dieſem Theile der Stadt. — Die reizend⸗ 
ſte Anſicht von Verona und ſeinen Umgebungen hat man von dem 
— Garten des Grafen Juſti. 

Angenehm wird es jedem Reiſenden fein, die Stelle zu erfah: 
ren, wo Romeo und Julie lebten, liebten und ftarben. Nahe am 
Ponte della Pietra liegt die Straße Capellata, in welcher ein alters 
tbimliches Haus ftcht, deſſen erſter Stok mit Fleinen, fchlanfen 
Säulen geziert ift. In diefem Stofe war der Ballfaal. Die Gruft, 
in welcher Julie fcheintodt lag, war in einem Gewölbe der Eleinen 
Sranzisfanerkirche, in der Nähe des Amphitheaters. Die Stelle, 
wo Romeo binaufgeftiegen fein fol, um zue Gruft zu gelangen, iſt 
Durch eine zugemauerte Thür bezeichnet; die Gruft felbjt befteht 
nicht mehr, In dem Garten neben der Kirche zeigt man den ©arg, 
worin Julie gelegen haben foll. 

Die Einwohner Verona’s, deren Zahl fih auf 50 — 60,000 
beläuft, find arbeitfam, das Frauenzimmer fchön, die Männer heiter 
und gefällig. Ueber 20,000 Menfchen find bei ben Wollen: und 

Geidenarbeiten befchäftigt. 

Das linfe Ufer der Etſch, oder derjenige Theil der Stadt, 
welchen man Veronetta heißt, iſt nicht minder reich, als das rechte, 
an alten und neuen Kunſtwerken, welche die Aufmerkſamkeit des 
Kenners verdienen. Unter dieſe gehören die Reſte eines alten Ge— 
bäudes, weiches die Geſchichtſchreiber für ein Kapitolium halten, 
aber nach der DVerficherung Bianchini’s zu einer Naumachie be: 
flimmt war. _ 

In den reizenden Umgebungen der Stadt Verona (Schlachtfeld 
1805) befuche man die Mineralquellen zu Caldero, den Monte 
Baldo (fiehe den Artikel Roveredo), wo fih merfiwürdige 
Detrefaften vorfinden. Spuren von vulfanifchen Ausbrüchen bei 
Ronka. Auch die terra di Verona, jedem Maler befannt, wird 
bier reichlih gewonnen. Fünf Miglien von bier liegt die Zeitung 
Defchiera, deren Erbauung den Denetianern 33 Millionen Lire 
Foftete. Sie liegt an dem fchönen. Gardaſee, welcher in vielfacher 
Beziehung merkwürdig iſt. 


Der Gardaſee. 


Auf dem öden Gardaſee, der jezt kaum ein Paar Fiſchernachen 
trägt, hat einſt die ſtolze Flagge der Veneter von den Kriegsſchif— 
fen geweht, Maria Visconti, Herzog von Mailand, befriegte 
die Republif, und beberrfchte den ©ardafee, bis im g. 1459 der 
Candiote Sorbolo ein venetianifches Gefchwader bis Mori, auf der 
Etfch, und von hier zu Lande auf Walzen und Wägen im den See 
Lappio, und über den Baldo in den Garbafee brachte, Die Land: 
reife hatte 15 Tage gedauert, und der ganze Transport von zwei 
Galeonen, drei Galeeren, einer Barke und 25 Fleinen Schiffen, 
hatte damals nicht mehr als 30,000fl. gefojtet. Seitdem mwechfelte 
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die Herrſchaft über den See oft, und blutige Gefechte fielen auf 
demſelben vor. 
Torbole iſt ein freundliches Fiſcherdorf am See, in deſſen 
Nähe das lieblihe Thal Sarca ausläuft, mit dem gleichnamigen 
‚Sluße, der am Fuß des Tonal entipringt, und viele Berheerungen 
anrichtet. Dee Oardafee war ſchon den Römern bekannt, und 
wir finden ihn im Virgil, Catull u. a. genannt als Benacus. 
Seine größte Länge, von der Mündung der Sarca bis zum Anfang 
des Mincio, 24 Meilen; feine größte Breite, zwifchen Garda und 
Salo, 85 Meilen; fein Umfang, mit Cinrehnung der Halbinfel 
Sermione, 73 Meilen, und fein Flächeninhalt 103 Meilen (6,5 
geograph. Meilen *); er übertrifft daher alle italienischen Seen 
an Größe, Seine Tiefe ift unbekannt; unzuverläßige Nachrichten 
fegen die größte Tiefe auf 540 Fuß, andere auf 300 Fuß, noch 
andere auf 290 Meter (892 8.) “, die Hohe des Wafferfpiegels 
über dem Meere 101,1 Meter *’*. Der See erhält fein Waffer 
von der Sarca, welche an feinem oberften Ende einfällt, und an 
feinem breiteften als Mincio ihn verläßt, dann von den Bächen 
Toscolano, Timalga, Brafa, Ponal, Gardola. Am Unfang des 
Sommers fleigt der See um 3—4—5 Fuß. Eine Merkwürdigkeit 
des Oardafeed find feine regelmäßigen Winde, als der Gover, 
Vento paeſano, auch Tivano genannt, ein Nordwind, welcher um 
2 Uhr nach Mitternacht fih erhebt. Des Tages nach 11 Uhr 
Fömmt der Südwind Ora, auch Under genannt; si volta il Lago 
fagen die Schiffer. Bei trübem Wetter hört aber diefe Regelmäßig: 
keit zumeilen auf. Der Vento Tramontano ift ein raußer, die Mon— 
teſa ein leichter und die Vinnezza ein feuchter Wind. Bei anhaltenden 
Winde erzeugen fich viele Strömungen, ECorrivo genannt. Zumweilen 
fhwillt der See plößlih an, wie z. B. im 9. 1787, wo er bei 
Defhiera in wenig Minuten 13° jlieg, was durch die. heftigen 
Strömungen und das durch die Winde unterbrochene Gleichgewicht 
verurfacht wird. ’ 
Die Schiffahrt am Gardaſee ift ziemlich lebhaft, obfchon auch 
hier über Abnahme derfelben geflagt wird, zumal da der Mincio 
nicht überall ſchiffbar iſt. Die meijten Gefchäfte werden mit Waizen 
und Türfenforn gemacht, wovon befonders viel von Defenzano 
nach Riva, zur Verforgung des weftlichen Tirol®, verfchifft wird; 
dagegen werden von dort Balken und Bretter ausgeführt. Es be: 
finden fih immer gegen 50 größere und 30 kleinere Schiffe auf 
dem See, zu Geſchäfts- und Luftfahrten. Zweimal die Woche Fann 
man mit dem Poſtſchiff (L’ordinaria) ‚von Defenzano nad Niva 





*) Nach de Bouvre's Karte, 
*) Carta top. di Brescia d. Manzoni e Monticelli, 
**) Manuel topog. j | | 


fahren ; aber auch auf den Kähnen Fann man billig überfahren, in 
einer Schnelligkeit von 4 Stunden bei gutem Winde. Die Schiffer 
von Torbole ftehen in dem Nufe der fchnellften Ruderer am ganzen 
See; im J. 1824 gewannen fie bei einem Wettfahren, in Gegen: 
wart des Erzherzog Karl, alle drei Preife. Seit ein Paar Jahren 
befteht bier auch ein Dampfichiff, L'arciduca Nainieri, zu Ehren des 
Erzherzogs Rainer fo genannt. Seit Furzer Zeit fieht man auf 
dem ©ardafee ein merkwürdiges Fahrzeug. Hr. Montagni aus Riva 
hatte den Gedanken, ftatt der Kraft der Dämpfe, die von Pferden 
anzumenden, um auf diefem Wege die Furcht vor DBerftungen des 
Dampffeffeld zu entfernen, und zugleich dem theuren Feuerungsftoff, 
eine andere, mwohlfeilere bewegende Kraft zu fubitituiren. Er lie 
nicht ab, bis er feine Ubficht erreicht hatte, und es gelang ihm 
endlich, mit Hilfe des Mechanifers P. Floriani von Niva, eine 
Mafchine von theild gegofjenem, theild gefchmiedetem Eifen zu 
Stande zu bringen, die, von acht Pferden in Bewegung gefeßt, 
Schaufelräder nah Urt der Dampfichiffe umtreibt. Die Mafchine 
hat zugleich das Gute, daß durch Ddiefelbe das Schiff auch eine 
rücgängige Bewegung erhalten Fann. Ferner bat fie die Eigenfchaft, - 
daß die Schaufelräder nad Belieben erhöht oder niedergelajjen 
werden können; denn man weiß, daf, wenn das Schiff tief in das 
Waſſer geht, die zu fehr in das Waſſer eingetauchten Räder an 
Kraft verlieren, Die Mafchine ift zu einer großen, für eine Lait 
von 2000 Zentner erbauten Barfe verwendet worden, und Dieß 
Schiff hat feine Reifen auf dem See angefangen. Die Gefellfchaft, 
welche fich zu diefer Unternehmung bildete, bat dem Schiffe den 
Namen „l’amico alla prova* gegeben, 

Auch Kriegsſchiffe trug der Gardaſee, und im J. 849 fiel zwi⸗ 
fhen Sermione und Defenzano die erſte Seefchlaht der Veronefer 
und Brescianer vor. Das Gemälde diefer. Schlacht findet man im 
Verona auf dem Rathhauſe, von 5. Brufaforzi gemalt. Noch im 
5. 1799, in den Kriegsunruhen, unterhielt man im Dafen von 
Peſchiera eine Flottille, die gute Dienjte leijtete. 

Der Gardaſee ift befonders fifchreih. Die meiften Sifcher has 
ben Torri, Garda, Limon, Torbole u. a. Die Hauptniederlage der 
Fifche ift zu Torri und Dejenzano. Zum Fifchfang bedient man fich 
des Remato, eines über 1200 Fuß langen Nebes von Flache, oder 
der Reti da Polfa, Garne, melde im Waffer aufgeftellt werden. 
Unter den vielen bier vorfommenden Fifchgattungen ift der Carpione 
der berühmtefte, welcher nach alten Sagen fih vom ©oldfande 
nähren fol; auch ift die Lachsforelle hier fehr häufig, nnd wird 
weit verfandt, Eine andere Merfiwürdigkeit des Sees ift, daß er 
angeblich Meerfifche beherbergt, woraus man auf eine unterirdifche 
Verbindung des Meeres mit dem See fchliefen mollte, 

Eines Befuches werth iſt der fhöne Ponalfall, welcher 
über 200 Zuß tief ſtürzt. Senfeits Ponal ift Deufhlands Grenze, 


= AR 


in deren Nähe ber ſchöne Zitronengarten des Grafen Bettoni fich 
über 000 Campi ausdehnt. Er liefert jährlich gegen 45,000 der 
fihönften und faftigiten Zitronen. ben fo ſehenswerth find: 
die Villen Bogliaco und Limone, der Waflerfall der Brafa 
und Campion, ehmald wegen feiner Eifenpämmer bekannt, wozu 
das Eijen von Brescia bezogen wurde, Ein Wolkenbruch zers 
ftörte vor 26 Jahren die Werke. Jezt ift nur noch eine Seiden— 
fpinnerei Dajelbjt, und der Landfig des Grafen Urchetti. Hinter 
Campion erblict maır in bedeutender Höhe Gardola, mit einer 
fhönen Kirche, Tignale und die Pra della fame (Hungeriiefe). 

2) Öargnano, mit feinen Gärten und Zitronenpflanzurgen 
(giardini), welche das Haupterträgniß der Riviera liefern, Vom 
eriten Mai bis Mitte Juni wird die erfte Zitronenlefe gehalten, 
Man erpält jährlih an jedem Felde 1200 —2000 Zitronen. Der 
Ertrag der Dlivengärten übertrifft aber den der Zitronengärten. 
Nach dem Del kommt der Wein, wovon der vino santo der be: 
rühmteite. Ä | 

3) Toscollano (3000€8.), das alte Tusfulanum, der Hauptort 
des Handeld der Benacenfer; man bat hier römifche Alterthümer 
gefunden, viele im Meer, wodurd die Sage entjtund, es babe bier 
eine große Stadt, Benaco, geitanden, die längft verfunfen fei. 
Noch jezt iſt Toscolano durch feine Papiermüblen berühmt, welche 
‚ namentlich einen Verkehr von 70,000 Francs veranlaffen. Außer: 
dem befißt Toscollano eine Tuchfabrif und Drapthütten. Nahe bei, 
Toscollano ift das alte Maderno (Maternum), welches bis zum 
5. 1350 der Hauptort der Riviera war. 

4) Salo ift ein gewerbfames Städtchen von 4800 Einw., aus 
welchem jährlich für eine Million Lire Zwirn (Refe di Lino), etwas 
Leinwand und viele Ugrumi ausgeführt werden. Salo ift feit 1350 
der Hauptort der Weſtküſte. Die Stadt liegt malerifh am Fuße 
des Monte Pennino, und hat drei Kirchen. Das weibliche Geflecht 
verdient ganz befonders den Namen des Schönen, 

5) Hinter Salo liegt Volciano auf einem Vorgebirge des 
Pennino. Das Gebirge enthält bier viele Meerverjteinerungen, 
die Maſſe deffelben ift Kalk. (Schöner fhmwarzer Marmor wird 
bei Tremofine gebrochen.) 

6) Die Infel Lechi, in der Geftalt eines Halbmondes, deren 
größte Länge 2620 und größte Breite 323 Fuß beträgt, trug einfk 
einen Tempel des Jupiter, Schon feit 1221 hatten die Kapuziner 
ein Kloſter bier, und Papft Adrian VI, erhielt hier Unterricht von 
dem Brescianer Kapuziner Francesco Lechetto. Die Infel gehört 
nun dem Grafen Lechi, Bruder des bekannten Generals. Der 
Fiſchfang an den Ufern iſt fehr ergiebig. 

7) Sirmione, eine Halbinfel von drei Meilen im Umfang, 
welche durch die fihinale, Laguna genannte Landenge mit dem Feits 
land zufammenpängt, und einjt Zulius Eäfar und Catuß beherbergte. 
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Noch ſieht man Trümmer aus jener Zeit. Einen möglichſt genauen 
Plan dieſer Gebäude hat Mellini aufgenommen, nach welchem die 
Villa des Catull 110 Toiſen Länge und 50 Breite hatte. Zu den 
Seiten Karls des Großen befand ſich auf der Südſeite eine Burg, 
von welcher noch Reſte, fe Eortine genannt, übrig find. - Am Fuße 
des Kaſtells befindet fih um den Hafen ein Dorf von 420- Einm., 
die fih vom Fijchfange nähren. Eine Meile öftlich von der Halb: 
infel bemerkt man an verfchiedenen Stellen Euftblafen, welche aus 
einer Ziefe von 216 duß emporſteigen, und den Geruch von faulen 

Eiern verbreiten. 

Defenzano zählt 3600 Einwohner, die f ch vorzüglich von 
Weinbau, Fiſcherei und Kornhandel nähren; es hat drei Kirchen, 
ein Hofpital und ein Theater. 

Calugana, eine Öegend zwifchen Rivoltella und Peſchiera, 
wo die große via gallica durchführte, und eine mansio befindlich war. 
Vor nicht langer Zeit fand man hier Alterthümer, und ſchloß dar- 
aus, daß hier die Gräber des alten Sirmium lagen. Kaiſer 
Claudius IL, erfodht hier im Jahre 2069 den. großen Sieg über 
die Mlemannen, 

Pefchiera, das von feinem reichen Fifthfang diefen Namen 
erhalten Hat, fiheint im Alterthum als Arilica eine nicht unbedeus 
tende Stadt der via gallica gemwefen zu fein. Es ‚hat ein Urfenal, 
einen fehr guten Hafen, aber nur 300 Einm, 

Cavalcafelle: hat.eine hübfche, achtecige Kirche. Hier iſt 
der Landſitz des wackeren Maffei. 

Das Städtchen Riva im noͤrdlichſten Winkel des Sees, mit 

1966 E., lehnt ſich an die eiſenreichen Brescianerberge an. Es hat 
einen mittelmäßigen Hafen, eine lebhafte Meffe, einige Eifenmanus 
fakturen, und ift der Hauptpunkt für den Handel Tirols mit den 
Städten am See. Am öjtlihen Ende der Stadt flieht ein Kaſtell, 
in deffen Nähe man noch eine Fahle Stelle fieht, wo fih am 4. April 
ein Bergſturz ereignete, und mehrere Häufer befchädigte, 

.  Malfefine (Malfen) iſt ein bedeutender Marftflefen mit einem 
Hafen und Kaftell, Der Pallaft, in welchem die alten Capitani del 
Lago refidieten, zeigt noch Spuren der alten Pracht. Diefe alten 
Hauptleute des Sees wurden alle drei Jahre gewählt, und übten 
die Gerichtsbarkeit über den ganzen See. In der Nähe der Stadt 
befinden ſich Brüche von rothem und weißem Marmor. Die Dels 
bäune von Malfefine find die größten am See, aber das Del nicht 
das befte. Don bier follte duch Giacinto Toblini eine Kunftftraße 
längs dem See bis nach Garda geführt werden; fie Fam aber nur 
bis Caftelleto zu Stande, 

Baldi Sogno, wo man Ruinen findet; Caſſone, wo im 
Aten Jahrhundert die Einſiedler Benignus und Carus in den Einöden 
des Baldo lebten. 

Tor ri auf einer Landſpitze, Hat ein .. welches 1383 von 


— 194 — 


Antonio della Scala erbaut wurde. Die Kirche bat gute Gemälde 
von Capelleti, Brentano, Rotari, Oignorini und Cignaroti. Seinen 
Ruhm verdanft Torri feinem vortrefflichen gelben nnd rothen, fogar 
auch blauen Marmor, 
San BVigiliv, ein Vorgebirge mit der ſchönen Villa, welche 
der gelehrte Apoſtino Brenzone (+ 1566) erbaute; den Plan lieferte 
Sanmicheli, fait alle Bildſäulen Campagna. 
Caftion mit der fohönen Villa Pellegrini und Coftermann 
(castra romana), wo Katull fein Lager gegen die Cimbrier aufges 
ſchlagen haben ſoll. 
Scaveaghe, zwiſchen S. Vigilio und Garda, der Landſitz 
des Marcheſe Tarlotti, mit einer Ceder vom Libenon und Spuren 
römiſcher Gebäude, welche noch i muri pagani genannt werden, .« 
Garda ift das in alten Heldenliedern berühmte Garten. 
‚Ueber diefes Städtchen erhebt ſich die Rocca di Garda, ein fchöner 
Berg mit der Villa des ©. D, Kari, an deffen Stelle 1663 ein 
Samaldulenfer» Klofter fih befand, 
Bardolinp bat einen guten Hafen, lebhaften Verkehr und 
trefflihes Del, Sehenswerth find die Paläfte Dordi, Drologio, 
Cominzoni und die Villen Guerrieri und Gianfilippi, In der legtern 
befindet fich eine merkwürdige Waffenfammlung. 
2 Lazife, Städtchen mit einem Hafen, zählt 4000 Einw., un 

‚liefert nach Verona bie meiften Fische. Anton Bevilaqua von Loncig, 
ein fchwäbifcher Ritter, fol 1014 mit Heinrich IV, nach Stalien 
gekommen fein und dieſen Ort gegründet haben, 
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Von Wien uͤber St. Poͤlten ‚ Linz, ao Schwa⸗ 
nenſtadt nach Salzburg. 





Wie man die Vorftädte Wiens (Leimgrube und Maria » Hülf) 
im Rücken bat, steht fi die Poſtſtraße gleich außer Sechshaus 
nach Penzing, einem Dorfe am linken Ufer des Wien: Flußes, 
dejjen viele ſchön gebaute Häufer und Be Gärten ihm das 
Anſehen einer Provinzials Stadt geben, Man Hat auf dieſem 
Wege linfs den Anblick des Eaiferlichen Luftfchloffes Schönbrunn; 
rechtd mebrere freundliche ©ebirgspartbien, unter den Namen: 
Himmel, Kobenzl » und Galizinberg bekannt. Die Kirche zu Pens 
zing bieß früher bei den fieben Eichen im heiligen Thale, von fies- 
ben Eihbäumen fo genannt, welche die Kieche umfchatteten. Sorg« 
fältig unterhielt man diefe Eichſtämme, welche von fieben damals 
zur Pfarre gehörigen Gemeinden gepflanzt wurden, bis endlich die 
Stürme der Zeit mehrere derfelben entiwurzelten, Vor dreißig 
Sahren ftanden noch drei. Heut zu Tage ijt nur die einzige außer 
der Kiechhofmauer nächſt dem Kirchenbrunnen vorhanden. Cine 
feltene Zierde erhielt diefe Kirche im Jahre 1812 an dem Grabs 
male der. Gemalin des Landrehts- Präfidenten in Lemberg, Ig— 
nag von NRottmann, von der Meijterband Canova's aus Karraris 
ſchem Marmor gearbeitet, Im Friedhofe ſteht neben vielen ange— 
ſehenen Familien ⸗Gräbern, das Grabmal des großen Mathematikers 
Pilgram, mit einer. lateiniſchen Junſchrift. 

Die Straße, führt nun’rechts durch das kleine Dorf Baum— 
garten nach Hütteldorf. Dieſes anfehnliche Dorf liegt, umge— 
ben von ‚einem Kranze fchöner Uuen, an dem Ufer des Wienflußes, 
Im Mittelalter hieß es Utteldorf von dem nabeliegenden Uttelberge. 
Dad Geſchlecht der Utteldorſer kommt noch im Jahre 1405 vor, 
Die Wahl des heiligen Apoſtels Andreas zum Patrone der 
Kirche erzählt man auf folgende Urt: Der Wienfluf, durch die 
Wäſſer der Gebirge angefihwollen, trat über jeine Ufer, und ergoß 
fi vermüftend über die benachbarten Fluren. Borzüglichen Spiel: 
taum gewann die. Gewalt der Fluthen in der Kirche zu Weidlingen; 
fie untergruben die Mauern fo, daß der Tempel: zuſammenſtürzte. 
Unter mehreren andern Gegenſtänden wurde auch ein Bild des hei— 
ligen Andreas das Spiel der Wellen, Als die Gewäſſer abgelaus 
fen: waren, blieb dasfelbe am Ufer des Fluſſes bei Hütteldorf liegen, 
Die Bewohner des Dorfes nahmen ‚davon Gelegenheit, ihre wer⸗ 
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dende Kirche zur Ehre des heiligen Upoftels zu weiber. Hart an 
ber Kirchenmauer findet man die Nubejtätte des vfterreichifchen 
Barden Sined (Denis). Eine Marmorplatte enthält die von ihm 
ſelbſt verfaßte Grabſchrift. Links an der Straße liegen das 
Schloß Sankt Veit und das ländliche Hacking. Der Bach welcher 
durch Hütteldorf fließt, beißt Halterbach. Im fechzehnten Jahrhundert 
entdeckte man mehr an feinem Ufer am fogenannten Dchfenrigel eine 
Erzgrube, die aber des geringen Gehalts wegen nicht bearbeitet 
wird. Hütteldorf hat mehrere fchöne Landhäuſer. Der Garten: 
freund finder dafelbft einen fchönen englifchen Park, der fürftlichen 
Familie Paar gehörig; und dem Durftigen wird die Nähe des 
Dittmann'ſchen Braubaufes nicht unwillkommen fein. Don Hüttel: 
dorf kommt man nach Deariabrunn; ein aufgehobenes Auguftiner 
Klofter; dermal ein Faiferliches Forftlehr = Inftitut. Das Gnas 
denbild welches in der biefigen Kirche verehrt wird, foll im Jahre 
1042 Giſela, die Wittive des verjtorbenen Königs Stephan, und 
Schwefter Heinrich des U. von Dejterreih, auf einem einfamen 
Spaziergange, von dem Einfluß balfamifcher Lüfte Stärfung- des 
Franken Leibs erwartend, in einem von Moos und Wafferpflanzen 
ganz überwachfenen Brunnen gefunden, und mach erhaltener Ge: 
nefung der Verehrung übergeben haben. An der Seite des St. 
Helena Altard, ruhet unter einem Marmorſteine Helena Albriccia 
(+ 1744), Tochter eines Profurators von Et. Markus zu Venedig, 
Gemalin des Bothichafters der Republic Peter Andreas Ritters 
von Kapelly. Außerdem fprechen an dieſem Orte der Ruhe 
noch die Örabmäler der Fürftin Sidonia von Kinsky (+ 1815), 
des Fräuleins Therefia Gräfin von Domia (t 1817), des 
Steiperen Dobblhof = Dier. (t 1810), des Soh. Luc. de Hide: 
Brand ꝛc. an, 

Die Straße zieht fih nun gegen Weidlingau, in deffen Nähe 
der Auhof und der Faiferliche Thiergarten liegen, der drei Meilen 
im Umfange hat, und mit einer Mauer eingefaßt iſt. Nechts an 
der Strafe liegt Haderspdorf, einjt der Lieblingsaufenthalt des 
dfterreichifehen Helden Loudon (F 1790), Bein Grabmal fteht 
nun ziwifchen Papeln, Trauerweiden und Tannen daſelbſt. Die 
Immer näher rücfenden, mit Laubholz bewachſenen Berge wirken 
mwohlthätig für das Auge, ehe man den landesfürftlichen Markt 
Burferftorf erreicht (1. Poft), welcher weftlich von Wien, an der 
Mündung des Gablizer : Bachs in den Wienfluß, liege: Ortolph 
von Purchartsdorf (Purkerftorf) der letzte feines Gefchlechts, wurde 
im Sabre 1330 bey den Minoriten zu Wien begraben. Cine alte 
Sage fchreibt die Grimdimg der Kirche den Tempelberren zu, Die 
auf dem nahen Georgöberge eine Veſte befeffen haben follen. Cs 
mangeln jedoch noch die Beweiſe über das Dafein der Templer 
in diefer Gegend, wohl aber.hatten die deutfchen Ritter und jene 
von. Sankt. Johann, fo wie der Drden des Heiligen Geiftes, in dies 


\ 


fer Gegend Befisungen, (Don bier führt "eine Seitenftraße durch 
romantifche Gegenden über die Dörfer Prefbrunn, Anzbach, und 
Neulengbach nah St. Pölten, Neulengbach liegt an. der Gränze 
des Viertel Du. U. W. W. in einer äußerft angenehmen Gegend. 
Von dem ehmaligen Site der Lengbach iſt lange fchon Feine Spur 
zu finden. Die neuefte Gejtalt dankt Lengbach dem lebten Befiter 
Graf Moris von Fries. Es bildet ein länglichts Viereck, die Zins 
mer find fchon möbliert. Unter dem Schloß Tiegt der Markt. 
Die Waldungennebit dem Feldbau machen die einträglichften Eins 
Fünfte der Herrfchaft aus, Lengbach war das Stammfchloß eines 
uralten öÖfterreichifchen Gefchlechts, Hartwig von Lengbach und 
fein Bruder Heinrich erfcheinen als Zeugen in einer Urkunde des 
Stiftes Melt 1120.) Ä 
Das Marienbild in der- Pfarrfiche war ein Eigenthum der 
Mitllerin auf der Stingelmüble bei Purfersdorf, Sie wollte im 
Sabre 1709 ihr Zimmer damit ſchmücken. Da ihre Mannm es nicht 
geftattete, fo befeitigte fie das Bild an einem Weidenbaume am fos 
genannten leer Steige, Die Frömmigkeit jener Zeit ließ felten 
einen Wanderer vorüber gehen, der nicht eine Eleine Gabe in die 
Nise des Baumes ſteckte. Als im Jahre 1716 fünf Sechstel der 
Einwohner von Purkersdorf ein Raub der Peft wurden, und blos 
die Tochter jenes Müllers übrig blieb, fo verrichtete diefe ihre An— 
dacht an befagtem Meuttergottesbilde. Da man über 200 fl 
Dpfergeld dafelbjt vorfand, fo wurde zum Schutze des Bildes eine 
hölzerne Kapelle darüber erbaut. Im Jahre 1727 ward es in die 
Dfarrfiche übertragen und auf dem Hochaltar zur Verehrung aus— 
geftellt. In der Nähe von Gablik geht es fanft den Niederberg hinan. 
Auf der Anhöhe genießt man eine fchöne Anſicht dee faatenreichen 
Zulner = Ebene. ' 

Um weftlichen Abhange bed befagten Berges liegen Ried, und 
in einiger Entfernung, Siegbartsfichen, in der Volksſprache 
Sitzkirchen (1 Poit). Die Gegend wird auffer dieſem Markte feeier. 
Die Straße führt eben über Streithofen, Mitterndorf, Mühldorf, 
Salladorf nah Perfchling (14 Poſt). Der Oekonom findet auf 
dieſem Weg fchöne Getreide: und Kleefelder, Die Steierifchen Ges 
birge, unter ihnen der Detfcher, zeigen fih Iinfs wie Nebelgeitalten, 
und verlieren fich batd aus dem ©efichtöfreife.,. Rechts bat man 
den Anblick fchoner Gärten, Felder und Wieſen. Auch wird auf 
einigen Punkten die Donau fihtbar. Man führt durch Rakenberg, 
‚Zur linfen hat man außer Kapellen, daß Serpvitenklojter Zeiten. 
dorf. Eingroßer Theil der dasſelbe umgebenden Felder iſt mit Obſt— 
bäumen umfäumet. Cine Ufee junger Wallnußbäunie führe in das 
Klofter; fie gibt dem Wanderer Schatten, und dem Eigenthümer 
Nutzen: In der Nähe zeigt fih Pottenbrunn, mit einem Schloſſe 
und einem großen Parfe. Kurz vor Dbermabersdorf hinter Pots 
tenbrunn iſt in einer mäßigen Entfernung rechts das Schloß Vieh— 


* 198 — 


Bofen, und am weftlichen Ufer der Trafen, von grünen Auen ums 


— 


geben, die Kreisſtadt Sankt Pölten, Sankt Pölten (Fanum Sancti 


‚Hypoliti) (1 Poft) iſt ein niedliches Städtchen, und wird in dag 


Markt =; Holz:, Eederer :, und Klofter Viertel eingetheilt. Auf 
dem Plate mo gegenwärtig die Stadt ſteht, foll vor Zeiten ein 
See geftanden haben, Probft Müller beweijet duch Münzen, die 
im Schwaigbofe ausgegraben wurden, daß Sankt Pölten zur Zeit 
der Römmer fchon befanden und Traysma gebeißen bat. Den 
gegenwärtigen Namen erhielt die Stadt vom heiligen Hnpolitus, 


deſſen Gebeine von Tegernfee bieher gebracht wurden. Unter bie 


vorzüglichjten Gebäude gehören: Der gräflich Rindsmaul'ſche und 
bifhöfflihe Palajt, das Zolgebäude und das englifche Fräuleinſtift. 
Die Stadtpfarre, zu unferer lieben Frau, ift eine der fchönften Kirs 
chen Niederöjterreihd. Das Hochaltarblatt, die Himmelfahrt Mas 
riens, auf Zinn gemalt, ift von Tobidd Bock. Drei Plafondg, 
find von Regrand; der Plafond des Schiffs der Kirche und zwei 
Gemälde auf dem Drgel:' Chore von Altomonte. In einem der 
ober Zimmern befinden fich die Skizzen von den Kirchengemählden. 
Höher hängt ein Fleines Bild, ein Geſchenk von Joſeph, dem Rö— 
mifchen Könige: Unter den Grabmälern find zwei Steinbilder, 
die man für Gußwerke hält. Sie beftehen aus Kalf, Erde und 
Stein. ‘Die englifhen Fräulein St. Mariä find im Jahre 17006, 
mit Bemilligung Joſephs des I,, von München Dieber gekommen. 
Die Piariften haben im Sahre 1751 ihre Schulen eröffnet. Im 
Sabre 1305 wurden bier, in einem Pöbelaufftande, viele Juden er— 
mordef, und fpäter die fchädliche Sekte der Udamiten. entdedt. 
Im Jahre 1507 ward diefes Städtchen von einen Bauern » Ber 


neral, dem Schneider Brunner, belagert, von Generale von Thurn 


aber entſetzt: Ausflüge find, von bier auszu machen: 1. Nad Vieh 
bofen, wo eine Spiegelfabrick fich befindet, in welcher alles durch 
Mafıhinen gearbeitet wird, was zu Fahrafeld Menfchenhände ver, 
richten, 2, Nah Pottenbrunn, um den englifhen Park zu beſe— 
ben. — Don Sanft Polten zieht fi) die Straße neben und durch 
die Dörfer Hoffing, Göresdorf, Prinzendorf, Großſirning, Rohr 
und Loosdorf nach dem Marktflecken Melk (14 Poft), welcher 


‚ 115 Wicnerklaftee über dent Meere, füdlih an der Donau, am 


nördlihen Abhange eines Granithügels des Klofterbergs liegt. 
Ueber Melk fiehe den Reg. Bon bier zieht fich die Strafe über Winden, 
Ornding, Erlaff, Mittendorfnach Kemmelbad (13 Poften). Man 
bat fid) auf diefem Wege ſchöner Unfichten der Doncu und der Steier's 
fchen Alpen, befonders des Detfchers, zu erfreuen. Ueber die Dörfer 
Ponzfirhen, Neumarkt und Blindenmarft nach Umftätten. Hinter 
diefem Marfte hat man von der Straße aus eine fhöne Anficht 
des Marktes Zeilern und dee Gebirge jenfeits der- Donau. Ueber 
Ded gelangt mannah Strengberg(1$ Poft), in welchem Markte, 
am Berge gleiches Namens liegend, man die Gränze von Defter: 


— 
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reich ob der Enns erreicht. Mean genießt hier eine. freundliche Aus⸗ 
fiht in das Donau = Thal und überblidt die füdliche Gebirgsreipe 
vom Detfcher bis zum Traunfteine, Ueber Klein: Erla und Enns 
dorf führt die Straße nach der alten Stadt Enns, die auf einer 
mäfigen Anhöhe öjtlich neben dem Fluße gleiches Namens liegt. 
Man hielt fie lange Zeit für das alte Laureacum (Lorch), und 
zeigte in dem Hofe eines alten Privatgebäudes ein alted Gemäuer 
unter dem Namen Römer-Kerker. Die ziveite Legion foll bier 
ihren -Standort gehabt, und eine Schildfabricd fich bier. bes 
finden haben; doch wir überlaffen ed den Archäologen, Vetoniana-hier: 
oder oberhalb der Augusta Vindelicorum aufjufuchen. In d 
Nähe auf dem Eichberge (Uichberge), wurden zwei fteinerne Söfge 
ausgegraben und viele Münzen gefunden, unter denen eine golögne 
von Probus fih auszeichnet. Innerhalb der Stadtmauer iſt 
das Schloß Ennsec, mo ebenfalls viele Alterthümer audgegta 
und in das fürftlich Auerſperg'ſche Schloß Wlafchin gebracht wurden, 
Auf der Straße von Alten nah Ebelsberg (Eberöberg) ſieht 
- man noch viele Spuren ded am 3. Mai 18009 bier ſtatt gehabten 
Treffens. Zu Ebelsberg werden die Päße befichtigt, Der Markt . 
ſo wie das Schloßgebäude liegt am rechten Ufer der Traun, über 
weiche eine 294 Klafter lange Brüce führt, die im Jahre 1809 
Hiller gegen die franzöfifchen Marfchälle Maffena, Beſſieres und 
Dudinat heldenmüthig vertheidigtee. Die Straße führt von bier 
neben Klein = München rechts nach der Hauptitadt Oberöſterreichs. 
(Ueber Linz fiehe Negiiter.) 

Don Linz nach Wels hat man die vier Meilen lange Welfer : Halbe 
zurückzulegen, die vor Zeiten öde war, gegenwärtig aber durch die zwei 
Dörfer Neubau und Marchtrenk größtentheild bebaut wurde. Der im 
lestgenannten Orte befindliche Kirchthurm läuft in eine hohe Spite zw 
ſammen, und wird von den Feldmeſſern ald Beobachtungspunkt ges 
braucht. Eine Marmortafel auf der Südfeite enthält die Namen mebs 
rerer Offiziere, die ihn benügten. — Die Gegend um Wels ift flach, 
und hat, nebftdem fürftlich Auerfperg’fchen Garten, mehrere angenehme _ 
Spaziergänge-an der Traun. Am rechten Ufer liegt das Schloß 
Traunegg. In der Nähe auf dem Lichtenegg, iſt die gräflich Pils 
lat’fche Mefling » Fabrid, Wie man Wels (2 Poften) im Rücken 
bat, wird die Gegend mit jedem Schritte vorwärts, reizender. Auch 
die ländliche Tracht unterfcheidet ſich hier von der öfterreichifchen 
Volfskleidung. Lambach (eine einfache Poit: Station) ifk einer 
der älteften Drte des Landes. In Urkunden erfcheint im Sabre 
750 fhon ein Eginolfus nobilis vir in Lambach, Arnold Graf 
von Wels ließ im Jahre 1032 eine Kirche zu Ehre der Mutter 
Gottes und des heiligen Märterers Kilian erbauen, und feste zwölf 
Weltpriefter ein, die er reichlich dotirte, Diefe Kirche fol rückwärts 
des heutigen Kloſters, wo jebt die Schulen find, geftanden haben. 
Vom SKalvarienberge genießt man eine fchöne Ausficht auf einen 
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4 
grünen, mit Fichtenwäldern und Dörfern befäten Teppich, und auf 


den mit Salzichiffen belebten Traunfluß. Das Ganze. wird von 
hoben Gebirgen begrenzt, worunter der, Traunftein feiner Größe 


wegen fich auszeichnet. „ Das Benediftinerftift ift ein ausgebreis 


tetes Gebäude. Die Stiftskirche ift groß und ſchön. Die’ Altars 
blätter find von Joachim von Sandrart, Den geiftlihen Chor zierte 
vormals die Abnahme des Heilauds vom Kreuze, von Sandrart. 
Maria Therefia ließ ed im Faiferlihen Bilderfaal im Belvedere 
aufhängen, und regalirte das Stift mit Meßkleidern von Gold: 


and Gilberftoff, mit ihrem Namenszuge, den fie mit eigener Hand 


darauf ſtickte. Die Drgel des Mufitchores ift, nach dem UÜrtheile 


des verftorbenen Michael Handn, ein barmonifches Meifterftüc, 


⸗ 


Das marmorne Grabmal des Grafen Udalberoni befindet ſich mitten 
in der Stiftskirche. Die Stiftsbibliotbef zählt 400 Manufſkripte. 
Un römifchen Alterthümern fehlt es bier auch nicht. Das Stift 
befitt außer diefen noch ein kleines Naturalienfabinet. Das Stift 
rühmt fih mehrerer Öelchrten. Ehe man die Fahrt nah Schwanz 
ftadt beginnt, verdient die Kirche in derBaura(Paura) einen Beſuch. 
Sie liegt eine Viertelftunde vom Flefen, gegen die Stadt bin auf 
ziner Unhöhe, und ward im Unfange des 17ten Jahrhunderts, zu 
Folge eines frommen Gelübdes, vom Abte Marimilian Pagel, als 
die Seuche zu wüthen aufhörte, erbauet. Den Bauplan lieferte der 
Hof:Ucchiteft Karls VI. Die heil. Dreieinigfeit auf dem Hochaltar 
ift von Altomonte. Das andere Altarbild ift von Domenico Bar 
rodio gemalt. Das dritte Bild, die Kreuzabnahme Chriſti, ift von 
Karlo Karlone. Den Plafond malte Franzesfo Meſſenta. — Die 


Fahrt von Lambach nach Schwanftadt ift äußerfi angenehm. Das 


Städthen Schwanftadt (vor Zeiten Duanes, Schwanns) Tiegt 
am linken Ufer des Agerflußes, und bejteht aus zwei Neihen Häufer, 
sporunter die Schweizer Muffelin: und Battijtfabrif der HH. Jenni 
und Aebli, deren Kunftprodufte auch außer dem Kaiferjtaate Abſatz 
finden, die vorzüglichiten Gebäude find. Von Schwanſtadt aus hat 
man nach dem Traunfalfe 13, nach Gmunden 4 Stunden — Die 
nächfte Poftitation Wöklabruk, vor Zeiten Vechelapontum, Veclae- 
pontum (13 Poften) ijt ein niedliches. Städtchen am Atterfluße 
von 05 Häufern und 1200 Einw., mit einer Vorjtadt (dem Ober: 
und Unter-Gries), einer Kattunfabrif und drei Mühlen, Don bier 
über Timelfam, Franfenmarft nah Straßwalchen, weldes mit 
418 9. und 849 Einw., an der Grenze von Galzburg liegt. Die 
Straße führt nun, bald 'aufe bald abwärts, über Denborf (Eondorf) 
abe am Wallerfee vorüber, 

‚Salzburg, die Hauptfladt bed däsmante, ehmaligen 


geiſtlichen, ſeit dem Lüneviller Friedensſchlnße (6. Februar 1801) 


fäfularifirten Zürftentbumes, liegt an den beiden Ufern der Salza, 
von einem Amphitheater reizender Hügel und Berge umgeben, die 
von unzähligen Schlöffern, Dörfern, Landhäufern und einzelnen 


— 201 — | 


Bauernhöfen belebt find. Mer im Gafthofe zum goldenen Schiffe 
abfteigt, erblicht aus den Fenftern deffelben die alten Gemäuer von 
Hohen: Salzburg, den majeftätifhen Dom (ein Meiſterſtück der 
Baufunft, im Stile des Vatikans von Santino Solari erbaut), 
den fchönften Brunnen Deutfchlande ‚und die Hauptiwache, mit einem 


Thurm, auf dem das den Salzburgern und vielen Fremden fo lieb " 


gewordene Ölodenfpiel hängt. — Die Stadt ift von drei Seiten, 
von Bergen umgeben. Der Mönchberg zieht fih von der Vorftadt 
Mühlen bis zum Nonnthale. Auf feinem Rücken thronet . das 


Schloß Hobenfalzburg. An einer fenkrecht ffarpirten Bergwand 


iſt eine Kirche und. eine Reihe Häufer (die Geftätte) angelehnt. 
In diefem Berge befindet fich, nebft der Gertrudenkapelle und Rups 


prechtshöhle, die Einfiedelei des heil. Marimus. — In der Länge 


bes Berges bin find die aus Duadern erbauten Kanäle der Albe, 
bie einen großen Theil der oberen Stadt mit Waffer verſehen. 
Die Sommerreitfchule ift, mit ihren drei Galerien und 96 Urfaden, 
ebenfalls in die Felſenwand gehauen. Nicht minder fehenswerth find 
der Maritall (144 Schritt lang, 40 Fuß bob) und das durch den 
Selfen gehauene Neu: oder Sigmundthor; nach der Berechnung des 
würdigen Profeffors Stephan 424 Schub 34 Zoll lang, auf der 
Stadtfeite 21 Schub 2 Zoll, auf der Äuferen Seite 22 Schub 
1 Zoll breit, Es befinden fich in dem obengenannten Theile der 
Stadt noch die Refidenz, die Abtei St. Peter, mit einer ſehens— 
werthen Bibliothef, Münzen-, Gemälde: und Kupferjtih-GSammtlung. 
Auch ift das Naturalien: Kabinet des dermaligen Prälaten Albert 


febenswerth; das Univerfitäts = Gebäude; jenfeits der Salzach der 


Kichhof von St. Sebaftian, durch den Brand vom J. 1818 größe 


tentheild zerflört. Von Monumenten blieb blos das des berüchtige . 


ten Iheophraftus unbefchädigt. Das geſchmackvollſte Grabmal war 
das der Zezifchen Familie, wo auf jedem Leichenjteine das Bildniß 
des verflorbenen Samiliengliedes en medaillon zu ſehen war; und 
das im I. 1818 in eine Brandftätte verwandelte, dermal aber neu 
erbaute Mirabell. Die Domkicche zwifchen der Reſidenz und dem 
Neubau ift, wie fehon oben gefagt, ein Meifterftiic der Baufunft. 
Das Hochaltarblatt, die Auferftehung Chrifti, ift von Renſhi aus 
Trient; die Grablegung und die Auferftehung, zwei Wandbilder, 
find von Solari; Chriftus am Kreuz von Karl Scritta (nicht Sia— 
retti, wie Hübner fchreibt); der heil. Bingen; von Heinrich Schöns 
feld; die heil, Unna von Sandrart; die heil. Rochus und Seba— 
flian von Heinrih Schönfeld (obwohl das letztere, unftreitig das 
ſchönſte diefer Kirche, Joachim Sandrart zugefchrieben wird); der 
heil, Karl von Borromä von Sandrart (nach einigen von Schöns 
feld) ; die Heil, Martin und Hieronimus von Schönfeld; Pie Sen— 
dung des heil. Geiftes von Scritta; die Taufe Chrifti von Le-Meve, 
Das Dedengemälde und die Seitenfapellen find von Masfagni 
und feinem Schüler Solar; Am Cingange rechts, in eitier Ede, 
befindet ſich noch ein ſehenswerthes Baptifterium. | 


‘ 


* 
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Die Unlverſitäts⸗Kirche, im griechiſch-römiſchen Geſchmacke e er: 
baut, hat fein Hochaltarbild, fondern Glaube, Hoffnung und Liebe 
im Schnitzwerke. An der Epiftelfeite: der heil, Ivo von Franz 
Herrinann (im baierifchen Künſtler-Lexikon, I. Theil ©. 189, ſteht 
Alois Mad); die Himmelfahrt des heil. Benedikt von Michael 
NRothmaier von Rojenbrunn ; die, heik. Katharina von Johann Georg 
Bergmüller, Un der ‚Evangelienfeite: Lukas einem Kranken Medizin 
verfchreibend; die Himmelfahrt des Karl Borromäus von Rothmaier; 
der beil. Thomas vor Aquino, von J. ©, Bergmüller, Diefer ° 
Kirche gegenüber jteht das Haus Nr. 225,. worin Wolfgang Umad. 
Mozart geboren wurde, Franziskaner. Kieche: Beim Eintritt das 
mittlere Wandbild, Mariä Verkündigung, it von M. Rothmaier, 
Un der einen Seite die Heimfuchung des Zacharias und der Eliſa— 
beth; auf der andern ein weißgefiederter Engel. In der Kirche felbit; 


-auf der Epiitelfeite (Nebenkapelle) drei Bilder: Gegenſtände aus 


dem Leben des heil. Sebaftian darftellend, von Rothmaier; der hl. 
Sranzisfus in der Entzückung, eines der fchönjten Gemälde von 
erfigenanntem Künijtler, Auf der Evangelien Seite (Nebenkapelle) 
die Verkündigung Mariä von ebendemfelben; gegenüber die Heim— 
fuhung Mariend und Eliſabeths. Die Kajetaner: liche auf dem 
Plage gleihen Namens, ift im neueften Geſchmack von Kafpar 
Zugalli aus München erbaut. Die Freskogemälde find von Troger. 
Das Horhaltarblatt, die Martern des heil, Marimiliand, und die 
vier Wandbilder neben den Geitenaltären, find ebenfalld von dem— 
felben. Auf:der Evangelienfeite, die Familie Chriſti nad Hübner, 
von Troger, ift oben bezeichnet: „Rothmaier a Wien* ohne Jahrzahl. 
Auf der Epifteljeite der heil. Kajetan, von Michael Steidl 1706. 
In der Kapelle mit der heil. Stiege: der Papjt vor Marien Eniend _ 
(Porträt) von Jakob Zanufi. — Die Bürgerfpitaldfiche. Das 


. Altarblatt, die heil. drei Könige, von Troger; der rothgeitreifte 


marmorne Altar, mit vier fchön verzierten Säulen von Högler. — 
Die Johannisſpital-Kirche in der Vorſtadt Müllen bat zwei Bilder 
von Rothmaier: die Hl. Katharina und Chriſti Himmelfahrt, Im 
Hofe des befagten Spitals befindet fich das, 16 oder 17 Jahrhun—⸗ 
derte lang der Zerſtörung troßende Römerbad. (Don W,Hebenjtreit 
trefflich befihrieben im Wiener Konverfationsblatte, Sabrgang 1819, 
Nr. 44, ©. 456.) — Die Uuguftinerfirche in derfelben Vorſtadt 
bat an der Evangelienfeite den beil, Nikolaus von Toledino, von 
Rothinaier (1090), die anbetenden Hirten (Wandbild); der heil, 
Joſeph (ſoll das Portrait des Erzbifhofs Wolf Dietrich, und das 
im Vordergrunde Eniende Mädchen das Porträt dee Salome Alt 
fein (1580); die Kreuzigung Chriſti, Nachtſtück von Martin Teof 
(1623); die Trauung Mariens mit Joſeph, dann Mariä Verkündi— 
. gung, Heimfuchung und Himmelfahrt, find wabrfcheinlih von Bin: 
zen; Fifchee (17009); auf den Gemälde der Heimfuchung findet fich 
deſſen Name. Chriſtus am Kreuz in der Kirchhof-Kapelle iſt von 


* 
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J. Michi Greitter; Jeſus, Maria, Joſeph, Auguftin, Monika, Ni⸗ 
Folaus von Toledino find von demfelben Meifter (1779), — Ju 
der Andreaskirche in der Rinzerftraße find der englifche Gruß, und 
gegenüber der Engel, .wahrfcheinlich von Zanuſi; der am Kreuz 
fterbende Undread, aus grauem Marmor, von M. Bd. Mandl. — 
Die Sebaftianskicche, ebenfalls. in der Linzerftraße, durch den Brand 
von 1818 zerftört, fchreitet der Wiederheritelung entgegen. Auch 


an römifchen Ueberreften befist Salzburg viel Vorzügliches. Die 


Meiltenfäulen, welche in der Taferneralpe, im Linsniggraben, zu 
Tweng im Lungau, in der ©ertrudenfiche zu Mauterndorf und zu 
Hüttau fanden, befinden fih im Studiengebäude. Ein Denfntal 
der Ölasmalerei befindet fich in der Klofterfirhe am Nonnberge, 


hinter dem Hochaltare. Im Lokale des Studiengebäudes, zwei 


Treppen bob, ift in zwei lichten Sälen die Bibliothek aufgeftellt, 
Dem Botaniker, fo wie dem Freunde "einer fchönen Ausficht, 
empfehlen wir den Rücken des Mönchberges zu befteigen. Wer die 


Ebene liebt, den führt. eine Allee nach dem gräflich Firmian’fchen 


Schloße Leopoldsfron, wo vor Kurzem noch eine Sammlung von 


| 288 Porträten berühmter Maler fehensmwürdig wär, ’ Ferner nach 


der Kreuzbrüke in der Niethenburg, von Quadern erbaut, ein herrs 


liches Werk, Gine Brüfe ift über die andere gewölbt; durch die 


untere fließt ein Arm den Alme, auf der obern kann man bequem 
ducchgedben. An der Wölbung nach der Feldfeite, gegen die Stadt 
zu, fcheint ein nunmehr ausgebrochened Wapen angebracht gewefen 
zu fein. (Reine Befchreibung erwähnt diefes Werkes.) Wer pits 
toresfe Gebirgsgruppen oder feltene Ulpenpflanzen aufzufuchen Bes 
lieben trägt, der wandle auf der Wiefe am Glanbache zu den Ku— 
gelmiühlen und nach dem Fürftenbrunnen. Dem Oartenfreunde em— 
pfiehlt man eine Wanderung ' durch die elnfäifchen Felder (fo wird 
die Gegend - vom Nonnthale bis zur Helbrunner Allee genannt) 
nach dem Schloß Hellbrung, wo das fteinerne Theater, der Fürs 
ftenberg, die Statue der Emma von Hohenembs, wie einige meinen, 
und mehrere Kasfaden die Blicfe auf fich ziehen, Ferner die Bes 
fihtigung der NRofenegger’fchen Oarten-Anlage am Bürgeljtein, wo 
vor Zeiten die Römer ein Bustum hatten, und ihre Ossilegia feier: 
ten. Hr. Nofenegger bat die ausgegrabenen Urnen, Büften, Figus 
gen 2c. in einigen Zimmern zur Befichtigung aufgeftellt. Auf 
dem Rücken des Bürgelfteines ift eine Gloriette, welche eine fchüne 
Anfiht von Salzburgs Umgebungen darbietet. Als Ausflüge find 
noch zu empfehlen: 1) Maria Plain, eine Stunde von Salzburg 
entfernt, in deffen Nähe (eine Viertelftunde) das alte Nitterfchloß 
Radeck liegt. Das Hochaltarblatt in der Kirche ift von Franz LeNteve 
(1673). 2) Nah Cleßheim, einem 1 Stunde von Salzburg 
entfernten Sagdfchloße und wahrhaft fürftlihen Gebäude im italieniz 
fhen Geſchmack, mit fchönen Gärten verfehen. Am meijten belohnt 
fich ein Uusflüg nah Aigen, nordöftlid, eine Stunde von Salzburg 
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an dem rechten Ufer der Salzach, am Ufer des Gaisbergd, Es 
führen zwei Wege dahin: der erjte durch den fogenannten Stein; 
ber zweite durch das Linger- Thor, am Fuße des Kapuziner-Berges. 
Beide: treffen außer, der Steingaffe zufammen. — Aigen war ein 
Landfig des Raaber Bischofs Ernft, Fürften von Schwarzenberg. 
(Er ftarb den 14. März 1821 zu Wien.) — Zwifchen Birken, Er: 
len und Buchen gelanget man nach dem 'Freundfchaftsberge, den 
Fürſtin Lori-Weg zum Badequell-Platze. Am Felsbachwege ſteigt 
man über eine Treppe zur unterſten Brücke; ſetzet man aber oben 
den Weg fort, an der Treppe vorbei, ſo gelanget man zu dem 
Vier-Schlöſſer-Platze, wo ſich die offene Welt noch ein Mal, 
aber auf eine ganz eigene Weiſe zeigt. Neben der erſten Brücke 
rechts erblickt man die Eiſenpforte der Grotte zwiſchen zwei Säu— 
len. Auf dem Waldpfade über eine Treppe hinauf gelangt man 
zum Fürſtin Anna-Sitze. Der Wafferfall follte eigentlih nur von 
bier aus betrachtet werden. Don da führt der Piad immer höher, 
bis zur obern Grotte einer Natur: Ruine. Man gelangt von bier 
nach der Jägerebene und auf die Jägerhöhe. Don bier kommt 
man auf einem verdeckten Weg zur Kanzel (dem Predigtſtuhle, wel— 
chen ein herrlicher Breccia-Block bildet.) Man geht über den 
Sreundfchaftsberg nah dem bolländifchen Häuschen. Wer fih in 
Aigen befindet, verfäume ja nicht den Gaisberg zubefteigen. Don 
Aigen aus, auch hinter dem Gaisberge, neben dem Hofapothefers 
Hofe, führen ziemlich fteinige Fahrwege zu den Bauernhöfen hinauf, 
die am weſtlichen Bergabhange fich befinden, und in einer halben 
Stunde erreicht werden Fönnen. Von bdiefen erhebt ſich der Weg 
"14 Stunde lang füdlich zu der Teraffe der Hocheck- oder der Rauchen 
bühler⸗ Alpe und der Ziſtel. — 
Auf einer Wieſe in der Ziſtel, wo eine Sennhütte iſt, findet 
man gute Bewirthung und nächtliche Unterkunft. Zwei Wege füh— 


"ren von da auf den Gipfel: der erſte von der Ziſtel links über die 


Wiefe gerade dein Gipfel zu; der ziweite,bequemer, weniger fteil,’ 
aber länger, von der Zijtel rechts,auf den, Gipfel, wo der Botas 
nifer viele fchöne Vorgebirgspflanzen findet. Die Ausficht beim 
Auf» oder Untergang der Sonne iſt dafelbjt unbefhreiblich fchön. 
Die falzburgifche Bergwelt, die baierifihen und öjterreichifchen Ebe— 
nen mit ihren Wafferfpiegeln, dem Waginger:, Matt:, Waller, 
Monde, Tachens und Chiem-See ꝛc. find mit freien Augen zu 
überfchauen, Der Botanifer welcher weder Mühe noch Zeit berüds 
fichtiget, wird auch den Untersherg nicht unbefucht vorübergeben. 
Der Fürzefte Weg führt über das Leopoldsfronmoos bis Glaneck. 
Hier beginnt man die Wanderung an der Seite eines Führers nach 
der Leopoldsfron, dermal Meifterbauern:Alpe (1 Stunde). Ueber 
einen. fteilen mit Steingerölle bedeckten Weg (die fteinerne Stiege 
- genannt) Fommt man zur zmeiten Meijterbauerns Hochalpe (1% 
Stunde), Man fleigt nun zum Geiered und falzburgifchen hohen 
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Thron fort, wo das ſogenannte Steinhäuſel iſt. Auf dieſer Höhe 
in der Nähe des Jungfernbrunnens ſind viele ſeltene Pflanzen und 
eine weite fchöne Ausſicht. Wer auf dem eben beſchriebenen Wege 
nicht zurückgehen will, kann von da in zwei Stunden in die, 
Schmwaigermühl: Alpe binabiteigen, und auf diefem Wege den Eis— 
Feller, eine große Zelfengrotte, und den Mückenbrunnen befuchen. 
Bon der Schwaigermühl:Alpe zieht fih der felfige Ulpenweg durch 
eine Schlucht hinab, welche die beiden hoben Feljenwände, die ‘ 
faufende Wand und der Küpftein bilden, die mit ihren fchönen 
Kaskaden die wilde einfame Gegend beleben, Nach zwei Stunden 
erreicht man den Fuß ded Berges und den Veitenhäuſel-Stein— 
bruch. Dom Veitenhäufel zieht fih der Weg am Fuße des Unters 
berges. biß zu dem großen Steinbeuche Hin und zu den Kugelmüh— 
Ien Binab, wo man über Glaneck entweder über das Leopoldäfrons 
moos oder den Geiffelweiher zurückkehren fann, in zweiter Aus— 
flug auf denUntersberg kann noch gemacht werden von der Schwai: 
germühl:Ulpe auf den hohen Thron odey auf den Dchfen und über 
Die gedachte Alpe zurück. Ein dritter mehr intereffanter Ausflug 
ift auf die Klinger» Ulpe und den Berchtesgadner Hohen Thron. 
Dem Altertbumsfreunde erübrigt noch ein Spaziergang nach den 
fogenannten Loigers eigentlich Walferfeldern, die an dem Unters— 
berge, eine Stunde von Salzburg entfernt, ausgebreitet liegen. 
Im Sabre 1815 wurde bier die Grundlage und der Mofaif:Boden 
(Pavimenta tessellata) eines römifchen Gebäudes unter der Leitung 
des verdienftoollen Profefford Thierfch ausgegraben, die bei dem 
Umpflügen der Erde kaum J Schub tief aufgefunben wurden. Das 
Gemälde, welches 16 Zuß lang und 133 Fuß breit, iſt in vier 
Felder, jedes von 4 bis 5 [Fuß getheilt. Es befindet fich der: 
mal in Wien in der Johannes-Gaſſe im brafilianifcher Mufeum. 
Bei fortgefeßter Aufgrabung flieg die Grundmauer eines Thurmes 
oder einer Rotunda von 102 Schuh im Umfange empor, Auch 
fand man ae Geſchirre von terra sigillata. 
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V. 


Von Linz durch das Salzkammergut uͤber Ens, Gmun— 
den, Iſchl nach Hallſtadt und auf den Thorſtein. 


Bon Linz bis Lambach ſ. vor. Route. Auf dem Wege von Lambach 
nach Gmunden kann der intereffante Traunfall befeben werden. 
Der Kanal, der an diefem Wajferfall vorbeigeht, it ein Werk 
Geeauerd. Zwifchen dem Gmundenerjee und der Donau wird 
eine Eifenbahn erbaut werden. Der Unternehmer Hr, Zola bat 
am 16. Juni 1829 ein Privilegium erhalten, Bereits find die 
meiiten Vorarbeiten fchon beendigt, und man hofft, daß die Bahn 
noch im Laufe diefes Jahres befahren werden Fünne. Die Vor— 
tbeile diefer Verbindung der Donau mit dem Gmundenerfee find 
leicht zu ermeſſen. 

Das innere Salzfammergut — zu welchem Gmunden und 
defjen Umgebungen, wenn gleich der Gib des Salzoberamts dort 
ift, micht gehört und eigentlich wohl aber fälfchlich den Namen des 
äußern Kammergutd führt — bildet die füdweitliche Ede des Lan— 
des Defterreich ob der Enns, zwifchen den Herzogtbümern Salz 
burg und Öteiermarf, und liegt in einer geographifh nördlichen 
Breite von 47° 29' bid 479 51° und öjtlicher Länge von 319 8° 
bis 319 30%. Der Flächeninhalt deffelben it nach der Ver: 
mejfung der Steuerregulirungs-Kommiſſion: 117,430 niederöfter: 
reichifche Johe und 361 DIRlafter, oder beinahe 11$ deutjche J 
Meilen und zwar an Xerarial:Öründen 106,044 Jod, 1,552 DU 
Klafter; an Unterthand: Bau: und Wies-Gründen 7,151 Joch, 1,235 


 D8lafter, an Untertdands Waldungen 2,127 Joch, 714 DKtafter, 


an Seen und Flüffen 2,106 Jod, 60 TIklafter, BZufammen 


417,430 Joch, 361 DRlafter. 


Die landesfürftl. Stadt Gmunden liegtam Traun: oder Gmund⸗ 
ner⸗See. Ueber das Alter diefer Stadt läßt fich nichts auffinden, 


da Feine fo alten Urkunden, vorkommen, Ohne Zweifel war zur 
- Zeit der Römer fchon eine Anfiedelung da; einige GSchriftiteller 


wollen Gmunden für die in der Römerperiode ald Laciacum be 
nannte Stadt halten. Nach einer zwar nicht rein biftorifchen Quelle, 
fol Gmunden im Jahre 1186 zur Salzniederlage und mit Mauern 
und Wällen umgeben, dann im Jahre 1188 zu‘ einer Landſtadt 
erhoben worden fein, Gmunden fchon im Jahre 1440 ganz abge: 
brannt, 1466 durch Georg von Stein's böhmifche Söldner rein 
ausgeplündert und zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts aber: 
mals duch Brand verunglückt, wurde in dem Jahre 1626 durch 


b 
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den damaligen wüthenden Bauernfrieg fehr flarf mitgenommen, ins 
dem eine Abtheilung von 10,000. Bauern bei Gmunden Lager ſchlug. 
Sm Jahre 1656 wurde von Ferdinand II. das Kapuziner 
Flofter allda geftiftet, und im Jahre 1644 demfelben das Ordens: 
Noviziat oder die Erlaubniß der Aufnahme einverleibt. Gmunden 
ift der Sitz des Salzoberamts. Es Hat einen eigenen 
prganifirtten Magiftrat, 437 -Häufer und 3226 Cinmwohner, 
Gmunden iſt auch dadurch merfwürdig, daß ed der Geburtsort 
mehrerer berühmter Männer ift, als: des Magifter Johannes 
de Öamundia, Öaishüttner, Martin Refhr Panzens 
berger, Franz Egger, Thaddäus Dorflinger, Kafpar 
Duftfhmidt Meiſtens in der Mitte des Märzes füngt bier, 
fo wie im ganzen Kammergute, die Salzabfuhr, welche im Win: 
ter hindurch zu Waffer ruht, und nur von Ömunden aus zu Lande 
betrieben wird, mieder an. Nahe Ausflüge, bie eine angenehme, 
unterhaltende und anziehende Ausficht gewähren, find: Der Kal 
varienberg, die Wunderburg, das Bauernfeindgütl, 
der hohe Kogl, die Weyerwieſe, die Tuſchſchanze, 
der Marhügel, und vorzüglich der Taftelberg, auf welchem 
man alle in der Nähe Gmundens liegende Drtfchaften ſieht; den 
ermüdeten. Spaziergänger Pünnen dann auch die öffentlichen 
Gärten in und um Gmunden erquiden. In weiterer Entfernung 
bieten Pinsdorf, Baumgarten, dann auch Altmünfter, 
Traunfirhen, Ohlſtorf und die Reindlmühle, eine an- 
genepme Erholung, Sehr intereffant ift ein Gang zur heilis 
gen Fichte. Diefer, feiner Geitalt nach, böchft feltene merk: 
mwürdige Baum. befindet ſich nordöjtlih Z Stunde oberhalb Pins: 
dorf, in der Nähe des fogenannten PappenheimersHölzchend, Er 
hat eigentlich die Form einer Monjtranze, daber fein Name. Die 
erfte angenehme Gebirgsreife, die man von Gmunden aus machen 
Fann, und die fiir minder geübte Bergfteiger angemejfen ijt, gebt 
nach der Himmelreichwiefe mit einer fchönen Ausfiht auf den 
Zraunftein und die Kogeln des Kranamedfatteld und Hallgebirges, 
die ganze Umgebung des Traunfees von Traunficchen, WViechtau, 
Edenzweier, Münfter, Ort und Gmunden, und in der Entfernung 
die Gegend von Vöklabruck bis Linz, in dem fchönjten Wechfel 
der Fahlen Gebirge mit den anmuthigften Gegenden des flachen 
Landes, Merkwürdigkeiten von Gmunden find: die Bibliothek 
des verdienftvolen Hauptfalzverfchleigamts:Verwalter Johann Hör: 
ner, Edlen von Roithberg, und das Waifenhbaus. In Gmun— 
den felbft bleibt ung noch das Kaiferfhiff und das Model: 
len-Kabinet zu befuchen übrig, Das Kaiferfchiff, dieſes ei: 
ner Geebefahrung Sr. Majeftät unfered Monarchen, oder Fami- - 
-liengliedern unfers Kaiferhaufes gemidmete Schiff ijt nichts anders 
als eine große Zille. Jeder Fremde wird durch den Befuch ‚des 
ModellensKabinets, welches dem Aerar gehört, und im 
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Salzoberamtsgebäubde fich befindet, fih Vergnügen verfchaffen; das 
im Zuli 1823 vollendete Modell ijt das intereffantefte. Auch be: 
. ‚findet fih in Gmunden ein See: und Soolenbaad. Warum 
das Soolenbaad in Gmunden weniger befucht wird, dürfte vielleicht 
in dem für die Kurgäjte zuträglicheren Klima von Sfchel und dar 
ber in ärztlichen Drdinationen zu fuchen fein. Beide Unftalten, in 
Gmunden und Zichel, verdanken ihr Entftehen dem vormaligen 
Ömundner = Salzoberamtsratbe Med, Doktor Franz von Wolf, 
Unter die mohlthätigen Verforgungsanftalten gehört mebſt dein 
fhon berührten Frey'ſchen Waifenhaufe in der Vorftadt noch 
das Bürgerfpital zu Gmunden unter der Vogtei des Ma: 
giftrats, uud einem eigenen aufgeftellten Verwalter, Für geübtere 
©ebirgsfletterer gewährt die Befteigung des Traunfteins einen 
gemüthserpebenden Genuß der fi dem Auge fo manigfaltig dar— 
bietenden Reize der Natur. Doch muß der Befleiger ded Traun: 
fteines.Mutb befigen um die ihm aufjtoßenden Unfälle mit Geduld 
und Standdaftigkeit zu ertragen. Der bequemjte Yufgang auf 
den Traunftein, deffen höchſter Gipfel 5249 Wiener Zuß über der 
Meeresfläche, und 3000 Wiener Fuß über den Örundnerfee erhaben 
it, führt von rückwärts beim Laudachfee vorbei, er ijt aber der 
längfte; unbequemer aber kürzer ift der über die fogenannte Leinaus 
‚fliege, nach dem Schiffholzzugwege. Die Ausficht von dem Traun: 
ftein ift nicht fchöner, als die am Feuerzoder Albererfeldfogel des 
Kranamwedfatteld; und da diefe beiden SKogeln ohne alle Gefahr 
beitiegen, ja fogar, wenn der- Steg binauf verbeſſert wilrde, bis 
zu den Alpen am Sattel füglich beritten werden könnten, fo würde 
lettere Befteigung mehr, als die der Traunfteins, zu rathen fein. 
Eben fo gefahrvoll, als die Befteigung des Traunfteins, ift 
der Beſuch des Eleinen Sees am Röthelſtein, wohin inan gute 2 
Stunden, mit ſteten gefahrvollen Klettern, bis zum Eingange der 
Höhle, anwenden muß, um mit Gefahr des Lebens, beſonders am 
Rückwege, ſeine Neugierde befriedigt, und dennoch keine beſonders 
reitzende Naturfihönheit gejeben zu haben, Sowohl auf dem Wege 
‚von Lambach nah Stadtl, als auch bei Vöcklabruck und am 
‘ Keanamwedfattl, bildet des Traunfteind obere Kuppel das Profil eis 
nes rückwärts ruhenden Menfihenkopfes, und die vollfommenfte 
Uehnlichfeit mit dem SKopfe des gemordeten Ludwigs XVI. von 
Sranfreih, in ungleich ſchöneres Vergnügen gewährt nach” der 
befuchten Himmelreichömiefe, die weitere Fahrt in das Galzfam: 
mergut auf dem 6,310 Wiener Klafter langen, und 1,570 Wiener 
Klafter breiten Gmundner oder Traunfee, Wenn der Reifende die 
Anftalt eine Schweb d i. eined großen Fifchfanges auf deit 
Gmundnerſee bewirken kann, fo wird das Angenehme der See— 
fahrt noch um. vieles vermehrt, da meiſtens eine zahlreiche Menge 
Buf Hauer, in größeren und Fleineren Nachen fich einfinden, und dee 
allgemeine Zubel: bei: vollen Neben das Zifcherfeft veizender macht. 
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Der Gmundner oder Traunfee ift nad der Meinung bed ges 
meinen Mannes fo tief ald der Traunjtein hoch iſt, Heife und Gilge 
fegen die tieffte Tiefe auf 366 Klafter, Karl Schmuß fand aber im 
Jahre 1812 daß er zwifchen Traunficchen. und Korbah am tiefften 
und dort nur 96 Klafter tief fei. Er friert felten zu, nur in den 
Jahren 1477. 1623, 1083, 1740 fror er ganz zu. Der Sonn: 
fteinfpig und Erlakogel find jene mächtigen Berge am See. Jener 
iſt wegen des Siegesbach $ merfwürdig wo im grauen Alterthum 
eine Schlacht zwifchen den Chrijten und Heiden vorfiel welche nad) 
Defiegung der Hunnen durch den Heren auf Steier, die Öründung des 
Nonnenklofters zu Traunfirchen zur Folge hatte. Die Kanzel der | 
Kiche zu Traunfirchen ſtellt ein Schiff vor in welchem die 
Apoftel Petrus und Paulus mit Rudern und Fifchen befchäftigt 
find. Die Ausficht vom ehemaligen Speifefaal der Sefuiten ift 
berrlich über den ganzen See. Der Calvarien- und Gohanness 
berg gewährt ebenfalls eine bübfche Ausficht, Auf einer Fahrt am 
See befuhe man auch Ebenzweier wo fih ein hübſches Schloß 
und ein arten befindet. Gegenüber ıft Altmünfter ein frommes .. 
Denkmal des grauen Alterthbums von dem leider nur wenig His 
ftorifche8 befannt iſt. 

Am füdlichen Ende des Traunfees liegt Langbath, fälſchlich 
von der nahen, nur über der Traunbrücde gelegenen Drtfchaft 
Ebenfee, nach diefem Namen Ebenfee genannt, iſt eine nicht 


unbedeutende, einem Markte ähnliche Ortſchaft, in die Ober s und 


Unterlangbath getheilt. Sie bejteht dermal aus “155 Häufern um 
1014 Einwohnern. Zur Leitung des Salzweſens befteht bier ei, 
dem Salzoberamte unterftehbendes Verwesamt, und zur politifchen 
Auffiht ein eigenes Diſtrikts- Kommiffariat. Ueber das Alter dies 
ſes Drtes läßt ſich nichts Beftimmtes angeben. Das Merfiwürdigfte 
in Langbath find die zwei Pfannhäuſer älterer, und daß ſo— 
genannte Tirolee Pfannhaus neuerer Urt, Die obere alte Pfanne 
wiißt in der Länge 109 4' 10” und in der Breite 9° 5° 3“ und 
nach ihrer nicht quadratifchen, fondern irregulair an einer Geite 
gerundeten Form am Zlächeninhalte 82° 23°’ 9" T Maß. Die 
untere alte mißt in der Länge 119 —“ 4“ in der Breite 109% —“ 
9", und an Flächeninpalt irregulärer Form 909 1’ 18" I Maß; 
bei beiden zufammen ift die jährlihe Sulzenfonfumation, nach eis 
ner höhern angeordneten Galzerzeugung, 1,156,000 Eimer, wos 
raus der Erzeug des Salzes auf 370,000 Zentner, mit einen Konz _ 
fumo von beiläufig 180 Pfannenhpolz, oder 21,600 Wiener Klafter 


ſich ergiebt, und mit einer Wiener Klafter Holz 1729 Pfund Salz 


gefotten werden. Die neue Pfanne mißt 89 5° 11” Länge, und _ 

4° 2° 11” Breite, im welcher fich ‚der jährlihe Sulzen Eonfumo 

auf ungefähr 218,009 Eimer belauft, moraus über 70,000 Zents 

ner Salz, mit einem SKonfumo von beiläufig 24 Pfannen + oder 

2980 Wiener Klafter Holz, erzeugt Be Da bereits bei dies 
* a0 Ra 
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ſer neuen Pfanne mit 1 Wiener Klafter 24 Zentner Salz geſotten 
werden, während bei den alten nur 1720 Pfund mit gleichem 
Holz- Conſumo erzeugt werden können, ſo iſt fürs erſte die Holz— 
erſparrung der weſentlichſte Vortheil der Tiroler Pfanne. Bei 
den nun eben im Begriffe ſtehenden mehreren wichtigen Einrichtun— 
gen darf aber der Erzeug noch höher, und zwar im Durchſchnitte 
- auf 45 Wieuer Klafter 62 Zentner angenommen werden. Zum 
Salzſud wird ein Theil Iſchler und drei Theile Hauitädter Berg: 
foole genommen. Unter Lenoble wurde auch der neue, vier Stock— 
werk hohe ©etreidfaften an dem Ufer des Sees erbaut, Nach 
Befihtigung der Salzpfannen verdient ein Uugenmetf das Sägen: 
‚werd, Schaglfäge genannt, Diefe Säge ift nun ganz für den 
Omundner = Fafjelholzbedarf überlaffen. In Ebenfee befindet fich 
nun auch eine Shwimmfchule für Knaben. Der erjite ange: 
nehme Ausflug von Ebenſee, oder eigentlih Langbath, ift zum 
Rinnbach : Strub. Der Weg von drei Viertel Stunden ift anger 
nehm; man erblict mehr bei den Kafernen, welche für die einſt 
im Kammergut gewefene Militär « Urbeitsaushülfe » Manfchaft ers 
richtet murden, ganz ampbitheatralifh das ſchöne Gmunden zwi: 
fhen den Bergen freundlich liegen, befieht zugleih den ganz 
aus Quaderfteinen erbauten, dem Zahne der Zeit trogenden Rinn— 
bacherrechen, welcher bey 2000 Slafter, aus dem Rinnbachthale 
für die Sudpfanne gefchwemmtes Holz aufnimmt. Er ftent fich 
als ein fchönes ſolides Wer? der Kammergutds Manipulationen 
D dem Reifenden dar, der fi) auch an der dortigen Schiffswerfte 
Keuntniß von dem Schifferzeuge für den Galztransport eriverben 
kann. Die Größe der Salztransportfchiffe ift nach einer Länge von 
140° 3° 4" und Breite von 1° 3° ftufenweije nach ihren Gat— 
tungen beſtimmt. Ihre größte Tiefe ift 3° 6; die des Fleineren 
Salzichiffes 2’ 4" 6®. Bon bier kömmt man gemächlih durch 
den Anfang des Rinbachthales an der romantijch gelegenen Müble 
vorbei, jüblingd zu feinem verfteften Wafferfalle. - Eine weitere 
Luſtparthie gewährt der Gang nach dem DOffenfee, der füglich in eis 
nem balben Tage zurückgelegt werden kann. Man gebt oder fährt 
durch die angenehme Ebene von Ebenfee durch Wiefen, Feld und 
Wald in das Frauenweiffenbacher e Thal, über eine Furze, fteile 
Höhe, die Dürrleithen genannt, auf einer fehr guten Strafe, zu 
dem fich jählings darbietbenden Dffenfee. . Seine größte Länge ift 
480 , feine größte Breite 400 Wiener Klafter; er liegt am Fuße 
des großen, halb Fahlen NRinnerfogeld, und wird von einigen in 
den Felfenklüften deffelben fich heradftürzenden Gießbächen bewäſſert. 
Den Ausfluß des Sees fchließt eine Klaufe, um zur Holztrifft das 
Waſſer nach Belieben fchwellen zu können. 
Don der Langbath führt eine vortreffliche Straße zwiſchen der 
Traun uud einer hoben Fichtenwand, in einem engen Thale nach 
Iſchel. Diejer freundliche, wegen der Soolenbad-Anſtalt 
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nun ſeit mehreren Jahren häufig beſuchte, und auch im Auslande 
miehr beachtete Markt, liegt an deu beiden Ufern der ſchiffbaren ” 
Traun, welche diefen Ort mit der übrigen Welt in Handelsverbins 
Dung fest, und an dem Zichlfluße. Er ift geziert mit flattlichen 
Ärarialifchen und Privatgebäuden, wovon das Öetreid: Magazin, das 
‚ neue Pfannhaus, das erft im J. 1827 neu gebaute Theater, daß 
neue Poſthaus, das Kaffeehaus und das des Galzfertigerd Franz 
Seeauer, als das gewöhnliche Abfteigquartiee Allerhöchſter und ho— 
ber Herrfchaften bei Bereifungen des Salzkammergutes, mit einer 
‚niedlichen Altane verfeben; dann das des Mathias Heufchober an 
der Salzburgerftraße die vorzüglichſte Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. 
Er beitebt gegenwärtig aus 248 Häufern, und wird von 1749 E. 
belebt. Das Alter des Marktes Iſchel läßt fiih genau nicht angeben; 
fo viel weiß man aus einer. Urkunde Leopolds VI. , Herzogs in 
Defterreih und Steiermark, von 3.1102, durch weldye das Klofter 
Barften mit 62 Zuder Salz aus dem Bergwerke zu Iſchel (in Ischl, 
ubi sal nostrum decoquitur) beſchenkt wurde, daß in der Umge-⸗ 
bung und vermuthlich in der 5 Stunde bievon liegenden Drtfchaft 
Pfandl, Salz gefotten — Bei Vermehrung der Einwohner 
wurde 1769 die kleine Kirche abgeriſſen, der Grundſtein zu einer 
größeren gelegt, und nach ihrer vollendeten Erbauung, den 1. Novbr. 
1774 darin der erſte Gottesdienſt gehalten, Der alte Kirchturm 
blieb jedoch fteben, worin fih ein alter römifher Denfftein 
befindet, der, mit folgender Schrift verfehen ift: Romanus Materni 
. filius vivus sibi et Romanae Arcenoniae conjugi defunctae anni 
IXXX, Beatae Memoriae. — Am 22. April 1777 brannte Se. 4 
eine um 1Uhr Früh entjtandene Feuersbrunft der größte Theil des 
Marktes und auch die Kirche ab, Unter die wohlthätigen Verfors 
gungs:Unjkalten gehört hier das Bürgerfpital, ein eigenes Gebäude 


—zwiſchen ‚dem neuen Theater und dem neuen: Pofthaufe, Ed wurde 


um dad 3. 1783, vermuthlich nach der Feuersbrunſt gebaut, und. 
gibt in 14 Zimmern Raum für 24 arme Pfründner, welde aus 
dein. Spitalsfonde, der in 40,000 fl. an Ötaatspapieren beſteht, 
Wohnung, Holz, Bett und Medifamente unentgeldlih, aber Feine 
Koft erhalten, und zu ihrem Nahrungs: Unterhalt entweder das 
Pfeändnergeld aus dem Fonde, oder aus dem Urmen:Inftirut Beis 
träge erhalten, Diefes Gebäude erhielt im 3.1828 eine Vergrößer 
rung duch den Bau eines zweiten Stofwerkes. Die Armen⸗— 
Derforgungs:AUnftalt ift hier eine fehr mohlthätige Einrichtung. 
Die Anzahl der aus dem Urmenfonde betbeilten Perfonen beläuft 
fih gegenwärtig auf 150. Zwei Pläge gewähren in Sichel eine 
angenehme Ausfiht, nämlich: der Kalvarienbergz; der zmeite 
Punkt iſt am fogenannten Poftvühel, auf welchem fih der Marft 
in feiner ganzen Schönheit darftellt, und der grün bewaldete Hügel, 
der Kalvarienberg mit dem Fahlen Felfen des Sainzerberges und 
der Zimig, einen. anziehenden Kontraft RE befucht, 
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ermangle nicht, die plaftifhen Vorftellungen von Salzkam— 
mergutsgegenden des Franz Krall, gewefenen Markftrichters in Laufen, 
zu beſehen. Im Iſchel bejteht in dem da befmdlichen Pfannhaufe eine 
einzige Pfanne nad alter Urt, deren Ffächeninhalt 101 Klafter, 
2 Schuh, 3 Zoll AMaß, und dus Gewicht dieſes aus einzelnen 
Stüfen von eiferhen Pfannblechen zufammengefegten Soolenabdam— 
pfungs = Behälters, dem Mittel nach, 1000 Zentner Eiſen beträgt; 
der jährlihe Sulzen-Conſumo ift bei 025,000 Eimer, woraus ein 
Salzerzeug von 200,000 Zentner Salz, mit einem Holz: Confumo 
von 11,000 Wienerklaftern ſich ergiebt. - Im 3. 1822 wurde auch 
in Sichel ein neues Pfannhaus nach Tiroler Urt, wie die beiden 
in Ebenjee, zu bauen angefangen, und am 11. Auguſt 1823, unter 
dem Douner der Pöller und dem Jubel des Volkes, der Dachfirſt 
aufgefegt. Das Merkwürdigite in der Unigegend von Sichel, an 
der vorgefegten linken Seite der Reiferoute, it der im J. 15062 
entdeckte, und fomit durch 257 Jahre ununterbrochen im Betrieb 
ftehbende Salzberg. Man fährt, ſüdöſtlich von Marfte Sichel, eine 
halbe Meile auf einer fehr guten Straße durch das freundliche 
Dörfhen Neiterndorf, dann im Walde aufwärts bis zum ro— 
wantifch im Thale liegenden, ftillen Dörfchen Pernef, in welchem 
das im 9. 1811 erbaute unterfte Berghaus, die Wohnung des 
Bergmeijters, liegt, bis zu der Sulzſtube in der Au, oberhalb. wel: 
cher für Allerhöchſte und höchſte Herrfchaften, bei Befahrungen des 
Salzberges, Tragjeffeln, um die fehr ermüdende Fußreiſe bis zu 
en EinfabrtsftoleneMundloche zu erleichtern, vorbereitet find, und 
ommt neben dem, zwifchen zwei prächtigen Wafferfällen romantifch 
liegenden, mittern Berghauſe und der Bergſchmiede vorbei, in einer 
nicht unbedeutenden Höhe, welche dem Wanderer, befonders an 
fhwülen Tagen, ziemlich Schweiß EFoftet, bis zum Einfahrts-Mund— 
loche des Kaiferin Maria Ludovika Stollens, der fiebenten Etage 
des Iſcheler Salzberges. Das Mundloch ziert auf Allerhöchſte gnä— 
digſte Bewilligung ein Monument von zwei Piramiden aus Granit, 
auf deren Spitzen die vergoldeten Kaiſerkronen mit Szepter und 
Schwert auf einem Polſter ruhen. Die Foſſilien, welche in dem 
Iſchler Salzberge vorkommen, ſind: der verhärtete Mergel, gemeiner 
dichter Kalkſtein, blättriger Gips, Anhydrit, Würfelſpath, faſeriger 
Gips, Hornſtein, verhärteter Then und Schieferthon. Der Salzberg 
liefert jährlich dem Mittel nach 300 Stuben, a Stuben 2000 Eimer, 
fomit 009,000 Eimer Soole zu den Sutpfannen nah Iſchl und 
Ebenfee. Seine Höhe beträgt 3178 W.Fuß über der Meeresfläche. 
Das Salzlager, worauf. der Bergban betrieben wird, ift ein Flötz— 
gebirge; die Länge des Salzflöges beträgt 450, die Breite 100 und 
die bisher bebaute Teuffe 205 Wiener Klafter, In den: vier in 
Benügung flehenden. Stollen befinden fi 28 brauchbare Wöhren 
oder Qulzen: Erzeugungstammern, in welchen durch Einleitung der 
füßen. Tagmwäffer. und Auflöſung des Salzgebirgs die Sulze erzeugt, 
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und aus der Kammer, worin fie erzeugt wurde, in hölzernen Röhren 
aus der nächft tieferen Etage abgeleitet wird, während defjen bie 
unauflösbaren erdigen Theile, der Laijt, im der Kammer am Boden 
liegend zurückbleiben, und bei deren zu großen Anhänfung die Kam— 
mer davon duch Ausförderung eines Theils diefes ausgelangten 
Gebirges gereinigt wird. Angenehm und überrafchend, ijt der Anblick 
einer Beleuchtung einer ſolchen Wöhre. In Iſchel ift das Zentrale 
eines auf Statuten begründeten Bienenzucht = Vereines für das ger 
ſammte innere und äußere Salzkammergut, welchen DVerein, fo mie 
deffen Statuten, die hohe Landesregierung mit Defret vom 30. Mai 
1824, unter Anerkennung ‚des belobungswürdigen Eifers für Die 
Eniporbringung diefes Induſtriezweiges, zu genehmigen geruhte. 
Das Merkiwitedigfte für Iſchl und für das ganze Salzkammergut 
fit die in der neueren Zeit entitandene Soolenbdad-Anſtalt. 
Der Gebrauch der Meer: und Seebäder zur Heilung verfchiedener 
Krankheiten beitand ſchon fange Zeit, umd lieferte die erfreulichiten 
Refulvate durch die gehobenen vder gelinderten, mannigfaltigften 
langwierigen Leiden des menfchlichen Körpers. Diefe Wirkungen 
durch Soolenbäder zu erfeßen, da-fich in der Wirfung der Galzfoole 
fehr viele Aebnlichfeit mit jener des Seewaſſers entdecfte, war 
raftlofes Bemühen Doktor Reil's. Schon vor längerer Zeit war | 
es bekannt, daß aus dem Galzberg eine Schwefelquelle ausfließe; 
auch diefer wurde nun näher nachgefpürt, und felbe im Maria 
Therefien Stollen, 780 Klafter einwärts vom Stollen» Mundloche, 
aufgefunden, Nothwendig war eine Analife mit diefer — 
welche, in der Iſchler Apotheke vorgenommen, ſelgende fixe B 
— in 100 Unzen oder 48,000 Gran gab: 
Kohlenſauere Bittererde . ; 6 Gran 
Koblenfaueren Kalk r ö 1 „ 
Schwefeſauere Bittererde . 9 
Schwefelſaueren Kalk 
Schwefelſaueres Natron . . 77 
Salzfaueres Natron . . IT 


mithin 327 Gran. | 
Der Reſt von 47,673 Gran war Waſſer und Schwefelwaſſer⸗ 
Stoffgas.. Die Fortichritte des erſt im J. 1823 in die Oeffentlich⸗ 
Feit getretenen Bades find groß. 
Im Sabre 1825 waren 80 Babende 
* 2* 1824 — 136 * 
»- m. 1825 „ 233 9 
1820 „320. » 
» 1827 ” 361 * — 
Bisher haben ———— Krankheiten, deren Weſen mit den 
Beſtandtheilen der Soole in heilwirkender Beziehung ſteben, größ—⸗ 
tentheils Hilfe gefunden: Skropheln, Flechte, chroniſche Rheumatiss 
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men, Gicht, Hämorrhoiden, Leberleiden, überhaupt Anſchoppungen 
und Verhärtungen im Unterleib, Nervenleiden, als chroniſcher Kopf: 
ſchmerz, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfe, Konvulſionen, Fallſucht. 
In gleichem Range an Wirkſamkeit ſtehen die muratiſchen Dunſt⸗ 
bäder mit den Soolenbädern für ſich allein, oder ſind, gleichzeitig 
mit dieſen in vielen Krankheiten angewendet, ein die Wirkung des 
Soolenbades Fräftig unterſtützendes Heilmittel bei Aſthma, chroni— 
ſchem Huſten, ſchleimichter Lungenſucht, Leucorrhöen, Kranfpeiten 
der Geſchlechts- und harnleitenden Organe, Kontraktur, chroniſchen 
Hautausſchlägen ꝛc. 
Die Unterhaltungs- und Ruheplätze ſind: 1) Hedwig's Balkon, 
v. Prinzeß von Lubomirsky errichtet 1827. 2) Antoniette und Eliſe, 
v. Frau v. Czerny, Rittmeiſters-Gemalin, errichtet 1823, Die Auss 
ſicht iſt maleriſch: links der hohe Brachberg, das Rettenbachthal 
und die in deſſen Hintergrund liegenden Berge Höhenſtein und 
Gſchwend, der Rettenbach-Holzrechen, ein Theil der Traun mit dem 
darin ſtehenden Kohlenſteine; rechts der ausgebreitet liegende Markt 
Iſchl, das Traunthal; aufwärts im Dunkel der Thurm des Marktes 
Laufen; im Hintergrund das Ramſaugebirge am Hallſtädterſee und 
ein Theil des riefenmäßigen Dach- oder Thorfteins; hinter dem 
Markte der ehmalige Hunds-, nun Roſen- oder Siriuskogel, der 
Katerberg und der ſteinklippige Jainzen. 3) Gräfin Sophie Potocka's 
Ruhe, von ſelber im J. 1824 errichtet. 4) Thereſiens Hütte, 
v. Freiin v. Egger errichtet 1825. Die Ausſicht iſt bier weiter 
usgedehnt, als in Ne. 2; das ſtille Reiterndorf, mit dem Pernek— 
Wr ben Salzberge und dem Nibeinfalze im Hintergrunde, breitet 
fi mehr aus; das Schneefeld des Dachiteines wird größer, und 
erinnert an die Nähe diefes Gletfchers mit dem ewigen Schnee. 
5) Der Komteffen Pla, v. Komteſſe Bathiani errichtet 1824. Die 
Ausfiche iſt fat diefelde, wie bei Ne. 4. 6) Die Rofenlaube, v. Koms 
teſſe Bathiani errichtet 1824. 7) Malfatti's Himmel, Med. Dr. 
Moalfatti errichtet 1824. 8) Elifen’s Ruhe, Gräfin von Vitzai ers 
richtet 1823. Ein freundlicher Pla unter Obſtbäumen. Die Aus— 
ſicht iſt beſchränkt. 9) Sophiens Sig, v. Freiin v. Schweiger ers 
richtet 1823. 10) Mar:Uhorn, v. Erzherzog Marimilian d'Eſte 8,9. 
errichtet 1827. 11) Bathiani's Ermunterung, dv. Graf Unton von 
Bathiani errichtet 1825. 12) Belvedere,fo. Dr. Brandt errichtet 1828. 
13) Cleonorens Einfamkeit, v. Gräfin v. Fuchs errichtet 1826. 14) 
Mariannens Freude, v. Fräulein v. Weiner errichtet 1823. 15) 
Staudenheimer's eberficht, v.Med, Dr. Ritter von Staudenheimer 
errichtet 1825. 16) Sterzens Buche, v. M. Dr. v. Sterz errichtet 
1825. 17) Fürftenplag, v. Se. D. Fürſt Metternich errichtet 1825. 
418) Elifabethen’s Schiem, v. rau v. Ziolefi errichtet 1827. 109) 
Kaiſerin Karolinen-Plab, v. unferer allergnäd. Kaiferin errichtet 1825. 
20) Erneftinens Wahl, v. 5. Exz. Gräfin Ugarte errichtet 1827. 21) 
Ugarte's Ungedenken, v. Sr. Erz. Grafv. Ugarte, k.k. oberöſterreich. 


’ 


Landespräfidenten errichtet 1927. Ausficht auf Die Traun und den 
Markt, in das fihöne, gegen Laufen liegende Thal. 22) Swertſch— 
koff's Pla, v. Ritter von Swertſchkoff, ruſſiſchem Staatsrath und 
©efandten in Florenz errichtet 1824. 23) Leon’d Tempel, v. Ritter 
von Banfoff, ruffifher Staatsrath, errichtet 1820. 24) Rudolphs⸗ 
Brunnen und Waſſerfall, v. Sr. 2.9. Erzherzog Rudolph, Kardinal, 
Fürſtbiſchof von Ollmütz errichtet 1825. Da eine gute Straße vom 
Markte aus dahin führt, fo ift es eine gewöhnliche Spazierfahrt 
vder Spaziergang der Badewelt. 25) Kaifer Sranzensgang, v. Sr. 
Maj. unfer allergnädigfter Kaifer errichtet, fo benannt feit 1825. 
Ein angenehmer Spaziergang aus der dunkeln Kaltenbach: Au ins 
Freie, auf der Sovlenleitung gegen Laufen. Diefe Soolen oder | 
©ulzfteomleitung , welche von Hallſtadt bis Ebenſee, 19,890 Klafter 
lang, in hölzernen Röhren angelegt, nach hohen Berggehängen über 
den mächtigen Goſauzwang, und neben mit Koſten- und. Kraftaufs 
wand ausgehauenen Zeljen, hie und da aber auch über blumenreiche 
MWiefen läuft, befuchte Se. Maj. der allgeliebte Kaifer, und würdigte 
ihn - feiner, Aufmerkſamkeit bei feinee Anweſenheit im 9. 1825, 
26) Prinzeffin: Plag, v. Prinzeffin von Metternich errichtet 1825. 
27) Der Volksgarten, den Badegäften zue Erheiterung gemidmet, 
in feinem eigenen Öarten von dem Lokal: Badarzt Götz errichtet 
1825. 28) Der Prater, der allgemeinen Unterhaltung gewidmet, 
errichtet 1825. 20) Sufannens Erholuug, v. Frau v. Sterz errichtet 
1825. 30) Therejens Sitz, v. Frau v. Harthmuth errichtet 1825. 
31) Henriettens Unruhe, v. Frau v. Walther errichtet 1825, 32) 
Der Sonnenfhirm, v. M. Dr. Wierer errichtet 132%5/ Hier am 
höchſten Punkt des Hundes: oder Siriusfogels ift eine der fchönften 
Ausfichten, Der hohe Katerberg, der ausgedehntere Aberſee, das 
Bürgl am Wolfgangerfee, die öjterreichifche Wormaner, die zwei 
Spipen des Schafberged, die ganze ausgedehnte Zimig mit ihren 
beiden höchſten Punkten, dem Leonsberg und Oartenzinfen, der 
ftein£lippige Zainzen, die kahlen Weißenbacher:Felfen, der Spizlitein 
und Erlafogl am Gmundnerfee, der hohe Brachberg, vor fich im 
Thale der ganze Markt Iſchl, mit feiner ſchönen Häuferfronte an 
der Traunſtraße, und die fchlängelnde Traun bis unterhalb Gitötten, 
bieten bier eine herrliche Landfchaft dar, ein anmuthiges Thal mit 
mächtigen Gebirgen begrenzt. 35) Wierer's Hain, Med, Dr. v. 
Wierer, ein ſechseckiger geſchmackvoller Pavillon, mit gemaltem 
Plafond. 34) Weveld’8 Höhe, v. Baroneffe v. Weveld, k. k. Hof 
Dame, errichtet 1825. 55) Untoniens Gig, v. Komteffe v. Dennhof 
‚errichtet 1825. 36) Freundſchafts-Sitz, v.d. Frau Fürſtin von Hobens 
zollern-Hechingen Durchl. errichtet 1827. 37) Cäciliens Harınonte, 
v. Madame Beyer errichtet 1825.38) Guftavs-Plag, v. Se. H. Prinz 
Guſtav von Meklenburg errichtet 1824. 30) Iſa's Perſpektive, 
Prinzeffin von Lubomirski errichtet 1827. Noch gibt ed zwei von 
den Badegäften fehr gern befuchte Spaziergänge: Zum Wafferfafe 
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Hinter der Jainzen und in die Wildniß. Zu erſterm führt der Weg 
über Eliſens Ruh und Schmollmauer in das abgelegene Jainzenthal, 
aus welchem man auf einem andern Weg über die Gſtötten den 
Rückweg antreten kann; in die zweite führt der Weg durch einen 
Theil des Nettenbadh: Hölzchens über den Rechen, und am rechten 
Rettenbachufer fort, durch angenehm wecfelnde Wald, und Wiefens 
Parthien. 

Der Markt Iſchl hat auch ferner die ertheilte Freiheit, am 
St. Johannes: und Nifolaitage. einen freien Jahrmarkt, und am 
zweiten Samftag nah Michaeli einen Pferd- und Hornviehmarft 
zu halten. Hier bejteht ein eigenes Poſtamt. Will man von Zfchel 
aus. bios eine Alpenreife machen, fo ift der Bang in die Rettens 
Bachs Alpe auf einem zwei Stunden langen, wohl fteinigen, aber 
fonft nicht befchiverlichen Wege durch das Rettenbachtbal der befte. 
Man erblict in einer fchönen Waldebene eine Anzahl von 32 un⸗ 
regelmäßigen, beifammenftehenden Alpenpütten, einem kleinen Dorfe 
ähnlich. Die Alpentriebsrechte find feftgefest, und dürfen nur mit 
höherer Bewilligung und Einftimmung verfauft, oder wie immer 
im Befiße verändert werden, fo wie auch die Anzahl des aufzutreis 
benden Viehes — in diefer Alpe auf 311 Stüfe — feftgefegt ift. 
Zur Vebirgs:Befteigung bieten fich die drei höchſten Gebirge diefer 
©egend, die zugleich Triangulirungs: Punkte des General » Quartier: 
meifterjtabes find, nämlich: die hohe Zimitz, ‚der hohe Katerberg 
und die Kettalpe, oder der. hohe Brachberg, dar. Der minder be: 
ſchwerlichſte Weg in diefe drei Gebirge it der in die Kettalpe, der 
Hohe Brachberg genannt, Das ganze herrliche Traunthal, mit dem 
Hanftädter See und der fteiermärkifch = öfterreichifchen Gebirgskette, 
bis zum Dachftein, der Wolfganger See mit feinen Tächelnden Ufern, 
die falzburgifche Gebirgsfette vom Dachſtein an, der hohe Katerberg, 
die Zimitz, der Schafberg, vor ſich Baiern in ſeiner Fläche, in einen 
blauen Aether gehüllt, dann rückwärts die Umgebungen des Gmund⸗ 
ner Sees mit dem herrlichen Traunftein, und Defterreichs Fläche, 
mit Hügeln und Wäldern gemifcht, bieten eine herrliche Anficht dar, 
welche fich fo weit ausdehnt, bis die entfernteften Gebirgsumtijfe 
und Waldmaffen fich in ein heiliges Dunfel büllen, und das for=- 
fhende Auge in bunfelblauer Feme die Umriſſe der Gegenftände 
nicht mehr zu fondern vermag. Bibt man fich noch die Mühe, 
weiter rückwärts die Schneide der hoben Schött zu befteigen, fo 
kann man fich durch den Anblick des umperhüpfenden Gemswildes 
ergößen, 

Bon Iſchel kömmt man nach Steg am Hallftädterfee, wo man 
fih einfhifft, um. in zwei Stunden in Halftadt anzulanden. Der 
Markt Hallftadt befteht aus 165 Häufern, welche von 241 Wohns 
partheien mit 1038 Seelen belebt find. Im ganzen Pfarrbezirke 
befinden fich ſechs Drtfchaften, den Markt und Obertraum mitges 
rechnet, mit 506. Häuſern, 411 ES und 1784 Seelen, 


* 


AT 


mworunter 722 Proteftanten. Zur Leitung des Salinenweſens iſt 
ein Derwesamt, wie zu Ifchel und Ebenſee, welches auch noch den 
alten Titel Hoffchreiberamt führt. Sonderbar liegt Hauſtadt mit 
feinen, an den fteilen Felfenwänden und hart am Ufer des Sees 
angebauten Häufern da, und es gewährt, befonders vom See aus, 
einen befondern Anblick, wenn man zwei, drei Häufer auf einander 
gebaut zu fehen glaubt. Vor Unterwafhung des Sees find die 


Häufer durch Zafchinen gefhüßt. Auf diefem See gefhah am 8 


Mai 1822 das Unglüd, daß in einer Zeit von nicht 1 Minute 
39 Menfchen, weldhe von Halftadt nach Dbertraun fahren wollten, 
duch einen heftigen Wind ergriffen, obne Rettungsmöglichkeit ers 
tranfen, Das Alter des Marktes Hallitadt läßt fih nicht genau 
beftimmen, Die Kirche allbier wurde 1320 vom Weihbifchof Herrs 


mann von Pajfau .eingeweiht. Im Pfannhaufe befindet fich eine 


CGalzpfanne von 75 Klaftern, 1Schuh, 3 Zoll, und eine Wärmpfanne 
von 50° 3' 8 DMaß; das Sulzen:Konfumo beträgt täglich über 
1500 Eimer, jährlich gegen 406,000 Eimer Soole zu einem Salz 
erzeug von jährlich 130,000 Zentner, bei einem Holz: Ranfumo von 
ungefähre 6760 Klaftern. Die Bauart ift nach Frauenreiter : Art. 
Die Errihtung der erſten Salzpfanne feben einige in die Jahre 
1309 und 1310. . Hier bejteht das k. k. AUrmenfpital, von den 
Fürften zu Defterreich gegründet, Diefes Spital iſt nach den Di: 
reftiven von 1770 für 16 arme, Franke Aerarial: Salinenarbeiter, 


oder deren bilflofe Wittwen und Waifen beflimmt. Der Fond bes 


läuft fi) auf 36,530 fl Auch‘ verdient das Sollinger’fhe Waifen: 
haus allda angeführt zu werden, Mitten im Markte ſtürzt von 
dem Salzberg ein herrlicher Wafferfall, der Mühlbach genarfnt, 
herab, welcher zwei, gleichfam an den Felfen anklebende, Müplen 
und die Hofichiniede in Gemwerbötrieb ſetzt. Gegenüber von Hall: 
fladt liegt, in einem angenehmen ländlichen Winkel, das Dörfchen 
und die Lofalpfarre von Hallftadt, die Dbertraun, am Einfluße 
der Traun in den See, mit 70 Häufern und 362 Seelen, worunter 
305 Proteftanten fih befinden. Hier führt die Straße über den 
Koppen nach Auffee, und nicht nur durch diefen Fall iſt Obertraun 
befucht, fondern auch durch die berühmte Koppenbrüller.Höhle. 
Nach einem einftündigen Wandeln bat man das Ende des ans 
- genehmen Thale der Dbertraun erreicht. Bevor man die Höhle 
erreicht, bemerkt man eine Schlucht, die von der Traun ber geöffnet, 
zwifchen pralligten Wänden in einer Strecke von 100 Klaftern fich 
durchwindet; nur mit ängftliher Scheu magt fi von der Höhe 
der Strafe der Blick in die Grauſen erregende Tiefe hinab; der 
DBrüllergraben wird diefe Schlucht genannt. Gin Seitenweg, 


der fih von dem erftiegenen böchften Punkte in diefen hinabfenft, 


fordert den Wanderer auf, den ferne gepriefenen Wundern der Nar 
fur näher zu treten. In des Felfenweges weiterem Verfolge öffnet 
ſich dann mit Einemmal das Gebirge, und die Vorhalle einer 


f 
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Wölbung von 9 Klaftern Höhe, und 200 U) Klaftern Fläche 
thut fi auf. Bon Dbertraun gegen Halftadt zu find in einer 
Heinen Entfernung vom See die beiden Naturmermwürdigfeiten : 
der Kefjel und Hirfhhrunn. Der Keffel bildet eine Höhe 
oder einen Schacht, aus deſſen Tiefe zur Zeit eines heftigen Res 
gens eine bedeutende Wafferfluth mit gräßlichem Braufen und To⸗ 
ben fleömmt, und in den See fih ergieft. Der Hirſchbrunn 
ift ein bloßes Steingerölle, zwiſchen welchem nicht blos bei anhal— 
tenden Regen, fondern auch bei anhaltender warmer Temperatur, 
wie 3. DB. im Juni, Juli und befonders im Auguft, und dadurch 
veranlaßten Schmelzen des Schnees im Hochgebirge, eine Waffer: 
fluth fhäaumend und braufend in den See ſich wälzt. in Gang 
zum Waldbachſtrub, oder dem Wafferfalle des Waldbaches dieſer 
feltenen Naturfchönheit, gewährt befonders viel Vergnügen, Links 
und rechts zwifchen fteilen Felſenwänden, an deren einer fich der 
Sprader = oder Schleierbah in einer fat fenfrechten Höhe herab: 
flürgt, vor fih eine abgeplattete Bergwand, die Mitterwand ger 
nannt, fchlängelt fih der Fußſteig durch das üppig mit Grafern 
bewachfene Thal, zwae nur eine Furze Strede neben einer in länd— 
licher Einſamkeit Fappernden Mühle, vom Waldbache getrieben. 

In Halftade it übrigend noch fehenswerth: die Manipu— 
lationen des Salzfudwefens, des Faffelerzeugd — letere befonders 
wegen Schnelligkeit der Arbeit merkwürdig — des BZilenerzeugs 
auf dee Schiffswerfte u, d. gl., befonderd, wenn man biefes noch 
nicht an andern Drten geſehen bat. Und Fann der Reiſende, be: 
fonders wenn er den Iſchler Salzberg nicht befucht bat, den Halls 
ftädter Salzberg befahren. Ein angenehmer Ausflug ift der ducch 
das Sofauthal in die ewigen Eisfelder des Dach » oder Thorſteins, 
des höchſten Berges in der fleiermärfifh, öfterreichifch = falzburgis 
ſchen Alpenkette, 9448 Wiener Fuß über der Meeresfläche erhoben. 

Beſteigung des Thorjteins,*) 

Aus der fchroffen Kalkgebirgskette, welche zwiichen Defterreich 
und Steiermark fich binzieht, durch Salzburg fortfegt und paralefl 
lauft mit den ungeheuren Oranitmaßen an Kärntbens Gränze, ers 
hebt fi dort, wo die Marken von Defterreih, Salzburg und 
Steiermark in einem Punkte zufammentreffen, der Thorſtein 9000 
Fuß (10,009? nad Schmug) über die Meeresflähe. Diefen Nas 
men fpll er erhalten Haben, weil von der Steiermark ausgefehen, 
feine beiden Spisen der hohe Thorjtein und der Dachſtein (Dach 
Zoppen) fih mie die ungeheuren Pfeiler eines Thores darſtellen. 
Nicht ſowohl die abfolute Höhe fegte von jeher unübermwindliche 
Dindernife der Beiteigung diefes merkwürdigen Alvengipfeld entge= 
gen, als vielmehr die Natur des Kalkgebirges felbit, deßen vers 
witterte, zerklüftete Felſen auch den geübteiten Bergfleiger gefähr⸗ 
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lich find, Treffend fagt der Steirer der Berg iſt gar ſtücklig! 
Hierzu Fomme noch, daß von drei Seiten den Thorjtein ein ©let- 
ſcher umgiebt, die vierte aber eine ungeheure fenfrechte Wand bils 
det. Schien feine Lage daher auch noch fo günſtig zu einer außers 
ordentlichen Fernficht, nnd regte die Neugier fo mancher Reifenden, 
‚Niemand wagte fi) hinauf; er galt gerade als unerfteiglih, wie 
die Jungfrau der djterreichifchen Alpen. Eben feine Wichtigkeit 
als trigometrifher Punkt erkannte auch Here Lieutenannt vom , 
Mikitſch, fand aber Niemanden für das Wageſtück, ein Signal auf 
dem Gipfel aufzupflanzen, Endlich nannte man ihm den Jäger 
Jakob Buchfteiner, der oben geweſen fein fol; wirklich ließ fi 
diefer aus redlihem Eifer nochmahls herbei fein Leben zu magen. 
Er erftieg zum zmweitenmale den Berg mit Georg’ Kalkfchmied 
den 5. Auguſt 1823, errichtete die Signalftange, und die Kugel 
welche er das erjtemal oben vergraben hatte, überzeugte feinen 
Gefährten und das ganze ungläubige Thal von feinem frühern, ges 
Iungenen Verſuche. Die Erzählung ihrer Abentheuer gab Hors 
mayers Archiv für ꝛc. te. Gonntag den 24. September 1826 
‚verjuchte Herr Dr. Schmid! den Gipfel zu erflimmen, das 
Ergebniß feiner Wanderung legte er in der Wiener Zeitfchrift nieder, 
Don zwei Drten kann man die Befteigung des Thorfteins begins 
nen. Bon Schabming im Ennsthale der Steiermark, oder von 
Goſau in Defterreih ; von Hallſtadt aus ift dem Gipfel durchaus 
nicht beizufommen. Der erfte Weg ift der Fürzefte, aber auch bes 
ſchwerlich und gefahrvoll, hingegen find in Schladming die beften 
Führer. Der zweite Weg ift bei weitem weniger anjtrengend, und 
in heißen Sommern wohl auch nicht fo gefährlich, denn die größte 
Schwierigkeit auf der ganzen Wanderung ijt: der Gletfcher; dieſen 
muß man, von Goſau aus, feiner ganzen Breite nach überfteigen, 
von Schladming aus hält man fi) an feinem Rande bin, wo er 
fih an die Wände des Thorfteins herumlegt.- Der Gletſcher aber 
verändert mit jedem Sabre feine Geftalt, und in heißen Soms 
mern fchmilzt die trügerifche Schneedecke, welche die Eisklüfte 
überdect und bie Wanderung fo gefährlich macht; es Fommt alfo' 
darauf an, welche Seite eben leichter zugänglich fei, oben auf 
dem ©letfcher treffen dann die beiden Wege zufammen, — Der 
Weg von Schladming aud — In Schladming angelangt, 
it das Erfte fih um Führer umzuſehen. Die beften, oder viels 
mebr die Einzigen, find: Jakob Buchfteiner und Georg Kalkfchmied, 
Jakob, früher Jäger ‚bei mehreren Pächtern, iſt jegt Faiferlicher 
Nevierjäger in Schladming, daher insgemein der Schladminger 
Jackl genannt. Die ganze Woche ift er auf dee Gemsjagd, Sams 
ftag wohl erft Sonntags, kommt er zu Haufe, und Montag zieht 
er wieder fort. Sein Heines Häuschen fteht auf der Kopiftadt am 
der Enns, Troß feines vorgerüdteren Alters ift ee noch 
immee der beſte Steiger; nach ihm der Kalkfchmied, ein rüfliger, 
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flämmiger Burſche aus der Ramſau. Unerſchoͤpflich iſt Jackel in 
der Erzählung ſeiner Jagd-Abentheuer. Jeder Fels in der Ge— 
gend iſt Zeuge einer Beute, und keinen Gemfenfteig' giebt es, der 
ihm nicht bekannt, wenige, wo er nicht felbft der Gemſe nachge= 
Stiegen. Nicht genug zu rühmen ift die treue Biederkeit diefer Bei— 
den, ' unbedingt überlaße man fich ihrer Leitung. Die Erpedition 
erfordert im glückfichiten Falle drei Tage, Zu Mittage zieht man 
aus, um zeitlich die Windleben : Alpe zu erreihen. Vor Tags 
bricht man dort auf, erreicht nach 7 Stunden den Gipfel und Fehrt 
wieder zurück zur Alpe, Morgens dann nach Schladming. Mit 
Striden, Steigeifen und Imbiß wohl verjehen tritt man endlich 
die Wanderung an, Der Weg führt zum Radſtädter Thore bins 
aus durch die Kohlſtadt, einer Häufergruppe, gleichfam die Vor— 
fladt von Schladining an einer Stelle, wo einjt Kohlmeiler fans 
den. Kaum bat man die Enns überfchritten, ſo gebt es auch 
fhon bergan, die Hochleiten hinauf, den fteilen bufchigen, Ubhang 
einer Doralpe des Thorſteins; es ijt ein aufgeſchwemmtes Gebirge, 
an feinem Abfturze fteil, auf feinem breiten Gipfel eine fruchtbare 
Fläche bis an den Fuß der Hochalyen, wo das Gerölle (Schütt) 
berabgeftürzter Steine jede Vegetation verhindert. In drei Viertels 
flunden erreicht man die Höhe und bat fchon bier den prachtvollen 
Anblick der Grenzgebirge von Steiermark und Lungau; der Hoch» 
Golling erhebt gegenüber fein ungeheures Haupt, im Range jtreis 
tend mit dem Thorftein, Zu den Füßen zieht fi das liebliche 
EnnsthHal Hin. Man nimmt Abfchied von dem alterthümlichen 
Schladming, es wird nicht mehr fichtbar, Kin Fleines Wäldchen 
ift bald durchwandert, die Wallffahrtsficche zu Maria Kulm in der 
Ramſau ijt erreicht, und mit Erftaunen ſieht man fich in einem 
lieblichen Alpenthale, trefflich bebaut, mit zerjtreuten Bauernhöfen 


malerifch gruppiert. Ernſt fehen die kahlen, zakigen Wände des. 


— und feines Nachbarn des hohen Thorſteins, herein 
in das friedliche Leben, Die Ramſauer, beinahe ſämmtlich Protes 
‚ſtanteu, find mit ihren Nachbarn im Schildlehen fo ziemlich von 
der übrigen Welt abgefchnitten, denn das Thal Hat nur zwei Aus— 
gänge‘ in das falzburgifche Filzmoos, und bei Gröbming in das 
Ennsthal. Leicht dürfte ed 5000 über dem Meere liegen, doch ift 
es ducch die hohen Wände von den Nordminden gefichert, woher 
ein verbältnigmäßig milderes Klima. Die Ernte fällt Unfangs 
September; Korn gedeiht: Die Ramfauer find ein fchöner, kräf— 
tiger Menfchenfchlag, trocken und derb wie alle Aelpler. Ihre 
Tracht ift eine Furze graue Jade, ſchwarz vorgefchofen und ausge: 
fchlagen, ſchwarzer Hut und Lederhofen, blaue Strümpfe, Bunds 
fhuhe, Unter den Dirnen find viel anmuthige Gefichter und ſchöne 
regelmäßige Züge, was in diefer Gegend eben nicht häufig. Im 
der Mitte des Thales ſteht das Bethhaus, fo wie die Patholifche 
Kirche von Felsftücden erbaut, und mit Schindeln gedeckt. Alle 


. 
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Häufer find von Hoiz im befannten Alpeuſtile. Nach einem Stünd⸗ 
chen erreicht man den Ort Schildlehn bei einem ärmlichen 

—— wo eine Tafel dem Müden lakoniſch verkündet: 

Hier bekommſt du, wenn du Geld im Sack, 
Bier, Brantwein, Brod und Rauchtabak. | 

Der Weg wendet fi) nun rechts aufwärts in den Wald, mo 
man im angenehmen Echatten einer natürlichen Fichten - Allee mit 
fteter Ausficht in das reizende Thal binfchlendernd, bald einen Wilds 
bach erreicht. Man überfchreitet ihn und erfleigt auf dem fteilen _ 
Fabrwege an feinem Ufer endlich den grünenden Unger einer Alpe, 
Links in einem Seitenthale liegt die Hüttengruppe beifanmen. Cine 
derfelben ift ziemlich mafjiv aufgemauert, und hat in ihrem Innern, 
in diefer Gegend ald merfiwürdig befannt, nicht weniger als vier: 
‚zehn Thüren. Cie gehört drei Bauern, weiche gemeinfam ihre 
Alpwirtpicbaft treiben. Hier fieht man den Gipfel des Thorſteins 
und den Weg, den man einfchlagen muß, gerade vor ſich. Don 
diefee Seite binaufzukommen ift unmöglih, von der Spitze bis 
herab in’s Thal ftürzen fich die Wände fenfreht ab. Man fleigt 
alfo linfs unter dem Gipfel. von der falzburgifchen Geite iiber die 
Mindlehen- Scharte hinan, umgeht den Berg auf üfterreichifchem 
Boden, bis man wieder qn der fteier’jchen Seite in der. großen 
Scharte zwifchen dem Thorftein und Dachitein herausfommt, und 
nun die Befteigung des eigentlichen Gipfels, an der fteilen Wand 
hinauf, wieder im Salzburgifchen beginnt. Sehr deutlich erblickt. 
man auch von bier die gefährlichiten Stellen. Die erfte ift ober 
dem Predigtftuhle, einer fehr ausgezeichneten Felſenſpitze oberhalb“ 
der Scharte zwifchen den beiden Gipfeln, genannt das Thor. Dort 
gebt zwifchen zwei Felfenriffen eine Schneelehne äuſſerſt gäh hinab; 
ift man glüdlich bmüber, was nur möglich, wenn der Schnee 
hart ift, daß man mit den Steigeifen feit fußen Eann, ſo Fommt 
man bald an den gefährlichften Ort. Es ift gerade unter dem 
Gipfel eine 15 — 20 Schritte breite Schneewand, welche äuſſerſt 
gäh in dem Felfen liegt (ein fogenanntes Schneekar). Wer das 
große Glück bat feften Schnee oder gar Eis zu finden, und wenn 
er es findet, auch feften Trittes hinüber zu fleigen mwaget an dem 
1000 Klafter tiefem Abgrunde, der freue fich des Triumphs den 
Thorſtein erftiegen zu haben, er bat ihn redlich erworben! Von 
diefer Alpe fiebt man gerade binüber unter dem NRötheljtein auf 
einem grünenden Unger die Windlehen: Alpe, das Nachtquartier, 
aber man hat noch eine Stunde binzumandern. Der Weg geht 
gleich rechts in einem Graben hinunter zu einem Eisbache, man 
überfteigt die Höhe, und in dem zweiten Graben überfchreitet man 
die kalte Mandling, Grenze von Steiermark und Salzburg. Noch: 
. mald muß man über eineWaldhöhe und erreicht endlich die erfehnte 
Alpe; es ift die erſte im Salzburgiſchen, fie gehört nach Filz: 
moos, Don Schladming bis hieher rechnet man 4 Stunden, Diefe 
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Alpe ift groß und behaglich gebaut, auch die Stube geräumig. 
Milh, Butter und Käfe, trefflih wie nur auf den Alpen, find 
eeichlich zu haben; daß in Schladming für fonftigen Mundvorrath 
. geforgt werden müffe, verfieht fih, von hier aus weiter hinauf 
erblickt man weder Hütte noch Menfchen mepr. Die Alpe liegt an 
der hohen Felfenwand des hohen Thorfteins felbit (jchlechtiweg der 
Stein genannt). Etwa 300 Schritte entfernt ſteht auf der Wiefe 
der große Heuftadel, wo das Eöftliche Alpenheu den Müden zue 
Ruhe ladet, wenn die Erwartung des Tages der da kommen fol 

ihn auders fchlafen läßt. ine Stunde vor Sonnenaufgang breche 
man auf, denn man bat ein großes Tagwerk vor fih, Don der 
Windlehen⸗Alpe folgt man etwa eine halbe Stunde dem Kübfteige 
aufwärts, bis man an das Steingerölle kommt, welches fih von 
der Scharte und den Wänden des Thorfteins herabjtürzt und durch 
Lawinen und Regengüffe vermehrt wird. Bis hieher Fünnte man 
bequem reiten. Nun hat man die Windlehenfcharte gerade vor fich, 
den Thorftein rechts, und nun geht das Steigen über das Gerölle 
pinauf, an. Anfangs liegen große Steine chaotiſch über einander, 
aber bald wird die Schütt Bleiner, und nun geht es fchon bes 
ſchwerlicher, da man fo oft zurücdroft; man Hält fich daher rechts 
an die Wände Hin, mo doch manchmal feites Erdreich iſt. Endlich 
erreicht ınan die Zelfen, und nun bat man noch eine Stunde müh— 
ſam über die Wände binaufzukletteen, und über einige Kleine Schnees 
felder zu fteigen; dann Fommt man an ein’ größeres, welches die 
"ganze Schlucht ausfült. Auch dieſe fteile Schneewand ift erftiegen 
und man fteht auf der Windlehenfcharte dicht, am Thorjtein. Ob⸗ 
wohl die Ausfiht durch das hohe Grummet, Schneeberg, Weiß: 
gang und auf der andern Seite durch die Schreiberwand gefperrt 
ift, fo fieht man doch hinab in die blühende Gofau und über die 
boden Zinfen, weit hinaus in das Land. NRücwärts aber zeigt 
fih die prachtvolle Tauernkette. Bon der Alpe bis hieher hat man 
25 Stunden. Gerade pinab hat man ein großes Schneefeld vor 
fih; die Führer ftellen fib an, nehmen den Reifenden in die Mitte, 
und Iuftig gebt die Fahrt hinunter, Ueber das Schneefeld glücklich 
hinabgefahren, überfteigt man ein kleines Felfenriff und ſteht auf 
dem Gletſcher (Keeöboden, feſt gefrorner Schnee heißt Kees) der 
fi von bier an um den ganzen Thorftein berumzieht. Beizufom: 
men ift ipm aber nur von Ddiefer, oder von der entgegengefegten 
Seite an der Schreiberwand, immer nur da, wo er fih an bie 
Felfenwände anlehnt. Gerade von der Gofau herauf ift er zu zer: 
Elüftet und baucht ſich aud zu gäbe hinab. Don nun an wandert 
man bis 2 Stunden unter dem Gipfel beftändig auf Eis und Schnee. 
Gleich im Anfange gilt es eine Eleine Schwindelprobe, man muß 
an diefer gäh fih abwölbenden Eiswand hinüber zu einem fchroffen 
Zelfenfopfe dicht unter dem Thorſteine. Hat man diefen umgan⸗ 
gen, ſo fieht man erſt das große Cisfeld. vor fich, welches hier 
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a8 gauze Thal zwifchen dem Thorftein, Dachftein, Hoctbürlfpig, 
Diendl, hohen Kreuz und der Schreiberwdand erfüllt. Hinter beis 
Den leßtern liegt der große ©letfcher den man von Defterreich aus 
erblictt, denn bdiefes Eisthal, über weldhes man den Thorftein ers 
fteigt, it gegen das große Karlseisfeld unbedeutend, und nur von 
der Gofau aus ſichtbar, auch fleht es mit jenem in gar Feiner 
Verbindung, mie ſchon ein Blick auf die Karte des k. k. Generals 
 Quartiermeifter-Stabes zeigen muß, deren hohe Vortrefflichkeit und 
nicht genug zu rühmende Genauigkeit fich in diefen. Eis und Fels: 
wüften herrlih bewährt, Unbegreiflich ift es mir daher, wie man 
als nähern und bequemern Weg zum großen Öletfcher, die Wans 
derung Durch die Gofau zum Grubjteine angeben Fonnte? Abges 
fehen, daß alle meine Führer den Grubftein durchaus nicht Fannten, _ 
wenn ed etiva nicht gar der Grünftein fein folte, fo gebt vom 
bintern Sofauer nur bis ober die Kogelgaffe ein wahrlich mühſeli— 
ger Steig. Don dort aus ift gar Bein Weg mehr über das Chaos 
von Felsplatten und Schluchten, worüber man noch zwei Stunden 
zu klettern bat, und dann doch erſt an diefem Zleinen Eisthale 
flünde, das vom Thorfteine felbft ſich herabzieht. Zum großen 
Ölerfher zu gelangen, müßte man über die Schreiberwand oder 
gar über das hohe Kreuz, was wohl Niemand verfuden möchte. ; 
Der einzige Weg zum großen Gletfcher ift alfo nur der gewöhnliche 
über das "Schafe zum Taubenkar, oder etwa von Schladming 
aus, rechts vom Scheiblingftein unter dem Giadſteine vorüber, 
auch wieder zum Taubenfar, Man hält fih nun immer an ben 
Münden des Thorfteined bin, fo gut es die Eisflüfte zulaffen; 
nach zwei Stunden hat man feine nördliche Seite auch umgangen 
und fieht nun gerade in die Scharte, das Thor zwifchen dem Dachs 
ftein und Thorſtein hinauf, deren Schneide man noch zu erflims 
men bat, In dunklem Grau fleigen die Wände des Gipfels hinauf, 
aus Riſſen und Sprüngen hängen gewaltige Eiszapfen herab, und 
das Föftlichfte Waſſer riefelt herunter. Es ift das legte Trinkwaſſer; 
höher hinauf muß man ſich Eis oder Schnee fchmelzen. In diefer 
Gegend binderte eine ungeheure Eiskluft, die fi quer über den 
ganzen Gletſcher zog, jedes Weiterfchreiten, ald Herr Oberwald— 
meifter Gril von Auffee den Thorftein zu erfleigen verfuchte. Trifft 
man es beffer, fo ift endlich die Scharte glücklich erreicht, Nun 
erft fieht man melch eine breite Schlucht die beiden Gipfel trennt, 
die von Ferne gefehen, oft nur Einer zu fein fcheinen, Befonders 
von Defterreih aus gefehen, deckt der öftlihe Pleinere Gipfel, 
der Dachftein, den Thorftein, fo daß der Berg auch allgemein 
Dachitein genannt wird. Nur von fleierifcher Seite aus (oder in 
der Gofau) fieht man unterfcheidend die beiden Gipfel, und heißt 
fie auöfchliegend nur Thorftein, oder gerade zu der Stein. Eine 
Selfenfpige ragt ober der Scharte weit heraus über den Abgrund, 
Die erften Erfteiger des Thorſteins nannten fie den Predigtſtuhl. 
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Sie gewährt eine Äberrafchende Ausficht und einen. herrlichen Ruhe⸗ 
platz, auch wenn man auf dem zweiten Wege den Berg rein 
— Der Weg vom Goſauthale herauf. — Diefer Weg ijt * 
weitem nicht jo beſchwerlich. Don Goſau auf dem bekannten reis 
genden Wege bid zur Ulpenhütte am bintern Sofaufee wandert man 
drei Stunden in dem lieblichiten Thale. Der Hintere Goſauſee heißt 
eigentlich Kreidenfee, durch die Menge von Kreide, die er an den 
Ufern abſetzt, welche auch da gefammelt wird. Er hat die wohl 
mit allen Geen gemein, die ihre Waffer von Gletſchern aus Kalk: 
gebirgen erhalten. Ausgezeichnet iſt fein befonders ſchönes, heil 
Ipanngrünes Waffer, Von bier fleigt man entweder eine Stunde 
zue ziemlich geräumigen Alpe in der Kogelgaffe, oder beffer noch 
‚eine Stunde höher zur Eleinen Kühſchlag-Alpe im Naßthale. Hier . 
oder dort hält man das Nachtquartier. Cinfamer und öder liegt 
wohl nicht bald eine Alpe als die Kühfchlag:Ulpe in einer engen 
Schlucht zwifhen dem hoben Prehfogel zur Rechten, und dem 
Bärwurzkopf zur Linken, In diefer Selfenwand fieht man mehrere 
Höhlen: die Bürenlöcher; auch im Prebfogel ift ein natürliches 
Gewölbe und dient der Sennerin trefflich zum Milchfeller. Kleiner 
und ärmlicher iſt zwar dieſe Alpe als jene unten in der Kogelgaffe, 
aber man bat dafür auch das höchſt befchwerliche Steigen herauf 
ganz überjtanden, denn vom Naßthale aus hat man Feine eigent= 
lihe Höhe mehr zu erflimmen, Von der Alpe fleigt man auf ei- 
nem mübfeligen Pfade über unzählige Hügel und Schluchten ohne 
einen lobnenden Anblick, bis rechts in der Tiefe das liebliche Grüne 
des Kreidenfeed fichtbar wird, von defjen Ufern die Fahlen Wände 
des Spähberged, und die fünf Zacken ver Schallwand fich erheben. 
Endlih nach einftündigee Wanderung überrafcht beim ©rünberge 
der Unblicd des Gletjcherd und des Thorfteind, der mit feinen 
Spitzen fih majeftätiih aus dem Eife erhebt. Neben ihm die 
Windiehenfcharte, von welcher fich die fchroffen Felſen des Schnees 
berges mit feinen beiden Scarten am Grummet und Neisgang 
hinab zum Kreidenfee ziehen. Nach einer Stunde erreiht man 
“einen hoben Felfenräcden, der fich linfd um den ganzen Gletſcher 
befumzieht. Hier beißt er die Schreiberwand, ein Lieblingsaufents 
balt der Gemſen. Mühſam Elettert man nun ohne Pfad noch eine 
Stunde über ungeheure Gelsplatten und Gerölle an ihr bin, und 
bat endlich den Fuß des Ölctfcherd erreicht. Cin- Ärgered Chaos 
der Verwüſtung ift Faum denkbar! Ungeheure Marmorblöce vom 
hoben Kreuz herabgeftürzt, vom ©letfcher vor ſich bergefchoben, 
thürmen fich übereinander, blaue Cigmaffen fhimmern durch und 
fteigen aus dem Gerölle empor, welches unzählige Cisbäche im 
fteten Roden erhalten. Bon Zeit zu Zeit hört man das Krachen 
berftender Eisblöfe und Steine im Innern, Hier ift nicht gut 
fein; man ift nicht ficher das ein Felsſtück im Gerölle los |merde 
und herabſtürze. Man hält fih alfo nur auf um die Eifen einzu⸗ 
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ſchnallen, und ſteigt ein Schneefeld hinan, welches an dem Felſen 
ſich hinaufzieht. In einer halben Stunde iſt man oben, und ſteht 
nun auf der Fläche des Gletſchers. Er bildet hier ein großes Schnee— 
feld, welches bis an den Thorftein fanft hinanfteigt, dort aber 
plöglich ſteiler fich aufiwdirts wölbt. Am Rande ringsum ift er am 
meiften zerklüftet, in dee Mitte weniger; doc) verändert er übris 
gens mit jedem Jahre feine Geftalt, Die Oberflüche ift größten, 
theils feſter Schnee, nur in den oft unabſehbar tiefen Spalten fieht 
man das reine Eis. 

Man überſchreitet hier den Gletſcher in feiner ganzen Breite 
und erreicht, wenn es gut gebt, von der Alpe in fünf Stunden 
die Scharte zwijchen den beiden Gipfeln und ruhet auf dem Pres 
digtſtuhle. Entzücend ift von bier für den Schwindelfreien der 
Blid, 600 Klafter tief hinab auf die grünenden Alpen und die 
friedliche Namfau, von Waldeshöhen begrenzt. Jenſeits diefer zieht 
die Enns unficbtbar im Thale, aus dem die gewaltigen Tauern 
emporjteigen. ©egenüber erhebt der Hoch :Öplling fein ungeheures 
Belfenhaupt. Bon bier aus gefehen möchte man fchwören er ſei 
höher als der Thorftein. Die Gajteiners Gebirge glänzen herüber, 
der Ankogel, Großglokner, das Weisbachhorn ragen ehrfurdhtge: 
bietend hervor und die Pinzgauers©letfcher fchließen die Ferne, 
Dom der Felfenzinne des Thorfteins winkt die Signalitange, unvers 
legt drei Jahre den Stürmen trogend, aufwärts zu noch herrlicher 
erhabener Schau, und muthig Elinmt man wirder hinan, Vom 
Predigtftubl an beginnt eigentlih das gefährlichite Steigen, denn 
man Elettert num über verwitterted Gejtein, von Schnee und Eis 
oft trügerijch verdecdt, an der gähen Wand des ungeheuren Ubs 
geundes hinan. Gefährlicher an fich ift dee Gletſcher; für den 
Steiger ift dieſe legte Stunde die bedenflichite, denn nicht ein Tritt 
fo leicht, wohl aber ein Blick, der ihn verwirrt, flürzt ihn hinab 
in die Tiefe, - Un Stricken zu Flettern ift ein erleishternder Wahn, 
denn fällt einer, fo reißt er den andern unmiderfiehlich fort. Nach 
einer Diertelftunde erreicht man vomPredigtſtuhle die obenerwähnte 
Kluft. Sit man glücklich hinüber, fo kommt man eben fo bald an 
das lehte große Schneefar. Iſt auch das ohne Unfall überftiegen, 
fo hält man fich noch fchräge aufwärts, bis man plöglih auch an 
den weitlichen Abgrund gegen die Windlehen zu gelangt; Hier wen⸗ 
det man ſich, und fteht ehe man ed erwartet, auf der fchmalen 
Kuppe diefes ungeheuren Kalkfelfens, im Mittelpunkt einer Ferns 
fiht, die ſich wohl ahnen läßt, doch ficher weit über jede Erwar⸗ 
tüng erhaben iſt. Uber eine Faum minder gefährliche ee ge: 
währt ber niedere Gipfel: der Dachftein, der fich dee Höhe nach 
zum Thorftein Faum geringer verhalten dürfte, als dee Gipfel der 
Heinen Giofe zum Gipfel des Sroßglofners ſelbſt. Wenn auch der 
überragende Thorftein ein paar Tirolerfpißen, was noch zu bezweis 
feln, berdeckt, fo hat man pingegen vom Dachftein den vollen 
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Anblick des großen Gletſchers mit allen feinen Seitenthälern, ein 
Schaufpiel impofant ohne ©leichen, welches man vom höhern 
Bipfel feinee entfeenteren Lage wegen nicht genießen kann. Hiezu 
kommt noch: daß der Dachſtein burhaus ohne Lebens: 
gefahr erftiegen werden fann, ja daß er fogar ohne bedeus 
tende Unftrengung in anderthalb Stunden leicht zu erklimmen iſt. 
Man kann nehmlich von der Schneefchlucht zwiſchen den beiden 
Gipfeln gerade hinauf, ohne hinaus an den Abgrund zu müſſen, 
und bat noch den DVortheil, daß er bis zu feinem Gipfel frei vom 
Eife iſt, und man feftes Geftein unter feinen Tritten bat. Somit 
Fönnte den Ulpenfreunden die Verfiherung gegeben werden, daß 
wenigftens der öftliche Gipfel eines fo merfiwürdigen intereffanten 
Gedirges wirklich erfteigbar iſt, ohne weitere bedeutende Hinders 
niffe, als welche die Elemente an dee Dertlichkeit bewirken! Sollte 
jemand den Thorftein ſelbſt erflimmen mollen, was auf dem an: 
gegebenen Wege nur dein geüdten Bergfteiger gelingen Fann, fo 
dürfte dieß noch am leichtejten eben von der innern Seite des Fel: 
fens ‚möglich fein. Hier wird ebenfall& der Abgrund vermieden, 
und das Eis reicht bis auf zwei Klaftern unter den Gipfel hinauf. 
Nur wenn hier Stufen gehauen würden, Fönnte das Wagſtück ge: 
lingen, denn die Wünde find bier durchaus zu fchroff, als daß 
man an den Felfen hinklettern Fönnte. Das größte Hinderniß hie: 
bei aber bliebe immer: die ſechsſtündige Entfernung von Holz und 
Hütten, und die Schwierigkeit über- den Gletſcher Baugeräthfchaft 
oder weitläufiges Urbeitszeug hetbeizufchaffen. Abgeſehen aber, wie 
wichtig es in geognoftifcher Hinficht fein dürfte, auf dem böchiten 
Punkt eines fo ausgezeichneten Gebirgsknoten, im Mittelpunkt einer 
merkwürdigen Gletſcherbildung, im Ungefichte einer. der bedeutend: 
- ften Ulpenzüge zu ftehen, fo dürfte folgende Betrachtung felbft das 
allgemeine Intereffe nicht in geringen Anfpruch nehmen: Vom 
Gipfel des THorfteins überfhaut man ein Parallelogramm, deifen 
nördliche Seite die böhmifchen Gebirge, deffen füdliche Seite die 
Alpen von Kärnten und Tirol bilden. Im füdöftlichen Winfel ins 
tereffiren uns die Höhen, an deten Fuße Wien gelegen, im nord 
weitlihen Winkel entdeckt das erjtaunte Uuge die Gegend um Res 
genshurg. 
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Von Wien über Ens, Stadt: Steier über Windifh: Gars 
fen, Raditadt nad) Gaſtein. 





(Don Wien bis Ens f. 9.1095. über Steier den Reg) Man 


- Fommt die fteile Vorjtade bergauf, langfam nah Sirning— 
bofen, welden Feiner, von Gifen und Ötahlarbeitern be: 
lebten Ort man in 4 Stunde erreicht. Die Hoch: und Schnees 
Alpe, die beiden Priele und der Pirgas gewähren im Glanze der 
Morgenjonne einen himmliſchen Anblick. Nah einigen Stunden 
enget fich die Gegend allmählig, und bildet ein niedliches Thal, 
in welchen der romantifche Ort Leonftein am Steier-Fluße, 
von hoben Gebirgen umgeben, liegt. (23 Meile), Ein Pfad links 
führt in das Thal von Mölln oder Molin. Nah einem Um: 
buge über die Ichte Felfenwand wird man durch den. Unbli des 
alten und neuen Scloßes Klaus im Traun: Viertel übetraſcht. 
(14 Meile.) Die Oegend wird immer rauber. Die Straße zieht 
fi bei einigen Hammerhäufern vorhel, Berg auf, und dann wie: 
der gäbe an die Ufer des Stromes hinab, Man fahrt ftundenlang 
an dem rechtsliegenden hohen Galsfteine dahin, an deſſen Fuß 
die Dörfer Preidegg und Spritig liegen. Die vielen Kunft: 
wege, mittelft Holzſtämmen gebauet, zeigen von ber Wuth der 
Dergmwäffer, die aus den Garſtner- und Prieler:Thälern 
hervorbrechen. — Dort wo fich der Eleine Priel und deſſen ftei: 
nerne Wand, im Stoder genannt, dem Wanderer düfter entges 
genftellen, Fommt die Steaße von Kirchdorf mit der Öteier: 
Straße zufammen, und bald erblidt man links die Spike bes 
Kicchtpurmes von dem tomantiſch liegenden Kiechlein St. Pan: 
kraz, (1 Meile) in deffen Nähe eine Höhle mit einem Teiche ft, 


und die Häufergruppe von Dürnbach, welches noch eine Fleine 


Stunde von Windiſch-⸗Garſten entfernt iſt. Nach einer Halben 
Stunde öffnet ſich plöglich ein arınuthiges, zwei Stunden dm Um: 
fange meffendes-Tpal, in welchem Windiſch-Garſten Liegt, 
‚vom Eggenbauers, Schweins-, Klains⸗ und Stein: Berge umge— 
ben, binter denen fich das große Hundseck, der Kleinfchopf: Kogel, 
der Diaars und Grabenmauer-Wipfel, Wagenfcharten, das Steier: 


ed, die Steinwand, Hoheneck, Gamsplain, Salzkogel und ans 


dere Alpen erheben. Cine halbe Stunde von Garften erttfernt liegt 

am Ubhange einer fteilen Wiefe das Heilfame und noch wenig bes 

Fannte Dombachere oder Puchriegters Bad, Die Beftands 

theile desfelben find, nach Heren Proſeſſore > Dr. Steuer he 
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mifcher XAnallfe: Waßſſerdadgelſt, haufiges Selenit Salz, wenig 
Bitterſalz, ein geringer Theil Kalkerde und Eiſen. ‚In langwieri— 
gen Rheumatismen, bei der Gicht, Verhärtung des Unterleibes, 
bei Lähmungen, blinden Hämorhoiden ꝛc. ſoll dieſes Bad mit Nutzen 
angewendet werden. Zwei Stunden von Windiſch-Garſten entfernt 
find die Hammerwerke des Herrn Dombacher. Auch iſt in Wins 
diſch-Garſten der treffliche Kräuterkäſe zu Haufe. Ausflüge 
können gemacht werden aufdie beiden Priele und das Waſcheneck. 
Beſteigung des großen Priel.“) 

Der Freund der Gebirgsgegenden und Ulpenfchönpeiten darf 

im herrlichen Dberöfterreich und Steiermark 'nue jedem Flüßchen 
und Bache aufivärts folgen, und gewiß fein, in den Hochthälern, 
denen jene entjpringen, die überrafchenditen fchönften Bilder der 
Natur zu entdecken. Bekannt find die reizendften Thäler, welche 
die Traun durchſtrömt. Das Ensthal ift als das reichfte und ans 
muthigfte an Abwechslung berühmt; daß aber auch die Steier ihre 
Duelle in fo höchſt romantifcher Umgebung babe, dürfte wohl we— 
niger bekannt ‚fein, Wenn man die Straße welche von Stadt—⸗ 
Steier aufwärtd an den Ufern des Flußes führt, verfolgt, wo 
man unterhalb Kirchdorf die feiermärkfifche Heerftraffe betritt, fo 
erreicht ınan eine Stunde hinter Klaus den Zufammenfluß der 
Steier und des Teichl. Von bier aus führt ein, des feiten Bodens 
wegen, ziemlich guter, aber ftellenmweife ſehr ſchmaler Fahrweg den 
Ufern der wild hereilenden Steier aufwärts durch das Engthal der 
Dammbergau. Nah drei Stunden erreicht man, immer langfam 
bergan fleigend, einen Paß, mo tief unten aus der Waldſchlucht 
das Toſen des Stromes berauffchallt, deffen Bett der Fleine Priel 
jenfeits, der Steierberg an der Straße, mächtig verdämmen. Bald 
aber treten die Berge zurück, der Blick wird freier und mit Lieber» 
rafhung erblickt man eine reizende Thalebene, links von den wal— 
digen Höhen des Waſcheneck, rechts von den mächtigen Belsmajlen 
der beiden Priele gefchloffen. Die blaue Steier durdeilt die grü— 
nenden Auen, die fie launijch oft fchreeflich verheert. Bauernhöfe 
find im Thale und an den Höhen romantifch zerftreut, und das 
weiße Kirchlein winkt freundlich zum Mittelpunkte des herrlichen 
Ulpenthaled, genannt im Hinter» Stoder. An jechs Stunden lang 
und Faum über eine halbe Stunde breit, liegt abgefchlojfen von 
allee Welt dieß reizende Thal, reich an erhabenen Szenen der Nas 
tur. Nur zwei Wege führen in den Hinter-Stoder: der oben bes 
fchriebene und von Windifch: Garften aus, ein elender Fahrweg, 
auf dem jeder, dem feine Glieder lieb find, nur gehen oder reiten, 
durchaus nicht fahren ſollte. Bon Garften aus führt die Straffe 
durch mehrere Bauernhöfe auf einen Bergrücden, genannt das hobe 
Er (Hagened). Don dieſer Höhe aus Überrafcht der über alle 
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Beſchreibung impoſante Anblick der beiden Priele, Spitzmauer and 

Waſcheneck, welche den Stoder im Kreiſe umlagern. Gewiß iſt 
dieſe Anſicht pittoresk wie wenig andere, bern fo ausgezeichnete, 
ſonderbare Gebirgsformen finden ſich im ganzen Lande nur hier, 
‚und nirgendswo. Vom hohen Eck kommt man in das hochgele— 
gene Dorf Vorder-Stoder; von da hinab an einen reiſſenden Wilds 
bach, mo diefer Fahrweg wahrhaft gefährlich wird, und erreicht 
in vier Stunden, eber noch zu Fuß als zu Wagen, den Hinters 
Stoder. Die find die einzigen Zugänge zu diefem Thale; an ſei⸗ 
nem Ende ift ed von den hoben Wänden des Hebenfars und des 
Steiges ganz gefchloffen, doch führt dort ein Alpenſteig in die Stei- 
 ermarf hinüber, den aber felbft nicht alle Bauern zu geben wagen. 
Der Thalboden ift an fich gut, ja vortrefflih, in der Ebene wäre 
er Weizboden, aber hier in diefer rauhen Umgebung reift felbft das 
Korn erft fpät. Unermüdet kämpfen die fleißigen biedern Stoderer 
mit der Natur und den Elementen, und ihre Aecker und Wiefen, 
wohl beftellt, bezeugen den Fleiß der Beſitzer. Ueberrafchend ift 
es, faft alle Bauernhöfe ſehr maſſiv aufgebaut zu finden, deren 
die meiſten vom hohen Alterthume zeigen. Sie liegen zerftreut 
' aber meiftens äußert angenehm. Vor allen zeichnet das einfache, 
reinlihe Pfarrgebäude feine Nettigkeit aus. Der niedliche Obftgars 
ten und eine Wirtbfchaft herum, auf das emfigfte beftellt, entjpres 
chen dem Geifte feines würdigen Beſitzers. Herr Pfarrer Knoll ift 
nicht nur der trefflihe, herzlich geliebte Priefter feiner einfamen 
Gemeinde, er ift auch der mwohlunterrichtete, fühlende Mpitagoge 
in diefen Herrlichen Tempel der Natur. Die meiften Schönheiten 
feines Ihales hat er auf feinen "botanifchen Wanderungen entdeckt, 
und felbft jegt bei vorgerückterem Alter, gewährt ed ihm die herz: 
lichfte Freude Neifende damit bekannt zu machen. Wenn neidifcher 
Hebel den großen Priel verhüllt, wird in der Gefellichaft des bie— 
dern, gaſtfreien Priejters übles Wetter und ärmliche Kneipe gerne 
und leicht vergejfen. Die größte Merfiwürdigkeit des Thales it 
‚unftreitig das ungeheure Felfenhaupt des großen Prield, vom Volke 
Gröftenberg genannt. Bei der Kirche ift ein Plägchen, wo man 
den Gipfel über feine Voralpe, den Blaffogel hervorragen fiehtz 
ein gutes Auge erblickt deutlich die Piramide, Wohl dem, der 
rein im Elaren Dlau fie erblide! Er eile den Berg zu bejteigen, 
ehe Nebel und Wolken ihn auf Tage lang verbüllen. ‚Uber auch - 
in diefem fchlimmen Falle ift das Thal an Schönheiten reich ges 
nug, um den Wanderer reichlih des Wartend zu entjchädigen, 
Die vorzüglichften find folgende: 


Wafferfallder Steier:Strumboding,. 


Einen ſehr angenehmen Spaziergang fonn man zum Steier⸗ 
falle machen, der Strumboding genannt, Dean folgt eine balbe 
Stunde dem Laufe der Steier bis zu jenem Paße au der Straße 
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in die Dambergau. Dumpfes Tofen tönt aus der Tiefe, die 


der Fluß unſichtbar durchitrömt, in befchwerlicher Pfad führe 
fteil durch den Wald hinab, beffer iſt es noch eine Weile der 
Straſſe zu folgen und dann, wenn and ohne Pfad, gemächlicher 
binabzufteigen.. Um eine Felſenecke biegend, fteht man nun vor 
einem impofanten Wafferfalle.. Der EFleine Priek zur rechten, ihm 
gegenüber der Steieröberg fenfen ihre Felswände fo gäh hinab in 
die Tiefe, daß fie dem Strome faum 6 Klafter Breite lajfen, ja 
dieſe wird noch gebroghen durch einen piramidenartig in der Mitte 
ragenden Feld. Zu beiden Seiten ftürzt fich alfo mit wilder Macht 
die Steier 14 Klafter hoh in ein ungeheures Kelfenbeden, welches 
fie feit Jahrhunderten fich gegraben. Auf der linken Seite ift der 
Fall am ftärfiten, jenfeits ift er unbedeutend, denn da der Strom 
zue Flößung benußt wird, fo ijt die Schlucht oben mit Bäumen 
verramsmnelt, damit das Holz fih nicht ſtemme. Uber bei ſtarkem 
Waſſer gebt der Strom auch darüber, ja, fogar über den mittlern 
Feld hinweg, und gewährt dann ein furchtbar fchönes Schaufpiel. 


Jenſeits des Zlußes fieht man Leitern an den Felfen gelegt, auf 


weichen die Flößfnechte in den Keſſel herabſteigen müjfen, wenn 
das Holz fich ſtemmt. Dieſer Waſſerfall ift zwar nicht ansgezeich« 
net durch feine Höhe, aber er hat das Eigenthümliche, daß man 
einen Strom in einen Keffel ſtürzen und mie darin verfchtwinden 


ſieht, bis die Wogen fchäumend wieder bervortauchen aus ber 


Tiefe. — 
Die Polfterlufe und der Klinſerfall. 


Dis merkwürdigfte Ueberraichung bietet ein Seitenthal, die 
Pplfterlucfe genannt. Wenn es tüchtig in der Nacht geregnet hat 
und dee Morgen wieder helle wird, aber noch an den Bergen die 
Nebel herumziehen, dann folgt man eine Bierteljtunde der Straße 
im Thale hinauf, , gebt Über die Steier und wandert jenfeitd durch 
ein Heines Wäldchen, dann immer am’ Berghange hin, gegenüber 


einem maldigen Hügel, dem Slinferfogel, welcher in der Mitte 


des Thales fih erhebt. Man betritt hier das Politertbal, aus dem 
in unzähligen Windungen ein Bach, die krumme Steier, dem 


Hauptfluße zueilt, Zu den Süßen hat man eine Wiefe, aus wel: 
- er Quelle an Quelle emporfprudelt, ja das ganze Thal ift nur 


ein großes Wofferrefervoir, Nach einem Negen, oder im Frühjahre 
brechen alfenthalben Quellen bervor,, von alfen Wänden fteigen Waſ— 
ferfätle bergab, und im Bette der Frummen Steier, das oft ganz 
trocken liegt, ſtroͤmt ein mächtiges Wildwaſſer. Uber welch Er 
ftaunen faßt wohl den Wanderer, wenn er nach einigen Stunden 
wiederkommt und alles verſchwunden fieht, mie es oft gefchieht! ? 
In der Mitte des Thales liegt der Polfterbauer und binter feinem 


GHauſe bat man ein herrliches Alpenamphitheater vor ſich. Zur 


linken ragt der mächtige Diterwip hinan, meben ihm erhebt die 
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baroke Spißmauer ihre felfige, ſchroffe Spitze. Gerade vor ſich 
hat man die Voralpen des großen Priel. Schöne Alpenwieſen 
sieben ſich hoh hinan, die Polſteralpe fieht freundlich herab, aber 
Fahle Zelfen ummauern das Thal, über welche unzählbar Beine 
MWafferfälle herabrauſchen. Dringt man noch weiter vor, fo Öffnet 
fih zur Linken ein neuer Thalkeſſel, die Polfterlucke, und erflaunt 
fiept man, wie über 100 Slafter hob aus einem Felfenloche 
an den Wänden des Brotfalls ein ungeheurer Waſſerfall, der Klin: 
ferfall genannt, bervorbricht. Er bildet einen mächtigen Bogen von 
wenigſtens 30 Klafter Höbe, fällt dann auf, und durch das Gebüfch 
berabftrömend, löst er fich endlich in viele Fleine Wafferfälle auf, 
mworunter ein Paar hübſche Schleierfälle find. Mit Vergnügen ver; 
weilt man in diefem pittoresfen Thalminfel, und Eehrt endlich zu: 
rück. Indeß kann man fi) wieder rüften, und in einigen Stunden 
wandere man wieder in das Polijterthal, durch welches auch der 
interefjantefte Pfad auf den großen Priel führt. Verwundert ſieht 
man das Bett der Frummen Steier Faum balb vol; verſchwunden 
find, dis auf ein Paar, all die ſchönen Wafferfälle 5. aber wie man 
den Polfterbauer erreicht, welch ein Anblick! Der große Priel ragt 
in voller Majeftät empor; Dfterwiz, Spitzmauer werden zu Zwergen 
gegen den Niefen- Kahl und ernft ragen feine Wände, ein gewal— 
tiges Schneefeld liegt unter dem Gipfel, und zieht fih in ein ödes 
Steinfeld herab. Der Blafkogel reicht mit feinem Tannenhaupte 
binan, und ftürzt fenfrecht feine fihtwarzen Felfen vor deni Wanderer 
herab. Es ift ein Alpenbild, was wenige feines Gleichen haben 
dürfte. Nicht leicht reißt man fich los, und wandert noch eine 
Strecke vorwärts, um den Klinferfall nochmals zu begrüßen, Weldy’ 
Erftaunen! Der impofante Waſſerfall ift verfchwunden ‚eine große 
Höhle, das Bärenloch genannt, aäbnt von der Wand herab, nur 
die ſchwarzen Streifen an den Felſen bezeugen die Spur bes ge: 
mwaltigen Stromes. Das Bärenloh ift nur die Mündung bes 
Kanales, welcher den. Wäffern, die fich hoch oben auf den Öden 
Schneefeldern der Noßgrube, Weitgrube und des hohen Kaftend 
faınmeln, zum Abfluße dient. Dan kann daher im hohen Sommer, 
nach einem plößlichen Negen, in Zeit von drei Stunden diefen 
merkwürdigen Waſſerfall entjtepen und wieder verjchwinden ſehen. 


Der Urfprung der Steier, der Alpenfleig. 


Wem Muße genug vergönnt Äft, der Fann den Urfprung der 
Steier befuchen und das herrliche Thal bis zu feinem Ende durd: 
wandeln. Auf einem durchaus -ebenen Wege, durch Wied und Wald, 
anfangs dem großen Priel gegenüber, der majeftätifch das Polfter: 
thal fchließt, dann den fchroften Diterwig zue Geite, hat man, 
ohne es kaum zu gewahren, drei Stunden durchiwandert und das 
Baumfchlager Ried, eine Niederalpe, erreicht. Nechts an der Fel— 
fenwand: im Graben braufer-aus einem Graben die Steier hervor, 
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Aber bier - tritt fie num mächtig zu Tage, ihr Gewäffer ſammelt 
ſich Hoch oben auf dem Felſen, die das Thal bier einſchließen. 
Dort liegen zwei Ulpenfeen, der Schwarzenfee und der Steierfee; 
Diefer legtere foll einen unterirdifchen Abfluß haben, der hier als 
Steierfluß zu Tage kriecht. Gebr befchwerlich ift der Pfad hinauf 
zu dieſem See, die fchon im Steiermärkfifchen liegen, doch betrets 
ten ihn Krämer und Wurzelgräber häufig, denn er führt von Auſ— 
fee gerade nah Garften und Gteier, den langen Umweg über 
Liegen erfparend. Don Ried wandert man noch eine Stunde über 
ben Popenfand, ein ungeheures Stein: und Sandfeld, welches eine 
Lawine einft Herabfchleuderte, zue Popenalpe. Bis hieher ging es 
mäßig bergan, aber gleich hinter der Alpe beginnt beſchwerlicheres 
Steigen. Man läßt die obere Popenalpe recht und erreicht eine 
Schlucht, in der ein Waldbach herapftürzt. Unmöglich fcheint hier 
ein Ausweg, die Wände jteigen fenkrecht empor. Und doh! An 
den Felfen find Stüce losgefprengt, um dem Fuße einen Halt zu 
geben, einige Höhere fchieklich gelegt, belfen empor; endlich fleht 
man oben an einer Wand, hart am Abgrund. Uber auch bier ift 
eine Ritze in dem Felfen trefflich benützt, Holzftüce find dazwiſchen 
geflemmt, und über dieſe Leiter Elimmt man. empor und ſteht 
nun an der böfen Platte. Der Felfen ragt bier als ein. fchrofs 
fe8 Eck in den Abgrund hinaus, und nun muß man um die Cd 
berum, frei über dem Abgrunde, einem weiten Schritt wagen, 
wobei man Faum mit den Handen fih aufzuflammern vermag. 
Man ſteht nun am Steigkefjel, einem Felſenbecken, welches das 
herabſtürzende Waffer auffängt, In einer Schlucht das Steigthal 
genannt, zieht fi der Pfad gerade auf, emdlich iſt die Kante er— 
FHommen, man fiebt auf einen lieblich grünen Alpenanger, der zıpis 
fchen den hoben ©ipfel fich fchmal Herumzicht, Die Ausficht ift be: 
ſchränkt. Man bält fi immer recht um den Grubftein herum, 
und erreicht nach zwei Stunden von der Popenalpe die Alpe 
Kothhütten, bei denen man den Schwarzfee erblickt. Linfs von ' 
ihm zieht fich ein Hügel bin die Rieshöhe, und von Dort bat 
man den überrafchenden Anblick des Grimming, deffen Rücken nad 
der. ganzen Länge gegenüber liegt. Im Thale ſelbſt fieht man Die 
Taublinger Höfe, wohin auch ein gangbarer Steig gäh binab 
führt. In zwei Stunden gelangte man hinunter nach Taublig au 
ber Auffeer Poftfiraße gelegen. Nähere bei Mitterndorf erreicht 
man die Straße, wenn man vom Schwarzenjee rechts hinab zum 
unbedeutenden Steierfee fleigt, wo man dann durch die Wälder die 
Ebene in etwa drei Stunden erreicht, Iſt Zeit und Wetter günftig, 
fo befteigt man endlich den. Priel, Zwei Wege führen auf feinen 
Gipfel; der eine Fury und befchiverlich, der andere um die Hälfte 
länger, aber bequemer, Beide follen bier angegeben werden, und 
zwar der erjte beim Befteigen, der andere als Rückweg, - Die Bes 
fleiguug des Priel erfordert, wenn man fi) nicht übereilen will, 
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zwel volle Tage. Man -geht Nachmittags vom Stoder fort, "und 
wandert den oben bejchriebenen Weg in die’ Politerlufe bis zum 
Zuße des Kaiferfalles. So eben bisher der. Weg, fo. fteil wird er 
plöglich, über die Felfen durch Buſchwerk ſich hinaufwindend. Bald 
erreicht man den Eleinen Ofen, eine überhangende Felsplatte. Weis: 
ter hinauf Fommt man zum. Hochwaffer, einem Wildbache, der 


einen bübfchen Fall bildet, Ober demfelben iſt der große Dfen, 
ebenfalls eine, ungeheure Felöplatte, die eine Höhlung bildet, Ein, 


Paar Blöcde find zurecht gelegt zur Raft fiir die auf und abfteigens 
den Sennerinnen, und auch zu manchem Stelldichein mit ihren Buben. 
Auf einer ausgezeichneten Felsfpige fteht die Raſttanne, ein alter, 
fhöner Baum mit einer Najtlehne, fchon mehr als Hälfte Weges. 
Reizende Augficht zurück in das Polfterthal ladet zur Nube. Bald 
erreicht man nun die Wegfcheid, wo die Alpenfteige fich trennen. 
Links kommt man zur Lintneralpe; man hält fi aber rechts dem 
Walde zu, in welchem man nur eine Weile geht. : Beim Austritt 
aus ihm bat man fchon die untere Hätte vor fich, und erreicht 
endlich nach drei Stunden die Klinferalpe, das Nachtquartier. Bor 
Tags bricht man von hier auf, und ſteigt die Kühplan hinan, einen 
fteilen Felſenhang, der vom Blaßkogel an den Priel fi) binaufziebt, 
Ermüdend, aber nicht befchwerlich, ift das Steigen durch die Krumms 
Holzregion, wobei man fich links einer. impofanten Felswand zubält; 
es iſt der Brotfall, ſteile Wände verbinden ihn mit dem Fleinen und 
» großen Bipfel, von dem zur Rechten wieder ein Feld gerad hinab: 
läuft. Den Hintergrund dieſes Felſen-Umphitheaters, vor dem man 
ſteht, erfüllt ein mächtiges Schneefeld, das bis zum Gipfel hinaufs 
reicht, Einen wahrhaft magifchen Unblick bietet diefer Felſenkreis 
in einer beilen Mondnacht dar. Unfichtbar leuchtet Luna binter 


dem Brotfalle hervor, in deffen Schatten man fteht, und feine fons. 


derbaren Zafen trennen fich fcharf von dem leuchtenden Himmel, 
In des Mondes geijterbleichem Lichte ragt der große Priel in eins 
tönigem Grau gerade auf; deutlich zeichnet fich feine Spike, ein 
Stern fcheint auf ihr zu ruhen, und winket hinauf zu jenen. lichten 
Höhen aus der fihaurigen Umgebung. Man hat nun ‚zivei Wege 
vor fih. Gerade über das Schneefeld hinauf, und dann die Felfen 
Pinanfletternd, kann man den Gipfel in zwei Stunden erreichen, 
aber man muß gut fteigen können. Ein weniger anjtrengender Weg 
führe links um den Brotfall herum durch die Kaiferfcharte; man 
braucht aber auch vier Stunden, um die. Spitze zu erreichen. Auf 
bem erjten Wege hält man fih immer nahe am Brotfalle hin, und 
erreicht endlich über das Gerufle hin das Schneefeld, Hier werden 
die Steigeifen angefchnalt, und man beginnt die Wanderung über 
ben Schnee, welcher Unfangs mäßig, dann aber fehr gäbe fich aufs 
wärts zieht, Cine Strede von 600. Klaftern hat man; aufwärts 
zu jleigen, ehe man die Felfen wieder erreicht, und nun eine halbe 
Stunde fehr beſchwerlich, wohl auch ‚mit Gefahr, die ſteilen, lockern 
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Kalffelfen Hinankletteen muß, dann endlich die Schneide erreicht, 
und auf ein Meer von Öden Kalkfelfen Herumfchaut. Man hält fich 
immer rechts, der Höhe zu, der Rücken wird immer fchmäler, ends 
lich it der Kamm erreicht, deffen höchſte Spitze der große Priet ift. 
Rechts und links Öffnet fich ein ungeheurer Abgrund, unerinefliche 
Schau dämmert vor dem Blicke; immer glühender wird die Mor: 
genröthe, in deren Glanz die Piramide des Gipfeld gegenüber fich 
erhebt. Man möchte eilen, den Augenblick nicht zu verfäumen; 


bo die Sonne hervortaucht aus dem Dean von Bergen, aber das 


Gefährliche des Weges hemmt die Schritte. Der Nücen des Bers 
ges bildet bier eine äußerft ſchmale Schneide von vermwitterten Kalk⸗ 
felfen, deren fchatfe Kanten jeden Tritt befchiverlich, manchen ges 
fährlih machen. Vorſichtig erreicht man den erſten Gipfel, mo 
einft die Signalftange fih befand, und endlich auch den zweiten; 


. man ſteht bei der Piramide, und jedes Mühſal ift vergeffen. Feuer: 


firaplen Fünden das erhabene Schaufpiel an, und wie ein Blig ftraplt 
die Sonne über die fernen Höhen empor. Raſch wende man fich 
nach Weiten um, wo man berfam: und nahe, daß man hinüber 
grüßen möchte, erhebt des Thorſteins ungeheure Maffe das eifige 
Haupt, von der Sonne jüngften Strahle rofig umleuchtet, und 
links von ihm, kaum iſt den Augen zu trauen, ragt der Großglok⸗ 
ner in ruhiger Gerne hervor, Er iſt's, feines erhabenen Doppel: 
gipfels Form ift nie zu verfennen! Ihm zur Seite Gaſtunia's Wäch⸗ 
ter, der Ankogel, und von diefem Fürften der Alpen zieht fich die 
herrliche ©letfcherreihe fort, und weit hinaus begrenzt fie Baierns 
Sluren, Im Norden nehmen die blauen Böhmergebirge den Faden 
wieder auf; Defterreich, das blühende, gefegnete Defterreich, breitet 
fi wie ein Teppich aus, und bietet den Blick hinab in den fernen 
Diten. Dort erhebt fi in der Ebene eine impofante Bergform, 
es ijt des Detfchers unverfennbare Geftalt. Zwifchen beiden entdeckt 
das Uuge miehrere Höhen, die ausgezeichnetite darunter ijt der Her: 
mannsfogel; an feinem Fuße liege Wien, und der Wanderer grüßt 
in die befreundete Gegend. Wer das Glück hat, auf dem großen 
Priel einen reinen Tag zu treffen, zählt diefen gewiß unter die 
fhönjten feines Lebens. Außer dem Gipfel des Dachiteins ijt nirs 
gends in Defterreich eine fo ungeheure, reiche Fernſicht; deun wo 
wäre ein Punkt, von dem man mit einem Blick die impofante 
fteirifchsfalgburgifche Alpenreihe üderfehen könnte bis weit nach Tirol, 
ganz Defterreih „ urd jenfeits Böhmens waldige Höhen? Iſt die 
Fernfiht reih an malerifher Abwechslung fchöner Formen, fo iſt 
die nächte Umgebung nicht weniger interejfant durch die fonderbar: 
ften Gejtalten der öden SKalffelfen, welche den Gipfel umgeben. 
Bor allen zeichnet fi aus gegen Weiten die ſchon durch den Namen 
treffend bezeichnete Spigmauer, binter welcher fih die traurigen 
Selfenplateau der Roßgrube und Weitgrube ausdehnen, von mächti⸗ 
gen Schneefeldern theilmeife bedeckt. Gegen Oſten ziehen fich die 
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ſchmalen Felſenrücken des Kirchtag und der Teufelsmauer hinäber 
zum kleinen Priel. Von hier aus ſcheint es gar nicht weit über 
dieſe Felſenkante hinüber zu wandern. Aber es iſt unmöglich; 
Schluchten unterbrechen die Schneide, welche von hier aus nicht 
ſichtbar ſind, und auf der Teufelsmauer iſt eine Stelle, wo die Felſen 
ſcharf wie ein Dach in die Abgründe rechts und links ſich abplatten, 
Doch wagte es einſt ein Gemſenjäger aus dem Stoder, dort mit 
ſeinem Bergſtocke hinüber zu balanziren! Vom kleinen Priel iſt die 
Ausſicht bei weitem beſchränkter, und iſt auch ſeine Beſteigung um 
etwas weniger beſchwerlich, ſo iſt doch jedenfalls der große Priel 
bei weitem lohnender. Sein Gipfel bietet zwar eben keinen gefellis 
gen Aufenthalt, den größere Gefellfhaften dürften Mühe haben ſich 
um die Piramide berumzulagern; doch find an der nördlichen Seite 
ein Paar gute Feuerftellen, an Schneewaffer ift Fein Mangel, auch 
Tann man bier das Vergnügen haben, die berühmte Gemswurzel, 
das Aroma der Alpen, felbft zu graben, und fih daran zu erquicden. 
Gewiß vergißt man die Mühe, ein Paar Stunden länger geftiegen 
zu fein, über der herrlichen Nundficht. Für den Schwindelfreien 
ift auf jenem Wege nirgends Gefahr, und auf dem zweiten, welcher 
jedenfalls der befte Rückweg ft, noch weniger. Diefer Weg ift bei 
weitem nicht fo fteil, ermüdet alfo beim Hinabfteigen nicht fo ſehr, 
und wer nicht im Schneefahren geübt ift, würde über das große 
Schneefeld im Kühkar nur auf tüchtige Unfoften. feiner Beinfleider 
Hinabfoınmen, Auf diefem Rückwege muß man vom ©ipfel wieder 
über die Schneide zurüc, ftatt aber dann links hinunter auf das 
Scneefeld zu fleigen, hält man ſich mehr rechts der Roßgrube zu. 
Bald tft man dem Zelfenthale zwifchen dem hoben Kaften und dem 
Drotfalle, und hat höchſt Iangmeilig eine Stunde Felſen ab, Felien 
auf zu fleigen, bis man endlich die Klinferfcharte, einen fchmalen 
Paß zwifchen beiden Bergen erreicht, und wieder hinab in den Stos 
der ſieht. Run wender man fich links unter dem Brodfalle vorbei, 
und erreicht dann das erfte fpärliche Quellwaffer des Scartens 
brünnels. Hier findet man auch einen, obgleich Faum Eenntlichen Pfad 
durch das Dicht verwachfene Krummholz nach der Kühplan. Dort 
trifft man mit dem oben bejchriebenen Steig vom Blaßkogel zu: 
faınmen, aber nicht Jange verfolgt ınan ihn, Statt rechts hinab 
zur Klinferalpe bleibt man auf der Höhe des Rückens, mo man 
bald in den Wald und zur alten Hüttftadt, einer ehmaligen Alpe 
kömmt. Oder die Grieferalpe vorbei, überfchreitet man einen Bach, 
und erreicht endlich die zur Naft prächtig gelegene Salmeralpe, 
Vom Gipfel bis hieher find drei Stunden, Bon der Alpe gelangt 
man in zwei Stunden bequem durch das hübfche Stögertbal bins 
unter in den Stoder. Die Wanderung führt über den Ameiskogel 
hinab in eine enge Schlucht, die Stögerrieß, die aber ſich immer 
freundlicher erweitert. Der Stoͤgerbach bleibt zur Seite, Bald 
erreicht man ben Badtümpfel, cin Felſenbecken, weiches der Bach 
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wirklich einladend zum erfriſchenden Bade ausfuͤllt. Etnem niedlichen 
Waſſerfalle und der Prieler Kohlſtadt vorbei, iſt man wieder auf 
ebenem Boden, Durch eine kleine Yu, reich an köſtlichen Stein— 
beeren, Eommt man über die Enns gerade zum Pfarrhof, und über 
ber herzlichen Aufnahme des teilnehmenden , würdigen Priejters 
find die Eleinen Reiſebeſchwerden bald verdeffen, und ungetrübt und 
herrlich bleibt nun das erhabene Bild des Gefehenen! 


Im Windiſch-Garſtnerthale ijt der einzige Maiermwipfel vom 
Puchrieglerbade aus zu erſteigen. Der Weg führt zwifchen Wiefen 
und Gärten, einem Teiche vorüber, nach dem aufgehobenen Kollegiat: 
ftifte Spital am Pihrn (1 Meile). Schade, daß diefe im edlen 
Stil gebaute Kirche: gegenwärtig unbeachtet bleibt. Einſt foll das 
Errolatea oder Tutatium der Römer bier geftanden haben. Vor 
Seiten zogen die Kreuzfahrer hier worüber. Das Kollegiatftift war 
unter Otto von Bamberg (1130) ein Bürger-Hofpital, Eine Stunde 
vom. Spital entfernt liegt die Leonhartäfirche, die ebenfalls, als 
eine Doppelfirche, befehen zu werden verdient. Won bier ift ein 
Spaziergang an den Schreibach, der. über Felfen in eine Tiefe 
von 200 Klafter flürze. Nun beginnt der dreiftündige Weg über 
den Pihrn. Das Auge wird mit Steingruppen, Schneefchluchten, 
Höhlen und Waſſerfällen befchäftigt. Die Gegend verenget fich 
gegen ben Paß zu, wo ein Blofhaus fand, immer mehr. Im 
Paßthurme wohnt ein Wegeinräumer. Gleich außer dem Paßtbore 
befindet fi) der oben beſprochene Pyrgasfall (Schreibach-Fall). 
Den Pyrgas links, die Scheibenmauer rechts, mwindet die Straße 
fih fteil hinan. Ein intereffanter Ausflug von bier iſt auf den 
Schwarzenberg, mit der Ausſicht der Spitaler: und Windifchs 
Barftner:Tpäler, und dem Vorderſtoder. Allmählig wird es Lichter, 
bis plößlich eine ungeahndete Ausficht in die obere Steiermark, in 
das bimmlifche Ennsthal, ſich darbietet. Nun geht es abwärts, 
zwifchen dem links fich nach Admont hinüber fenfenden Gamsftein, 
Rechts begrenzen die Straße ungeheure ſchwarze Steinlager, Nach 
einee Stunde gelangt man nach Liezen (13 Poftitation), einem 
der bedeutendften Speditionspläße im Ennöthale, wo man auf der 
Poſt gute Unterkunft findet. Die fruchtbaren Hügel und befchneiten 
Hochgebirge kann man auf dem Kalvarienberg am beften überfehen, 
Die Hinteregger:Ulpe und das dortige Gemsgebirge Luegg 
find dem Botaniker und Goreographen merkwürdig. Auf dem Ießs 
tern kann man an heiten Tagen den Großglokner fehen, Stei: 
nach (1 Pof). In der Nähe liegt das Schloß Trautenfels, 
eines der fchönften in Steiermark, mit einer Kapelle und einem 
herrlichen Saal, Ueber Nieder: Stuttern, Martin am Sal—⸗ 
zachberge und Diebfchen Fommt man nach Lengdorf und dem 
ärmlichen Marfte Gröbming (14 Poſt). Die Kirche zu Gröb— 
ming verdient gefeben zu werden. Man findet an einem eitens 
Altare gothiſches Schnitzwerk und ſchöne Gemälde, Ju der Nähe 
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liegt das Schloß Geſtad, wo die Enns Getreidefahrzeuge zu fragen 
anfängt. Dießfeits des Fluffes Liegen die Schlöffer Alt: und Neus 
Thanek, Groß:Sölf, das Kupferbergwerf bei Eblern und das 
Eiſenhammerwerk zu Prufern, Haus mit einen Schlößchen und 
Eiſenhammerwerk. Vom Drte Haus zieht fih ein Weg (1 Stunde) 
lint8 an den herrlichen Thälern des Hinterfeeg, der Palte und 
Sölk vorüber, in welchen Protejtanten leben, Unter den rechts 
liegenden hoben ©ebirgen ift der fogenannte Höchftein, auch die 
verfallene Alpe genannt, merkwürdig. Der Wagen rollt nun durch 
Dberhaus nach dem Markte Schladming (1 Poft), wo ein Lu⸗ 
therifches Bethhaus fich befindet. Vor Zeiten war e$ eine Berg: 
ſtadt. Sie wurde im 9. 1525 zerftört, weil die Protejtanten bei 
3000 Katholiken bier ermordeten, und 30 fteierifche Adeliche ent— 
baupten ließen. In der Nähe liegt ein Kobalt: und Kupferbergiverf, 
Man erblidt bier die Namfauergebirge. Don den nahen Bergen 
verdienen der Hochgolling (9000 Fuß bob) und die Wildfpibe 
erjtiegen zu werden, Wie man Schladming verläßt, erreiht man 
bald über der legten Fahrbrüke das rechts gegen Salzburg liegende 
Thal Mandling. Die Gegend wird allmählig freier, einzelne 
Bauernhöfe werden fichtbar. Plötzlich öffnet fi) das Thal, und der 
Reifende wird durch. den Anblick der SchladmingerAlpen, der Slachauers 
Höhen, des Nadjtädters Tauern und Durch die auf einem Hügel am 
linken Ufer der Enns liegende (14 Poft) Radſtadt überrafcht, (ed 
fol biee einft die Stadt Uni der Römer gejtanden fein), welche 
Stadt das Prädikat „die Getreue* führe. In der Kapuzinerfirche 
ift das Hochaltarbild, Maria mit dem finde, fehenswerthb. Die 
neun Wandbilder mit der Leidensgefchichte Chriſti, von Niegl, find 
ohne Kunftwertd. Auf der Epijteljeite fteht die Statue der heil. 
Maria, vom Abte Thiemo in Stein gehauen. — Bon Radſtadt ift 
“ man, der vielen befchädigten Brücken wegen, genötbigt, ftatt über 
. Wagrain nah St. Johann, den längeren Weg über Hüttau nach 
Werfen eitnzufchlagen. Nach einer im Ninnfale der Fritz gefundenen 
Meilenfäule des Septimus Severus, hatten die Nömer fihon eine 
Straße durch dieſes Thal geführt, welches der Mineralog, der 
fhönen Quarzfriftalle und des Foſſils wegen, merkwürdig findet, ' 
das man Unfangs für Siderit hielt, fpäter aber als Ddichtblauen 
Beldfpath erkannte. Hüttau (1 Poft) ift ein Dorf von beiläufig 
40 Häufern, Die Pfarr: Dekanatskirche hat drei fchöne Altarblätter, 
deren Meifter Fra Bartbolomäo fein fol; auch einige Spuren vou 
Olasmalerei. Zwei Geiten:Altarblätter find von Solari dem Jün— 
gern. Der Schmied Ruppert Stullebner hatte darin im J. 1733 
als proteftantifcher Prediger feine Lehrkanzel aufgeschlagen. — An 
den Ufern der Zeig find beinahe alle Steine mit dem Staubmooſe 
(Byssus jolithus) überzogen, ‚das einen angenehmen Deilchengeruch 
verbreitet. 
Hohenwerfen wird gegenwärtig bewohnbar gemacht. Früber 
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erreiht man den Werfner Hochofen vor Blüchenbach. Der 
alte Baumarft Werfen (15% Poften) ift auf einer Seite von 
Tannengebirge, auf der andern von fchönen Alpen umgeben, unter 
denen Blümbach befucht zu werden verdient. Diejes 4 Stunden 
lange Seitenthal war ſtets ein Lieblingsort der jagdluſtigen Fürſten 
von Salzburg. Bifchofbofen (18 Stunden), das drei Kirchen 
und über 60 Häufer zählt. Die Marimilian: (Pfarr:) Kirche fol 
vom beif. Ruppert (580) erbaut worden fein. Der Grabitein des 
Biſchofs Silvefter ( 1454) ift aus rothem Marmor. Die Kirche 
zu U. 8. Frau hat fünf Altäre. Das Altarblatt, der fterbende 
Sofeph, ift von. Adam Pich (?). Zur rechten Seite des Hochaltars 
befindet fih das Grabmal der Gräfin Eleonore von Lichtenfkeit, 
Mutter des Bischofs von Chiemſee. Merfiwürdig find noch die 
Ueberrefte der Glasınalerei, welche der auf dem Monnberge in 


Salzburg zwar nachiteht, aber vorzüglicher ift, als jene in Hüttau _ 


und St, Leonhart. Die Georgskirche liegt auf einer Anhöhe, auf 
welcher der Fall des Gainfeldbaches ſehenswerth iſt. Das beite 
Nachtquartier findet man beim Hafen zu St. Stephan, beim Roffian 
und auf der Poft. Südlid) von St. Zohann nach Wagram, durch 
Kleine Url über den Toppenkahr, führt ein Weg durch die lange 
Zirblau von Zedernhaus nah Kärnten. Auf dem Toppeakahr licgt 
ein tiefer See vol köſtlicher Fiſche (Salmlinge). Aus der Tiefe 
deffelden ragten Bäume empor, die feit Jabrhunderten nicht mehr 
gefunden werden, (Vierthalerd Reifen.) Von St. Johann führt 
ein ziveiter Weg durch die grotesfe Gebirgsfchluht Stegenwacht. 
Nah Dorf Groß: Arl find 4 Stunden; von da 2 Stunden nach 
Hüttſchlag, wo Schwefel: und Kupferöfen find. Vom Dorfe Groß: 
Art führt ein Weg über Arle in vier Stunden nah Dorf Gaftein 
(au über die Raſtiezen nach Hof Gaſtein). Von Hüttenfchlag 
führe in fünf Stunden ein Ulpenweg über die Schnaiten oder über 
den Throͤnegg nach Bad Gaſtein. Auf dem Wege von St, Johann 
nach Lendt liegt das Dörfhen Shwaizacdh. In dem Wirthspaufe, 
sicht fern von der Kapelle des heil, Vitus, war die VBerfammlung 
des großen lutherijhen Bauernrathes (am 2, Auguft 1731). Der 
Wirth zeigt noch heut zu Tage den Tifch, an welchem angeblich die 
Bauern‘ den Salzbund gefchlojfen haben. Das Hochaltarblatt in 
der Kirche dieſes Dorfes, die unbefleckte Empfängniß, ift von Joh. 
Löripaller. Ehe man das Schmelzhüttenwerk erreicht, erblickt man 
den legten Fall der Gajteiner Ache, der im Winter, wenn er ficdh 
durch das Eis fchlängelt, vorzüglich ſchön fein fol, Oberhalb der 
Lendt, auf der Mittagsfeite, fängt mit den Bergen, über welche 
die Gaſteiner Uche fürzt, die Klamm an. Bon der Ober-Lendt führt 
eine Straße über den Embachberg in das Thal Rauris, und zwar 


in vier Stunden zum Dorfe Giesbach, von welchem man in einer 


Stunde zum Dorfe Wörth, und von da in fünf Stunden auf die 
Höhe der Raurifer und Heiligenblut Tauern kommt. Dom Markt 
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Geisbach kann man ebenfalls in = Stunden nad Buhche und 
‚yon dort einen Ausflug auf den drei Stunden entfernt liegenden, 
pflanzenreichen Goldberg machen. ‚Nachtquartier- findet man im 
Rauris beim Brauer, der ‚einige irdene Geſchirre mit Malereien 
von Rafael-befigt. Bon Unter sLeudt kann man ebenfalls Yusflüge 
nach Dienten, Goldeck, auch. nah Weng zum Wafferfall des Wen- 
gerbaches machen. Die Straße am fleilen Abhang des weſtlichen 
©ebirges wurde erft im I. 1534 angelegt. Don Lendt bis Hof 
Gaſtein find 15 Poften, von Hof Saſtein bis in das Wildbad drei 
Viertelpoſten. 

Das Alpenthal Gaſtein, in den füdlichften Gebirgen des Her: 
zogthums Salzburg, ift das mittlere feiner. drei Thäler, Rauris, 
Saftein, Großarl, welche auf den Höhen der großen Norifchen 
Alpenkette an der Gränze von Kärnthen anfangen, fich fait paralell 
laufend nach Norden ziehen, und mittels graufenvoller Schluchten, 
im Salzachthale enden. Es liegt zwifchen dem 309 bis 42° bis 
52° öftlicher Länge und 409 bis 20° nördlicher Breite... Mehrere 
diefer Gebirge beftehen ganz aus Granit, audere aus Gneiß. Don 
erfterer Art iſt das große ausgedehnte Steingefilde hinter dem 
Graufogel bis in den Tifchlfahr. Die Gaftein zählt mehrere Ges 
birgsfeeen; unter denen der Nödfee auf der Rödalpe, hinter Neis 
chaben in der Kötfchau, eine Viertelftunde im Umfange hat, und 
vier Stunden von Wildbade entfernt, Eöftliche Salmlinge ernährt. 
Der Palfner:-See, in der Palfner: Hochalpe, ift drei Stunden vom 
Badeorte entfernt, und bildet einen zirfelfücrmigen Umkreis von 
einer Vierteljtunde, Ein größerer und ein Fieinerer See liegen auf 
der Pockhertalpe, vier Stunden vom Bad: Gaftein entfernt, die 
Feine Fifche, wohl aber Foftliche Fröſche liefern. Zwei Fleine 
Seen. findet man auf der Wimmeralpe am SHochtauern. Einen - 
Fleinen See im Edenkahr auf dem Ratbhausberge. Zwei bdergleis 
chen Seen auf der Erziwviefe und an der Eckelgrube, im Angerthale, 
die ſämtlich ohne Fifche find. Der Hanptftrom welcher das Thal 
durchiteömet, ift das Hochwaffer oder die J——— Ache, die im 
Weißenbachkahr des hinteren Naßfeldes entſpringt, alle Seiten⸗ 
bäche aufnimmt, und in ihrem Laufe vier ſchöne große Waſſerfälle 
bildet: Den Bär- und Keſſelfall hinter Böckſtein, den Fall 
beim Wildbade, und jenen in der Lendt, wo ſie in die 
Salzach ſtürzet und verſchwindet. Die vorzüglichſten Bäche find: 
der Bach über der Klamm und der Kleinwiesbach; der Mühlbach: 
der Harbach; die Ache; der Aubach; der Kirchbach; der Gadanner— 
bach; der Remſacherbach; der Arlekerbach, die Kötſchache; der Ans 
laufbah; der Jothwandbach: der Angers oder Laveenbach; der 
Hundsdorferbady, der Kaltenbrunners oder Leitalpenbach; der Ret—⸗ 
tig, der Tummmerbach, der Wiednerbach; ; der Euggaubach ; ; der Uns 
terbergerbach. 

Hof⸗Gaſtein. Der ehemals blühende Markt Hof, 14 Poſt 


— 0 — 


don Lendt etitfernt, liegt am vechten Ufer ber Ude, in des Form 
- eines Andreaskreutzes. Es find bier: der Gig des Landgerichts ; 
eine Pfarrkirche mit einem Pfarrer und zwei Hilfsprieftern; eine 
GSpeifeverwaltung für die landesherrlichen Bergknappen; eine Pofts 
Erpedition. Die Häufer: find theils von Holz, theils. gemauert. 
Man fpare fi) die genaue Befichtigung des alten Marktes für eis 
"nen eigenen Ausflug von Bad: Gaftefn aus. .Die Reife in das 
Bad fortzufegen fährt man über den verheerenden Kirchbach. Bei 
dem Armenfpitale (Siechenpaufe), welches unter dem Landrichter 
von Liebenheim von der Gemeinde für alte gebrechliche Dienft: 
Botben erbaut und unter. dem gegenwärtigen Landrichter Herrn 
Barth. Grießenauer äußerlich und innerlich zweckmäßig einges 
zichtet wurde, fcheidet fih die Straffe von dem alten Tpalmwege, 
un befommt den Namen Neus oder Fürſtenweg. 


Die Klamm. Straffe 


Die einzige fahrbare, nad und aus Baftein führende Lands 
ſtraſſe fängt bei dem Hittenwerfe Lendt, am rechten Ufer ber 
Salzach an, wo fich die Gajteinerache über hohe Felfen in das 
Salzachthal hiuabſtürzt. Sie zieht ſich allmählig den Berg aufs 
wärts, und führt am linfen Ufer der in ihrem Felfenbette tief raus 
fchenden Gafteineradhe an hohen Gebirgsmänden und über gemaus 
erte Bun, aufwärts zur Klammhöhe, und von da abwärts 
vis nabe zur Ache; dann fohmal unter einer Felfenwand vorbei - 
zum ‘ebemäligen Pafe Klamm, wo vor wenigen Jahren nod) 
Thor -und Bitter, nebit einem gemauerten Wachbaufe, fanden. 
GErftere wurden verkauft und abgeriffen, Lebtered ward am 30. 
Mai 1821 von Hochwälfern untergraben und zum Theil in das 
Waſſer geitürzt. Nabe bei diefem gewefenen Wachhaufe führt die 
Straſſe über die Lendtbrüde an das rechte Ufer der Oafteinerache 
in das offene Thal. Kine VBierteljtunde Wegs von der Klamm 
. entfernt, am rechten Ufer der Ache, verengt fich bei einer fteilen 
Selfenwand die Straffe, wo man an den zerfiürten Mauern noch 
einige Weberbleibjel eined zweiten Pajjes fiebt, über welchen die 
Ruinen von Klammftein liegen, Eine Strede aufwärts liegt 
die ehemalige, zu diefem Schloße gehörige Meierei Brandſtadt, 
derinal cin Bauernmwirthshaus. So. wie beim Kintritte in das 
Gaſteinerthal der dreiköpfige Bärenfogel und das Hörndl als 
Gränzwäcter gegen Rauris den Blick auf fich ziehen, eben fo wird 
er in der Nähe von Brandſtatt, au das Heidenloch, oder an die 
fogenannte entrifche Kirche gefeffelt. Diefe ift eine große abgetheilte 
Höhle im Kalkgebirge am rechten Ufer der Uche, und nicht mit jes 
nen zwei Löchern in der Felfenwand am linken Ufer der Uche ins 
nerpalb der Klamm zu verwechjeln. Eine Viertelftunde von Brand, 
ftadt fteht an den beiden Ufern der Uche, das Dorf Unterberg, 
durch wilches der Fußſteig zu den drei Wallern geht. Das Thal 
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wird‘ nun breiter, und die Alpe Thürnegg, die Dorferalpe, der 
Luggaukahr verſchönern die Thalanſicht. Die Strafe führt zwi⸗ 
ſchen Wieſen, Waideplätzen und Feldern zu dem Dorfe Mapers 
hofen und mach einer halben Stunde zum Vikariate Dorf 
(Dorf: Gaftein) wo eine Kirche und das Wirthshaus au der 
Strafe liegen. Der Gebirgsfreund erblickt öftlich das Arleck, - die 
Maperhofer: Alpe, den Urbkübel (jo beißt eine Spitze davon, bei 
welcher man nach Haßegg kommt.) Weiter oben erhebt fich der. 
Schuhflicker, wejtlih der Bärenfogel, Thorkogel, Katzenkopf, füds 
li der Ingelöberg, an dejjen Zuße die Strafe nach Hof führt. 
Dorf: Saftein gegenüber wird am linken Ufer der Ache Tuffitein 
gebrochen. Man erreicht bald das Dorf Harbach. Gegenüber 
anı- linken Ufer liegt Luggau. Zwiſchen Dorf und Harbach führt 
ein Gangſteig über die öftlihen Gebirge nach Groß-AUrl. Eine halbe 
Stunde oberhald Harbach's, an der Landitraße, Liegt das Dorfs 
chen Laderding. (Der Gangſteig ift der gewöhnliche Komunika— 
tions: Weg zwifchen den Einwohnern der untern Gegenden Gafteing 
und Groß-Arls, wird jedoch von Fremden wenig betreten, denen 
für Zeiterfparung Fein Gewinn erwähft, man mag von St. Jos 
haun oder von. Hättfchlag aus nach Gaſtein dieſen Weg reifen wols 
len). Die Häufer am Abhange des Berges jenfeits der Ache beis 
fen der Kamberg, und bie etwas weiter aufwärts liegenden Dörs 
fer Stein und Wieden. — en | 

Der alte Thalweg ift nur wit leichten Bauernmwägen zu 
befahren, und zieht fich in gerader Linie gegen Jelding und Hei: 
Bing. In erfterem Drte befand fich früher ein feftifch = lutherifcher 
Friedhof. Der bebaute Berg zwifchen beiden Dörfern’ heißt Ja— 
fhing. Es wachfen bier die meiften und beften Kirfchen. Vom 
Remſach führt die Straße nach: Kötſchaudorf welches im Jahre 
1422 die Straßer im Befis hatten. Die Hölzel beſaſſen 1815 
eine Schmelzhütte daſelbſt. Es -ijt fchade, daß die Ache in der 
naben Musfatau oft austritt, und die Straße unter Wajfer feht, 
Badbrüce, Ange, St. Niklas am Badberge, 

Die neu angelegte Strafe oder der Fürftenmweg 
wendet -fich gleich auffer dem Urmenz Spitale zu Hof der Ache 
zu. Ueber eine Brüde gelangt man an das linke Ufer. Rechts 
liegt unfern der Straße das Dorf und Schloß Hundsdorf, 
Dietersdporf am Stummer-Boden und endlich das Dörfchen 
Lavern am Ungerbahe (Hier zieht fih ein Fußſteig aufwärts, 
welcher in das Angerthal, durch dasfelbe rechts in ein Geitenthal 
die GadaunersMabde, und durch diefe über den Stang, einen 
- Sattel unweit der Dirchelwände, nach Bucheben in das Raurijers 
Thal führt). Die Straße zieht ſich am Fuße des Schneeberges 
noch eine Stunde lang allmäplig aufwärts, bis ein donnerähnliches . 
Geräuſch die Nähe des Heilbades verfündet, 

Das landesfürſtliche Schloß ſteht dem Straubingers 
Haufe gegenüber, im’einer Entfernung von beiläufig 40 Schritten. 
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Es wurde Im Zahre 1794 von Hieronimus, dem letzten Fürſt-Erz⸗ 
bifchofe von Salzburg, auf einem Granitfelſen erbauet. Eine dop⸗ 
pelte breite Stiege führt zu dem mit ©erpentin eingefaßten Gin; 
gange (Vorſaale), in welchem zur Unterhaltung der Badegäfte ein 
Bilard ſteht. Das Schloß befteht aus zwei Stocwerfen und aus 
Mezzaninen, Badegäfte, die im Schloße Feine Wohnung erhalten, 
fuchen Unterkunft in dem 300 Jahre alten Straubinger: Haus 
fe. — Dad neu erbante Straubinger: Haus, ein fleiners 
nes Gebäude, bat Herr Straubinger, dem Mangel an Wohnungen 
abzubelfen, aufführen laffen, Der Badegaft findet an dem Herrn 
Medicinalrath Dr. Storch einen in Flinifcher, geognoftifher und 
dfonomifcher Hinficht Fenntnifreihen Mann, der die Stelle eines 
Bierortigen reichen Badearztes bereitd durch viele Sabre zur Zufries 
denheit verfiehbt. Er wohnt im Schloße, wo er feine eigene Haus: 
Upothefe hält. Wer die Geſchichte des Bades von der Entdefung 
an dem Ufer der Töpla Fennt, wird, was den Urfprung der wars 
men Heilquellen in ber Gaftein betrifft, durch Dücer von Haslan 
und Winkel nichts Neues erfahren. Diefer erzähle nämlih: „daß 
es im Jahre 680 (?) unter der Regierung des römifchen Kaiſers 
Ziberius, und des damaligen falzburgifchen Bifchofes Ezzins, von 
zwei Jägern auf der Pürfche, durch einen verwundeten Hirfch fei 
entdeckt worden.“ Wenn obige Jahrzahl ächt wäre, Fönnten wäh» 
rend der Epriften » Verfolgung allerdings dieſes Felfenthal und die 
fogenannten Heidenlöcher eine Zuflucht folcher Vertriebenen gemes 
fen fein, unter welche die Einſiedler Primus und Felicianus gehör⸗ 
ten; doch wer vermag das Dunkel, das über jenen Zeiten ſchwebt, 
zu heben? Von den fünf Heilquellen, welche der Menſchheit 
Lebensbalſam ſpenden, werden gegenwärtig nur vier zum Bade— 
gebrauche verwendet, und zwar: 1. die Fürſtenquelle, als 
die Höchſte, welche auf der Weſtſeite des früher beſchriebenen Fels 
fenrücdens am Schredberge, vom öjtlichen Flügel des Schloßes, 
durch einen Graben getrennt, aus dem Schutte hervorbricht und 
im Sabre 1307 auf Aerarial: Koften in einem folid gemanerten 
Stollen aufgefaßt wurde, Sie liegt 65° 5" über der unterfien 
Quelle. Ihr Wärmegrad nach Reaumur, war im Sommer — 
3032, dermal 37%. — 2. Die Doftor: Quelle. Sie quilt 
an den Ruinen des ir der Nähe liegenden Doftorhäuschens,, 20° 
7’ über der unterjten Duelle (22° 24 davon entfernt) aus dem 
Selfenrücden unter dem alten Wege, mit einem Wärmegrade von 
589 Reaumur hervor, und läuft gegenwärtig, nachdem das Gemeins 
debad überfegt wurde, ganz unbenüßt ab, Früher ward fie zu eis 
nem Dunftbade im Doftorhaufe verwendet, 3. Die Franzen 
Quelle. Diefe vor Zeiten die Straubinger: Quelle genannt, floß 
früper zur Hälfte unbenüßt ab, und wurde erft auf Befehl Sr, 
Majeftät, des jegt tegierenden Kaifers Franz von Oeſterreich, im 
Jabre 1807 dur € eiuen dauernden Bau in Verwahrung —— 
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Sie bricht an der alten Straße, am Buße des Neicheben » Berges, 
39, 3" über der unterften Duelle (153 Klafter davon entfernt) 
mit einem Wärmegrad — 38° Reaumur, aus dem Schotter her; 
vor. 4. Die unterfte oder Hauptquelle. Sie ift von allen. die 
ergiebigite, da fie mehr Waller als die erften drei zufammen lies 
fert, Sie hatte ihren Urfprung mehr öjtlih, am Fuße des Neichs 
eben =» Berges unter der Straße im Geröle, Die öiterreichifche 
Regierung, welche es bisher verſchmähte, mit folgen Bauten Be: 
mwunderung zu erregen, fondern das Nüsliche jtets dem leeren Prunf 
vorzieht, ließ im 9. 1821, auf Betrieb des k. k. Kreishauptmanns 
Hrn, Karl Grafen v. Welfperg-Reitenau, dem das Emporbringen 
diefes verwaisten Landes fehr am Herzen liegt, nachgraben, bis 
man an feftes Gejtein Fam, — Die Grabenbäker-Quelle, am 
linfen Ufer der Ache, jenfeits des Wafferfalls, mit 29% Gr. Reaumur, 
weil es mit Faltem Waſſer vermengt ift. Cine ärmere Quelle ers 
fcheint bei der berrfihaftlichen Schloßfüche; eine andere oberhalb 
der Brücke, im Bette des großen Waiferfalled. Der tbätige Gaſt— 
mwirtd Straubinger ift Willens, ein Pferdebad zu errichten und die 
Duelle eigens dazu zu bemigen, — Der Spiegel diefer Heilquellen 
ift fo klar und hell, daß man auf dem Boden des Bades auch den 
Heinften Gegenitand zu erbliden vermag. Das Waſſer fließt ruhig, 
ohne Poltern oder Blafen aufzumwerfen, aus dem Schooße des Fels 
ſens. In der Regel merft man felbjt in dem Stollen nur einen 
warmen Waffergeruch, welcher fich jedoch in einem nahen Dontters 
oder-Regenmwetter in einen unverfennbaren, flüchtigen, hepatifchen 
(Schwefelwafferjtoff Gas⸗) Geruch verändert, den Perfonen mit fehr 
feinen Geruchsnerven fogar im Bade felbft noch bemerfen wollen. 
Das reine, kriſtallhelle Badwaſſer ſchmeckt wie jedes warme Waſſer, 
und wenn es Falt wird, wie kaltes Quellwaſſer. Den Wärmegrad 
läßt es in den Bädern, wegen der Wafferımenge, nur fehr langfam 
finfen, weswegen. es des Abends mit 36 Grad eingelaffen und in 
der Früb 5 Uhr noch mit 28 Grad Wärme gefunden wird, Bei 
einem böhern Wärmegrad, als 28 Gr. Reaumur, wird der Gebrauch 
des Bades nicht geftattet. Das Zürftenbad im Schloßgebäude 
beſteht aus Serpentein. Es ift ungemein einladend, und mürde es 
noch mehr fein, ivenn auch die Seitenwände mit einem ähnlichen 
Steine bekleidet wären. Drei andere Bäder, von Holz erbauet, 
find in einem Hintergebäude enthalten, Die Trinffur wird vielen 
Gäften nebft dem Bade verordnet. Des Tropfbades bedienen fich 
ebenfalls viele Gäfte, — Die Heilfräfte der Mineralquellen bemeifen 
fi, nach den durch viele Jahre gefammelten ärztlichen Erfahrungen, 
durch ihre gelind veizenden und belebenden, rejolvirenden und ers 
weichenden, befänftigenden und flärkenden Eigenfchaften überhaupt 
in chronifchen Krankheiten. In der balbfeitigen Lähmung vom 
Schlagfluße; in allgemeiner Schwäche und Ubmagerung nach häus 
figem Samenverluft duch Selbſtbefleckung ne übermäßigen Dei⸗ 
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ſchläf; Im Zittern nach dem Mißbrauch geiſtiger Getränke; im 
Veitstanz (Chorea st. Viti); in Lähmungen nach Prellfchüßen ; in 
der Hppochondrie; in der Hpfterie; in der chronischen Kardialgie, 
aus indirefter Schwäche oder von erhöhter Reizbarkeit des Magens, 
wenn Feine mutbmaßliche Verhärtung oder Uuflocferung der innern 
Magenhaut oder des Pylorus vorwaltet; in der Erampfhaften Gelbs 
fucht; in der Bfeichfucht; bei Krämpfen und ſchmerzhaftem Eintritte 
der monatlichen Neinigung; bei langivierigen Rheumatismen ; in 
Skropheln; in venerifchen, auch veralteten Trippern, und in vene— 
riſchen Geſchwüren. 

Auf Spaziergängen von dem Bade kann man das Dorf, die 
fürſtlich Schwarzenbergiſchen Anlagen, das Bänkchen am Schloßberg, 
die Kirche St. Niklas am Badberge, die Badbrücke, Hofgaſtein, 
die Kirche U. L. Frau und andere Punkte beſuchen. Bon größeren 
Ausflügen find folgende anzurathen: 1) In das Kötſchach-Thal. 
Ein befchwerlicher, aber äußerſt intereffanter Ausflug bietet fich dem 
Naturfreunde in das Kötfchachthal dar. Es ift unter den Seiten: 
thälern, die von dem Gaſteiner Thale auslaufen, das merfwürdigfte 
und unbefanntejte. Nur wenige Badgäfte haben den Vordergrund 
betreten. In der Gegend der hohen Brücke (ehe man zur Schred’s 
brücke kommt) führt ein Weg links vom Schloße, aufwärts durch 
den Wald — die Waſſerfälle des. Kejjelalpels$ und Rauchzagels, 
Icgterer dem Gchleierfalle ganz äbniich, und die dem ©letfcher uns 
aufhörlich entquillenden Gewäffer beleben das Bild und den Wunfc, 
dieſen Herrlichfeiten der Natur näher zu treten. Nach vier Stun: 
den, vom Eingange in das Thal gerechnet, erreicht man endlich 
die Hütte auf der Proſſau-Alpe (nicht Brujtau- Alpe, wie es in eis 
nigen Neifeffizzen vorfümmt), ein Cigentbum des Brauers in Hofz 
Gaſtein. Die Gletfcher Frachen unaufpörlich, und von allen Seiten 
rollen oft größere und Eleinere Steine herab. Diefes Ausftoffen 
der Steine ift eine Eigenthümlichkeit der Gletſcher überhaupt, ins: 
befondere der hieſigen. Das Schnee-Eis hat vermöge feiner Feuch: 
tigfeit und Schwere den Telfenboden aufgelocfert,. und ihm die 
äußere fefte Rinde genommen, Die Cismaffen felbft fenfen fich, 
oder rücen dem Thale zu (fie wachjen). Seit einigen Dezennien 
find auch diefe Gletſcher bedeutend gewachfen, und haben die Felſen— 
wände bedeckt, am melden rüftige Züger aufgeftiegen find. Auch 
befand ſich einft auf der linfen Geite ein Eleiner Teich, dem ein 
ähnliches Loos zu Theil tvurde. Wenn fich auf der Himmelsmwand 
dunkle Wolken lagern, fo eile man, dem einbrechenden Negen zu 
‚entgehen, der Hütte zu, 2) Nah Böckſtein. Man wandelt am 
linken Ufer der Ache nach "der Schreebrüce, und von dert auf einem 
fonnigen Thalwege zwifchen duftenden Wiefen und blühenden Ge: 
firäuchen, durch das Thal Hinterbaden nach Böckftein. In der? 
Mitte dieſes vom Radhausberge gefchloffenen fabinifchen Thales 
erhebt fich auf einem Felſenhügel die freundliche Rotunda einer im 
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italieniſchen Geſchmack erbauten Kirche. Das Gnadenbild auf dem 
Hochaltare ſoll das Porträt der verſtorbenen Gattin des Bildhauers 
und Direftvrd Hagenauer in Wien, von ihm felbft gemalt, fein, 
35) Der Radhausberg. Im Hintergrunde fließen, wie oben 
gefagt, die Alpenhöhen des Nadhausberges. Diefer Goldberg fol 
fhon unter den Römern gebaut worden fein. Geſchieht die Befah— 
rung des Nadhausberges an einem Feiertage, wo dort nicht. gearz 
beitet wird, fo gebührt dem, welchen man als Führer ruft, wegen 
Sefchäftsverfäunniffes zu Haufe, billig ein Tagegeld, erjterem 1 fl. 
30 kr., letzterem 1 fl. 6 fr. Der Arbeiter, welcher zu mehrerer 
Sicherheit und Bequemlichkeit die Gruben mit beführt, erhält an 
einem folchen Tag 48 Er. Beim Beſteigen des Radhausberges, 
der fich gleich hinter Böckjtein zu einer Höhe von 8129 Fuß erhebt, 
kann man wohl nur den Hauptzweck haben, die oben befindlichen 
Gruben und Pochwerfe in Uugenfibein zu nehmen, Sn botanifcher 
und mineralogifiher SHinficht it der Berg mehrmal unterfucht wors 
den. Der zwei "Stunden lange Weg zu den Gruben, über den 
Kniebieß und Wildenkahr, ift beſchwerlich, aber nicht ‚gefährlich. 
Er führt größtentheils neben den Röhren vorbei, die das Pochmehl 
von den obern Pochwerken zu den untern Waſchwerken leiten. Die » 
Röhren liegen unbedect, und find nur wenige Jahre brauchbar. 
Der mit- Pochmepl vermifhte Sand zehret das Holz auf, und 


durchlöchert die Röhren, obgleich fie einigerhal gewendet werden, 


So lange die Pochwerfe im Thal fich befanden, mußte dag gewons 
neue Erz bergab geführt werden, was bekanntlich in Säcken durch 
Kuappen und Hunden gefchah. Fährt man in die Stoflen ein, 
welche man in 2—3 Stunden von Böckſtein aus erreicht, fo kann 
man den ganzen Nadhausberg ducchiwandern, und befindet fich beim 
Ausgange im Naffeld. Wenn man den Fußſteig verfolgt und 
linfs die gegemüberjichenden Berge, das Hirſcheck, Böckfeld, den 
Predigtituhl am Noßkahrgraben, den Gemsfarl, die Schafitelle, 
den Pirnbacherort und den Pockhart im Auge behält, Die mit ihren 
Schatten und Hörnern die Wolfen durchfchneiden, fo: jtößt man auf 
Diefem Wege auf das 52 Fuß im Durchfchnitt haltende Waſſerrad, 
mitteld dejjen ein Wagen binab und cinee beraufgerollt wird, 
Diefe Mafchine, umeigentlih der Sadzug genannt, dient gegen: 
wärtig blos, um Lebensmittel, Holz, Kohlen, alte Knappen und 
neugierige Keifende in Furzer Zeit zu den Stollen zu fübren, und 
das fihmelzwürdige Erz, das im Winter nach Lendt geführt wird, 
binabzubringen. Man gewinnt auf. dem Rückwege allmählig die 
Ausficht in das freundliche Böciteinee Thal. Necht3 liegt- der 
ſchneebedeckte Ankogel, vorn die PocHartfiharte mit ihrem dunkel: 
blauen See, aus welchem der Schleierfall abflieft, und rechts au 
der Ede des Naßfeldes raget das Schare hervor, dejjen Nebelkappe 
ein gewißed Zeichen des bald erfolgenden Regens if. Wer in das 
Naßfeld hinabjteigt, hat auf. dem Rückwege nah Böckſtein drei 
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ſebenswerthe Waſſerfälle. Wer des Bergbaues nicht kundig iſt, die 
Botanik und Mineralogie des Berges nicht erforſchen will, der 
wende ſich lieber zu der Brauer Alpenhütte in der Sieglitz, um von 
dort aus den Pochart zu erfteigen, 4) Das Naßfeld, das große 
Alpenthal Naßfeld (campus humidus), von den vielen Quellen und 
Kasfaden fo genannt, liegt 5000 Fuß über dem Meere. Wer von 
Böckſtein aus dahin zu fahren oder zu gehen wünfıht, hat einen 
dreiftündigen Weg duch den milden Graben zwifchen dem Rad— 
hausberge, am rechten Ufer der Uche, neben überbangenden Felfen. 
Sahren kann man nur big um Schuſteraſen, wo einige Alpenbütten 
und die Yufzugsmafchine, 4 Stunde von Böckſtein entfernt, liegen. 
Nach einer halben Stunde "erxeicht man den Kejfelfal, und, noch 
eine Stunde von der Mafıhine entfernt, die zwei Bärenfälle und 
ben Schleierfall, die bier nachbarlich in geringer Entfernung neben 
einander find, und durch die -Derjchiedenheit ihres Falles die ernfte 
Steinwelt mächtig beleben. Der durh den Tod uns entrijjene 
Schlotterbeck zeichnete einen Profpeft des Bärenfalls. Es werden 
auf die Höhen aus Kärnten und Gaftein mehrere hundert Stüd 
‚ Hornviehes und Pferde, und über 4000 Schafe und Ziegen gegen 
Ende Juni zur Waide getrieben und im September wieder zurüch 
geführt, Im Süden windet fich ein Saumweg allmählig über: den 
Efelfahr zue Höbe des Naßffelder: oder Malniper-Tauerns, Diefer 
nur im Sommer zu bereifende Saumweg ijt der gewöhnliche Kos 
munifationsfteig zwifchen Kärnten und Gaſtein, und ijt im Frühling 
und Herbit nicht ohne Lebensgefahr zu betreten. 5) Ausflug auf 
den Pockhart. Um auf den Pochart zu gelangen, lajje man 
fih von der Brauer-AUlpenhütte im Naffelde den Weg dahin zeigen. 
Er ift in zwei Stunden zu erfteigen, Auf den Alpen des Pockhartd 
liegen zwei Seen, und nicht ferne von Diefen fprudelt der Poppel— 
und der Giftbrunnen aus einem alten Bergitollen hervor, Der 
untere oder große Pokhart-See, aus welchen der Schleierfall abs 
fließt, it eine ſtarke Vierteljtunde lang, 300 Schritte breit, und 
bat drei Diertelftunden im Umfang, In der Mitte. fcheint er dunkel 
und ſchwarz. Das Waffer ifb Hell und Far. Bei 40 Kühe waiden 
anf den Anhöhen. Das Vieh wird mit Seewaſſer getränft; es ift 
daher eine falfche Sage, daß die Seen giitig find. Das Wahre 
der Sage mag fih auf den Poppel: und Giftbrunnen beziehen, 
MWendet man über den untern’ See den Blick dem Pochart zu,.fo 
bat man eine große und fchöne Ausfiht in die nabe Bergmelt, 
links den Nadhausberg, die Naßfelder Tauern, die Gletſcher des 
Thales, auch einen Theil deffelden nach Nauris hin, den Sonnen: 
blid, den Nitterfopf, den hoben Aar (10, 000 Buß bob); zur Rech: 
ten die Erzwiefe, zu Weitmoſer's Zeiten ein berrliher Bergbau, 
Man flieht felbit auf dem Mirsbühel, einem Afte des Pockharts 
6) Ausflug in das Anlauf: Thal, Um rechten Ufer der Ace 
In der Nähe von Vöckſtein, wo die Anlauf mit ber Uche fich vereiz 
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nigt, führt, wenn die Sonne ſcheint, ein aumuthiger Weg in das 
Anlauftbal. Obwohl er mit jedem Schritte enger, die fenfrechten 
Felſenwände Fahler, und der Boden durch herabgeftürzte Felſenſtückt 
uneben wird, fo fpricht den Naturfreund doch fobald Feine Gegend 
fo an, wie diefe Thalfchlucht, Nach einem balbftündigen Wege 
erreicht man drei Sennhütten. Durch ein Geräufh aufmerffam 
gemacht, greift man neuerdings zum Wanderftabe, und kommt nach 
zehn Minuten, rechts Kinter den Hütten, in einen Keffel, in den ſich 
der Höckkahrbach über eine große Felfenwand fchäumend berabitürzt, 
Tiefer im Thale ift dee Tauernfall zu ſehen. Nicht ferne von 
den Hütten begegnet man zwei Wegen; man wähle den rechtsfühs 
renden. Die Ulpe Radeck, ein Keffel, rings von Gletſchern einges 
fhlojjen, ijt den Geologen und Dryftognoften äußerft merkwürdig, 
Den Ankogel beftieg Hr. Thurwieſer, Profeffor der orientalifchen 
Sprachen zu Salzburg, am 13. Septbr. 1822, von der hinterfien 
Alpe im Anlaufthal aus, -im Fracke, mit dem Barometer und 
Derfpektiv in der Hand. Er erreichte den Gipfel in fieben Stunden. 
Die Barometer: Meffung betrug 10,550 Wiener Fuß über dem Meere. 
Die Ausfiht ift gegen Norden und Diten unbegrenzt fhön. 7) 
Ausflug auf den Hoch und Korntauern, Wer nah 5 Uhr früh. 
von Böckſtein aus die fo eben bejchriebene Wanderung anfängt, 
kann um 8 Uhr das Ende des Anlaufthales erreichen, das in einer 
+ Jod breiten Runde von den Schneefüßen des Ankogels fich vers 
liert, welcher mit ernfter Stien aus den Wolken herabſieht. Nah 
einer Stunde Fann man die erjteRaft an einer Schneewiefe halten. 
Endlih kommt man. auf eine beiläufig 8 Fuß breite Felfenebene, 
ein Fragment der alten Gewerfenftraße, die mehrere Schriftitellee 
für eine Romerftraße Halten, Wenn Fein Nebel die Thalichlucht 
und bie Höhen bedeckt, fo ift der Anblick der Tiefe und der Gipfel 
bed Ankogels, der Laankarlipige, ded Feuerſengkogels und der vors 
liegenden Plattenkahripige nicht unwilfommen. Man bat von bier 
noch eine Stunde nach der Platten (Tauernhöhe),, Man fchreitet 
zwiſchen zwei Berggipfeln über lofes, fpiges Steingerölle. Nun 
beißt e8 nicht mehr zurückgeſehen: es Fommt die Scharte Iſt 
fie erflimmt, fo ſinkt man fchweigend auf die Felfenfcharte Bin, 
und glaubt Faum feinen Uugen trauen zu dürfen, wenn man linf& 
die mit der Tauernböhe in Verbindung ftebende Abdadhung des 
Ankogels und Scheinbreted, rechts den Malniger: Tauern und Mal: 
nis mit feinem fpisen Kirchthurm bervorblinken fieht, während der 
Kolbenkahr, das Wiesbachhorn,, im Hintergrunde der Grofglofner, 
Herzog-Ernſt, die Eürutnerifchen und die Grenzgebirge Italiens vor 
den ftaunenden Blicken fi ausbreiten. 8) Uusrlug auf den Grau: 
Pogel, Man fchlägt den Weg gegen Böditein zu ein. Bei ber 
Alpenhütte zeigt fih dee Bachrold, eine romantifche.Rasfade, die fo 
ruhig herabgleitet, daß man Faum eine Bewegung bemerft. Man 
hat von diefer Hütte noch eine Eleine Stunde aufwärts zum grünen, 
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eine Viertelſtunde langen und 4 Stunde breiten See, In deſſen Nähe 
die Goldlafe liegt, eine Fleine Sumpffläche. Wer gern auf Bergen 
herumwandelt, der Fann, ftatt von der Pochartfcharte in das Naß« 
feld hinabzujteigen, den Weg ziwifchen der Pockhartsfcharte und der 
Erzwiefe verfolgen. Man kommt nach einer Stunde auf eine Anz 
höhe, die, zwifchen beiden Bergen gleihfam eingefihoben, die Grenze 
des Pockharts und Angerthales bildet. Cine niedrig liegende Als 
penbütte in Auge baltend, Elettert man dem Bergmwaffer nach, das 
fpäter den Ungerbach bildet. Die beiden Fleinen Seen auf der 


 Erzwiefe und an der Onkelgrube im Angerthale haben, wie die 


? 


Seen des Pockharts, Feine Fifhe. Wenn man den Boden des 
Ungerthales betritt, erfreut man fich des fihönen Wiefenplanes, den 
der Ungerbach durchitrömet, Von allen Seiten erhält er reichen 
Zufluß; fanft und ruhig riefelt er da in ‚feinem Bette, aber ftellen: 
weile bezeugen Verfantungen -und Gerölle feine Gewalt, wenn 


Schnee und Negengüfie fein Unfchwellen veranlaffen, Große Haufen 


von Schlacken und auch Erz geben nicht minder Zeugniß, daf bier 
Schmelzhütten geſtanden haben. Das Angerthal bat der Fläche 
nad) eine Lünge von beinabe zwei Stunden, feine Deffaung berührt 
das Bafteiner Haupttbal. Hof:Gajtein ift vom Ausgange $ Stunde, 
Bad Gajtein etwa 1% Stunden entfernt. 0) Ausflug auf den 
Thronegg ımd den Gamskahrkogel. Von Bad Gaftein aus 
Fann man noch einen Ausflug auf den Theonegg machen, Der Weg 
führt entweder Über die Badbrücke, oder aus dem Kötfchach: Thal 


über die Säußer-Brücke, bei dem Bauerngute Krügel vorbei, und 


ziemlich fteil den Berg aufwärts, bis in die Mahder, und durch 
die Pafler, eine große Wiefe, zur Zitrauer: Alpe, und von da auf 
den Thronegg. 

Der Flugkopf nächſt dem Wildbade und der Tifch bei Böck. 


flein. Trotz der geringen Höhe diefer beiden Berge (fie erreichen 


Faum 6000 Fuß) bieten fie doch dem Auge ein entzückendes Panos 
rama dar. Man wandert zur Badbrücke hinab, dem dicht bemwalz 
deten Latternbergel zu, nach den Zitrauerhitten, über den Mandels 
berg neben einer malerifchen, aber nur temporären Kaskade, in die 
freiere Gegend von Nafanf, wo anfänglich eine ſchöne Unficht des 
Dörfchens mit dem Schloße und fpäter, wenn man die Pofferwiefe 
erreicht hat, eine Anficht der Raurifer: Tauern, des Goldbergs, des 


Ritterkopfes und des hohen Aares überrafcht. Nach drei Stunden 


vom Wildbad an gerechnet, erreicht man die Zitrauer:Alpe, und ger 
langt dan über den Thronegg in dritthalb Stunden auf die duch 
eine Fleine Cinfattelung gebildete Doppelfuppe des Berges, welcher 
ber Nachbar des ;Tofernfogels ift. in weiter, herrlicher Kranz 
von beichneiten Alpen und Felfengebirgen entzückt hier den Natur: 


freund. Gegen Norden überfliegt der Blick das Thal Großarl und 


die dajjelbe umgebenden Gebirge, und dringt in eine freiere Gegend; 
weitnördlih von diejer erblicht man hinter dem Paße Lueg den 
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4800 Fuß hoben Schnittenftein bei Golling, fo wie den fogenannten 
Heinen Gaisberg unfern Hallein; gegen Nordoft überfiehbt man die 
lange Gebirgsreihe von Lungau, worunter das Toppenfar und da$ 
Thörl, Päffe, welche in das Gajteiner Thal fihtbar find. Süd— 
Ditlicher zeigt fich der Gletſcher Tifchelfar, von dem hoben Aufogel 
überragt, und in geringer Entfernung unter dem Gletſcher glänzt 
der Fleine Alpenfee Red. In der nämlihen Richtung , aber weiter 
entfernt, erfcheint die Eleine Elendfcharte, Gegen Süden und Süd— 
weſten reihen fich der Plattenkogel, Stuhlkogel, Radhausberg, 
Näaßfelder- oder Mallniger Tauern mit der Schlaperebene, Herzogs 
Ernuſt und der Raurifer Goldberg hin, während tiefer gegen Süden 
der bi. Blut Tauern berüberfchaut ;. weftlicher find der Sonnenblic 

. und der hohe Yar gelagert; in der Nähe gegen Süden fieht man 
das Gaſteiner Thal und dahinter das Böfiteiner Thal ausgebreitet, 
Auch der Großglofner und das Wiesbachhorn präfentiren fich hier 
als zwei herrliche Eispiramiden. Das Angertbal, die Erzwieſe und 

sder Tijch unfern Böckjtein werden gleichfalls üderfehen. 

Der Tifch Fann von Böckſtein in ein paar Stunden erſtiegen 
werden. Der Weg iſt zwar wegen der ſogenannten Schichtmeiſter, 
Geröllhaufen, ziemlich beſchwerlich, aber die Ausſicht lohnend. Auf 
‚einem ſchmalen Felsrücken gelagert, bat man von der Spitze des 
Tiſch, in fchwindelnder Tiefe drei Thäler unter ſich; weſtlich das 
Ungerthal und öjtlich die Erzwiefe, die Felfchenfchlucht des Keſſels 
mit dem Radhuusberge, gerade gegenüber das muldenförmige Naßs 
feld mit dem Scharef und Naffeldtauern ; nordöftlich den fchönften 
Theil des Gaſteiner Thaled, das Anlaufthal, den Höchkarfogel und 
Hochtauern rechts, den Stuhlfogel linfs und den Aukogel im Hine 
tergeunde. Die Gafteiner Berge Gemskarl, Flugkopf, Tafernfogel, 
Karthauneralpe, Dorferalpe, Lungaueralpe find ſehr deutlich zu 
hauen; von den Gebirgen bes Lungau erblickt man aber nur 
einen Eleinen Theil. Dagegen zeigen fich ſüdweſtlich die Riefen der 
Taurls und der Grofglofner, — Der Standpunkt des Tiſches ift 
gewiß der fhönfte, um die Gaſtein mit ihren Nebenthälern mit 
einem Blick zu aͤberſchauen. — 
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VII. 


Von ER über Steier, Windifh: Garften, a nad 
Bad: »Saftein. 


Hat man Ebelsberg erreicht, fo Fann man einen Pleinen 
Abſtecher nach) St. Florian machen. (Ueber Evelsberg und Ens 

ſ. Regilter.) Man kann den Weg durch ein enges Thal über den 
Skhillenberg in drei Stunden zurüclegen. Man Fommet bei 
Zillisburg vorüber; einem fihünen, an, den vier Eden mit 
Thürmen verfehenen Schloße, welches Joh. Tſerklas, Graf von 
Tilli (aus dem dreißigiäbrigen Kriege wohl befannt) im Jahre 
1630 erbauete,. - Das Stift St. Florian liegt auf einem Hügel 
in einem anmuthigen Thale. ES erhielt feinen Namen von einem 
Tribuno militum, der fish der verfolgten Chriſten unter Diofle 
tian annahm, und deßhalb von Aquilinus im Jahre 303 in 
der Ens erſäuft, ſpäter in die Zahl der Heiligen aufgenommen 
wurde. Das Stiftögebäude hat feinen fo großen Umfang als 
Kremsmünjter, übertrifft e8 aber an Schönheit und Regelmäßig: 
keit. Ehe man in den geräumigen Vorhof des Stiftes kommt, 
fährt man bei einem dahin gehörigen, fchönen Maierhofe vorüber, 
Hat man den Vorhof zurückgelegt, fo befindet man fich in der 
Prälatur, welche in fchönem italienifihen Stile unter Karl IV. 
erbaut und mit einem herrlichen Portale geziert wurde. Das Bild 
des Monacchen zu Pferde ift im Saale. Urfprünglih waren bier 
Mönche, die dem Grabjteine des heiligen Zlorian ihren Urfprung 
verdankten. Bei dem Cinfalle der Uvaren 757, wurde das Kloiter 
fammt der Stadt Lorch zerftüret. Im Jahre 1071 flellte Biſchof 
Altmann das Klofter wieder her, und, führte regulirte Chorherrn 
ein, welche nach der Regel leben follten, die der heilige Yuguftin 
entworfen, Chredegaug vermehrt und in einigen Stücken abgeäns, 
dert hat. Weuersbrünfte, Krieg ꝛc. ıc. haben dem Kloſter viel ges 
fhadet. Die Kirche, ein Werk Prandauer’s, befikt viele Meis 
fterftüfe. Die Drgel iſt eine der größten und beiten in Süd⸗ 
deutfchland; fie bat, wie jene zu Admont, den berühmten Abbate 
Chrismani zum (Erbauer. Der unter der Kirche fich befindende 
Tempel fol, nach de Luka, den erſten Chrijten zu ihren gottes: 
dienftlichen Gebräuchen gedient haben, und fpäter als Gruft ver: 
wendet worden fein. Man fleiget mit Schaudern in dieſes Ger 
mwölbe hinab, das mit Todtentnochen und Schädeln angefüllt iſt. 
Dr. Sal fand Hier viele Eretind: Köpfe. Man fieht noch Theile 
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von den alten Pfeilern und Gewölben, kleine niedrige Wandſaulen, 
- einzelne Knäufe mit Blättern, nach Art der jonifchen Kapitäler. 
Die Eleinen Fenfter haben runde Bogen, Der alte Taufftein iſt 
‚noch vorhanden. Die Bibliothek ift unter den öfterreichifchen Stiftes 
Bibliothefen am beiten ausgejtattet. Zur Gefchichte der Perga— 
mentmalerei ließen fich darin viele Beiträge fammeln, Die Gemäls 
defanımfung iſt fehenswerth, auch die Münzenfammlung des Stif— 
tes ijt vortrefflih. Man’ verfolgt nun die Straße nah Ens (3 
Poftmeilen von Linz entfernt). Auf dem Wege von Ens nad 
Steier erweitert fi die Gegend; im Hintergrunde ftellen fich die 
Gebirge Steiermarks dar. Man fährt bei einigen hübfchen Dör— 
fern, Kronsdorf, Diedach, und bei mehreren großen Bauern 
böfen vorbei. Cine halbe Stunde von der Kreisftadt Steier ift 
das vormalige Stift Gleink. Stadt Steier, die Geburtsftadt 
Blumaner’& und des Kapeflmeiiters Sießmaier, liegt an der Grenze 
des Dierteld O. W. W., am Einflufe der Steier in die Ens, 
3 Poſtmeilen von Ens, Die eigentliche Stadt ift am linken Ufer 
der Ens erbaut; am rechten liegt Ensdorf. Auf, der unterm 
Brüce genießt man die reizende Ausſicht der beiden Flüße und ihrer 
malerifchen Ufer. Als Gafthof ift die goldene Krone auf dem Plabe 
zu empfehlen. — In Steier wird ftarfe Induftrie in -Wole und 
Gifenartifeln getrieben, Die Fabriken und Gifenarbeiten befinden 
fih in Steierdorf,. Sehenswerth find: die Burg, die Doms 
firche, die Kieche der Dominikaner auf dem Platze in ihren alten 
Slasmalereien. Zu den Spaziergängen rechnet man die Gegend 
unter dem Himmel genannt, wo vice Rohrhämmer find und Muss 
-Petenläufe gemacht werden, Der Weg nach Epriftfindel führe eine 
halbe Stunde lang durdy eine ungemein reizende Gegend. Ein ats 
derer Spaziergang führt nach dem Doniberge über St. Ulrich. 
Der Berg Fanı bequem in einer. Stunde erftiegen werden, Um 
Domberge fol fi eine merkwürdige Höhle, das Windloch, bes 
finden. Auch das aufgebobene Benediftiner:Stift Garjten #2 Stunde 
von Steier, iſt eines Befuches werth. Das Portal der Kirche, 
die Altarblätter und Deckfengemälde italienifchee Schule, die zwei 
Grabmäler Ottokars des IV. und des beiligen Bertholdus, erften 
Abts zu Garſten, feifeln die Blicke. Der dortige Drganift, ein 
vortrefilihee Harmonifa:Spieler, macht den Wegiveifer. Von 
Steier führt die Strafe über Sirningbofen nad Leonftein, 
Klaus, St. Panfrag, Windifch: Garften, Spital am Pihra, 
Liegen; von Liegen nach Werfen; von Werfen nach Bad + Gaftein, 
Man fehe pierüber die vorige Route, 





— 13% — 


VIII. 


Von Insbruk uͤber Bruneken, Brixen uͤber den Mall— 
nitzer- Tauern nach Bad-Gaſtein. 


Der Weg von Insbruk nach Brixen führt an der Abtei Wildan 
vorüber fogleich auf Höhen und, in wäaldigen Thälern die von reif: 
fenden Walvjtrömen wie die Si durchfloffen werden, Von dem 
Berge Iſel herab (der durch die Siege der Tiroler über die Bais 
ern und Franzoſen am 25. Mai und 15. Aug. 1809 berühmt ges 
worden it) hat man eine berrliche Leberficht des großen weiten 
Innthales und noch vom Schönberg den Anblick des Stubbeier- 
Ferners und Bokkogels aus der Ferne, Won Schönberg aus kann 
man das intereflante Stubbeierthal mit feinen Fernern bereifen. (S. 
Route Nr. III. bei dem XUrtifel: Briren) Der Marktflefen Mats 
trei am Rücken eines Gebirges liegend hat ein fürjtl. Uuersbergis 
sches Schloß, den Sitz des ausgeitorbenen fürjtl. Trautfopn’fchen 
Geſchlechtes. Das Thal erweitert fich bier und der Weg führt über 
wohlangebuute Gründe nach Steinadh an der Sill. Die Seehöhe 
dieſes Ortes beträgt 3326 Fuß und die Gebirgsart nähert fich bes 
reits der Zentralfette der Alpen, denn nirgends. findet man deu 
reinen Kalkjtein in großen eigenen Lagern wie weiter gegen Norden 
-und bejonders auf dem linfen Ufer des Inns. — (Don Steinach 
kömmt man den fihon erwähnten Stubbeierferner näher; auch kann 
man von da vier Stunden lange reiten in der Ebene von Geſch— 
nit). Im Gahre 1827 war die Öegend um Steinach fo verfchneit, 
das alle Komunifation mit den Seitenthälern aufbörte. Auch durch 
Rawinen haben ſich viele Unglücsfälle in der Gegend ereignet. In 
der Kirche von Steinach befindet fih das Grabmal des gefchäßten 
Malers, Kuoller; auch fieht man hier einige ſehr gute Gemälde von 
der Hand dieſes Meiſters. 

Die Straſſe erhebt ſich nun allmählig auf den Brenner und 
man bemerkt allmählig die Veränderung der Temperatur und Ve— 
getation. Obwohl die Straſſe über den Brenner nur 4136 Fuß 
‚über die Dberfläche des Meeres erbaben ift, bemerft man eine be: 
deutend vaubere Luft als an anderen gleicherhabenen Punkten. Die 
Spitze des Brennergebirges iſt 0300 Fuß bob. Der Brenner bil: 
bet die Wajferfcheide zwijchen der Etfib und vem Ann, Hoh oben 
und nahe an der Strafe ift der kleine Brennerfee, welcher die 
Pöltlichjten Forellen beherbergt. Auch ein Kleines Bad befindet fich 
in dee Nähe. Die Eiſak bildet unfern vom Dorfe einen Fleinen 
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Waſſerfall. Sterzing, wohn. man fiber Goffenfaß gelangt, ift 
ein uraltes Städtchen, das fchon unter den Römern als urbs Sti- 
riacorum bekannt war, und damals eine römijche Münzſtätte bes 
faß, worin meiſtens Seftertien aus inländifchem Metalle geprägt 
wurden. Der Handelsverkehr mit Cifentwaaren und Wein macht 
das von 1300 Menfchen bewohnte Städtchen fehr belebt. — Von 
Sterzing führt ein Saumweg über einen hohen Gebirgsrücden durch 
St. Leonhard am Paffeierfluße (ober welchem das Schloß Jaufens 
- burg webft einigen Häufern und der heil, Kreuzkirche auf einem 
Derge steht) nach Meran, Von Sterzing nach St. Leonhard ſind 
5, von hier bis Meran 4 Stunden. 

Lohnend iſt ein Ausflug von Sterzinz nach dem Dorfe Rid— 
naun amd dem Tiroler-Schneeberg. Auf dem Wege dahin 
fieht man mehr ald 10 Wafferfälle und am Gipfel, eine dem Urs 
nerloche in der Schweiz, ähnliche Deffnung, welche fo groß ift, 
daß man mit Pferden durchkommen kann. Die Ausfichbt von Dies 
fem fchönen 7,764 Fuß hoben Berge ift überrafchend. Auf der öfk 
lichen Seite ijt die Erfteigung mit wenigen Schwierigkeiten - vers 
"bunden, auf der füdlichen hingegen find nur fteile BEIDE EEDE 
Pfade. 

Cine Halte Stunde von Sterzing auf der Straffe nad Brigen, 
ftößt man auf eine einfache Kapelle, melde die Stelle bezeichnet, 
bis zu der die Franzofen im Sabre 1797 vorrückten; fpäter vers 
engt fi) wieder das Thal nahe bei den Schlößern Sprechenftein 
und Reiffenftein, zwifchen welchen die Straffe und die Eifaf durchs 
geben, doch erweitert es fich wieder um Mauls, mo man Felder, 
Wiefen, Kleine Waldungen und einzelne zerftörte Wohnungen ers 
blickt. Ueber Briren, Brunefen und die bis Linz vorfommenden 
Drtfchaften vergleiche man die Ungaben ©. 180. 

Don Hriren durch enge Thäler, von der Ninze bewaͤſſert, 
kommt man über Unter-Vintel (1 Poſt) nah Bruneken 
(14 Poſt). Ein guter Bergſteiger kann von Bruneken nach Dos 

pfengarten, Windifh:Mattrei, Dirgen, über den Krimms 
— nach Wald, oder über den Felber-Tauern nach Mit— 
terfill, oder von Mindifch: Mattrei über den heiligen Bluters 
Tauren im die Fufch oder Nauris, und von da nah Bad-Ga— 
fein gelangen. Ein weiterer, aber fiherer Weg führt an dem 
rechten Ufer der verheerenden Nienze von Bruneken über Welsperg, 
dein Geburtsort des berühmten F. F, Hofmalers Paul Troger. Das 
Thal erweitert fiih gegen Niederndorf (14 Poft) zu. Die Gebirge 
dachen fich hier ab, und laffen aus, einem mit Kalkfeljen befegten 
Thale die Nienze hervor fließen, die im Denetianifchen entjpringt. 
Unweit des Marktes Toblach, der an der Straſſe litgt, erbebt 
fich der Viftorien:Bühel, wo im Jahre 609 die Slaven von den 
Baiern gefchlägen wurden. Auch die Drau kommt in der Nähe von 
Toblach in Bejtalt eines Beinen Baches zum Vorfcheine, An feir 
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nem Ufer liegt der Markt Innichen, mit drei Mineralquellen. 
Das Ihal erweitert fih iimmer mehr, neben fchönen Wiefen Fommt . 
man bei Silian (153 Pojt) vom füdlihen Ufer der Dran an das 
nördliche. In der Nähe liegt Pfanzendorf, Bei Abfaltersbacdh 
wird die Gegend enger, und gegen Mittenwald (1 Poit) das 
Dufterthal immer rauher. Mittenwald hat nur wenige Gebäude 
mit einem Wirthshauſe. Man ift froh, mach zurüchgelegter Fahrt 
am linfen Drau:Ufer, linfs von fruchtbaren, rechts von unfrucht- 
baren Gebirgsreihen eingeengt, nach Linz zu Fommen, (1 Poſt) 
obwohl diefe Stadt felbit in einem Gebirgsfejjel an der Drau liegt. 
Sn der Nähe ift der feite Paß, die. Linzer:Klaufe, Von Linz führt 
eine fchmale Gebirgäftraffe. über die Dörfer Ober-Linz, Uinetb, 
St. Jakob und Peifchlach (7 Meilen); von Peifchlach nach 
Windiſch-Mattrei im Tauern-Thale (2 Meilen). Nördlich ‘begrens 
zen das Thal Hohe Eisberge, nur ein Saummmeg zieht ſich über 
den Felber-Tauern (4 Meilen) nach dem falzburgiichen Marktilecken 
Mitterfil, (3 Meilen) Lendt, Gaſtein. Wer des Bergiteigens 
nicht Fundig oder fühig iſt, Kann von Linz feine Reife nach Dbers 
Drauburg fortfegen (14 Poſt). Man muß, ehe man Diefen 
Markt erreicht, über die Drau fahren. Das Schloß Ober: Drau: 
burg gehört dem Fürjten von Porzia. Die Gegend wird immer 
reizender. An der Strafe liegen die Drte Dellach, Greifen 
burg, Steinfeld und Sachſenburg, (1$ Pojt) mit einer 
Gebirgsklanfe, der die Drau entgegen. ftrömet. In der Nähe lies 
gen die Ruinen von Sachſenburg, in welchen gegenwärtig eine 
Bleiweiß: Fabrik iſt, nebſt noch zweier anderer Bergfchlößer. Der 
Anblick des Drau: Thales ift überraſchend. Auf einem Hügel jens 
feit8 der Drau erblide man Ortenburg mit feinen Ruinen und 
Thürmen. Die befchneieten Mühldorfer-Alpen, rechts die Fablen 
Teichler:Ulpen, und der RauchEopf im Weiten, die ſchöne Wall: 
faprtsfirche Maria: Hohenburg, mit einigen Hütten auf einem Hügel 
unter den Hühnersberger:Alpen, geben dem Landfchaftsgemälde eis 
nen ganz eigenen Reiz. St. Peter im Holz liegt freundlich in 
einer Uue, und jenfeits dee Drau das Schlößchen Draubofen, 
mit einer Kapelle bob auf dem Berge. An dem Dorfe Möllbrüs 
Ben erreicht man dad Ende des DrausThales und hat den Anblick 
des pittoresfen Granit: Thales der Möll. Die Teichler:Ulpen, die 
Wunzel-Alpen, das Gemsgebirg im Süden erheben die eifigen 
©ipfel über die Wolfen. Den Ausgang des Thales fiheint die bez 
fihneiete Malwiger:Ulpe zu verfchließen. Alles ift hier Granit und 
in großen Partbien aufgethürmt. Die Gießbäche, welche aus 
ihren SKlüften flürzen, geben der Gegend einen wildromantifchen 
Karakter. Bald hat man Mühldorf (13 Stunde) erreicht, wo 
ein Bach, der aus dem eifigen See der Mühldorfer-Alpe ftrömt, 
Sägemübhlen treibt. Das Dörfchen felbit fcheint Wohlhabenheit zu vers 
ratben. Dan hat nurnoch eine kleine Strecke an der Mol binzufabren, 
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unt Bas ; Dörfihen Kolfnig am Buße des. Begelförmigen, ſchwarz⸗ 
bewaldeten Danielberges zu erreichen (1 Stunde). Wer diefen ers 
fteigen will, der Iajje die Kutfche nach Beng fahren. Mittels eines 
Führers gebt man am Reigerbache, der aus ‚einem See in der 
Göß fi über Granitblöcfe herabſtürzt, eine Strede aufivärts; 
dann durch einen Nadelwald, Nach einee Stunde erreicht man 
den en ‚des Berges. In dee Mauer Der Kapelle iſt folgende 
Inſchrift: ‚2 
Hercul invicto 

Sacrum — G — Donni 

Cius Rufinus et \ 
Valeria Attica ' A 
' Cum suis templum 

Vetustate Con 

Labsum Resti 
Fuerunt ex voto, 

Eine fchönere Stelle zu einem Tempel des Herkules Hätten 
Rufinus und fein frommer Vorgänger vielleicht in ganz Kärnten 
nicht wählen können. Die Uusficht auf die ewig befchneiten Teichlers 
Alpen und die nördlichen Tauernböhen, die Ueberſicht des engen, 
fchwarzen Möllthales, durch welches die Möu über Trümmer einer 
eingeftürzten Welt binraufcht: „dieſes Alles“, wie Herr Hofrath 
Schultes ſehr ſchön fagt, „iſt groß, feierlich, erhaben, würdig 
des Gottes der Helden. * Man fleiget an der Ubendfeite des 
Berges nicht ohne Mühe hinab nach dem Dörfchben Beng 
(1 Stunde), wo man den Wagen wieder beiteigen, und das Mölls. 
thal am linken Ufer der Möll ruhig nach Gtaubofen (4 Stunde) 
binabfahren, und an den Kaskaden des erfigenannten Flußes, an den 
Alpenhöhen, Gießbächen, FZelfentrümmern Zerjtreuung fuchen Fann, 
Oberhalb des Pfaffenberges, wo fich das Thal erweitert, ſtürzet am 
Buße der drohenden Ruinen von Falfenftein der Ziweenberg : Bach 
bervor. in Theil der Ziweenberger: Ulpen ift Hinter den Ruinen 
eingeftürzt. Wie man die Höhe erreicht, erblidt man Ober-Vel— 
lach (3 Stunden von Beng, 13 Stunden vom Pfaffenberge entfernt) 
am Fuße des Möllerecks und der Malniger:Tauern, im Hintergrund 
eines fruchtbaren Thale. Beim Sterne findet man ein gutes Eins 
kehrwirthshaus. Man Fann diefen Weg von Klagenfurt bis hieber, 
lelbſt mit Befichtigung des Danielberges, ohne Befchwerde zu Fuß 
zutüclegen, Vom Markte Ober: Vellah hat man über Laffach 
und Bobitfch, zwei EleineDrte, nah Malnitz einen dreiftündigen 
Weg. Don legterem Kirchdorfe führen zwei Wege nach dem Wilds 
bad Gaftein: der eine in einem Tage rechts nach dem Korn: oder 
Hochtauern, wo fih Trümmer einer römifchen Heidenjtraße (Ge— 
merfenjtraße) finden, über die Wimmeralpe in das Anlaufthal nad 
Böckſtein (7 St.) und von da in das Wildbad; der andere Weg 
führt am Fuße des MalnigersTauerns nad dem Gemsfogel (3 ©t.) 
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und fiber die Naßfelder-Tauern in das Naßfeld (2St.) nah Böck 
ftein (2 St.) und von da nach dem Wildbade (1 St.) Die 
merfwürdigiten Gebirge ‚des Naßfeldes find: der Eisberg, der 
Schlapper-, der Weißenbach-Kahr, wo die Gafteiner:Uche entfpringt, 
der Radhausberg, der Kreuzkogel, die pflanzenreiche Straubinger: 
Alpe, der Pockhaxt mit feinen Seen ꝛc. Man genießt auf diefer 
Wanderung zugleich den Anblick der drei fehenswerthen Kaskaden, 
des Schleierkeſſels und Bärenfalls, welche von a Profeſſor 
Schindler trefflich ——— wurden. 
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IX. 
Von Insbruk durch das Zillerthal nach Gaſtein. 


Von Insbruk kann man im ſchönen Unter-Inthal die Pofts 
ſtraße benützen. Doch, wenn die alte, ehrwürdige Burg Kropfs 
jtein auf einem Felſen, und an der entgegengeſetzten Seite anmus 
thige NRafengebirge und das Dertchen Straß erfcheinen (1 Meile), 
fo befindet man fih in der Nähe eines fchönen Thales, in dem die 
filberhelle Ziller fließt. Man 2: durch mebrere Eleine, freundliche 
Dörfer, unter denen Kolbals, Schlitterd, Garing, Fügen (JMeilen) 
Underes, Ried, von Gärten, Wiefen oder Feldern umgeben, ländliche 
Anſichten gewähren. In der Mitte des Thales felbft liegt Zell, 
ein großes Dorf mit einem Pfleggericht und Dekauate (12 Meilen). 
Es ijt rings von hohen Bebirgen umgeben. Den Hintergrund bilden 
die ewig mit Schnee und Eis bedecften Höhen: die hohe Mauer, 
die Hohenmwart, der Löffel, die Mäbrenfpike, das Ware und die 
unerjteiglichen Ferner (Gletfcher) Tirols. Eine ‚Halbe Stunde außer 
Bell ift der Hainzenberg, wo feit dem 3.1634 auf Gold gebaut 
wird. Das Poh- und Wafchwerf ift am Fuße des Berges, am 
Gerlosbache. Auf den Höhen des Hainzenberged hat man den 
Unblic des reizenden Thaled und den Fall des Wimbaches. Wer 
Fein guter Zußgäuger oder dem Schwindel ergeben ift, der wage 
es ja nicht, die Reife Über die Gerlos fortzufegen. Die Gerlos 
ift ein breiter Bergrücken, welcher das Zillerthal vom Pinzgau trennt. 
Es bewohnen ipn einige hundert Menfchen in zerfireuten Hütten 
und Höhen. Der Hauptort beißt, fo wie der Fluß, Gerlos, und 
kann in 4—5 Stunden von Zell aus erreicht werden. Man findet 
eine Kirche und eine Schule daſelbſt. Der Weg über die Gerlos 
(12 Meilen) wurde im 3.1630, der Goldbergwerfe am Robhrberg 
wegen, angelegt. Das nächſte Dertchen nach Gerlos it Ronach. 
Bon bier eilt man fröhlich in das Hauptthal vom Pinzgau Binab. 
Am Fuß des Berges hat man den Unblid der Natterache, welde 
von Ronach fchäumend herabfließt, und fih in die Salza flürzet, 
Am Falkenftein, im Dorfe Wald, ift die Vereinigung beider . 
Ströme, welche dann den Namen des Hochwaffers oder der Pinzs 
gauer-Ache befommen, Der Weg geht nun durch das Roſenthal 
nah Wald (2 Meilen). Anderthalb Stunden von Wald entfernt 
ift der berühmte Krimler:Wafferfall, die Ruinen der Hieburg 
vorüber. Ehe man nach Neukirchen Fommt, muß man durch die 
fteinige Au an dem unbeimlichen Thierenbad. Der Volksſage 
nah ſpukt hier ein Nittee Neukirchen, der feine Schäge dafelbft 
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vergraben Haben foll. Bei der Doppelfichte mit dem Kreuze foll er 
am liebjten wetlen. Nächſt der Schmiede im Roſenthal liegt eine 
große Steinmajfe ; der Kobold wollte damit die Hieburg zerjchmets 
tern; allein die Glocke, welche eben die Einwohner zum Gebet rief, 
rieß den Selfen aus feinen Klauen, Zwifchen Wald und Neufirchen 
fiehbt man fidlih an der Strafe den ſchönen Sulzbadb: Fall. 
Wald it ein elendes Dorf, zwiſchen Auen eingefchlojfen. Vor der 
berühmten Sixtuskirche fteben zwei Felfen, zwifchen denen man 
Ducchfihküpft, um fich von Nückenfchmerzen zu heilen; auch gebt die 
Sage, daß nur reine Jungfrauen durchfchlüpfen Fönnen, Der Erz: 
bifchof ließ eine Felfenfpige wegbrechen. Auch ift hier ein heiliger 
Drunnen, der Thierkrankheiten beilet. Das Dorf Neukirchen 
(Meile) mit einer fchönen Kirche, liegt in einem fruchtbaren Thale, 
am Fuße des Sonnenberges. . Nordweitlich ſteht das Graf Küen— 
burgifche Schloß Neukirchen, Neukirchen ift den Waffergefahren, 
‚Vorzüglich des Dürnbaches, fehr ausgeſetzt; doch wird zum Schutze 
diefes Dorfes ein Wald Eonferpirt. Im der Kirche liegen die H9. 
von Neukirchen in marmornen Särgen begraben. Schade, daß 
Einer, in voller NRüftung fchlummernd, aus falſcher Scham vers 
ſtümmelt wurde. Nahe bei Neukirchen ijt der große, flahe Haba 
cber Öletfcher zu bewundern. In einer halben Stunde erreicht man 
den Weierhof und Weiern, den Sitz der alten Gewerke und Bifchöfe 
von Chiemfee. 

Wer Muth genug zu einer anjtrengenden Bergreife hat, Fann 
von bier einen Ausflug auf den Qulzbadhers Denediger unternehmen, 
oder wenigftens die herrlichen Gletſcher und Waſſerfälle befuchen. 


Ausflug aufden Ober-Sulzbacher-Venediger. 


Unter den Hochgebirgen des romantiſchen, Salzburgerlandes 
nimmt der ſogenannte Ober-Sulzbacher-Venediger einen 
der erſten Plätze ein. Da von dieſem intereſſanten Berge noch 
nichts bekannt iſt, ſo theile ich einen Auszug des Reiſeberichtes 
über die verſuchte Erſteigung deſſelben durch Se. kaiſer. Hoh. den 
Erzherzog Johann und deſſen Gefolge wörtlich mit. 

Im Ober-Pinzgau, im Zuge der Salzburg von Kärnten und 
Tirol ſcheidenden Urfelskette gelegen, unter 260 50° O. L. und 
47° 40 N. B., bildet er, im Grunde der beiden Sulzbachthäler, 
einen der gewaltigen Schluß: und Örenzjteine Salzburgs und Tirols. 
Den Meffungen des k. k. General-Quartiermeijterftabes zu Folge 
erhebt fich der ſpitze Bipfel des Venedigers bis zur Höhe von 
11,270 Fuß über das mitteländifche Meer, 

Noch immer ift dieſe höchſt intereffante Ulpengegend, melde 
fowohl durch eine Fülle der höchſten Naturſchönheit, als durch ihre 
Ausbeute für Mineralogie, Geognofie und Botanif, zu den anzie— 
hendften XTheilen der vaterländifchen Gebirgswelt gezählt werden 
mag, größtentpeils terra incognita. Se, Fail, 9, beſchloſſen endlich 
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die Erſteigung des ſo ausgezeichneten Gipfels, und im J. 1828 
ſollte das Projekt zur Ausführung kommen. Ge. kaiſ. H. brachen 
am 4. Aug. mit Höchſtihrem Gefolge von Gaſtein auf, und nahmen 
über Taxenbach und Mitterſill den Weg nach dem Ober-Pinzgau. 
Am 5. Aug. trafen Se. kaiſerl. H. in. Weierhofen, einem einzelner 
Gaſthofe zwifchen Bramberg und Neukirchen, ein... Man wählte 
den Weierhof desivegen zum Standpunfte, weil ihn feine örtliche 
Lage vorzüglich dazu eignet, und auch die Unterkunft dafelbit gut iſt. 
Der Weierpof liegt dem Cingange in das Habacherthal gerade 
gegenüber, Faum eine Stunde von jenem der beiden Sulzbachthäler, 
wohin die Neije ging. Aus den Fenftern diefes Haufes zeigt fich ine. 
Süden die majejtätijche Anficht des großen Habacher-Gletſchers, 
eines der fchönjten und größten Keefe des Landes.‘ Die Witterung 
war regnerifh. Am 6. batte man die höchſt romantifche Gegend 
der fogenannten Srimml, den herrlichen Wafferfall, welchen in drei 
ungeheuern Abſtürzen der gletfchergeborne Achenbach dafelbit bildet, 
und auch den fchauerlichen Wafferfall des untern Sulzbaches, am 
Eingang bes nach ihm genannten Thales, befehen. Auf dieſem 
Wege erfreute fi) auch die Gefellichaft des majeitätifchen- Anblicks 
des untern Qulzbacher:Öletfchers und des himmelanſtrebenden Gipfels 
des Venedigers, mit feiner nach Diten überhängenden Schneefpiße. 
Am 7. war das Wetter fchön, und fchien vollfommen günftig zum 
Deginne der eigentlichen Beſteigung. Der Zug jebte fih alfo am 
Nachmittag von dem Weierhof aus in Bewegung, ausgerüjtet mit 
allen erforderlichen Gerüthen und voll des beſten Muthes, voll der 
Erwartung, die Blicke an einer unermeßlichen Fernficht zu waiden, 
und vielleicht fogar den Spiegel des adriatifchen Meeres von diefem 
erhabenen Standpunfte zu fchauen. Der E, k. Revierförſter von 
Dramberg, Rohregger, hatte fich als Führer dem Zug angefchloffen. 
Man fuhr vom Weierhof aus über Neukirchen und durch eine Au, 
über die Salzache, bid an den Cingang des Sulzbachthales. Hier 
wurden die Wagen verlaffen und die Wanderung zu Fuß fortgejegt. 
Steil aufwärts duch das Thal und über mehrere Ulyen ging es 
vier Stunden lang fort bis zu den lebten Alpenhütten am Fuße 
des Gleffchers, Ein vorüberziepender Gußregen befchleunigte die 
Schritte. In den erwähnten Alpenpütten wurde das Nachtlager 
genommen. Um 8. febte man des Morgens um 7 Ubr die Reife 
fort. Zn einer halben Stunde Hatte man den Ausguß des Öletjchers 
erreicht. Längs diefem ging es num fteil aufwärts, ein mühevoller 
Weg durch zwei Stunden. ES geht bier unter der ftarfhrüchigen, 
fogenaunten Teufeldwand vorüber, und die Gejellfchaft flug, um 
ben Steinen auszuweichen, den Weg über den Flüftigen Öletjcher ein, 
und gelangte fo über einen. zweiten fteilen Schnee» Ubhang auf die 
große Eisflähe, Meajejtätifch zeigt fi) bier das Chaos von Glet— 
fchern (Keefen), welche die Gebirge von allen Seiten umgürten, 
Hier fchließen ſich aneinander das Habacherr, Miltragenz, Schlöſſer⸗, 
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Heiligengeift:, Prettbauers und Gchalenfeed u, f. w. Alle diefe 
Gletſcher vereinigen fich zu einer unermeßlichen Schnee: und Eiss 
wüſte von mehreren Meilen im Umfange, aus welcher fich die rie— 
figen Gipfel des Ober: und Unter-Sulzbacher:Venedigers, des heil. 
Geiſtkogels, des Dreiherrnſpitzes, des hoben Axels u. f. w. im die 
Lüfte ſtrecken. Der Gipfel des Dber sSulzbacher : Benedigers, das 
eigentliche Ziel der Wanderung, zeigt fich bier, im Oſten auftauchend, 
als eine eigentliche Eisnadel, dreijchneidig und fteil emporragend. 
Ueber dieſe ©letjcher führen auch mehrere, von den Aelplern der 
Gegend betretene Pfade, f. 3. B. nach Wirgen in Tirol, über die 
Sletjcherfläche, den Heiligengeiftfogel vorüber. Diefer Steig ift fehe 
Hüftig und nicht gefahrlos. Der mehr betretene führt über das 
Sulzbachthörl, nördlich am Venediger vorüber, auf den unteren 
GBulzbachgletfiher, und über das untere Sulzbachtbörl und einen 
zweiten Öletfcher, welcher ſich nach der Alpe Gſchlößl abdachet, 
dann durch dieſe und am füdlichen Fuße des Felbertauernsd vorüber 
nach Windiſch-Matrei. Die Reife wurde nun fortgefegt über die 
erwähnte Öletfcherfläche, welche, vielfach zerklüftet, viele Beſchwer⸗ 
lichkeiten dem Fortjchreiten darbot. Doch wurden fie alle muthig 
befiegt. Die Geſellſchaft war von der beten Hoffnung befeelt, ihren 
Zwed zu erreichen. Der Fühne Rohregger war immer voraus, 
um die Gegend zu refognosziren. So wurden die größeren Klüfte 
bes Gletſchers umgangen, die Eleineren überfegt, und auf diefe Weiſe 
ſtets emporgeftiegen durch drittbalb Stunden bis zu einer Stelle, 
wo der tiefite nördliche Ubjaß des Venedigers, gegen das Sulzbach: 
tbörl hin, eine Felfenmwand bildet. Hier, in ungefähr 8500° Höhe, 
zeigen fich die legten Spuren der Vegetation in einigen Pflanzen, 
mühſam fproffend in den Spalten diefer Wand (Silenea caulis, 
saxifraga muscoides, aretia alpinafl. rubro, ranunculus glacialis, 
alchemilla alpina.) | | 
Nun ging ed immer raftlos dem Venediger entgegen, längs 

dee Wand fteil aufivärts über das Eis, bis an den Fuß der eigent« 
lihen Aignille, wo der ©letfcher einen kleinen Abfag bildet. Man 
hatte mit dieſem lebten, böchft befchwerlichen Theil des Weges 
anderthalb Stunden zugebracht. Auf dem erwähnten Abſatz wurde 
nun eine Weile gerubt, umgeben von einer Natur, welche bie 
fhauerlid erhabenen Zormen der Alpenwelt in reicher Fülle zeigt. 
Rohregger und vier andere ‘der Geſellſchaft waren vollauf befchäftigt, 
Stufen in das Eis des legten Abhanges zu bauen, welchen man 
jezt zu befteigen dachte. Der Neufchnee, erſt in dem legten Tagen 
gefallen , erichwerte die Arbeit. Die Gefenfchaft begann nun dem 
legten Gipfel zu erfleigen. Die Neigung des Abhanges ift äußerft 
fteil, und beträgt bei 60 Grad. Die Stuffen, welche in das Eis 
gehauen worden, waren fußbreit und doppelt fo. bob. Mit den 
Steigeifen bewaffnet, den hoben Alpenftoc in der Hand, mit dem 
Seile an einander gefettet. drang bie Geſellſchaft unermüdet vor⸗ 
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wärts; langſam und vorſichtig rückte man vor, und mochte höchſtens 
noch 30 Klafter von dem Bipfel entfernt fein. Schief aufiteigend 
mußte: nun der Einbug zmwifchen dem nördlichen und füdöftlichen 
Grath durchichnitten werden, da nahm die Tiefe des Neufchnees 
plöglich bedeutend ab. Rohregger erklärte die zunehmende Gefahr 
abgebender Lawinen, welche bereits zu brechen anfingen, für höchſt 
ernjthafter Urt, und Ge. Faiferl, Hoh. geboten fofore den Rückweg 
anzutreten. Der einzige Lohn fo vieler Anjtrengungen war der 
Genuß einer ungeheuern, impofanten Fernfide. Ganz Tirol lag 
vor den Blicken da, alle die Ketten zwiſchen dem Inn, der Etfch 
und der Drau, mit ihren unzähligen ©ipfeln, Cisfeldern und Eolofs 
falen Spiten bis an des Ortles bimmelanftrebende Zinne. Alte 
Fonnte man erkennen und überfchauen, die mächtigen Niefen ber 
vaterländifchen Alpenwelt. Frei ſchwebte das ftaunende Auge über 
‘fie bin, im Südoft, Weit und Norden, wo fich der Blick in Baigens 
Ebenen verlor. Nur nach Süden, eben gegen Stalien hin, wo der 
gierige Blick nach dem leuchtenden Spiegel der Adria furfchen wollte, 
gerade dort hemmte die neidifche, unbefiegte Spitze des Venedigers 
die Fernſicht. 

Man trat alſo den Rückweg an. Bald hatte man die Stelle 
des Gletſchers erreicht, wo die Stufen aufhörten. , Die Befchwers 
lichkeit des Weges über den Öletfcher war nun bedeutender, ald 
des Morgens, weil die Hibe des Tages den Neufchnee erweicht hatte 
So ging es vier Stunden zurück bis an den Rand der Ölerfcherfläche, 
wo eine Furze Raſt gehalten wurde, dann — es hinab zur Alpen— 
hütte, welche man Abends erreichte. Man hatte 13 Stunden zu 
dem Unternehmen verwendet. Um Morgen des 9. traten Se.k. H. 
den Rückweg nach Weierhof und Gaftein an. 

Es ift übrigens zu vermutben, daß bei der Lage des Ober— 
Sulzbaher:Benedigers, fo wie fie bei diefer Gelegenheit im Detaiß 
erforfcht ward, eine Erfteigung dieſer Aiguille vieleicht oft verfucht, 
abes nur bei einem feltenen Zuſammentreffen der günſtigſten Um— 
ftände ausgeführt werden dürfte. Es muß fich die Zeit der langem 
Tage mit. heiterem Himmel und Windftille vereinigen und überhaupt 
ein ſehr warmes Jahr fein, wo die Hike und anhaltend ſchönes“ 
Wetter allen Neufchnee wegnimmt und die Gefahr der Laminenftürze 
befeitigt, denn jeder Regen bringt bier Schnee. Der Gipfel des 
Venedigers ift, wie gefagt, eine eigentliche Nadel, und gibt nue 
Raum für wenige Menjchen, die bei Hacken Winde fi) gar nicht 
halten Eönnen, | 





Don Weiern zieht fi ein angenehmer Weg über Bramberg, 
Mühlbach und Hellersbach, in deffen Nähe an der Schattenfeite 
Schwarzbach mit einem Wildbade liegt, nach dem Markt Mitten 
ſill, dem epmaligen Pinzgau’fchen Venedig (14 Meilen), 3 liegt 
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An: der Mitte von Sümpfen, melde im Frühjahre von Fröfchen 
‚wimmeln, die in großer Menge gefangen und nach Salzburg ver: 
Fauft werden. In diefem Thale wohnen die drei Köntge von Pinzs 
gau, d. 5. die drei reichften Bauern, der Enzinger, der Fellerer 
und der Wildrechtshaufer. Vom legtern gebt die Volksſage: Nicht 
weit vom Wildrechtshaufer ftebt ein Felfen, der einer Rume ähnelt, 
von innen hohl ift, und drei runde Cindrüce von einer Kugel und 
einige ſchwache Wellenlinien bat. Ferner fieht man einen andern 
Stein, worin ein ordentlicher Frauenfuß eingedrüct iſt. Nun ſagt 

man, in diefem Thurm habe eine wilde Frau gewohnt, die öfters 
auf dem flachen Stein mit einem Spinnrade gefponnem; daher die 
drei Kugeleindrüce und die Wellenlinien von dem Rocke. (Wahr: 
fcheinlich Hat fi) eine Quelle den Gang durch den Felfen und jene 
Linien gemacht.) Die wilde Fran foll mit dem Bauer in Verbin« 
dung gejtanden, und er diefelbe alle Samftage Nachts befucht haben. 
Diefes fiel der Bäuerin auf, fie folgte einjtens ihrem Manne, und - 
fand ihn in einem Stadel neben der wilden Frau fchlafend. Sie 
äiberlegte, ob fie diefelbe wecken, oder ihr eine Haarlocke abfchneiden 
follte. Sie that legtered. Beim Erwachen bemerfte die wilde Frau 
den Raub, entdeckte diefed dem Bauer, und fprah: „Wir dürfen 
nicht mehr zufammen Fommen; doch gebe ich dir fir deine Treue 
" folgende Wahrzeichen: ı) Einen Knäuel Zwirn. So lange du 
abwindeft und den Knäuel forgfültig bewabreft, wird der Faden 
fein Ende nehmen, und bu reich und mächtig werden. 2) Trete 
ih mit meinem Zuß in diefen Stein. Ge tiefer dieſer Fußſtapfen 
wird, deito mehr nimmt dein Reichtbum zu, 3) So lange ib an 

— der Zinne dieſes Felfentburmes im Vollmond die Wäfche trocne, 

fo lange werde ich der Schußgeift deines Haufes und deines Reich: 

thums fein. Sie verfchwand, Das erite Zeichen ging durch die 
Meugierde der Bäuerin verloren, welche ed entwendete. Das zweite, 
der Frauentritt, war ebenfals dem Verfchwinden nahe, und der 
Bauer begann zu verarmen, Allein feit vielen Jahren wurde der 
Eindruc wieder bemerfbarer, und wird nun forgfältig durch ein 
Dach vor Witterung und Neugierde geſchützt. Das dritte Zeichen 
beſteht noch heutigen "Tages. In Vollmond» Nächten bei heißem 

Himmel, wenn im ganzen Thale Fein Nebel iſt, fo bemerkt man 
einen dünnen Nebel an dieſem Felfen, der eine aufgehängte Wäfche 
nachäffet, Man wendet fi) nun links über Stullfelden, Uttendorf, 
Diefendorf (2 Meilen) nah Niederfill, welches am 5. Auguft 
17098 durch eine Schlamme, Schutt: und Staublawine bald ganz 
zerjtört worden wäre. Diefer Ort hat zwei Kirchen. Im 3. 1746 
ift der alte Markt mit der Pfarrkirche abgebrannt, mobei die 
Denfmäler der alten Grafen von Mitterſill verloren gingen, Hier 
gebt die Straße über den romantifchen Sanberg durch den Paß— 
tburm nach Tirol. Südlich, eine halbe Stunde vom Markt, iſt 
das Velm mit einer alten Kirche, wo ein römiſcher Leichen— 
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fein eingemauert ift, In der Mitte des Thales fand das uralte 
Schloß Reitau; öftlich, auf der Straße liegt da8 Burgmwiefeners 
‚Schwefelbab, das ftintende Loch genannt, und der Fieber, 
brunnen. Don Niederfi führt die Straße über Brucd ‚nad 
Taxenbach. Diefer Feine, gut gebaute Markt liegt auf einer 
Anhöhe über der Salzach, iſt der Sitz eines Pflegamtes, bat eine 
Pfarrkirche und ein altes Nitterfchloß auger dem Markte. Im 
Jänner 1827 lag bier unerhört tiefee Schnee, und die von den 
Bergen ftürzenden Laminen verurfachten viele Bde Von 
bier geht es über Lendt nad) Saftein (f. a | 





X. 


Von Wels uͤber Games; Windiſch⸗ Garſten ‚Rad: 
ftadt nad) Bad: nn. 
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Ueber Lichteneck, Sibachzell nach Kremsmünſter. 
Das Stiftsgebäude bat drei breite Höfe und eben fo viel Thore. 
Im erften Hofe find ſchöne Wirthfchaftsgebäude und Stallungen. 
Ueber einen Teich, in dem wilde Enten und Schildkröten fih auf: 
halten, führt eine Brücke in das Innere, mo die ziveite Abthei- 
lung des Gebäudes den Studien = Anftalten gewidmet iſt. Die 
Sternwarte, wurde von 1747 bis 1758, nach dem Entwurfe 
des Abtes Deffing erbauet. Das Stift war vom Herzog Taf: 
filo von Baiern zum Gedächtniße feines" Sohnes Günther 
777 geſtiftet, der auf einer Jagd in dieſer Gegend den Tod fand, 
und deſſen Grabſtein im Chore der Kirche ſein ſoll. Die Bildniſſe 
der Gründer ſtehen über dem prächtigen Portale in Stein gehauen. 
Das Hochaltarblatt Chriſti-Himmelfahrt, iſt von Wolf (Münchner 
Hofmaler); das Altarblatt in der Kapelle von Kremſer-Schmidt, 
und an einem Seitenaltare Johannes und Paul von Sandrart. 
Im Speifefaale find die Gemälde aller Kaifer aus dem Habsburg: 
Defterreichifchen Haufe von Rudolph I. bis auf Karl den VI. und 
in einem andern "Zimmer die aus dem Lothringifch : Defterreichifchen 
Haufe zu fehen. Merfwürdig find in diefem Saale die Springs 
waſſer, twelche fich in einem Baffin auf der Tafel, ergieffen, und 
der Fifchbehälter, In der Drangerie ftehben die Zeigen und Draus 
genbäume von feltner Größe unter freiem Himmel, Im Öarten 
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ift überdieß noch bie Mittagslinte aus Täulenartig geformten Stei— 
nen fehenswerth, die Sternwarte ift befonders, der Kunſt nnd 
swiffenfchaftlihen Schäbe wegen, bemerfenswertb, ie ftebet garız 
‚ frei im Garten, 29 Ruthen hoch, vom Abte Fixlmüllner im Jahre 
1749 erbauet, Im ebenen Erdgefchoffe ift ein, einem türkijchen 
Gouverneur errichtetes Denkmahl. Auf dem erſten Abſatze der 
Treppe ftehet die Statue des Ptolomäus, auf dem zweiten Tyche 
be Brabe, Keppler ꝛc. Merkwürdig find die wiffenfchaftlihen und 
Kunftfammlungen. Die Gemälde: Gallerie mit Werfen von Sands 
zart; Altemonte; Salvator Roſa; Rubens; Hamilton; Titianz 
van Dyk; Cory; Dürer; €. Crannach. Ueberdieß bat Krems— 
münfter noch eine Bibliothef von einigen 50,000 Bänden. Die 
Münzenfammlung it ebenfalls nicht unbedeutend. Don Kremdmüns 
fter zieht fi) die Straße durch fruchtbare und obftreiche Thäler dem 
Gebirge immer näher. Dan fieht bald hinter bewaldeten Bergen 
den großen und Fleinen Pricl bervorragen. Ehe man Sirchs 
dorf erreicht, zeigen fich jtlich auf einem wmalcrifch gruppirten 
Berge die Eifterzienfer : Abtei Schlierbach uud das halb verfal« 
lene Schloß Pernftein. Kirchdorf (24 Meilen) liegt am rechten 
Ufer des Krems, Das Thal wird hier enger, rechts bat man 
die Falfenmauer im ©efichte, 

Don Klaus nah St. Johann, Lendt, Hof: Gaftein,. Bad:&as 

ftein. (©. Regifter.) Ä 
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XI. 


Von Wien über Waidhofen durch das Eunsthal nad 
= Admont. 


Nah Amftätten 9 Poften (S. Nro. IV.) Ehe man das 
alte Thor der Eifen: Kommerz: Stadt Waidhofen (163 Wieners 
Slafter über dem Meere, mit. 300 Häufer) erreicht, hat man neus 
erdings, fo, wie auf der Waldjtraffe, den Anblid des Sonntagse 
berged. Wer ihn zu bejleigen und eine der fchönften Anfichten 
des Landes zu haben wünfcht, fahre ‚nach Rofenau, das am Fuße 
des befagten Berges liegt. Bon hier hat man eine Feine Stunde 
binaufzujteigen, 

Die Ausfiht iſt prächtig von demfelben. Im Dordergrund 
erblickt man Waidhofen an dem Ufer des Ibbs. Bunt liegt das 
Thal mit Flügen, Dertern, Hügeln und Waldfeen gefchmüct, als 
eine reizende Landfchaft da. Hin fchweift der Blick nach dem Do: 
naufteome öftlih bis an die Gebirge von Mölk weftlich bis gegen 
Linz. Der hohe Gamsftein an der Gränze von Dberöfterreich, Un: 
teröjterreich und Steiermark, der Oetſcher der Dürrenftein erheben 
ihre mächtigen Häupter aus der Menge rund umgebender Berge 
und in weiter Entfernung glänzen die Gletſcher von Salzburg 
bervor. | 
Der vielen Eiſen- Stahls und Genfenfchmiede wegen, wird 
die Gegend bier in der Eifenmwurze genannt. Unfern der Stadt 
Maidhofen (2 Poften) ijt die fogenannte ſchwarze Wiefe, wo 1549 
ein türfijches Korps gänzlich aufgerieben wurde. Waidhofen ük 
von mehreren Bergen umgeben, von welchen der Würzberg in drei 
Stunden, dee Schnabel, der Buchenberg in zwei Stunden, 
ber Wetter (Schwarz) Kogel in vier Stunden zu erfieigen find. 
Den Technologen empfehlen wir die Befihtigung der Cifenhämmer 
und des Keib’fchen Drabtzuges, den Naturfreunden den z Stunde 
entfernt liegenden Markt Ibbſitz. Er liegt im füdmeftlihen Theil 
de O. W. W. 3 Stunden von Dberöfterreih und eine Stunde 
von Waidhofen entfernt im Gebirge. Gr ift ein adeliges, dem 
Stift Seittenftatte geböriges Gut und befteht aus 139 mwohlgebau: 
ten Häufern, worunter fich der Pfarrhof, die Schule umd mehrere 
andere Häufer vortheilhaft auszeichnen, dann aus 8 Rotten von 
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258 zerſtreuten Häuſern. Er hat ein eigenes Landgericht und eine 
Bevölkerung von beinahe 3000 Seelen. Ibbſitz iſt einer von den 
19 Orten, welchen Kaiſer Ferdinand am 19. Februar 1557 das 
befondere Privilegium zur Fabrikation und zum DVerfchleiß des In— 


i 


- nerbergifchen Eifens an der fleierifchen Grenze erhalten haben. Die 


Befchäftigung und der Hauptnahrungsziweig der Bewohner von Ibbſitz 
beiteht varin ; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bei 9OOO Et. 
Eifen, 700 Et. Stahl. Cine Eleine DVierteljtunde von dem Marfte 
Ibbſitz, ſüdöſtlich den Gebirgen zu, befindet ſich der Profling : Fall. 
Man fieht ihn am beften von der zur Linken des Falles ſtehenden 
Kapelle, die Schleifmühle befindet fih an ihm. Der Prollingbach 
entjpringt in der, der Herrfchaft Ibbſitz unterthänigen Rotte Groß: 
Prolling, ungefähr eine Stunde von feinem Sale. Bon bier aus 


nimmt er feinen Lauf durch den Markt Sobfik, wo er auffer den 


f 


drei bemerften Schleifen noch 41 Hämmer und 8 Schleifen treibt 
und endlich im Markte in die Dis (Eleinen Ibbſitz) füllt. Der Fall 
ift mit Hohen Gebirgen umgeben, worunter öfttich dee Schaler— 
und Schwarzenberg, füdlich der Neifberg und Bauernboden, weſtlich 
der Öaiffulzerberg und nördlich der Greſtner und Hubberg die vors 
züglichiten find. . 

Weyer (1 Poft), der Gib ded DOber:-Infpeftorats aller Hams 
mertverfe der Innerberger-Hauptgewerkſchaft, iſt ein freundlicher 
Det. Wer fchöte Ausfihten liebt, Fann den Ennsberg (2? Stun: 
den), den Alpenkogel (3 Stunden) und den Linden erjteigen, 
die weite Ausfichten nach Dberöfterreih und Salzburg gewähren. 
Romantifcher wird die Gegend durch den Enunsgraben nach Ultens 
markt zu, mo dem Reifenden plötzlich die majeflätifche Enns ents 


‚gegen rollt. in, einzelnes Haus am Wege, in der Fränz ges 


nannt, zeiget durch ſchwarze Linien, zu welcher Höhe die Enns oft 
anwächſt. 
Die Straſſe führt nun rechts über St. Gallen und Weng nach 


—Admont. Das Benediktiner-Stift ad Montes hat eine herrliche 


Lage. Schade, daß es nur von der Dit: und Nordfeite ausgebauet 
it. Die Feuſter und Thürſtöcke find aus Pimalftein gehauen, Unter 
die Merfwürdigkeiten des Stifts gehören: 1. Die in architeftonifcher 


Hinficht ausgezeichnet fcihöne Bibliothef, Das Fresfo: Gemälde an 


der Dede, die Vereinigung der Künfte und Wiffenjchaften, ijt von 
Altomonte (1776) die broncefarbigen Bildfäulen find von Stammel. 


2. Das Naturalien- Kabine, 3. Die Gemälde: Sammlung, wo— 


rinn ein Hanibal Carracei, ein Altomonte, viele altdeutfihe Bilder 
und Ölasgemälde beinerfenswerth find. Die EChrismannfche Orgel. 
Die Leinwand-Gemälde im Presbiterium find von Verbet, Leder— 
wafh, Bock und Altomonte. Daß Künfte und Wiffenfchaften in 
diefem Stifte ihren Sit haben, wird Niemand bezweifeln, da Ka— 
jetan von Hammer (Bruder des berühmten Drientaliften), Juſtus 
edler (Hellenift), hier lebten. Der Gelehrte Albert Muchar war 


\ 
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früher Ucchivar in diefen Klofter und iſt jetzt Profeffor der lateinis 
fhen und griechifhen Philologie in Gräz. Sein Werk „das römis _ 
fche Norifum“* bat ihm in Deutfchland einen dauerhaften Ruhm 
gefihert. Die nüchfte Gegend um Admont iſt hie und da fumpfig, 
auch ijt die Waldkultur wegen des Ueberfluffes an Holz, ſehr vers 
nachläffigt. Unfern von dem eigentlichen GStiftsgebäude liegt eine 
Feine Sommerrefidenz auf einem Berge, von dem man das ganze 
Thal überfchaut. ; 


Merkwürdigkeiten der Umgegen d. 


Weftlich von Admont liegt das ſchöne Schloß Röthelſtein 
mit großen Felſenkellern, welches eine vortreffliche Ausſicht in das 
nahe zauberiſche Ennsthal gewährt. Entferntere Ausflüge bieten: 
das Johnsbacher Felſenthal, die Kaiſerau mit dem Kalblingſtein, der 
Natterriegel und der Buchſtein. 

1) Das ſchauerlich ſchöne Johnsbacher Felſenthal iſt 
öſtlich von Admont gelegen. Bis in den Ort Johnsbach (Johüs- 
pad) find von Admont aus 4 Stunden. Man beſucht auf dieſem 
Wege das berühmte obere Geſäuſe, welches Fein Freund der 
Natur unbefehen laſſen wird. Es iſt eine wilde Schlucht, durch die ' 
fid) tofend der Ennsſtrom wälzt. Die Peffelförmige Schlucht, Johns— 
bach felbjt, mit Wäldern und grünen Matten umgeben, ift fehr ans 
genehm zu befchauen, und überrafcht um fo niehr, indem man in. 
diefelbe durch ein Felfenthor zweier nahe aneinander zufammentres 
tender Felfenwände, über eine ſchmale Brüce, unter welcher der 
fhänmende Gießbach tofend fortftürzt, eintritt. Das Befäufe fängt 
dort an, wo der wilde Johnsbach aus der Radenär hervorbricht. 
Durch das wilde Ennsthal Fann man bis Hiflau wandern,» 

2) Um Fuße des füdlich gelegenen Lichtmeßberges, ift der 
Hochofen des nahen Eifenbergiwerkes mit. feinem Wafjertrommelge: 
bläfe und auf der Höbe desfelben, 2 Stunden von Admont, die 
Kaiferau, eine fchöne Fläche, nach Weften zu offen, und im Hins 
tergrunde im Diten von Fahlen Felfenwänden eingefchloffen, deren 
höchſter Felfengiebel der hohe Kalbling oder Kalbing genannt wird. 
Miten auf der grünen Fläche liegt das Admontifche Jagdſchloß, die 
Kaiſerau ſammt den Meiereigebäuden und einem eigenen Hauſe 
zur Alpenwirthſchaft den Sommer hindurch. Von hier aus kann 
man die ſonderbar geformte Felſenſpitze des Kalblings in 3 
Stunden erſteigen. Cie bietet gegen Süden zu faft dieſelbe Aus— 
fiht, wie der Natterriegel (fiehe weiter unten) gegen Norden jedoch 
ift die Fernficht durch den nahen Buchftein, und die nördliche Kette 
der Admonter Felfengebirge fehr Befchräntt. Nur durch die Bergs 
fhluht und über die Ennsrichtung Binaus, Tann man etwas Wes 
niges von ebenen Lande fehen. Defto fchöner aber liegt das ganz 
nahe Palten- und Lieffingthal, und zum Theil auch das obere 
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Ennstal vor den Augen des Beobachter aufgerollt. — Nahe am 

‚ Kalbling, und mit ihm zufammenhängend, jedoch. getrenut durch 
die fchauerlichite Felfenkluft, die wilde Scharte genannt, ift die 
fonderbar geftaltete Felfenplatte, der Neichenftein, deſſen inne 
unerfteiglich it. Für einen Botanifer wird es ſchwerlich ein 
reichhaltigered Kalfgebirge geben, als den hohen und niedern 
Kalbling. ' N 

3), Der Natterriegel ift eine der höchiten Felfenfpigen an 
der kahlen Gebirgsfette, melde das Admontthal in Norden be— 
gränzet. Von Admont führen dahin zwei Wege, welche fih im fos 
genannten Grabner: Thörl vereinigen. Der eine, etwas weitere 
Weg führt über die Grabner » Alpe, bis wohin auch gerittten, 
oder mit einem Alpenfarren gefahren werden kann, der andere 
über die Moferalpe it ganz Fußfteig. Von Adınont aus erjteigt 
man die Alpen in 3 Stunden. Man gelangt fodann auf das 
Grabner:Thörl, mo ein verborgenes, Farg jließendes Brünnleiu 
das köſtlichſte Trinkwaſſer beut. Don dieſer Stelle weg, bis auf 
die Spitze des Natterriegeld felbft, hat man noch anderthalb Stuns 

ben emporzufteigen, und muß bier 2 ziemlich gefährliche Stellen 
betreten, nämlich die abfchüffige Niefen und die Schwindel erre: 
gende Schneide. Won der Spibe bietet fich die entzückendſte Aus: 
fiht dar. Nah Norden, Nordoften und Nordiveften zu, ift das 
Land ob und unter der Enns, bis an die Donau, und über dies 
felbe bis an’s Dunkel der böhmifchen Wälder hin, wie ein Gars 
ten ausgebreitet. Diele Orte, Kremdmünjter und Gonntagberg 
find dem fiharfen freien Uuge fichtbar, viele, befonders Linz, Enns, 
der Silberftreifen der Donau, Fünnen mit Fernröhren an -beitern 
Tagen deutlich gefehen werden. Nah Süden hin liegt gedehnt 
das weite Hochland der Alpen, bis Binab wo die Urgebirgsfette 
der Farnifch : julifchen Alpen den Horizont begränzt; unter andern 
find Bier die Seckaueralpen, der Gröbming, der Dach- oder Thors 
flein, die verwünſchten ‚Schneealvyen, der Hochgolling, die hohe 
Wilditelle, und weit im füdmwejtlichen Hintergrunde der Naßfelver, 
die Zufcher: oder Raurifertauern und die Spitze des Großglockners 
fihtbar. Den Rückweg zum Grabner: Thörl fann man auf der 
Nordfeite nehmen, ein ungleich weiterer, aber ganz gefabrlofer 
Pfad, auf dem man das fogenannte Seethal zu fihauen bes 
Fümmt, einen weiten, nach Norden und Süden mit himmelhohen 
fenfrechten Felſenwänden eingefchloffenen Kefjel, melden ehemals 
ein tiefer See erfüllt hatte, 

4) Dem Admontthale gerade weitlih ſteht der Felſenberg 
Buchſtein, ein Zufluchtsort der Gemfen, höher ald der Natters 
tiegel, mit dem entfernten Grimming gleich) boch, und eben fo 
vereinzelt und fo fonderbar geformt, wie dieſer. Der Weg auf 
feine Spite beträgt 19 Stunden. Wenn man ihn von Admont 
ans befteiget, muß man entweder im Gſtaderboden, in einer füge: 


x 


— 


nannten Holzknecht⸗Caſerne, oder auf der Buchau, im Wirthshauſe 
übernachten. Dieſe Spitze gewährt eben ſo unermeßliches Land zu 


ſchanen, als der Natterriegel; jedoch iſt von dieſer Höhe aus nur u 


der Anblic des zauberifchen. Ennsthales nach Weiten zu, und das 
‚ Hochland nach Dften und nach Südoften zu fehr intereffaut. Von 
„der Spite des Buchſteins gewährt die tiefe Felfenfchlucht im foges 
nannten Gefäufe, welche der Ennsſtrom durchbraufet, im ſchwarz⸗ 
blauen Dunfel einen über ale Maffen ergreifenden und fürchterli: 
hen Anblick, bejonders, wenn die entgegenſtehenden Johnsbacher 
Selfenwände, und ihre Zinnen, das hohe Thor, der Dedftein ꝛc. 
im Morgenroth glühen. 
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XI. 
Don Wien über Graz, Laibach nad) Trieſt. 


l 

Auf der Fleinen Anhöhe des Wienerberges fteht eine Hohe Säule 
mit ‚gothijchen Spitzbögen, Spinnerin am Kreuze genannt, deren 
Urfprung zweifelhaft it. Die Strafe it ſehr einfürmig, gewährt 
aber Schöne AUnfichten der tiefliegenden Reſidenz mit den zabllofen fie 
‚ umgebenden Drtfchaften. Neudorf ift die erjte Pojititation und 
bat außer einem Schloß, einer Kirche und einer chemifchen Pros 
dukten-Fabrik nichts Merkwürdiges. Traiskirchen ift ein wohl: 
gebauter Markt in einer Seehöhe von 905 Toiſen. Der ehema— 
lige Sitz eines Kreisamtes, ein alterthümliches Schloß, iſt feiner 
baroken Bauart wegen auffallend. Der Weg von Traiskirchen nach 
Günſelsdorf und Schönau, wo der berühmte Garten des Gra— 
fen von Montfort, Ex-Königs von Weſtphalen und der Tempel der 
Nacht bemerkenswerth wäre, wenn erſterer ſeinen Ruhm behauptet 
hätte und letzter nicht demolirt worden wäre, iſt wie bisher trau— 
rig und öde. Wenn man von Günſelsdoͤrf eine halbe Stunde weit 
entfernt ijt, fiehbt man den Schneeberg fehe deutlich; er verändert 
feine Form alle Augenblicke. Hier füngt die Steinhaide an, die mit 
Unterbrechung von gutem Boden bis Neuftadt fortdauert, wo fie 
fpäter gegen Neuficchen den Namen Steinfeld annimmt. . Links 
von der Strafe fiebt man die Saalenauer Spinnfabrif, Gas 
lenau liegt am Falten ange und hat außer der erwähnten Fabrik 
noch einen Kupferhbammer und eine Pulvermüble, . Hinter Salengu 
geht eine Strajfe nach Gutenſtein, an weldher man einige Hütten 
bemerkt, wo die Fongrevifchen Raketen fabrizirt werden, Bei eis 
nem Experimente, welches bier vor einigen Jahren angeftellt wurde, 
verunglückten viele der Anweſenden durch eine unvermuthete Explo— 
fion. Das langweilige Dorf Therefienfeld iſt durch die Art 
feiner Gründung merkwürdig, Maria Thereſia bat diefen neuen 
Drt im Jahre 17063 geichaffen und ihn für penfionirte Offiziers bes 
ſtimmt. Neuftadt, (570 Häufer, 10700 Einwohner) eine der 
ältejten Städte Deutjchlands war ehemals die Reſidenz der Landes: 
fürjten und hat viele bijtorifche Merfwürdigfeiten, Noch vor dem 
Eingange in die Stadt bemerkt man links eine gotbifche Säule, 
(nah Art jener am Wienerberge) deren Alter den Zeitraum von 
800 Jahren überfteigen fol. Un den äußeren Wänden der Doms 
kirche befinden fich die Grabfteine der Rebellen Zrini und Frangis 
pani, welche bier hingerichtet worden find. Man zeige noch am 
Plage den fogenannten Blutring, wo folche Erefutionen flattgefun« 


q 
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den haben. Merkwürdig iſt außerdem in Neuftadt die Ciſterzien- 


ſer⸗Abtei nebſt Bibliothek, eine ſchöne Naturalienfammlung (Mine⸗ 


ralien und Conchilien) und ein mathematiſcher Thurm, ein Gim— 
naſium und eine große Militär-Akademie (ſeit 1752 in der vorma— 
ligen landesfürſtlichen Burg) für 500 Zöglinge, wobei ein Phiſik— 
ſaal, Zeichnungsſchule, Bibliothek, Monturmagazin, Leibesübungs— 
faal, eine Equitationsſchule und ein großer, mit einer Mauer ums 
gebener Ögrten, (von feiner vorigen Bejtimmung noch Thiergarten 
genannt) 000 Klafter lang und 700 breit; dann ein Militärfpital, 
ein Lazareth, eine Sammets und Geidenzeug:, eine Sammet: und 
Sloretband : Manufaktur, eine Zuckerraffinerie, die 6,009 Zentner 
und 50 Eimer Rhum liefert, zwei Metallfnopffabrifen, eine Stein: 
gutfabrif, cine. Papiermühle. Der Handel zu Waffer (auf dem 
Kanale nah Wien) und zu Lande in alle Provinzen der öfterreichis 
fhen Monarchie, befonders mit Eifenmwaaren aus fteierifchen Wer: 
fen, mit Holz und Holzwaaren, mit Koßen, Leder, Seidenwaa— 
ren, Zucder, Sirup, Rhum und AraE ift erbeblih. Neuftadt hat 
wegen der Treue gegen ihre Fürften, die fie befonders unter Fried— 
rich den Streitbaren 1256, unter Kaifer Friedrich IV. 1452 (Uns 
dreas Baumkirchers entjchloffene Dertheidigung des Thores), und 
bei der türfijchen Belagerung im Jahre 1529 beiwiefen, den Na— 
men der „allezeit getreuen“ erhalten. Der Öchlegelgarten, die 
Schießftätte und die Mühle an der Leitha, find im Sommer, die 
Erluftigungsorte der Neuftädter; im Winter ift der Kedoutenfaal 
und das Theater geöffnet, Der erwähnte Schiffahrtösfanal, in den 
Sahren 1797 — 1803 unter der Leitung des k. k. Ingenieur-Ober— 
ſten Maillard und des E, k. Regierungsrathes von Schemmerl er: 
bauet, iſt 8 Meilen lang, 16 Schub breit und 4 Schuh tief, hat 
einen Fall von 55 Klaftern, die in 52 Schleußen vertbeilt find, und 
ift hauptſächlich beſtimmt, Wien mit Holz, Steinkohlen und Baus 
materialien zu verfehen. ES ift befchloffen ihn durch Ungarn bis 
nad Triejt zu führen. Die Schiffe, welche ihn befahren, find 12 
Klafter lang, 54 Schub breit, und laden gegen 600 Eentner. 

Diele intereffante Ausflüge können von hier aus unternommen 
werden. Cine ftarfe Stunde jüdlich von Neujtadt am Abhange des 
Leithaberges liegt, Katzels dorf, Dorf und Gut der Grafen von 
Hoios, mit einer bedeutenden Seiden: und Sammetfabrif im aufs 
gehobenen Franzisfanerklofter und einem Scloffe, das eine prächs 
tige Ausficht über Neuftadt und Neunkirchen, dann die Veſte Pütz: 
ten,. bis zum Schneeberge, gewährt, Nabe dabei liegt Aich bü— 
chel, gräflich Hoios'ſches, halbverfallenes Hügelfchloß an der keitha, 
wo die Ausficht bis Wien reicht. Drei DViertels Stunden fidlich 
von bier liegt Froſchdorf in_angenehmer Gegend, der Madame 
Murat gehörig, hat ein einfaches, aber fihön auf ifolirtem Hügel 
erbaute Schloß, mit einem Park und einem Maierhofe mit Mürzs 


thalervieh. Die Ausſicht auf das Steinfeld und die von dem Püts 
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tenfluffe und der Schwarza durchfchlängelten Thäler, iſt fehr rei— 
zend. Cine und eine Viertel-Stunde von Freofchdorf und zwei eine 
halbe Stunde von Neuftadt liegt der Fleine Markt Pütten, defs 
fen alte Veſte auf einem 60 Klafter hohen Berge erbauet ift, von 
dem man die füdliche Gebirgsreihe und das, Schloß Sebenftein er 
blicket.. Es find Hier merfwürdige Eifenwerke und Schmelzhütten. 
Auch den Schneeberg kann man von bier aus befuchen, (S. Reg.) 
Bequemer und doch fehr lohnend ift die Eleine Reife von hier nach 
dem Rofalienberge, der nur 2250 Wiener:Fuß bob ijt. 

Die Ausſicht iſt entzückend, bis in die Presburger:, Komor— 
ner: Öefpannfchaften hindert nichts den freien Blick; man fieht die 
Hügel an der Leitha, durch den Dedendburger: und MWiefelburger: 
Eomitat bis an den NReufiedlerfee, der in feinem ganzen Umfange 
bier vor Augen liegt, ftreichen, und die große Ebene der Wiefel« 
burgers, Raaber- und Komotner: Öefpannfchaften breitet fi) hier 
vor dem Auge der Beobachter fo weit aus, daß ed nur mit einem 
guten Fernrohr bewaffnet, jenen Arm der Gebirge fieht der von 
der Donau durch die Komorner», Graner-, Peſther-, Weiffen: 
burger:, Wesprimer- und Szaladers Gefpannfchaften ſich ausdehnt. 
Doch bleibt hier noch der Theil des Eiſenburger- und Dedenbur: 
ger: Komitatd unfehbar, der von den um Rohrbach, Loipersdorf 
und Wandorf fi Frümmenden und unter Dedenburg in Hügel abs 
fallenden Bergen bedecft wird. Im Nordweſten prangen die Hügel 
und Flächen Dejterreichs, im Welten erhebt fich, jenfeits der Neu: 
ftädter-Haide und des Steinfeldes, das Hochgebirg, der Schneeberg 
mit feinen Vor- und Nebenalpen. In Ddiefem weiten und reichen 
Landfchaftsgemälde erfcheinen die Bergfchlöffer Pütten und Geben: 
ftein, danı der Markt Neunkirchen als glänzende Punkte im We: 
fien, gegen Norden und Nordoft erkennt man das Bergfchloß 
Horchtenjtein, den Markt Dlattersdorf, die Eünigliche freie Stadt 
Gijenftadt, Ruſt ‚und Dedenburg, und an vollfommen beiteren 
Tagen ſelbſt die Spike des Wiener Stephansthurms, fo wie ſüd— 
wejtlich das anſehnliche Pottendorf. Gegen Dften und Südoſten 
zeigen fich in dämmernder Ferne der Sagber.-Berg im Eifenburger: 
und der Schanlauer im Wesprimer:Komitat der Martinsberg bei 
Raab und der Gerecfe bei Dotis, 





Der Weg von Neuftadt nach Neukirchen ift eine gerade Linie, 
in deren Mitte man die beiden Ortſchaften an den Endpunkten fehen 
kann. Rechts von der Straffe fleht man auf die Niefenmauer, die 
bobe Wand hin, die mit ihren grotesken Felfengebilden fehr ma: 
lerifche Unfichten darjtelt. Die Steinhaide und das Steinfeld mer: 
den num fchon Häufig bebaut, wierwohl mit fchlechtem Erfolg, Die 
neuen Holzanlagen nehmen eine große Strede ein. Links fieht man 
den Rofalienberg, Pütten, Gebenftein u. fr mw, Der ‚alte Markt 


# 
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Nennfirchen liegt an der Schwarza in einer Seehöhe von 1152 
Buß, bat 1450 Einwohner und viele Gewerbe. Gioknitz ift ein 
umbedeutender Marftjleden, mit Nejten alten Gemäuers, „Hier 
war einjt eine reiche BenediftinerzProbftei des bayer'ſchen Klofters 
Formbach. In der Nähe wurde noch wor zwei Jahrhunderten ein 
Bergbau auf Kupfer und Silber betrieben. Das k. k. Blaufarbens 
werk in der Schlegelmühle ift nur eine Stunde von bier entfernt, 
Der Markt Schottwien mit 500 Finwohnern, liegt am. Fuße 
des Semmering, 1694 Fuß über den Meeresfpiegel erhaben. Hier 
beginnt die Bergſtraſſe. Am beften wird man thun den Fußpfad 
rechts einzufchlagen, wenn man verhindert wäre die herrlichen Nuis 
nen von Klam zu befichtigen. Ge höher man an dem Wege bins 
aufklimmt, deito fehöner werden die Ausblicke in die tiefen Thäs 
leer, wo Gloknitz und die Schlöffer Kranichberg und Wartenftein 
fichtbar werden, Der Sonnenwenpdftein erhebt fich links von 
der Straffe zu einer nicht unbedeutenden Höhe, Nach der Behaup— 
tung unferes vaterländifchen Geographen Scheiger foll die Ausficht 
von feinem Gipfel mit jener vom Schneeberg wetteifern. Auf feis 
ner Spige befindet fich ein trigonometrifches Signal und eine große 
Zeljenplatte, von welcher der Berg feinen Namen erhielt, Von 
bier bis Gräz fiehe Nr. III, Seite 129. | 
| Durch das Öräzerfeld führt die Straffe über die Dörfer Feld— 
kirchen, Kalsdorf nah Wildon einem landesfürftliden Markt 
von 110 Häufern und 606 Einwohnern, Der oberhalb dem Marfte 
gelegene 1730 Fuß hohe Wildonerberg mit den Ruinen von Ober 
Wildon, wo einjt die gleichnamigen Herren, Erbmarfchälle von 
Steiermark refidirten, iſt im vielfachee Beziehung eines Befuches 
werth. Tycho de Brabe hatte in dem Thurm der DVeite einft feine 
. Sternwarte. Der Berg felbft ift durch die vielen bier aufgefundes. 
nen antediluvianifchen Foffilien und Römerdenkmale, durch feine 
herrliche Ausficht auf die Gebirge der oberen und unteren Gteiers 
mar merkwürdig. Diele halten diefen Berg für ‚den Goſſaces 
(Schefel?) der Alten, (Leibnig und Sekau fiehe bei Eprenhaufen,) 
Don Lobering kann man die Fleine Strede bis Ehrenbaufen 
auf-der Mur zurücklegen, wenn anders ein Schiff zur Abfahrt bes 
reit iſt. Ehrenhaufen liegt am Fuße des Platfchberges und hat 
70 Häufer und 500. Einwohner, welche durch den Weinhandel fich 
größtentheild ernähren. Das geräumige Schloß liegt auf einem 
mäßig boben Hügel, mobei das fehensiwertbe Maufoleum der Fürs 
ften vou Eggenberg mit einem Altarblate von Weißfircher, fich bes 
findet, In den früheren Jahrhunderten befaß diefes Schloß ein 
eigenes Geſchlecht, ſpäter Fam es an die Fürften von Eggenberg 
und 1810 an die Grafen Attems. In der Nähe ded Marktes fiel 
1809 ein Eleines Gefecht zwifchen den Franzofen und dem ziveiter 
Gräzer Landwehrbataillon vor. (Von hier oder von Wildon kann 
man das Muncola der Römer, Leibnig einen Marktflecken von 
‚18 
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1041 Einwohnern befuchen, Viele Römerdenfmale wurden bier 
aufgefunden und in das Johanneum zu, Gräz gebracht, Das bier 
befindliche Kapuzinerkloftee wurde 1034 geftiftet. Die große fchöne 
aber. unfruchtbare Ebene rechts und links der, großen. Kommerzial: 
ftraffe zwifchen Lebring, Leibnig und dem Murfluße wird das Leibs 
nigerfeld genannte und war zu Kaiſer Joſephs II. Zeiten das 
Militär-Uebungslager. Im Jahre 1529 wurden auf dieſem Felde 
2000 Türken duch Sigmund von Weichfelburg gefchlagen. Cine 


halbe Stunde von Leibnig liegt Sefau mit der fürjtbifchöflichen. 


Reſidenz Sefauberg, ein weitläufiges fchönes Gebäude aus dem 
15ten Jahrhundert mit einer Gallerie von Porträtd der Bifchöfe von 
Sekau und anderen Meifteriverfen von Weißficcher, Gpagnoletto, 
eines angeblichen von Pardenone und dem Kremſer-Schmid. Der 
große Glockenthurm mit der größten Glode im Lande wurde im 
Sabre 1815 zur Hälfte abgetragen, die darin befindlichen römiſchen 
Ulterebümer großtentheild in das Johanneum verfeht und ein Theil 
des Materials zur Erbauung einer Brücke verwendet. Die Bifchöfe 
von ©efau- haben fich durch eine Reihe von 000 Jahren um Bas 
terland und Religion fehe verdient gemadt, Die Ausfiht vom 
Schloße ift fehr reizend. 

Der weitere Weg über den Platfchberg iſt zwar ein mächtiges 
Uebel der Kommerzſtraſſe aber fehr genußreich für den Reifenden. 
Der ganze Gräzerfreis, ein großer Theil des Marburgerfreifes und 
der Hobfchwabenzug aus dem Öruferfreife liegen vor dem Blicke da. 
Die Veften Ringersburg, ©leichenberg, SKapfenftein im Dften mit 


den gleichnamigen Kögeln begrenzen den Horizont. Straden, Dber: 


Radkersburg liegen herrlich da, und aus der Tiefe blickt Straß, 
St. Veit und Ehrenhaufen herauf. Der Platfchberg ift die Grenze 
zwifchen der .deutfchen und mwindifhen Marf. Gleich unter ihm 
liegt Marburg, .die Hauptitadt des Kreifes mit 5000 Einwohnern 
und einem Gimnaſium. Die Stadt treibt lebhaften Handel mit 


. Wein und Korn. Das biefige Minvritenflofter wurde im Sabre 
4284 errichtet. Don Mathias Korvinus wurde die Stadt im Jahre 


1481 belagert aber wieder entfegt, im Jahre 1529 von den Tür: 
Fen drei Mal beftürmt und endlich von Sigmund von Weichfelburg 
gerettet. Die Gefchichte diefer Belagerung und den Heldenmuth 
eines Stadtrichters dafelbft hat ein gewiſſer Schupantfchitfch befuns 
gen, Im Jahre 1758 legten die Jefuiten bier eine Nefidenz ar, 
Das ehemalige Klofter der Cöleſtinerinnen ift nun in eine Kaferne 
verwandelt, Das Schloß Dber-Marburg fand nördlich von der 
Stadt auf einem Fegelfürmigen Berge, wo Graf Brandis an deſſen 
Stelle eine Piramide errichten ließ, welche 1820 der Blitz zerftörte, 
und war die Refidenz der gleichnamigen Herren des Kreiſes. Ans 
genehme Spaziergänge find jene durch die Allee nach den drei Tei— 
chen, mo eine hübſche Uusficht auf Marburg und den Bacher nad 
St, Joſeph, mit veizender Ausficht anf die Stadt und in das Drau: 


. 
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thal gegen Kärnten. Die Drau, an welcher die Stadt liegt, 
entfpringt in Tirol, durchſtrömt Kärnten, und betritt bei Unters 
Drauburg die Steiermark, Sie ift, obwohl: fehr reißend, doch 
ſchiffbar und die Gefahren, die einjt ihr Felfenbett verurfachte, find 
feit 1818 glücklich befeitige. In Ddiefem Sahre wurde nämlich der 
fogenannte Völkeſchwall, der Wolfsiprung und Wirbel, drei der 
Schiffahrt gefährlihe Punkte durch Sprengung der Felfen gefahr: 
[vos gemacht, Vie die Mur tritt auch die Drau oft aus ihren 
Ufern, wie es erſt in der neuern Zeit zu wiederholten Malen ges 


ſchah. 
Ausflug auf den Bacher. 


Von Marburg kann man die Spitze des langgedehnten gegen 
5000 Fuß über die Meeresfläche ſich erhebenden Bacher in 4 Stun— 
den erreichen. Dieſes weitläufige Gebirge nimmt einen Flächen 
raum von beinahe 17 Meilen ein, und iſt in jeder Hinſicht inter— 
eſſant. Ungeheure Urwälder lagern auf ſeinem Rücken und ſeinen 
Seiten, welche zu einem bedeutenden Handel mit Latten in die Türkei 
Gelegenheit bieten, zum Theil zum Bedarf der vier auf ihm beſtehen— 
den Ölashütten oder der zwei Eifenbergbaue und mehrerer Schmelzs 
und Hammeriverfe benüßt werden, Wein von ausgezeichneter Qua— 
lität wird an feinem nördlichen, füdlichen und öjtlichen Fuße häu— 
fig gebaut. Die Namen Piferer, after, Radifeller, Nittersber: 
ger, Brandner, Dinarier, Gonowitzer bezeichnen durchgehends 
Weine, die an feinem Fuße gedeihen und durch ihre Güte bekanut 
geworden find, Wie fehr er in mineralogifcher Beziehung die höchite 
Aufmerkſamkeit verdient, bat Profeffjor Anker in feiner mineralogi: 
ſchen Darftelung von Steiermark an vielen Orten angedeutet. Er 
gebört der Gneisformation in feiner Hauptmaffe an; Gerpentine, 
Schillerfpatb, Smaragdile, Strahljtein, find die ausgezeichneten 
Hoflilien, die fein Schooß verbirgt. In zoologifcher Hinficht zeichnen 
ihn die Bewohner feiner Urmwälder, Luchfe, Bären, Adler und 
Geier aus. Kine befondere Bemerkung verdienen die vielen an den 
ausgezeichnetften Stellen befindlichen Gotteshäufer, deren es in feis 
nem ganzen Unifange nahe an die 50 gibt. 

Der höchſte Punkt des Bachers ift die fogenannte Weitenftei: 
ners Planina, eine wirkliche Alpenhöhe; von ihr ziehen die eigent: 
lichen Züffe des Bacher aus und zwar der Fuß Toſtiwerch zwiſchen 
den Bächen Krötnig und Skarabetza, ein anderer Fuß zieht von der 
Weitenſteiner-Planina nach Norden und theilt ſich bei der Spitze 
Kosmagoverh in zwei Aeſte, wovon einer über St. Anton nach 
Weſten zieht und am Einfluß der Miesling in die Drau endet, der 
andere aber über St. Heinrich und St, Wolfgang nad) Diten zieht, 
und der hintere Bacher Heißt. Kerner zieht ein öſtlicher Gebirgsfuß 
über die Gonowitzer-Planina, St. Runigund, zwifhen dem Ur⸗ 
fperung der Drau und des Pulsgaubaches und verliert fih im obern 
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Pettauerfeld. Endlich zieht noch ein Gebirgsfuß nach Gonowitz 
Hin und gebt dort in den Pollanaberg über. Die Ausficht / vom 
Bacher ift ſehr ausgebreitet und reicht gegen Norden bis über den 
Schekel gegen Dften an die Grenzfuppen Kroatiens gegen Süden 


und Weiten au die Gebirge Krains und Kärntend, 


Ausflug nach Rohitſch. 
Durch Dber:Pulsgau das einft eigene Herren befaß, und 


nur noch wegen der biefigen Thon und Bolus: Erde bemerfeng- 


werth iſt, wandert man auf,ber Hauptjteaffe nah Poglet, wo 


ſich der Weg nach Rohitſch fcheidet, und über Unter-Laſche 


und Pettfchach, durch ein ſchmales wildes Waldthal und Ter— 
fifhe dahin führt, 
Roſhitſch windifh Terk-Regatschke, angeblich das Ragando 


der Römer *) hat 500 Einwohner und ift feines Sauerbrunnens 


wegen in ganz Deutjchland befannt, Rohitſch gehörte früher einem 
Privatınanne und wurde ziemlich vernachläßigt, nun aber befißen es 
die fteiermärf’fchen Stände, Das Bad wird häufig befucht, vorzüg- 
lih von dem nachbarlichen Froatifchen und ungarifchen Adels Mit: 
ten in dem geräumigen Hofe, twelchen die Landgebäude umgeben, 
quillt das Mineralwaſſer ungefähr 12 Fuß unter der Erde aus dem 
Grunde eines Schöpfbrunnens hervor, deſſen ‚unterjter Theil im 


Kalkfelfen ausgehauen it. Nach der Unalife ded Herrn Süß ent: 


hält ein Pfund diefes Waſſers: | 


Foblenfaures Kali R . 8 $ Gran. 
kohlenſaure Bittererde ·. 275 * 
kohlenſauren Kalk eo To 
Fohleufaures Cifen . « A — 
Fohlenfaure Thonerde . . 3 „' 
falzfaures Kali . . . zZ» 
falzfanern Kalk. EN >» 
falzfaure -Bittererde . .. PR 
‘ fchwefelfauren Kalt . . 21 „ 
fchwefelfaures Kali . . 4 „ 
fchwefelfauere Bittererde . ö „ 


2 
Es ift ganz Falt, hat aber einen fehr ſtarken fäuerlichen Ges 
ſchmack und ijt befonders bei geſchwächten Nerven und hartnäcigen 
Ausſchlägen fehr heilfam. ine Glashütte in der- Nähe ift einen 
großen Theil des Jahres bindurch- mis Verfertigung der Flaſchen 





*) Daß Römer hier gehaust haben, beweifen die hier gefundenen 
Ytertpümer, worunter ein Stein mit der Auffchrift: 
TEMPLUM. DEI. SOLIS. INVICTI MITHRAE, 
AVREL, IVSTINIANVS, V. P, DVX, LABEFACTVM, 
RESTITVIT, 
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beichäftigt, in welchen dieſes Waſſer nad) alfen Gegenden hin ver; ' 
‚jendet wird. - Im Sommer werden im Durchfchnitt 360,000 Fla— 
fihen verfendet. — Cine Pleine halbe Stunde vom Badgebäude 
bildet der Bach Sotla Kroatiens Grenze. 

Aeuſſerſt lohnend ift ein Ausflug von hier auf den Donatiberg, 
ber weit und breit im Lande gefehen wird, und daber auch einen 
großen Horizont hat. Die höchite Spitze bildet einen Sattel von 
ausgezeichneter Form. Der Berg ift reich an feltenen Pflanzen der 
ſüdlich panonifchen Flora. | 

Von Rohitſch kann man auf Feldivegen über Golitfche, St, 
Marein (Schmarje mit einer neuen 1804 erbauten Kirche) St. 
Primus nah Eilli gelangen, I | 





Auf der Poſtſtraſſe kömmt man durch die Iandesfürftliche Stadt 
Wind-Feiſtritz nah Tilli. Feiſtritz (Wisterza Rusta) hat 
einen eigenen Magiftrat und 000 Ginmwohner, Im Jahre 1529 
wurde die Stadt von den Türfen geplünderr. Das ſchöne Schloß 
Burg: Feifteig genannt gehört den Grafen Attems. Die Stadt be: 
fist ein Cifenbergwerf, einen Eiſenhammer und einen Quarzſtein⸗ 
bruch in der Nähe; auch wird in der Umgegend Porzellanerde ge— 
funden. Zwei Stunden von Windiſch-Feiſtritz liegt das fchöne 
Schloß Kranichsfeld (windifch Razhe)), wo im Jahre 1670 die. 
Örafen Zrini, Frangepan, Nadosdy und Tattenbach fich verſchwo— 
ven. Gonowitz, ein Marktflecen von 600 Einwohnern, hat gu: 
ten Weinbau und beträchtliche Viehmärkte. Nahe dabei Blei- Eis 
fen, Steinkohlenbrüche und einen Gefundbrunnen, Gonowitz tft 
der Name eines altadeligen Gefchlechts, das fihon 1154 urfundlich 
genannt wird, Hohenek ift ein landesfürftlider Markt von 7O 
‚Häufern, in einem fruchtbaren Thale am Ködingbache, in deffen 
Gegend römiſche Meilenfteine ausgegraben worden find. Zwei 
Stunden nordiweftlih von bier, unfern der Straffe welche durch 
Lemberg, Wölau und Schönftein über die 5242 Fuß hohe 
Kramerigen nach Kärnten führt, liegt bei "Neubaus das warme 
Bad Töplitz. Die Fönigliche Kreisftadt ‚Eilli hat 1500 Einwoh— 
ner. Es ift das alte Celeja der Römer. Es wurde vom Kaiſer 
Claudius 41 Fahre nad Epriftt Geburt angelegt, und war bis zum 
Sabre 400 die Hauptfladt von Norifum. Gebt ift e8 zwar die 
Hauptſtadt des füdlichiten Kreifes von Steiermark, welche fich 
durch gute Weine und feine Wolle auszeichnet, zählt aber nur 1748 
Einwohner und 246 Häuſer. Die Bauart ift ſchon ziemlich italie— 
niſch und die Kirchen find nicht übel, fonft fand ich aber nichts bemer: 
kenswerthes als zwei an einem SKaffeehaufe eingemauerte rümifche 
Inſchriften. Hier wurde der Erzbifchof Marimilian im Sabre 284 
old Märtyrer des Glaubens enthauptet, und in dem nahen alter 

Bergſchloße Dber:Eilli, jept eine Ruine mit prächtiger Ausficht, 


mar lange Zeit die Nefidenz der mächtigen Grafen von Cilli. Gen: 
feits Cini ift das fchöne, einer italienifchen Villa ähnliche Schloß 
Neu-Cilli, und in dem angebauten Thale der Savina der Markt: 
flefen Sachſenfeld. Unweit St. Peter führt eine Brücke über den 
freundliyen Fluß, den man bier verläßt und in das engere Thal 
der Wolska Fommt. Franz (die Grenze heißt auf mindifch Fra- 
nez) ijt der letzte fteier’fche Ort und zugleich die Grenze des in Il— 
lirien und Stalien nicht eingeführten Papiergeldes. In diefer Eins 
ſamkeit bezeichnet ein DbelistE am Fuße des Trojanerberges die 
Grenze des Königreichs Illirien. Bis hieher hatte einjt Napoleon 
feine ungeheure Herrfchaft ausgedehnt, von hier bis an die Küjten 
des atlantifchen Weltmeers herrfchte ein Geſetz, galt. einerlei Maas, 
Gewicht und Geld. Ungefähr taufend Schritte weiter bezeichnet ein 
verfallenes Thor die Grenze des alten Herzogthums Krain, 

Krain iſt noch ziemlich unkultivirt und es ijt noch nicht lange, 
daß ungeheure Büren bis in die Frainerifchen Schlöffer liefen. Auch 
Hirfche und Ever Famen bier zum Vorfchein von einer Größe wie 
aus dem germanifchen Urwald. Im Lofchiner-Buchenwald, in der 
Gottfcher ſchoß der Fürft Auersberg 1085 an einem Tage acht rie— 
fenhafte Bären, deren einer zwölf Treiber befchädigte und gerade 
auf dein letten erfchoffen wurde, der auch Peter Bär hieß, ohne 
etwas: verwandtichaftlihe Konvenienz in dem grimmigen Ungethüm 
zu verfpüren, 

Eine gute Brüce führt über Illiriens Hauptftrom nach Tai: 
Bach, Hauptitadt (060 Häufer, 11,275 Einwohner) des gleichna— 
migen ÖGouvernements in Slirien, in einer großen Fläche unter 
dem Schlofberge, an beiden Seiten der fchiffbaren ſchnellen Leis 
bad) gelegen, über welche vier Brücken führen, und die drei Stun— 
den von da in die Save mündet; die Stadt ijt unregelmäßig ge: 
baut und hat enge Gaffen, doch findet man auch fihöne Gebäude, 
Sie ift der Sitz des Buberniums, der Gubernial- und Kreis: 
behörden, eines Stadt: und Landrechtes, zugleich Kriminal-, Mer: 
Fantils und Wechfels Gerichtes für Krain, eines Bifchofes mit feis 
nem Domfapitel, SKonfiitorium und einer Dber: Poftvermwaltung, 
bat ein.Liceum mit deei Studien, ein Oimnafium und mehrere 
andere Unterrichts: AUnftalten; bier find vielerlei Manufafturen und 
ein beträchtlichen Kommiffionss und Speditions:Handel wird getrie— 
ben mit Stalien, Kroatien und Bayern. Das ftark befeftigte Berg: 
Kaſtel ift jest ein Gefängniß, die Ausfiht von diefer Höhe ift fehr 
einladend; eine nicht minder fchöne Ausficht über den größten Theil 
des Laibacher-Kreiſes gewährt der zwei Stunden von der Stadt 
entfernte Sablenberg, der ein und eine halbe Meile Höher ift als 
dere bei Wien, und der bis zur Kirche fahrbar gemacht wurde, 
An der Stelle Laibachs ftand das alte Aemona, welches der römis 
fche Konful Publius Sitius im Sabre 18 nach Chriſti Geburt den 
Panoniern abnahm, 432 zerftörten ed die Hunnen unter Attila, wor: 
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auf es 456 neuerdings dort erbaut- wurde, wo bie Borftadt Gradiſch 
ftebt; Narjes, der Feldherr Zuftinians, erweiterte und befejfigte die 
Stadt; im Hten Jahrhundert wurde fie von den Sranfen bedeutend 
vergrößert, und erhielt ihren jezigen Namen; die häufigen Einfälle 
der Türken veranlaßten die beſſere Befeftigung der Stadt; das 
Raibacher Schloß auf dem Berge ijt wahrfcheinlich von den Marf: 
grafen von Srainburg erbaut worden, feine Befejtigung aber datirt 
ſich aus dem 106ten Jahrhundert, Die Dörfer Kaltenbrunn, eine 
Stunde von Laibach, wo ein hübſcher Wafferfal, Schisfa, zu dem 
die Latterman’fihe Allee führt, und der Strobelhof, von fchönen 
Buchen umgeben, find Beluftigungsörter der Laibacher. In größerer 
Entfernung. von Laibach find merfwürdig: die Fleine Stadt Stein, 
von welcher die 8400 3. hohen Steiner-Ulpen ihren: Namen haben, 
deren Gipfel. eine treffliche Ausfiht über Krain gewährt, Cine 
halbe Stunde ‚entfernt biegt das ebemalige Nonnenkloſter Münfens 
dorf, die Grabſtätte der in der Krainerifchen Gefchichte befannten 
Gallenberge; drei Stunden von da it der Urſprung der Feiſtritz, 
die in der Nähe des Berges Grinkowitz aus mehreren Quellen ent: 
fpringt, und, eine halbe Stunde weit von ihrem Urſprunge vereint 
. aus einer furchtbaren Felfenfpalte,. bei der fogenannten Fürfientafel, 
hervorſtürzt. Dieſe Fürftentafel it ein ovaler Stein mit der Ins 
ſchrift: Anno 1564 die 29. Aprilis Carolus ‚Archidux austriae 
hic pransit. Hier bat alſo der Erzherzog Karl den ‚Tag nach feiner 
Huldigung, wahrfcheinlich ‚auf einer Gemfenjagd, Mittag gebalten, 
Eine fihönere Ausficht, ald auf den Steineralpen, bietet die 7000 8. 
hohe Sreuzeralpe dar, welcye man von dem Dörfchen St, Leoubart, 
fünf Stunden von Laibach, am beſten beſteigen kann. Man. üper: 
fiebt bier mehr als 100 Meilen in der Runde. Außer einer ziem: 
lich volljitändigen Heberficht des Laibacher-Kreiſes, hat man »auch eine 
theilmeife Unficht der höhern Gegenden im Neuflädter, Klagenfurter 
und Cillier Kreiſe. Das Kankerthal Glangeit fi mit dem gleich⸗ 
namigen Fluße durch das hohe Gebirge.— 

Durch eine mäßig fruchtbare Landſchaft zieht ſich die Straße 
nah Ober-Laibach, einem großen Markte unweit dem Urſprunge 
der Laibach, auf welcher hier mehrere Tauſend Zeutner in Schiffen 
nach Laibach verladen werden. Merkwürdig iſt die 5 Stunden 
abieit8 von bier gelegene Bergſtadt Idria. Die Straße dabin - 
Eojtete 100,000 fl. Sie gebt über die Fleinen Drtfihaften na Ha- 
mez,.u Dolleh, Vehershe, na Tratabh, Loge und,na Blatuh, 
Idria liegt in der Mitte eines engen Thales, durch welches die 
Idrizza fließt, die eine kleine Stunde vom hieſigen Bergwerk faſt 
einzig aus zwei Quellen entſpringt, die aber ſo ſtark ſind, daß ſie 
bald Mühlen treiben. Es iſt eine Bergſtadt mit 4099 Ein, und 
wurde duch das bier befindliche reiche Queckfilbergwerf berühmt, 
welches mitten in der Stadt fich befindet... Es ernährt 800 Berg: 
und 500 Holzleute; denn man verbraucht jährlich 8000 — 10,000 
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Klafter Holz ohne Bauholz. Der jährliche Ertrag an Quekſilber 
beträgt 5000 Zentner; doch Hat die Ergiebigkeit des Erzes in 
neuerer Zeit abgenommen, obgleich es nächſt Almaden in Spanien 
das reichfte Duekfilder- Bergwerk if. Ein Bauer fol im 3. 1497 
die Entdecfung diejes wichtigen Erzes zufällig gemacht haben. Der 
ordentlihe Bau wurde aber erjt in 3. 1500 begonnen. Damals 

gehörten alle Krainer Bergwerke zu Kärnten. Die Benetianer, 


. welche im 3. 1510 fich diefes Bergiwerfes bemächtigt hatten, ließ 


- 


Kaifer Marimilian wieder vertreiben, und gab es jener Gemwerffchaft 
wieder. Im J. 1525 flürzte ein Erdbeben einen großen Kalkberg 
in den Fluß, und 500 Urbeiter mußten Tag und Nacdıt arbeiten, 
dem Fluß einen Ausgang zu verfchaffen. Fünfzig Sabre. darauf 
übernahm Karl, Herzog von Dejterreich, Kärnten, Steiermarf und 
Krain, das Bergwerk als landesherrliches Eigenthum in Befit, und 
verbefferte den Bau deffelben. Im J. 153% wurden ducch- den 
Einfturz der Todtenteube 50 Bergleute bier verjchüttet, eben da 
00 die Ausbeute am größten war. Im 9. 1730 fürchtete man 
fhon den Gang verloren zu haben, weil man auf einen einfißenden 
tauben Keil ftieß, bis bei weiterem Abteufen jener fich- wieder fo 
ergiebig, als vorher beivies. Die Gruben haben 18 Stunden im 
Umfang und 125 Klafter in der Tiefe. Das Erz wird vermittelt 


eines 4 Zoll dicken und 140 Klafter langen Seiles heraufgebracht, 


wozu immer eine Dierteljtunde erforderlich if. Der Zentner des 
beiten Erzes gibt 8O—85 Pfand Quekſilber. Man legt diefe Erze 
auf eiferne Röjte in fechs große, nach fpanifcher Urt gebaute Defen, 
in welchen das Quekſilber, durch die Hise Hinanfgetrieben, duch 
Röhren in Fleine Kammern fliegt, wo es zu Boden ſinkt. Der 
Ziunober ift der rothe Niederjchlag den mau in niederen Retorten 
erhält. Er wird unter fteter Anfeuchtung in Handmühlen gemah: 
Ien, gedörrt und gewalkt. Sonſt verführte man den meijten bier 


verfertigten Zinnober nach England, Spanien und der Türkei. Wie 


ber Zinnober fo wird das Sublimat, der weiße Niederfchlag aus‘ 
Queffilber und Scheidewaffer zubereitet. Im Jahre 1819 bat man 
einen großen Derfuchsbau vom Franz Schacht aus in das Feld ges 
gen Morgen, 7O Larhter tief unter dem Flußbette der Idria unter: 
nommen, bei welchem die Hoffuuug des Gelingens auf der äußern 
Uehnlichkeit beruhet, welche die dortige Quekfilber« Oberfläche mit 
derjenigen bat, unter welcher ſchon früher im Mittagsfelde, die 
reichten Unbrüche ſich befanden. Gehe merfwürdig iſt unter an: 
dern auch die ungeheure Waſſermaſchine, die aus dem  tiefiten 
Grunde der Grube fort und fort in großen Zügen, das dariu fich 
fammelnde Waffer zu” Tage fihöpft. "Das. gediegene Queffilber, 
(biee Jungfern-Queffilber genannt) welches von vorzüglicher Brauche 
barfeit zue Fertigung der Barometer und Spiegel iſt, wird gleich 
in der Grube in ledernen Beuteln geſammelt. Alle Tagegebäude 
find ſchön und geräumig, in dem Poch- und Wafchwerfe find drei 
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Stoß» und vierzehn liegende Heerde, in ber Brennhütte zu jeder 
Seite des Heitofens 7 Kühlfammern, Die Aufichlagiwaffer werden 
durch einen wafferreichen Kunſtgraben berbeigeführt, ſo wie Das zu 
dem Tages und Grubenbaue erforderliche Nutzholz. Die Zinnobers 
fabrit, welche nur auf befondere Empfehlung in allen ihren Their 
len gezeigt wird, und der eine: wefentliche Erweiterung und Vers 
vollkommnung bevorjtehet, fol in Zukunft jährlich 1,000 bis 1,200 
Bentner abliefern. Das Ganze fteht unter der Leitung eines Dbers 
amts:Direftors, (jebt Bergratb von Pafezki) die Defonomie wird 
aber direfte von Wien aus beforgt. Das geſammte Perfonale ift 
617 Köpfe ſtark. Als wohlthätige Anjtalten für die Bergarbeiter 
verdienen Erwähnung: die Bergſchule, die Kranfenunterffügung und 
die öftere Austheilung von Weiten und Korn um berabgefehte 
Preiſe. In der Gegend von Gdria gibt es viele Vipern. Bon 
bier nach Lohitfch muß man Über den Magdalenenberg zurüc und 
kömmt dann durch ein enges, von waldigen Hügeln eingefchloffenes 
Thal, in eine freiere, moblangebaute Gegend. — Das Gebiet 
der Stadt Idria wird der Jdrianers Boden genannt, enthält etwa 
3 Meilen und gegen 5000 Einwohner. Es war ehedem ein 
Öjterreichifch » Faiferliches freies Banalgut mit eigener Gerichtsbar— 
keit und ftand unmittelbar unter. der Hofkammer. 





Lohitſch, ein Dorf, liegt in einer anmuthigen Gegend und 
hat ein ſchönes Schloß des Grafen Caronini. Unfreundlich ift die 
Gegend gegen Planina wo man im Weiten den Biernbaumermwald 
vor fich bat. Don Planina oder Lohitfch Fann. man den intereffans 
ten Zirkniger-See befuchen,. | 


Ausflug zum Zirfniger: See 


Von Lohitſch aus gelangte man zum Zirfniter : See. Mean 
verläßt fogleich die Hauptitraße, und kömmt auf Fußwegen über 
Aecker, Wiefen und ausgedehnte, ungebaute Strecen, wobei man 
immer auf der Höhe bleibt, und nur ſehr leichte, mellenfürmige 
Anhöhen zu überfteigen bat, Dabei genießt man oft fchöne Anz 
fihten in tiefe: Thalgegenden, Einen befonders fchönen Anblick ge: 
währt der Marftfleden Alben (Planina) mit feinem Schloße, an 
der Unz, die fich nach Furzem Laufe wieder unter den Boden ver: 
liert. Die Höhe bleibt immer mit den erwähnten Trichtern befäet, 
der Saum des Gebirges zeigt Fühne, fteile Felfenfimme mit den 
fonderbarften, oft gotbifchen Kirchen ähnlichen, Formen. Endlich 
erblict man einen weiten, ringsum von Bergen ‘eingefchloffenen 
Thalfeffel ohne Ausgang, aus defjen Mitte der Spiegel des Sees, 
um ihn die Thürme des Fleinen  Zirfnig und mehrere Dörfer, 
entgegenglängt. Die ziemlich Hohen Berge, welche den See umgeben, 
zeigen fo fonderbare Umriffe, daß man fich in eine neue Welt, etwa 
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in einen Krater des Mondes, verſetzt glaubt. Ueber dem füdlichen 
Ufer erhebt fih der Jävornig, mit dicht bewaldetem Abhange, 
zu einer bedeutenden Höhe; feine beiden Seiten erjcheinen fo gleich: 
för. mig und regelmäßig, wie an einem Dachſtuhle, ftatt des Firftes 
bilder eine Reihe kahler, ganz gleicber Anhöhen vben eine regel: 
mäßige Wellenlinie, Der Slivinza hinter Zirfuig, durch feine 
Nebelhöhle berüchtigt, ‚gleicht einer ſchrägen, ziemlich jpigigen Piras 
‚mide,. Endlich erreicht man das kleine Dörfchen Jefero (Seedorf) 
dicht am See, und gelangt über mehrere Ueberjtiegen an deſſen 
ziemlich im ruffifchen Geſchmack erbaute Hütten, wovon man die 
größere Kertfhma (Wirtshaus) nennt, Der See, welcher bei 
mirtlerem Wafferftande Z geogr. Meilen lang und 4 bis 4 Meile 
breit iit, bat wegen der ſtark einfpringenden Vorgebirge eine unres 
gelmäßige Geſtalt, und bildet weit mehr Buchten, Landfpigen und 
Inſeln, ald man je bei andern Seen fieht. Nabe am Fuß des 
ZJäbvornigs zieht fich die Halbinjel Dervoſeck weit in den See hinein. 
Im Weiten derfelden erhebt fich die Inſel Vorne mit den Dorfe 
‚Dttod, Die andern Fleinen Infeln find die zwei Fugelförmigen 
Velka, Goriza und Mala Ooriza, und das flache Venetig, das 
Venezuela diefed Sees. Während man Über den feichtejten Felfen- 
boden führt, ficht man fidy plößgli über einem ſchwarzen Abgrund 
verſetzt. Diefe oft nur Eleinen, oft aber auch bedeutend großen, 
fhwarzen Stellen, find trichterförmige Vertiefungen, wie die auf 
dem Lande gefehenen, und gleichen vollfommen denen, welche im 
Lac de Joux am Jura treffend Entonnoird genannt werden. Diefe 
Grubeu haben alle eigene, zum Theil fehr bezeichnende Namen, 5.3. 
Kottu (der Kejjel), Betſcheck (das Faß), Neitie (das große Getreid— 
ſieb), Nefcheto (das grobe Sieb), Sittarza (das feine Mehlfieb), 
Badonos (der Waſſerträger). Seine Tiefe ift, mit Vergleichung 
der Tiefe anderer Seen, fehr unbedeutend; die Grube Reſcheto, nahe 
bei Seedorf, die tiefite Stelle ded ganzen Sees, mißt bei mittlerem 
Waſſerſtande nur 566Fuß, Vadonos hat 50%-, Velfa Bubnarza 45, 
Kottu 38, die übrigen von 29 — 6 Fuß Tiefe, Seine große Be: 
rühıntheit verdankt der See, melcher fhon im Strabo unter dem 
Namen Lacus Lugeus vordommt, der großen Veränderlichkeit fei- 
nes Wafleritandes. Man kaun, erzählt die Sage dem ferniten 
Auslaude, in diefem See alle Jahre fiichen, ſäen, Heu machen, 
ärnten und jagen; jeden Frühling flürzen fich feine Fiſche, ſammt 
allen Gewäffern, in wenig Tagen mit großem ©ebraufe in unter: 
irdifche Ubgründe hinab, und Fommen dann im Herbit ebenfo ſchnell 
“ und geräufchvoll, famınt dee wohlerhaltenen Bevölkerung, aus dem 
Innern der Erde wieder zum Vorſchein. So wunderbar indejjen 
diefe Sage Elingt, fo gründet fie fich ‚doch in der Hauptfache auf 
eine ebenjo wahre, ald merkwürdige Erfcheinung, welche wie bie 
andern Wunder Krains, eine Folge der außerordentlihen KlüftigEeit 
feiner SKalfgebiege it, Der felfige Grund des ganzen Sees, vor: 
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zügtich aber der erwähnten Trichter, iſt voller Epatten und Ritzen, 
- durch welche das Waſſer an 40 Stellen in unterirdifche Höhlungen 

und Gänge abiauft, und als Biftriza und Barouniza im Raibacher: 
Thale wieder zum Vorſchein kommt. Zum Anbau von Früchten 
wird nur ein äufßerft geringer Theil des Seebodens,“ vorzüglich bei 
- der Inſel Vorne, benützt, und auch dieſer nur für Hirſe und Hai— 
dekorn. Die Fiſche, an denen der See ſehr reich iſt, ſind vorzüglich 


Hechte und Schleihen (Cyprinus Tinea L.);5 fie werden in Gru⸗ 


ben, bei dem Anlaufen des Seeds, mit großen Zug: und Fleinen 
Handneten in großer Menge gefangen, und theils lebendig in Fäſſern 
nach Laibach und andern Gegenden verführt, theils auf die Faſten⸗ 
zeit gedörrt. Nebſt dem Fifchfange iſt auch die Jagd auf dem See 


fehr ergiebig, weil er, befohders wenn er hoch ift, bei feinem iſolir⸗ 


fen Stande, mitten in einer ziemlich wafferarmen Gegend, von 
Wafjervögeln außerordentlich ſtark befucht wird. Auf dem Rückweg 
paffirt man den berüchtigten Birnbaumer- Wald (Hrufchiza), in 
weichem es immer fteil bergauf und bergab geht; in diefem Walde 
befinden fih Wölfe und Bären; auch Luchfe, wilde Schweine, wilde 
Katzen, Hirfche und Rehe iverden darin gefangen; befonders häufig 
aber Giebenfchläfer, oder Billige (Myoxus Clis L.), ein dem Eich: 
born ähnliches Thier, das in Höhlen unter der Erde lebt, auf 
Bäume klettert, den Winter wie das Murmelthier ſchläft, und in 
Lrain jezt noch, wie ehemals in Rom, gegeſſen wird, auch cin hübs 
fches Pelzwerk liefert, — | 

Von Planina füpet die Straße faft ununterbrochen bergauf, 
bergab; das Land bietet'nichts als ein unabfehbares, mit Nießwurz 
und anderen Geſträuche bewachſenes Steingefilde dar. Adelsberg 
ift ein Marktflefen an der Poif, und hat ein altes Bergfchloß und 
Pferdezucht. Die biefige Kirche enthält Fellinger’s Grab. Eine 
Heine halbe Stunde von Udeldberg *) nordweſtlich liegt die Adels— 
berger:Höhle. Man Fommt an den fchönen Ruinen des Adelsberger⸗ 
Schloſſes vorbei, und erblickt bald die Mündungen der Höble, 
Der Berg ift hier plöglich abgebrochen, man Fann daher die Schich— 
ten des Kalkſteins deutlich ſehen. Sie find fichtbarlicdy eingejtürzt, 
würfelartig zerbrochen,- und gleichen einem aus großen Quadern 
erbauten, halb verjenften Brückengewölbe. Der Eleine Fluß Ping 
oder Piufa, der vom Palskufee bei Steinberg herab, durch ein 
breites Thal einen Weg von drei dentfchen Meilen zurückgelegt bat, 
und noch wenige Schritte von der Höhle eine Mühle von vier 
Gängen treibt, ftürzt fich — die größere, tiefere Qeffnung mit 





*) Bon Adelsberg aus kann man eine kleine Reiſe nah Goͤrz unters 


nehmen. Man fehe hierüber den Anhang zu diefer Reiferoute. 


— 
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lautem Getöſe in die Höhle, deren Inneres beſtändig von dem 
Rauſchen ſeiner unterirdiſchen Waſſerfäle wiederhallt. Bei Malim— 
gradu, Kleinhäußel, mehrere Stunden von bier, kommt er als Unze 
wieder hervor, durchfließt das Thal von Planina, -verfchwindet in 
den Höhlen von Laafe abermals, und tritt endlich bei Ober-Laibach 
als mächtige Quelle der fogleich fchiffbaren Laidach wieder an das 
Tageslicht. Das oft 10—16 Klafter Hohe Gewölbe ift mit präch— 
tigen Tropfitein » Zilindeen bebaugen, denen von unten -aufftrebende 
Dbelisfen entfprechen. Hie.und da bildet der Tropfitein aud) andere 
fonderbare Geſtalten. Der Glanz diefer naſſen Steine bei dem 
rothen Scheine der Fakeln, und die hellen Töne, welche ihnen das 
‚Unfchlagen mit Eifen entlockt, vermehrt nicht weniger das Wunder: 
bare des ganzen Schaufpiels. - Endlich führt ein jteiler, fchlüpfriger 
Meg in eine prächtige Halle, in welcher fich eine natürliche Felſen— 
brücke dicht über dem fchivarzen Ubgrund wölbt, aus welchem das 
Drayfen der Piufa dumpf beraufitönt. So wie die eisfalten, 
Falfpaltigen Quellen diefer Gebirge auch ac) dem Hervortreten an 
Licht und Luft noch eine Zeitlang von lebenden Geſchöpfen entblößt 
bleiben , herrſcht Hier in dem ſchon durchwärmten und manche thie- 
rifche und vegetabilifche Theile mit fich.fortreiffenden Gewäſſern, auch 
in der ewigen Nacht noch, einiges Leben. Einige diefer unterirdijchen 
Slüße und Seen werden von, der hela ziba (weißer Fifh), einem 
fonderbaren Thiere,. bewohnt, welches. Lauxenti in feiner Synopsis 
reptilium im Sabre 1768 als Proteus anguinus befannt machte, 
Krains großer Naturforicher, Scopoli, näher befihrieb, und manche 
lange nur für die Rarve einer Ciderenz Art halten wollten. Nur 
felten reißen bei ungewöhnlich ſtarken Ergiefungen die Quellen 
dieſes Kalkgebirges einzelne diefer Thiere mit ſich an das Tageslicht 
hervor. Durch ein flaches, waſſerarmes und daher nur mittelmäßig 
angebautes Thal gelaugt man von Welsbers nach Resdorta 
EGrewald). 

Schon von Adelsberg an hat man; den hohen Nanas immer 
vor Augen, der mit fanfter Ubdachung ‚gegen das nördliche hope 
Gebirge und mit jähem Abſturze nach Süden, ſich bei Prewald 
hoch über alle benachbarten Berge erhebt. Ein Ausflug dabin iſt 
höchſt lohnend. Gleich, bei den legten Häuſern erreicht man den 
Fuß des mächtigen Berges. Man wandert zuerft über fanfte, aus 
genehme Anhöhen, welche aus blätterigem,  ftark mit Oker gefärbten, 
gelblichgrauem Mergelfchiefer (dem, bier überall vorfommenden Sand: 
Mittelftein Haquetö) beitehen. Die Begetation , die diefen Schutt 
bedecfte, wird immer fparfamer, jo wie man höher -fleigt, und ge: 
währt nur noch einigen Schafheerden Nahrung. Die fcharfen, 
eigen Steine, welche fich nach und nad) von den außerordentlich 
ſtark verwitternden, fenfrechten Felfen abgelöst hatten, find hier mit 
mehr als Dächerjteile au deren Fuß aufgehäuft. Nur am einzelnen, 
durch voripringende Felſen oeſchůhien Stellen zeigen ſich Fleine Ge: 
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ſträuche; die weitere Erſteigung iſt höchſt ſchwierig und gefahrvoll. 
Der erſte Beſchreiber des Nanas war Georg von Martens, welcher 
in ſeiner klaſſiſchen Reiſe nach Venedig folgende Beſchreibung der 
Fernſicht liefert: Am Rande des weſtlichen Abgrundes hingeſetzt, 
erblickt man dicht unter, den Füßen ein tiefes, kaum durch einen 
Kleinen, nach urzerf Saufe wieder verfchivindenden Bach bewäſſertes 
Thal, durch welches fih die Straße nach Görz wie eine weiße 
Schlangenlinie an den Drtfchaften Lafite und St. Gotthbart vorbei: 
sieht. Senfeits des Thales bewaldetes Gebirge, dann die Steinfel: 
der umd nacten Wellenlinien des Karftes, und der unermeßliche 
Spiegel des Meetes. Trieft und das nächſte Meeresufer wurde 
mie zwar durch die Höhen des Karites verdeckt, dagegen Fonnte ich 
mit bloßen Augen die fünf deutjche Meilen erttfernten Meersjchiffe 
deutlich als fchwebende Punkte auf der glänzenden Fläche unter: 
fheiden. Rechts, wo des Carſos Kalkkette fih bei Monfalkone 
zurückzog, zeigten ſich die ſchilfreichen Valle und Lagunen von Grado, 
Aquilegia, Marano und Kaorle, dann Venedigs weite Ebene, und 
hinter ſolcher, in Wolken halb verſchleiert und kaum noch ſichtbar, 
Friauls hohe Alpen. Links erblickte ich, zu meinem größten Er— 
ſtaunen, den ganzen Umriß der buchtenreichen Halbinfel Iſtrien, 
obſchon die äußerſte Spitze von Premontoro 15 geograph. Meilen 
von mir entfernt lag. Hell und deutlich zeigten ſich am Saume 
der Küſten die Städte Iſola, Pirano, Umago, Cittanuova, Parenzo 
und Rovigno. Im Oſten der Halbinſel erhob ſich finſter der hohe 
Utſchka oder Monte maggiore; der weſtliche Theil derſelben zeigte 
nur ſanfte Hügel und ausgedehnte Waldungen. Sie lagen tief 
unter meinem jezigen Standpunkte, ſo daß jenſeits der berüchtigte 
Meerbuſen des Quarnero, mit dunkelblauen Umriſſen der Inſeln 
Veglia, Cherſo und Oſero, ſichtbar blieb. In dämmernder Ferne 
verlor ſich zuletzt Dalmatiens Gebirgskette am äußerſten Horizont. 
Veränderte ich meinen Standpunkt, fo ſah ich im Süden das kleine 
Häuschen von Nesderta’s ftrohbedeckten Häufern, aus welchen mein 
ftattliches Logie freundlich hervorragte. Deftlich aber lag die weite, 
heute durchwanderte Thalfläche zwifchen Adelsberg und Premwald, 
wie auf einer LandFarte, mit mehr als zwanzig Drtfchaften vor mir, 
Ich Eonnte jeden Punkt der zurüchgelegten Straße, Adelsbergs 
Häufer, Schloß und Garten, auf das deutlichjte erkennen, dann den 
Dirnbaumer: Wald, in welchem ich geftern berumgeirrt war, und 
hinter folhem den weißen Scheitel des hohen Frainifchen Schnee: 
bergd. Blos nad Norden war die Ausfiht durch ziemlich nabe, 
waldige Gebirge, welche Idria's weltberühmte Queckſilber-Bergwerke 
enthalten, befchränkt, Von Pflanzen fand ich auf dem Gipfel, außer 
Saxifraga bryoides L., nichts von Bedeutung. 

Bei Senadolin fängt der eigentliche berüchtigte Karft ar, 
eine Gegend, der nur wenige an Rauhheit und Unfruchtbarkeit 
gleichen werden, Der weiße Kalkitein, welcher Durch die Witterung 
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eine beilgraue Oberfläche befümmt, bedeckt in verfchieden geneigten, 
nach allen Richtungen gefpaltenen und zerriffenen Lagen, die einför: 
mige, weite Fläche, theils fejt anftebend, tbeils in lofen Trünımern 
und Gefihieben. Nur bie und da drängt ſich fpärlich ein Graspalın 
aus den Steinrigen hervor, und die verfrüppelten, halb entlaubten 
Sträucher tragen überall die Spuren der Alles werheerenden Bora. 
Diefer Nordoftwind, der berüchtigte Boreas der Alten, ſteht in Trieſt 
in einem ſehr üblen Rufe, da er beſonders den Schiffen im Hafen 
ſehr gefährlich iſt. Gleich den Kapwinden weht er bei ſehr trockenem, 
heitern Wetter vom Lande aus mit ſolcher Heftigkeit, daß er ſelbſt 
‚in der Stadt zumeilen Häufer abdecft, Schornjteine einreißt und 
Menfchen zu Boden wirft. Diefer in Venedig und ganz Stalien 
völlig unbekannte Wind wüthet auf der Höhe des Carſo ınit folcher 
Heftigkeit, daß Fein Baum auffommen kann, und oft Pferde und 
Laftıvägen von ihm miedergeiworfen werden. Und doch haben fich 
auch bier Menfchen angefiedelt! Die Drtjchaften, wie Satoriano, 
Seſſanag und Orlech, haben zwar in den flachen Vertiefungen etwas 
gechiäbte Lagen, aber auch an freiern Stellen erblidt man Hütten, 
die wenigftens der CigenthimlichFeit ihrer Lage eine anderwärts 
unbekannte Fejtigkeit verdanfen. Statt daß die atıdern windijchen 
Hütten ganz aus Balfen gezimmert und mit Stroh bedect find, 
beſtehen Diefe, in ber bolzarmen und jleinreichen Gegend, ganz aus 
majfiven, ſchweren Steinen, die überall von jeder Größe und Form 
fibon fertig bei der Hand find. Selbſt das fpärliche, flache Lattens 
wer? des Daches iſt mit großen ſchweren Steinplatten bedeckt, 
Jenſeits Seſſana wird die Gegend immer wilder und Öder, weit 
und breit nichts fichtbar, als die todte, zertrümmerte Steinfläche, 
bis man endlich durch die plögliche Anſicht von Teieft überrafcht 
wird bei Optſchina. | 

Trieft, die Hauptitadt Iſtriens, Liege an dem Terieftinifchen 
Meerbufen, an der Külte des adriatifchen Meeres, nach den ges 
nauesten afteonomifchen Berechnungen unter 459 45' 45" Breite 
und 119 26° 15” Länge. Der altrömifche Name von Triejt ijt 
Tergestum oder Tergeste, welchen fie von der römifchen Nepublif 
anfänglich als Munizipaljtadt, dann fpäter als militärifche Kolonie 
erbielt. Unter Conjtantin dem Großen gehörte fie zum weftrömijchen 
Neiche, nach den. Verheerungen der Völkerwanderung zum oſtrömi— 
fchen Reiche, und wurde von den Longobarden und. endlich von 
Karl dem Großen erobert, der fie mit dem Herzogthum Friaul 
vereinigte... Uber Lothar I. ſchenkte fie den Bifchöfen von Trieft, 
vou denen einer das Eigenthumsrecht an die Trieftinee Gemeinde 
verfaufte (949). Von diefer Zeit an wurde diefe Stadt der Zank⸗ 
apfel der benachbarten Staaten, Baierns, Aquileja's, Venedig's; 
erhielt ſich aber mit abwechſelndem Glücke bis nach) 1382 unabhän— 
gig, wo die Gemeinde an den Herzog von Oeſterreich, Leopold den 
Frommen, eine Deputation abſaudte, und ſich unter den Schuß des 
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öſterreichiſchen Szepters begab. Die Stadt behielt ihre ſämmtlichen 
alten Freiheiten, wurde von Karl VI. (Vater der Kaiſerin Maria 
Thereſia) im J. 1719 zum Freibafen erklärt, und erhielt von Franz J. 
im J. 1816 den Titel der getreueſten Stadt. Sie heißt 
gegenwärtig in Urkunden die »getreueſte Stadt. und Freibafen Trieſt«, 
und iſt die Reſidenz des Gouvernements des illiriſch-öſterreichiſchen 
Littorale, welches außer dieſer Stadt und ihrem Gebiete auch nod 
die beiden Kreiſe Iſtria und Gorizia in fich begreift. 

Dpgleich feit 1829 aucd Venedig zum Freibafen erklärt worden 
ift, fo bleibt doch Trieft immer noch der Ichhaftefte Handelsplaß 
der öfterreichifchen Monarchie in jener Gegend. Die Stadt jelbit 
zählt nach der letzten Schägung ( 1810) in 1620 Häuſern 33,510 E., 
und das zur Stadt gehörige Gebiet in, 1588 Häufern 0577 Cinm,; 
ed gehören alfo 43,087 Seelen zu Triejt;- jedoch bat ſich die Ber 
volferung in den letzten Fahren fo fehr vermehrt, daß man mit 
Recht eine weit größere Zahl annehmen Fann. Ale Eingebornen 
fprechen in der Regel, außer: dem venetianijchsitalienifchen und einem 
flavifchen Dialekte, auch noch deutſch und franzöfifch, Die herr— 
fchende Religion ift die Eatholifche, jedoch gibt ed auch cine griechiſch— 
orientalifche Gemeinde mit einer Kirche zur heil, Dreieinigkeit und 
über 2000 Seelen, zu denen bloß Griechen gehören ; eine flavifche 
ferbifche Gemeinde mit der ehedem dem Griechen gehörigen Kirche 
zum beil. Geijt und ungeführ 350 Seelen; eine evangelifche Gemeinde 
dee Yugsburger Konfeffion, mit einer Kirche und ungefähr 340 See: 
len, und eine evang. Gem, von der belvetifchen Koufeffion, mit einer 
Kiche und 300 Seelen. Die jüdifche Gemeinde von über, 2060 
Seelen befteht größtentheild aus Stalienern und Deutfchen, und hat 
gegenwärtig drei Gebäude zu ihrem Kultus, 

Die Stadt ift gut gebaut, und wird in die Alt: und Neuftadt 
eingetheilt, wovon die Neuſtadt wieder in die Therefienftadt, Die 
Sranzvorftadt und Joſephsvorſtadt zerfällt, Die Häufer find mit 
Ziegeln gedeckt, mit Ausnahme der Börfe, welche ein Kupferdach 
bat, und haben gewöhnlid 53 — 4, nur felten 5 — 6 Stockwerke, 
und fleinerne Treppen. Es find 34 Plätze, 184 Straßen und 39 
Seitengäßchen da. Eilf Brücken erleichtern die Communifation der 
Tperefienftadt mit den Vorſtädten. Die größte Länge der Stadt 
ift von der Straße der heil, Märtyrer bis zur Belvederejtraße 
800 Kl., die größte Breite 400 KL, der Umfang ungefähr drei 
italienifche Meilen. 

Das Klima von Trieft ijt großen Veränderungen unterworfen, 
befonders wenn die Winde mwechfeln, Die mittlere Temperatur ijt 
12 Grad. Die größte Hitze ift gewöhnlich 26 Grad über O, die 
größte Kälte T Grad und darunter, Das Trinkwaſſer ift von der 
beften Qualität. Das gewöhnliche Alter der — iſt bei 
den wenigen epidemiſchen und endemiſchen zwiſchen 70 und 80 


Jahr. 


* 
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—Vorzügliche Gebäude und Plätze: 1. der große 
pias (Piazza grande) ift nicht der größte von Trieft, ſondern 
‚ nur der Altjtadt, jedoch einer der fchöniten, da er durch die Demos 
lirung einiger alter Gebäude feine vollkommene Negelmäßigfeit ers 
bielt. Von Gebäuden ift die Locanda grande, welche auf Koften 
ded Aerariums erbaut worden iſt, bemerfenswertd, in der Mitte 
des Platzes erhebt fich der große Springbrunnen, welcher im Jahre 
1751 nach dem Modelle des Urchiteften Mazzolini erbaut wurde, 
die Figuren, mit welchen er geziert ift, ftellen Slußgötter vor, wel—⸗ 
che auf den Handel und die Schiffahrt. anfpielen. Auf der Seite 
diefes Springbrunnens jteht eine 26 Fuß hohe Säule, welde im 
Sabre 1728 aufgejtelt worden iſt, ‚uud die Statue des Kaiſer 
Karl VI. in feinem Kaifermantel gehüllt, trägt. 2. Der Börfen- 
Pla (Piazza de la Borca) ift unregelmäßig und bat felbft nicht 
das Unfehen eined Plabes, und ift bloß wegen des Zufammenflu= 
fes von Gefchäftsleuten merkwürdig: Mean fieht dafelbjt einen 
modernen Springbrunnen von Mazzolini, auf welchem Neptun mit 
dem Dreizack abgebildet iſt; nahe dabei’ erhebt fich eine weißmars 
morne Säule vom Jahre 1660 in einer Höhe-von 24 Fuß mit der 
bronzenen Statue Leopold I. in eiferner Rüftung. 3. Die Kirche 
St. Maria maggiore von dem Jeſuiten Pozzo aufgeführt. 
4. Die Kathbedral: Kirche, ein unregelmäßiges Gebäude. 5. Das 
neue Theater ganz ifolirt jtehend, von Selva erbaut, 6. Die 
Börfe von Antonio Molari. Die Eolofjalen fchönen Statuen ftels 
len die Weltheile, Vulkan und Merkur vor, die Donau, den Ge: 
nius von Teieft, Minerva und Neptum 7 Das Kerkerhaus. 
8. Das Haus des Herrn Andreas Griot, und jenes 
des Karl Ludwig Chiozza. Auſſer diefen Gebäuden find noch 
zu erwähnen, die Petersfirche,, das Rathhaus, das Kreis- und 
Polizeiamt, die Kirche der evangelifchen Gemeinde mit einem mar= 
mornen Altar, woran nur das Marienbild des NRofenfranzes in 
Basrelief, unverfehrt erhalten it, und einem Grabmahl des ehe: 
maligen dänifchen Konſuls Heinrich Dumreicher aus Earraris 
fhem Marmor, die, Spnagoge in der Judenſtadt, die Zefuitens 
Kirche fat mitten in der Altftadt, und das Kaſtell. Die Dom: 
kirche zum heiligen Zuftus, mo die Gebeine dieſes Heiligen ruhen, 
ein altes ehrwürdiges Gebäude, deffen Aeuſſeres allein durch die 
eingemauerten römifchen Alterthümer merfwürdig wird, Die Kirche 
St. Antonio auf dem gleichnamigen Plab, mit Gemälden von 
Eignani, einem Schüler Tintorettos, mit einer Kopie nad) Correg- 
.gio, vpn dem das Driginal in Dresden fich befindet. Dan ift bei 
diefer Kirche eben mit dem Baue befchäftigt, Die Kirche St. Frans 
zedco. Die Kirche der DBenediktiner u, a. Don öffentlichen Unters 
richts » Unftalten und Bibliotheken, find bemerfenswertH, die Naus 
tifihe Schule und KReal: Akademie. Auſſer der Normals 
- Schule und einem Gymnaſium befand fi zu Trieft ehemals nur 
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eine 1754 von den Sefuiten geftiftete nantifhe Schule, an wel. 
cher ein einziger Lehrer alle Öegenftände vortrug. Im Jahre 1810 
ging daraus die nautifhe Schule und Real: Ufademie 
hervor, die 20 Lehrkanzeln, eine Naturalienfammlung, 11 Schiffs: 
und Mafchinen: Modelle und eine Sammlung phyſikaliſcher und ches 
mijcher Apparate, befißt- Das Gymnaſial-Inſtitut des Dr. Gef: 
ner und das. Erziehungshaus- der Madame Derffl. Die öf 
fentlihe Bibliothek von Triejt wurde unter dem vormalis 
gen Öouverneur Grafen Brigido gejtiftet, und bat ſehenswerthe 
Sammlungen nebft einem Fleinen Mufenm und Alterthümer, wel: 
che in Aquileja aufgefunden wurden. Die Bibliothek it täglich von 
9—12 und von 3—O6 Uhr offen. Das Kabinet der Minerva 
wurde im Jahre 1809 von mehreren Freunden der Wiffenfchaft ges 
gründet, und bildet die cinzige literarische Gefellfchaft in Teieft. 
Es befindet fich gegenwärtig in der Strafe St. Gebaftiano Nro. 
187 im erjten Stoff, Von Alterthümern find zu erwähnen die 
Ueberrejte eines römifihen Amphitheaters, welche in der Rheingaffe 
der Altjtadt unter der Erde vorgefunden wurden, dann die noch 
reichlich” mit Waller ‚verfehene römiſche Wafferleitung: Nicht ferne 
von der Zefuiten= Kirche, wo der Sage nach. der bei Aquileja ges 
fangene Richard Löwenherz gewejen fein fol (Piazetta di Ricardo) 
fiebt noch fehr wohl erhalten der Triumphbogen, welcher Karl dem 
Großen bei feiner Rückkunft aus Iſtrien errichtet wurde, Mili: 
tär-Öarnifon. Die Garniſon von Trieft befteht aus ohngefähr 
1600 Mann, welche in zwei Kafernen untergebracht find. Die Gars 
nifons » Artillerie, beitehend aus 70 Urtilleriften und einem Munitios 
när, befindet fich im alten Lazareth, Die große Kaferne und das 
Militir-Spital ift eines der größten und frhönften Gebäude Triz 
eft's, wurde im Sabre 1700 errichtet und faßt 1200 Menfchen. 
Das Kate verdankt feine Entjtehung Friedrich III. und ift von 
großer Fejtigkeit mit einer Hohen Mauer umgeben, und mit 4 Baſtio— 
nen befejtigt, welche alle Höhen beherrſchen. In dem Kriege 1815 
wurde es durch die Hartnäcigkeit des franzöfifchen Kommandanten 
fait zur Ruine, Gegenwärtig befinden fich dafelbjt nur einige Ka— 
noniere. Wopltpätigfeits:- AUnftalten: Das Civil: Spis 
tal im Jahre 1776 reich dotirt, gegründet, Das Juden: Spi: 
tal Nro. 648 in dee Bergitrajfe, verdankt feinen Urfprung den 
menfchenfreundlichen Bemübungen der Herren Prizzi, Koben, und 
Kollmann Dad Armen-Inſtitut im Sabre 1818 von ei 
ner Privat: Gefellfchaft geftifte. Das Marines: Injtitut bes 
ftebt feit Tanger Zeit und ift zum Beſten armer Seeleute gegrüns 
det. Deffentlihe UnterhbaltungssPläbe:, das Theater, 
ein weitläufiges, ſchönes Gebäude, welches 1801 eröffnet wurde. 
Es Hat 4 Logenreihen und faßt 2000 Menſchen. Der Redouten⸗ 
ſaal. Das en 
49 
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Der Hafen von Trieſt iſt wegen ſeiner vortrefflichen Lage ei— 
ner der beſuchteſten in Europa, und man will wiſſen daß Venedigs 
Nähe ſelbſt jetzt der Stadt Trieſt in kommerzieller Beziehung kei— 
nen Schaden bringen könne. Folgende Ueberſicht vom Ein- und 
Auslaufen der Schiffe im Hafen von Trieſt kann dem Leſer einen 
Begriff von dem Handelsverkehr dieſer Stadt geben: 

Sm Zahre 1827 liefen ein: Schiffe von langer Fahrt 770, 
Küftenfapree 7578. Liefen aus: Schiffe von langer Fahrt 7606, 
Küſtenfahrer 7500. 

Im Jahre 1829 liefen ein: Schiffe von langer Fahrt 798, 
Küftenfaprer 7011. Liefen aus; Schiffe von langer Fahrt 841, 
Küftenfabrer 7219. | 

Trieſt bat vielerlei Manufakturen und Fabriken, mworunter 
nach Kolmann eine Bleiweißfabrif, eine Kerzengießerei, 8 Coufitus 
renfabriten, 3 Leder:Manufakturen, 4 Oeifeufiedereien, 13 Roſog— 
liobrennereien, eine Rothgarnfärberei, eine Spielfartenfabrif, eine 
Lederzurichtung, zivei Branntwein- und eine Rumbrennerei, eine 
Zucerfiederei, eine Steingut: Zabrit, 2 große eilereien, eine 
MWachsbleihe und 2 Pajtenfabrifen; übrigens zahlreiche Gewerbe, 
Fifcherei, Schiffbau und Schiffahrt, lebhaften Sechandel. Trieſt 
ift der erfte und wichtigite Handelsplag der ganzen öfter. Mo: 
narchie, wo fait alle europäifche Handelsnationen Confuln balceı, 
Befonders wichtig iſt der biefige Verkehr mit Stalien und der Le: 
vante, ‚und mit Nord. Umerifa. Defterreih, Mähren, Böhmen, 
Ungarn, Schleſien, die deutfchen NReichslande und die Schweiz, 
fenden ihre Erzeugnije und Fabrikate, Leinwand, Glas, Tabak, 
Tuch, Bergwerksprodufte hieher, wo fie zu Waſſer nach Stalien, 
Spanien, Portugall, nach der Levante und in die entferntejten Ge— 
genden von Afien und Afrika, verfahren werden. Unter den Zufuh— 
ren it die aus Smyrna ſehr bedeutend. Ihre vorzüglichern Artis 
kel find: rohe und gefponnene Baumwolle, Kamelhaar, getrocknete 
Früchte, Wachs, Kuoppern, Rauchwerk, Ochſeuhäute. Die übrigen 
Länder liefern die, durch Klima und Induſtrie bervorgebrachten Ers 
zeugniffe, Seide, Wolle, gebrannte Waffer, Honig, Kaffee, Flachs, 
Hanf, Thee, Zucker, Zimmet, Chinarinde, Del, Reis, getrocnete 
und gefälzene Zifche, Pelzwerk und alle vorzüglichen Urten Speces 
reien. Es find bier 17 Banken und VBerficherungsanjtalten, 78 
Sroßdandlungen, 15 Mittel: und 15 Detail: Handlungen, übers 
haupt gegen 1,000 Kaufleute allee Urt. und 700 Mäkler. Die 
jährlichen Gefchäfte betragen über 20 Millionen Gulden. 

Dofhon das Gebiet von Trieſt von Bergen ninfchloffen iſt, 
bringt es doch reiche Produkte des Bodens beevor, welche binreis 
hen, die nothwendigiten Bedürfniſſe der zablreihen Bevölkerung 
zu befriedigen. Gemüſe, Früchte und Weine find vorzüglich gut, 
befouders ijt jene bier "heimiihe Weinforte, welche man Pıcolit 
nenut, fehe beliebte Der Dlivenwahs iſt auch beträchtlid, je 
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doch bat die Kälte in den Jahren 1782 und 1780 viele Bäume 
zu Örunde gerichtet. Die Salinen in der Näpe von Trieft find 
ſehr ergiebig. In der Nachbarfchaft von Teieft verdient befucht zu 
werden: Die Wafferleitung, welche im Jahre 1806 angefangen wurde, 
das DBofchetto, das Jägerhaus, St. Giovannk, Villa Fontana, 
der Trappgarten; das neue Lazareth- mit dem Kleinen Augarten; 
Die Höhen von Gretta, Bamcola, St. Andrea, Vila Montfort, 
Tilla Campo Marzio, das Dörfchen Servola; der Berg Battinas 
ra, das Landhaus des Dr. Pepeu, Mon Bijou, Villa Sartorio, 
Lohnend ift eine Erkurfion über Cottinara mit einer 1787 erbau: 
ten Kirche, Baiſovizza, Lippiza (Stuterei) nach Corne’ale einem 
großen Dorfe, ınit 130 Häufern und ohngefähr 800 Einwohnern, 
von wo man an die berühmte Grotte kömmt. Der Eingang in 
dieſe zwar nicht durch Tiefe und Länge, aber durch ihre Formen 
feltene und merfiwürdige Grotte, ift fo bedeutungslos, daß ein 
Fremder ihn nicht eher wahrnimmt, als bis er an der Stelle 
ſteht. Es kommen häufige Tropfiteingebilde Bier vor, Zur Nech: ' 
ten vom Cingange zeigt fich gleich einem Weihkeſſel ein Becen, in 
dem fich das von der Wand in Tropfen fullende Waffer fanımelt. 
- Dann glaubt man ıwieder die Figur eines Biſchofs mit der Mütze 
zu erfennen, die Sejtalt eines Nitterd und viele Andere feltfame 
Formen, Um Ende Ddiefer Grotte gähnt uns eine noch unergrüns 
dete Tiefe an, in welcher einjt: ein Neifender fein Grab gefunden 
baben fol, : 
| Ein zweiter Uusflug kann nach Nizmazone, Borft, Fünfenberg, 
Bollunez und Dollina unternommen werden. NRizmazone ijt ein 
gutes Dorf von 107 Häufern und 600 Einwohnern, Seine Kirche 
ift die größte und fchönfte in der ganzen Trieftiner- Didzes, Won 
Dolina aus kann man die Grotte von Gervolla befuchen, Nicht 
minder merfwürdig find die Salinen von Zaule, die Höhe von 
Opchina (190 Kl. über dem Meere) Proſecco, Contovello, St. 
Croce, Naberfina, Siftiana, Duino, Muggia, Capo d'Iſtria, Pir 
rano. Neukofel, ein Schloß unfern Trieft, ift befannt durch die 
fürchterlichen Winterftürme die hier Bäume entiwurzeln und andere 
Berftörungen bewirken, ein Abgrund "ftürjt fi bier in die Tiefe 
in welchem ein Edelmann, Ludwig Bottoni, durch Nacht und Ne: 
bei vom Wege abgekfommen, mit feinem Roſſe binabiprang, aber an 
dem Riemen feines Karabiners hängen blieb und fo erreftet wurde. 


Ausflug von Adelsberg nah Görz. 
(Anhang zur Reife nach Trieſt.) Ä 

Von hier nach Präwald durch das fhöne Wippachertbal, von 
der Wipbach fo genannt (Vipaoshiza, aqua frigida, fluvius frigidus 
der Alten), welche, nachdem fie fich bei Lueg als Bad) unter bie 
Erde geftürzt, bei dem Marfte, Wipbach aus dem Nanas wieder 
hervorkömmt und dem Iſonzo zufteöme. " Diefes Wippacher-Thal, 
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don der Nordſeite durch den Nanas, einem Arm der juliſchen Alpen 


(f. Reg.), von der Südſeite durch eine minder hohe Gebirgswand 
eingefchloffen, ijt fo zu fagen das Vorzimmer Sriauls, bewohnt von 
einem muntern, indufteiofen Völkchen. Wipbach iſt ‚ein aufehn- 
licher, freundlicher Markt, und gab einft einem alten Gefchlechte 
den Namen. Noch findet man oberhalb des Marfted die Ruinen 
der alten Burg Wipbach. Bon Wipbach geht der Weg über Heis 
benfchaft (ad paganos), in welcher Gegend die Bora (Nordſturm) 
die einzige Landplage dieſer Gegend, am furchtbarſten wüthet, nach 


Tſcherniza, und wendet endlich über Schönpaf nad den bu: 


[digen Hügeln, hinter weldyen Görz verjteckt liegt. 

Görz Hat eine ungemein freundliche und gefunde Lage, Um 
den fogenannten Schloßberg, die Nefidenz der alten Grafen von 
Görz, ausgebreitet, nimmt fie fich, fammt ihren Umgebungen, von 
bort oder von Coſtagnoviza, einjt Karıneliter:, nun Sranzisfaners 


kloſter, vorzüglich gut aus. Die Hügel rings herum find teraffenz 


artig angebaut und mit Bäumen eiügefäumt, um welche der Weinz 
ſtock fi ranfet. Gegen Norden ijt die Gegend von Fablen Felfen: 
bergen eingefchloffen, binter welchen die Schneeberge ihre Scheitel 
erbeben, Das malerifche Salcagno, am Fuße des Monte Santo, 
St. Katharina, dahin von einigen das alte Noreja verfegt wird, 
find gefälige Ruhepunkte für dad Auge. Auf der Abend: und Süd— 
feite öffnet fich die Ebene, und der Blick, der Iſchnitz (Iſonzo) und 
dem Torre folgend, fchweift in die weiten Ebenen des alten Vene— 
ziens, fait bis an die Geſtade des adriatischen Meeres hinab, und 
kann fich nicht trennen von den muntern Dörfern und Landhäufern 
ringsumber. Zunächſt an die alte Burg, darin jezt die Sträflinge 
unfergebracht find, jtößt die alte obere Stadt, wo einft die Hofleute 
und Minijterialen der alten. Grafen von Görz wohnten. Die uutere 
oder neue Stadt iſt für eine Provinzialjtadt vom zweiten Range 
meitläufig genug, und auch verhältnigmäßig gut bevölkert. Die 
vorzüglichften Kirchen find; die Domkirche, mit einem fhönen Sa— 
erarium und dem fteinernen Denkmale des legten Grafen von Ödrz 
Lienhart; die ehmalige Zefuitenkirche, mit einer imponirenden Vor: 
derfeite auf dem Hauptplape Travnif (Pratum), Das daranftofjende 


Sefuiten: Collegium dient jezt zur Kaſerne. Unter den Öffentlichen 


Gebäuden zeichnen fi) noch aus das Landhaus und die Munizipalität, 
die casa della beneficenza, das Klofter der barmberzigen Brüder, 
nächſt dem gefchmacvollen Theater in der Vorftadt Studenig, mo 
auch eine fchöne Allee, das’ Schulhaus (Lyceum, Gymnaſium und 
Normalfchulen) einft gräflich Werdenbergifches Seminar, 1636 erbaut, 
das Alumnat, wo auch die theologifchen Hörfäle angebracht find. 
Schöne Gebäude find ferner noch der Biſchofshof mit dem daranz 
floffenden Garten, die ‚Herrfchaftspäufer der Görzerifchen Edelge— 
ſchlechter d'Orzon, Thunn, Formentini, Egk, Lanthieri u. ſ. w, und . 


Attens, in welchen ‚ber. berühmte Römerftein zu finden if, welcher 


die Beweife enthält, daß Noreja In der Nähe von Görz geſtanden. 
Seine Juſchrift lauter: 
NOREIE 
- AUGUSTE 
HONORI 
/ S. \TATATRAn 
BELLICUST 
EUTICHES 
OSCSTET. | 
Endlich find die Aucferfabrifen noch bemerkenswert, Kann 
mar auch Görz Feine regelmäßig angelegte Stadt nennen, fo find 
doch die meilten Häufer in neuerem Ötile gebaut, die Gaſſen reins 
lich und mit Trottoirs verfehen. 

. Eine Wallfahrt nach den MonteSanto, von Görz über Sals 
ano, mag man, felbit bei cinem Eurzen Aufenthalt, nicht unterlaffen,, 
Bei heiterem Himmel umfaßt der Blid von Monte Santo beinahe 
‘das ganze alröjterreichijihe Zriaul, denn er reicht bis nach Udine und 
and Meer. Nach dem Monte Santo pilgern viele Bewohner der 
benachbarten Provinzen, Die Gefchichte der biefigen Gnadenfirche 
ijt Fürzlich folgende: *) Im 3.1539 Fam eine Hirtin, Ferligoiniza, 
von dem Monte Santo herab, und erzählte dem Volk, daß ihr die 
heilige Jungfrau erfchienen fei, und ihr den Auftrag gegeben habe, 
dem Volk zu fagen, „daß es ihr ein Haus auf dem Berge baue 
und um Gnuaden bitte.“ Die Obrigkeit fperrte die Hirtin ein, aber 
durch ein Wunder wurde fie immer befreit und bei ihrer Heerde 
wieder gefunden. Dadurch wurde man endlich überzeugt, und evs 
richtete Die Kirche, welche 1544 eingeweiht worden tft. Das Ma: 
rienbild ift ein Gefchen? des damaligen Patriarchen Marco Brimani, 
Die Legende von der Hirtin ift bildlich zu fehauen, und die Kanzel 
mit erhabener Arbeit von weißem Marmor. geziert, 





*) Näheres darüber f.: »Zehn Tage in Friaul« von Richter, Archiv 
von Hormayr 1822, und „Historia ecclesiae et conventus Montis 
Sancti‘* you Pasconi, Venedig 1746. 
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| XI. 
Bon Wien Aber Maria: Zell nad Gräz. 


Don Wien bis St. Pölten f. Nro, IV. (Ein anderer Weg, 
der jedoch nur Fußreifenden zu empfehlen ift, gebt über hl. Kreuz, 
und vereinigt ſich in Lilienfeld mit der bier zu fchildernden Straße.) 
Die Straße gebt von St. Pölten, durch das ſchöne Trafenthaf, 
nah Wilhelmsburg, einem anfebnlichen Flecken, mit einer 
. Steingut: und Gewehrfabrik. Erft in der Gegend des Schlößchens 
Klafterbrunn, wo fich eine Kuabens Erziehungs: Unftalt befindet, 
gewinnt die Umgebung der Struße pittoreöfes Jutereſſe. Ueber 
Marktel kommt man endlich nach der Eijterzienfer. Abtei Lilien: 
feld. Der Markt bat die öjterreichifcebe Gewehrfabrif, Das Stift 
bat in feiner Länge 172, in feiner Breite 230 Klafter. Mitten 
beinahe im Stiftsgebäude. ſteht die Kirche, deren Aeußeres erneuert 
it. Der Hochéeltar, nebit den Seitenaltären, ift von fchwarzem 
Marmor, mit AUlabafter:Fiquren geziert, Cine Bibliorhef, ein Na— 
turalien= Kabinet, ein bejonderes von allen inländifchen Vögeln. 
Das technifhe Kabinet, welches alle Erzeugniffe im Stiftgebiete 
enthält. Die fämmtlihe Zahl der Häufer der Herrfchaft ift 2307 
mit 13,526 Seelen. Der Feldbau wird fo*gut betrieben, als es 
der Boden geftattet. Zur Herrichaft gehören 18,239 Tagw. Wälder, 
1042 Gemeinde» und Privatwälder, und 27,512 Joch Waiden, 
drei Gewehrfabrifen, 17 Zeugfchmied-, eine Glas-, Zinnober: und 
Steingutfabrif. Lilienfeld bat feinen Namen von den häufig bier 
fproffenden Feldlilien. Herzog Leopold VII., der Glorreiche, war 
der Stifter diefer Cifterzienfer: Abtei. Die urfprüngliche Korm des 
‚Gebäudes hat durch Waffer, euer, befonders im 9. 1810, fo ge: 
litten, daß von der Kirche und den nächiten Gebäuden kaum etwas 
übrig blieb. Drtilo, ein Stiftöglied, war der erſte Gefchüchtsfchreiber 
feines Hauſes und der öfterreichifchen Negenten im 13ten Jahrhundert. 
Chrifoftomus Hanthaler, im 18ten Jahrhundert, erwarb fich viele 
Verdienfte in der Numismatik; vorzüglichen Ruhm erwarb er ſich 
burch die Fasti compitienses. Nach 73 Jahren, aus den Stürmen 
der Zeit durch Zufall gerettet, erfchien der 5te und 6teBand durch 
den Abt Ladisluus, einen Verwandten Hantbaler’s, im Drude. 
Dieß find aber nur die vorzüglichften aus den vorzüglichen Männern, 
welche diefes Stift zierten. Die Umgegend von Lilienfeld iſt fehr 
reih an pittoresfen Partien, unter welchen vorzüglich die Lilienfelder 
Ulpe erwähnt zu werden verdient. Ihre Erfteigung iſt mit fo ges 
einger Mühe verbunden, daß felten ein Reijender fie unbefucht 
laſſen wird. 


Ausflug auf die Lilienfelder-Alpe 


Kaum bat man das Stift verlafien, fo zieht zur Rechten der 
gefpigte Brand den Blick auf fih; es iſt dieß ein ziemlich hoher 
und fteiler, mit den fehöniten Wiefen bedecfter Berg, dir oben mit 
Waldungen befrönt if. Man bat eine Stunde Weges bis auf ſei— 
nen ®ipfel, von welchem fich eine reizende Ausficht auf die Gebirge 
im Süden und die Fläche gegen St, Pölten eröffnet. Diefen Berg 
zur Nechten laffend, gebt man auf dem Fahrwege nach Klofterleben 
bis zu dem fogenannten Lindendbrunnen ebenen Weges fort, und ber 
tritt endlich einen Fußſteig, der zur Nechten in den Pfahlgraben führt, 
wo man die mehr als 150 Fuß bobe Kaskade des Pfahibaches vor 
fib ficht. Bei geringer Waffermenge macht fie wenig Effekt. Der 
würdige Prälat und ehemalige Patriarch von Venedig, Ladislaus 
Pirfer, wollte bier der Natur durch Schleufen zu Hılfe Fommen, 
allein die Öfonomifche Lage des Stiftes verhinderte die Ausführung 
diefer fihönen Idee. Cine Fleine Vierteljtunde fpäter leitet ein 
fhmaler Fußſteig linf3 von dem Wege ab zu einer andern, noch 
unbedeutenderen Kasfade. Dom Gipfel ver Lilienfelder: Alpe, dem 
böchften Punkt in der, Umgebung Lilienfeld8, bat man eine ſehr 
weite, höchſt anmutbige Fernſicht. Gegen Norden bat man das 
Trofentbal, mit den anfchnlichen Gebäuden des Gtiftes und der 
‚Gewehrfabrif zufeinen Füßen, und über zabllofe Hügel hinaus ſchweift 


der Blick in fruchtbare Fläche, von der Donau durchftrömt, wo 


Mölk, Perſenburg, Maria Taferl und viele andere bedeuteude Ort— 
ſchaften bei beiterem Wetter deutlich zu fchauen find. Sn der Räbe, 
doch mehr gegen Diten, zeigt ſich daS boch gelegene Kloſter Eden, 
in den fchönften Fluren ausgebreitet, in der reizendſten Vogelper— 
fpeftive. Gegen Weften und Südweſten bieten der Hochichwab, die 
Bellerhütte, der Türnitzer Högerfogel und viele andere interefjante 
Punkte die erhabenjte Ausficht dar, fo daß jene, die nie eine böbere 
Alpe bejtiegen haben, dieſe Stelle gewiß nicht ohne Begeifterung 
verlaffen werden, Der Schneeberg ift bei der Piramide felbft nicht 
fichtbar, wohl aber zeigt er fich, wenn man die Ulpe einige Schritte 
in der Nichtung gegen Südoſt hinabjieigt. 





Der erfte Drt von Bedeutung, welcher auf der Fortfegung der 
Maria: Zeller-Straße dem NReifenden begegnet, it Türnitz, welcher 
in einer Höhe von 331 Wiener Klaftern über dem Meere gelegen iſt. 


Die Merkiwürdigkeiten des Marktes find ein Drabtzug, Marmors - 


beüche in der Nähe und ein Bleibergwerf, das ſehr ergiebig ift. 
Unweit von Türnig findet man an der Straße‘eine Ginfiedelei, wo 
noch vor wenigen Jahren, ein Eremit fein Weſen trieb; gegenüber 
eine Branntweinbude, wo fich die des Weges fommenden Taglöhner 
rejtauriren. Cinige Stunden feitwärts von Türnitz iſt das foge 


nannte 'eiferne Thor, ein enger Paß, welcher von der Rötz 
durchſtrömt wird. Die Trafen ſchwemmt das Holz für die nahe 
Slasfabrif, weldhe nun ein Cigenthun des Stiftes Lilienfeld iſt. 
Bald erhebt fih der Weg zu dem 289 Klafter behen Au naberg, 
auf- defien Höhe eine Wallfahrtskirche, ein Poſthans und einige 
Häuſer fteben. Die Ausficht von dem Berge ift böchjt beſchränkt; 
der hohe Berg im Südweſten iſt der Oetſcher. Ehmals war das 
Silberbergwerk ſehr ergiebig; die Schmelzhütte befindet ſich am Fuß 
des Annaberges. Noch ein Berg, der Joachimsberg (437 KL.) 
ift zu überfihreiten; man Fann aber zu dem Behufe fi) der ſtets 
bereiten Saunipferde bedienen. Cine Tafel am Wienerbrüfel zeigt 
den Weg zum Waſſerfall der Laſing, einem der merkwürdigſten 
Stürze des diterreichifchen Kaiſerſtaates. Man muß aber früher 
einen Boten dahin abſchicken, damit die Schleufen geöffnet werden, 
Der ganze Lafingfall bat eine Höhe von 271 Wiener Fuß. Auguſt 
von Roſthorn entdeckte diefen Fall zuerjt auf ‚feinen botanijchen 
Wanderungen, Ladislaus von Pyrker bat den fchönften Standpunkt 
aufgefucht, wo dieſer Fall mit Einemmale überfehen werden Fann; 
es ift der Kaijertbron; er ließ einen feiten Steg mit 102 Stuffen 
bauen, In dem 3024 Fuß hoben Joſephsberg erreicht .die 
Straße ihre höchſte Höhe, von welcher man jchöne Ausblicfe auf 
die Zelleralpen und die Gebirge an der Erlaph genießt. Ucber den 
Gebajtiausberg kömmt ınan endlich an die Grenze von Steiermark 
bei. dem Dorfe Mitterbach, wo ein Bethaus für Proteftanten 
A.C. ſich befindet. Der Detfcher Faun von bier aus befliegen werden. 


Uusflug auf den Detfcher. 


Nach Bürg's Beſtimmung thürmt ſich dieſes intereſſante Ge— 
birge unter 239 54* Ränge und 479 51° 42“ Breite bis zur Höhe 
von 098 Toifen, Dieß ift die Seehöhe vom Gipfel, ojtwärts vom 
Kreuze. Nach Fallen 1010Kl. 2F., nach dem Quartiermeifter-Stab 
0706 KL. 4 F. Mit dem Detfcher beginnt einer der Seitenäſte der 
fait 12 Längengrade haltenden, von Bourne in Franfreich "bis "an 
die Dedenburger Ebene fich ausdehnenden großen Alpenkette. Diefer 
Berg ift fchon feit der ältejten Zeit des Mittelalters befannt. Man 
trifft die Erwähnung von ihm in den älteiten Urkunden unter dem 
Namen Izan. Man theilt ipn in den großen und Pleinen Detfcher. 
Der Hotfiha: Berg beißt er in der Mundart des Volfes, unter 
welchen zabllofe Sagen und Märchen von Gnomen und Druiden 
im Schwunge geben. Die Waldungen diefes Gebirges find von 
ungebeuren Umfange. Bene dem Stift Lilienfeld zuftändigen, gegen 
die Traifen hin gelegenen, waren allein 120,000 Soche groß, Man 
Fann ihn befteigen 1) vpn der Weftfeite vom fogenannten Ladenhof 
aus, 2) von der Dftfeite, ſowohl von dem Dörfchen Wienerbrüfl, 
als von Mitterbah aus. Lebterer Weg ift am wenigften beſchwer— 
lich. Der Raum auf dem Gipfel ift unbedeutend. Die Ausficht 
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ift bezaubernd. Weit iiber das twogende Hügelmeer dem nörblich 
liegenden Wiener Waldflügel, der Blick im Norden bis über die 
fernen Ufer der Donau an die Anhöhen an ihrem linken Ufer. 
Weit im Weiten binauf hält er bis an die fruchtbaren Gefilde der Enns 
und Stener, Der Anbli der Alpenkette in Süden ift äußerft 
frappant, über die niedern Gipfel der Gippls, der Hofalpe, des 
Göllerbergs erhebt fich der Schneeberg. Die auffallendften Puufte 
in der Reihe der Berge vom Schneeberg angefangen find folgende: 
Die Raralpe, die Naßalpe,die Schneealpe, die Zeller: 
bütte, dee Hochfchwab, die Udmonten=: Gebirge, die beis 
den Priele, das Waſcheneck, endlih der Traunftein, der 
Krippenftein und Dachſtein. 


Bon. Mitterbach führt der Weg meiflend an Wäldern vorbei, 
dann über einen Hügel nah M. Zell, (800 €.) einen der bes 
rühmteſten Watlfabrtsörter in Deutjchland., Im Jahr 1827 am 
1. Non. wurde diefer Markt ein Raub der Flammen. Zehn] Per: 
fonen verunglückten bei dem fürdterlichen Brand, viele wurden bes 
. fihädigt. Aus der jihbönen Kirche, deren Dach und Thürme zu 
Grunde giengen, und deren Gloden zerfhmolzen,. wurde, 
das Gnadenbild in die Sigmundskirche gebracht. Die veranftalte- 
ten Colleften brachten aber in kurzet Zeit die ungehenre Summe 
zufammen, die nothivendig zur Wiederherftellung des Marktes und 
der Kirche war. Die Gefchichte diefes Watfahrtsorts ift folgende. 
Um das Jahr 1157 lieg fich hier der erjte Priefter nieder, um dem 
Bewohnern der hiefigen Gegend, wegen zu großer Entfernung von 
Aflenz, die Saframente zu reichen und den Öottesdienft zu halten, 
Er brachte das Marienbild, eine aus Lindenholz gefchnittene Statue 
hierher, und ftellte fie zur Verehrung auf. Die fteinerne Gnaden— 
Fopelle wurde von Moarfgraf Heinrich und’ feiner Gemahlim zu Ans 
fang des 15ten Jahrhunderts gebaut. Im J. 1342: wurde der Ort 
zum Moarftfleden ernannt, Die Kirche wurde feither durch anſehn— 
lihe Gefchenfe bereichert, Merkwürdig ift die Schabfammer, eine 
filberne (bohle) Kugel von 6 Fuß im Durchmeffer, welche unter 
dem Kreuze fich befindet, das filberne Gitter vor dem Altar von 
Maria Therefia errichtet u. a. Im Thurme der Kirche befanden 
ſich acht Glocken, die bei dem Brande zu Grunde giengen. Von 
den unzähligen Wundern, die hier die Mutter Gottes wirkte, findet 
man Nachricht in der Befchreibung des Onadenortes, die vor den 
Kirchthüren feilgebeten wird. Auch die zahlreichen Votivgemälde 
und Dpfer geben davon Befcheid. Die Menge der bieber wall: - 
fahrtenden Chriften aus allen Provinzen der üfterreichifchen Mos 
narchie beläuft fih jährlich auf 100000, im‘ Jahre 1828 waren 
aber bedeutend mehr Walfahrter hieher gewandert, um die Brauds 
flätte des Gnadenortes zu ſehen. 


’ 
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Eine balbe Stunde von M. Zell iſt der berühmte Holzauf— 
zug, ber im Juli 1820 ſchon baufällig, war, wo mittelſt einer ganz 
einfachen Mechanif in eine ‘chwindelnde Tiefe ein leerer Wagen 
binabrolt, ein beladener hinaufgezogen und ohne großen Koſten— 
aufıwand das Holz den Berg beraufgebracht wird, Eine 
Stunde vom Markte ift der fhöue, an Gälblingen und Fo— 
rellen reiche Erlaphfee, welcher "46 SKlafter lang, 282 Klafter breit 
und. 05 tief ijt, und von dein gleichnamigen Flußchen durchſtrömt 
wird. Das Bürgeralpel, der nächſte Berg rückwärts der Kirche 
kann in einer Stunde erſtiegen werden. Die Ausſicht von ſeinem 
grünen Plateau auf die ſteiermärkiſchen Alpen, den Oetſcher und 
den Erlaybfee, dann gegen Norden bis Maria Taferl bezaubernd, 
Wenn man von hier noch die ſehenswerthe Höhle Hohleuſtein (Ra⸗ 
benburg) befucht, fo kann man in zwei Stunden wieder in Zell 
ankommen. Der nächte Zußjteig auf die berrlibe Donionalpe, 
von welcher man das ganze Zellergebiet überfieht, auch den Dürs 
renjtein, Schneeberg und Hochſchwab erblickt, geht über die Waſch— 
Buben und Herrenreith; bis auf feine Höhe find von Zell gute 4 
Stunden, Wer Bergreifen liebt, findet bier einen Cyklus der fchön: 
ften Gebirge, deren Bereifung nur darum minder lobnend wäre, 
weil die viclen, nahe aneinander liegenden Spigen wenig Manz: 
nigfaltigkeit der Ausficht in die Ferne darbieten. Go find gegen 
Norden der Detfhr und die Gemeindealpen, gegen Diten die 
Wildalpen zwifchen dem Student und Halltbal (4 Ötunden da: 
bin.) Ausficht auf den Detjcher, Dürrenftein und die Zellerhütte, 
die Stuteralpen,. Königsalpen. (5 Stunden.) Ausficht. auf den 
Schneeberg, Göller, Sonion, Beitfhalpen 5940 5. h., Zellers 
Starigen, Buchalpen, Thbierringel. Gegen Süden der Geebera, 
die Weißalpen. (4 Stunden von Zell) die Pfeifenalpen und das 
Niederalpl, Gegen Weiten die Triebeni, die Zeller Staritzen, die 
Hocthüren und die Kräuterin, welhe 7 Stunden von Zell ents 
ferne iſt. 

Eine Stunde von Zell entfernt, it das k. k. Gußwerk am 
Einfluß des Aksbaches in die Salza bart an der Straffe nah Bruf 
gelegen. Diefes Werk ift durch die herrlichen Arbeiten, die es lies 
fert, längit berühmt. Es hat ein eigenes Eifenbergiwerf, das ihm 
das nörhige Meateriale liefert. Diefes befindet fih in der G ol: 
rath, 5 Stunden von Maria Zell und 3 Stunden von bier. Die 
verjchiedenen Baue, welche bier getrieben worden find: der Joſe— 
pbierbitolfen und Gang, die Simoni, Undreas, Petri: Matbäi und 
andere Stollen, Die Erze beitehen meijtens in braunen Eiſenſtei— 
nen und Prlinz; der Cifenglimmer bricht ſehr bäufig, und wird 
fo viel wie möglich ausgeſchieden. Kupfer verjpürt man überall, 
in dem aufaelaffenen tiefen Ferdinand: Stollen am meiften; auch 
ſoll in der Tiefe Kupfererz einbrechen, allein man baut nicht darauf. 
Das Eijen, welches man bier erzeugt, iſt als Gußeifen ſehr gut 
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und vielleicht zu — Zwecke das beſte in Steiermark, mo e8 
bingegen zu andern Erzeugniffen dem eifenerzer und vordernbers 
ger weit nachftebt. Der Bergbau ift fehr alt; man trifft große 
Zechen und Verhaue an; der Äußere Berg ift fchon fehr groß ges 
bauen, In dem Gußwerke werden mit Hülfe dreier Formwerk— 
ftätten, nämlich einer Lehmz Sand- und Kunftformerei, alle aus 
Eifen gießbare Gegenſtände, befonders für den Armeebedarf, er» 
zeugt. Vom Gußhaufe zieht fich der Weg durch die Dörfer Wals 
dauund Wegfcheid zum Brandbof, dem einfamen Sommerfiße 
Sr. Eaif. Hoheit des Erzherzogs Johann, der tbeils bier, theils 
in Vordernberg den Sommer zubringt, unter feinen geliebten Steiers 
märfern , die feiner Huld und Fürforge viel zu danken haben. 
Wenn man den Gipfel der Bergftraffe des Seeberges überfchritten 
hat, fo wird man plößlich überrafcht durch die Deffuung einer be: 
zaubernden Ausſicht in das blühende Thal und auf die Fleinem 
blauen Spiegel der Teiche, auf die nackten Felfen der gegen den 
Hochſchwab bin aufgetbürmten Gebirge. Seewieſen liegt in 
diefem BZauberfeffel, ein kleines Dörfchen mit 180 Einwohnern. 
Bon bier aus Fann man den Hochſchwab am bequemften über bie 
Tulwigalpen und den Edeljteig in 6 — 7 Stunden befteigen. 


Ausflug auf den Hochſchwab. 


Diefer Berg ift nach Gebhard Meffung 7200, nach anderen 
8300 Fuß über die Meeresfläche erbaben, und daher einer der 
böchiten Berge in Steiermark, Er bat zum nächiten Nachbar in 
Welten den gehackten Stein, im NR. D. den Höllenfamp, im D. 
die Stangen, im ©, fällt er beinahe fenfrecht ab. Der Weg über 
das Steingerölle ijt ziemlich befchwerlich. Auf der Spitze ijt ein 
Monument von Gußeifen zu Ehren des Erzherzogs Johann, der 
diefen Berg fehr oft Hejteigt. Das Monument wurde i. 3. 1821 
an dejfen hohem Namensfefte von unbefannt fein mwollenden Nas 
turfreunden aufgerichtet. 

Die Ausfiht von diefem Berge iſt weniger durch den, obgleich 


großen Umfang, als vielmehr durch die Darftellung der ganzen 


Alpenfette, durch einen wunderherrlichen Kranz von fchönen Hoch* 
gebirgen, ausgezeichnet. Er verdient darum vor allen andern feier» 
märfifchen Bergen den Dorzug. 

Die Rundfchau umfaßt folgende Gegenftände: Gerade in N, 
gegenüber erfcheint der Detfcher in feiner Breite; etwas rechts von 
ihm und näher die Gemeinalpe, die Zellerhütte, die Hinteralpe und 
Mies; von der Zellerhütte rechts ift die Zeflerftarige, über derjelben 


zuerft die Triebein: und Sauwand, zwifchen ihnen Maria:Zell und 


das Bürgeralpel, hinter diefem der Unnaberg, die Neisalpe gegen 
Lilienfeld 20.5 rechts von der Saumand der Student, und hinter 
biefem der Göller in Defterreich, Rechts und etwas rückwärts vom 
Student ift die Wildalpe, und Hinter dieſer der Unterberg in 


Pr 


Defterreich. Ueber dem nahen Höllenkamp erblickt man die Wetterin: 
alpe, hinter diefer die Donion» und Konigsalpe; von diefer etwas 
recht3 die Neubergeralpe, und zu binterjt den Schneeberg in Oeſter— 
reich. Neben dem Höllenkamp kommen die Krautgarteufögel, hinter 
dieſen die hohe Weichfel:, die Veitſch- und Laa-Ulpe und der Wet: 
terkogel auf der Naralpe vor, Beinahe ſchon gegen D. erblickt 
man in der Tiefe die hintere Tulhwigalpe, und in der Fortſetzung 
der Thalesfchluht auch Seewiefen ; über dieſem linfs den Hochanger, 
den Raufchkogel und den Kamp am Gemering ; links von dieſem 
das Geſchaid und. rechts den Göjtrizfogel, und am Fuße des letztern 
auch einen Theil des Mürzthaled. Don der Tullwißalpe mehr nach 
O. And die Geſchirrmäuer mit ihren pittoresfen Formen, über dies 
fen die’ Mitteralpe, der Schiefling, und zu hinterjt die Spitalers 
und Pretullalpen. Ganz in D., rechts von der Spitalalpe, zieht 
fi) der lang gedehnte Wechfel, vor ihm der Stubanger und neben 
ihn der Hartberger Kögl bin. Im weiteren Verfolge nach O., 
doch etwas näher, find die Vorauerberge, die Sommeralpe, dann 
der NRabenwald und die Planalpe, noch näher die Zebriacheralpe; 
‚hinter diefer das fchöne Rennfeld, und noch mehr im Hintergrunde 
der Ponifche Offer und der fchroffe Lantfih, dann fihauet der Schö— 
del und an ihm das große Murthal von Gräz, begrenzt durch den 
Wildonerberg, und hinter ihm aufiteigend das Posrufer: und Remſch— 
nie» ©ebirge, der Radl- und Urfulaberg, und hinter den beiden erjtern 
der- lange Rücken des Bachers hervor. Aus den Murthale felbft unters 
fcheidet man deutlich den Plabutfch, Geisberg ꝛc. Weiter nad ©. 
ift "ung nahe die Flaningalpe, von da etwas rechtö die BruFeralpe, 
die Cinfattlung Bei dem Diebswege; ganz in ©, die Kleinalpe, und 
hinter Ddiefer ragt die Choralpe berüber, Der Groffing an der 
Stubalpe, mit dem Rappolt- und Schwarzfogel, ‚die Saualpe in 
Kärnten, die Seethalalpen bei Judenburg bilden die weiteren Grenz 
zen des Horizonte, Mehr nach W. iſt in wilden Abfällen der ges 
hackte Stein’ unter ung, über diefem die Mößnerin-Ulpe, auch weis 
ter zurück die Trienchtlin, noch weiter der Reiting, und hinter ihnen 
die Hochalm, der Zinfen bei Seckau und die Brandftatt. . Rechts 
von der Moößnerin ift die Priebig, Hinter dieſer der Hochthen, wei- 
ter rückwärts der Neichenftein, die Zölz, und über diefer der Hoch: 
reichart. Rechts von dem Gehackten und etwas weiter rücfwärts 
iſt der Ladenbecher, hinter diefem die Griesmauer, weiter rück— 
wärts die Fölz und der Pfaffenftein, und tiefer der Zeyres, bin: 
ter diefer der Griedfogel und das Geyerhaupt, über welchen woch 
die Saileralpen, und hinter diefen tief befchneiet der Ankogel, ber: 
Kberragt, Ueber dem Pfaffenfleine erfcheint feruer. das Thal von 
Trieben, der Rottenmaner Tauern, der Bösitein, die 3 Stöck und 
die Plachen, Hinter Ddiefen die Dbermwölzer und Gölferalpen 
der Hochfnall und ein Gletſcher, vielleicht der Glockner? Rechts 
yon dem Pfaffenjtein, Schon ganz in W. fteht der: Lugauer, noch 
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weftlicher das Hochthor und mitten aus den Schneefeldern der Dach— 
fein an Defterreichd, Salzburgs und Steiermarks Grenze, rechts 
von ibm das hohe Kreuz, der hohe Bejaidftein, auf welchem ich 
1811 fleinerne Ppramiden erbaute, und zu feinen Füßen das Traup— 
thal bei Auffee, und etwas näher audy ein Theil des Ennöthales; 
rechts vom Auffeer: Thale das Grundljeergebirg, das Feuerthal, 
der Augskogel und etwas weftlicher der hohe Pricl. Rechts von 
Ennsthale erblickt man den Buchftein bei Admont, und etwas nis 
bee Tamifchbachthür, nördlicher den Pirgas, Natterriegel; vor ih— 
nen den Ebenftein und den Hochenwart, rechtd vor dem Hochen— 
warte den Kellerbrunn, hinter ihm den Brandjtein und Griesjtein, 
hinter dieſem den Mandling und das Wafchenef. Rechts vom 
- Gemsfteine ijt die Wildalpe, dann die Niegerin und die Kaftling- 
mauer, endlich die Kräuterinn und die Rothwand, berwärts von 
diefen das bobe Thürnach, binter ihnen der Thierftein, womit fich 
die Rundfchaue wieder an den Detfcher anfchlieft. 

Ueber alle diefe Gebirge hinaus ift vorzüglich. der nördliche 
Horizont, in welchem mandie Donau blinfen ficht, und das böpmifche 
und mährifche Grünzgebirge entdeckt, für das Auge Faum überbiick« 
bar, die impofanteften Höhen aber, worunter 3 Öletfcher in dem 
uordiveftlichen und wejtlichen Horizonte fichtbar, 


Don Seewiefen Fömmt man durch eine etwas freiere- Gegend 
nach Aflenz, einem anfehnlihen Marftflefen mit 1450 Einwoh— 
nern, Don dem nahen berrfchaftlichen Meierhofe Buchberg fann 
man auch den Hochſchwab befteigen, in 7 ftarten Stunden. Ein 
zweiter Weg führt über die Fötzalpe, Tullwitz und den Edelſteig 
bahin. Anf diefer Wanderung find die 300 Schritte lange und eine 
Slafter breite Klanımbrücde, welche zwiſchen thurmhohen Felſen- 
mauern über einen Wildbach führt, jo wie die Klaufe zur Holz— 
ſchwemme in den Erdriegeln zu befuchen, Drei Viertelftunden von 
Aflenz kömmt man in das enge Thal Thörl, welches von gleiche 
namigen Bache durchſtrömt wird, Im Früblinge 1827 ſchwoll 
diefer Bach fo an, daf er das ganze Thal anfüllte, während von 
den Bergwänden, die das Thal einfchließen, Felſentrümmer und 
Erdfchollen, von dem langen Regen gelöst, berabftürzten in das 
Dett des Baches, und die Strafe theilweije zerjtörten. Hier bes 
findet fih ein Eiſenwerk mit 2 Zerrenn= und einem Streckfeuer, 
ein ziveites mit 2 Zerrennfeuer und 1 Drahtzug. Das biefige Ges 
werfshaus war einjt der Gib der Herren von Pögl, dann der 
Ritter von Lorbetau. Die Trümmer, die man fieht, find die Refte 
des Felſenſchloſſes Sachenſtein, welches von Johann, Abt zu 
St. Lamprecht i. J. 1465 erbaut wurde, Aus dieſer Gegend wer: 
den die Duarzfteine nach der öjterreichifchen Glasfabrik Mitterbach 
abgeführt, Am Uusgange des Thale hat man die Poſtſtraſſe vor 
ſich. (S. Nro. II. ©, 130) - 
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XIV. 


en Bıllad) über Gmünd, den Radftädter: Tauren, Bad 
Saftein nah Wien. 


Don Villach nah Spital führt die Strafe durch die Dre: 
fhaften Kellerberg, Betitrig und Niflasdorf nah St. 
Paternian, (©. ©. 102.) Von bier geht es der Rifer entges 
gen, die bier aus den beiden Melingfeen vom Elende aus dem 
Lanifchfee und den KremfersAlpen durch das Kötfch- Thal, und von 
der Stang: Alpe, Gmünd vorüber, in wilden Fällen berabichäu: 
met. Es ijt eine gedecte Brüce über fie gejpannt, ähnlich den 
Brücden in der Schweiz über die Yar, Reuß ıc. ine Aufjchrift 
gibt den Denetianer Tomafo Treo ald Erbauer an. Die Ufer 
der Eifer find, fchroff und fleil. Der Weg von bier iſt reich an 
intereffanten Partbien. Er führt über zwei Berge, Partriari und 
FSratres, durch ein Fleines aber wildromantifches Thal an der Rifer 
binab, die bald dicht an der Straffe, bald unfern derfelben in 
gräßlicher Tiefe dahin rauf. Gmünd (13 Posten) ift ein gräf: 
lich Lodron'ſches Städtchen an der far am Fuße boher Alpen, 
und bat ein gefchinacdvolles aber unbewobnes Schloß. Eine 
Stunde von bier, mächit den Dorfe Nadel an der Öpitaler, 
Strafe, it ein eifenhaltiger Sauerbrunnen und in dem drei Stun: 
den entfernten Maltha: Thale ein prächtiger Wafferfall, der von 
bein Kaifer von Dejterreich und feinem Bruder bejucht wurde. Die 
Strafe führt über Loiben, Kremsbrüken nah Rennweg 
(eine Poft), und von da über den Katfchberger: Tauren, welcher 
die Gränze gegen Kärnten bildet, und Ddeffen Höhe man im zwei 
Stunden erreicht. Don bier gebt es nah St. Midhl. Ju der 
Nähe von Eine und Hochfeld betritt man die Gränze Salzburgs, 
den Bezirk Lungau. Die Gebirge, welche das Landgericht St. Mi: 
chael umgeben, find gegen Kärnten zu: Regillenhöhe, Gilberegg, 
Nowizen, am Haber, Schönegg, Brandriegel, Gangthalegg, Prann: 
leithen, Kabregg, SGumpfalbel, Hochfeld, Kamenigen, die blutis 
gen Alpen, Stangjtüc und die bobe Stang, — Gegen Tamsıneg 
zus Mühlbachegg, Miteregg, Freianger, Waſſerkahrſtock, Plaß 
im Graben, Mooshammermoos, Kinigbergerböbe, Pichlerevene, 
Bebnerrieal, Birnhöhe, Ulrichhöhe, Gurpizegg, Wielpizböhe, — 
Gegen Grozarl: das Brederhorn. — Im Inneren find die bedeu: 
tenditen Landſpitzen: Hinterinningfpig, Weisegg, die Kempen auf 
dem Kreuz, Silverplatten, Marglwand, Trumb, Grasegg, Schar: 
ten, Edenkahr, Zinkenderg, Stumpferwand, Möttingwand, der 
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Feind, Ochſenkahr, Schönegg, Speieregg ie. St. Michl (1$ 
Poften) liege am’ Fuße des Pfaffenbergs (in einer langen hue, die 
von der Murr bewäffert wird. Die Kirche iſt im gotbifchen Ge— 
ſchmacke erbaut. In der Nähe liegt St. Martin. An der Mauer 
eines Kleinen abgetbeilten Kirchhofes ijt ein Mithrasſtein von fchös 
nem weißen Marmor eingemauert. Auch St. Margaretben 
liegt in der Nähe. Auf der alten Nömerftraffe -ftand eine Viertel: 
kunde davon entfernt eın Meilenftein. Die alte Römerſtraſſe oder 
der Entrifhe Weg. ging durch den Scindergraben bei Moosheim' 
herab über das Moos bei Pifchelsdorf und Bücheln, zur Rechten 
des Lausniger: Örabend nach dem Wulde über den Unger bei der 
Zafern:Alpenbütte vorbei, über die Höben. Von St. Martin zieht 
fih die Straße über Moosheim rechts nah Tammsmeg, links 
über St. Wolfgang nach Mauterndorf (3 Poft). Die Häufer des 
Marktes liegen in zwei Reihen neben dem alten gothifchen Schloße, 
das von Liebhabern der Alterthümer befucht zu werden verdient, 
Sn der Gertruden-Kirche find die Geſetze, das Zeichen der vier 
Evangeliften, die Geburt Ehrifti und die bimmlifche Glorie, von 
Mathäus Peiret. Außer Mauterndorf blinft von einer fchönen Unz 
höhe das ehrwürdige Maria-Pfarr herab. In diefer Pfarrkirche 
rubt die Ufche des Saturninus, eines Decurio militum, In Steins 
dorf gleich außer Mauterndorf, ſoll ein beidnifcher Tempel geſtan— 
den fein, Die Straffe führt von Tammsweg gerade an der rechten 
Seite ded Tivengerbached nach dem engen Twengerthale (Vallis 
lingonum) von Taurisfern, von Wölfen und Bären einft bewohnt. 
Der aus einigen Häufern und einer Kleinen Kirche bejtehende Drt 
Tweng ($£ Poit) liegt am Zuße des Nadftädter-Tauren, über den. 
einft die Römerftraße ging. Dem Poſthauſe gegenüber ftand eine 
Meilenfäule des Septimius Severus (gegenwärtig in Salzburg), 
In Tweng angelangt, fucht man vergebens eine Deffnung der Berge, 
“wo die Straße ſich durchiwinden könnte; doch nach einigen Schrit— 
ten thuen fich die Berge gleichfam auf, und die Seitenwände Fos 
loſſal aufgefchichtet, geitatten den Eingang. Tannen und Lerihens 
bäume ragen aus der Tiefe hervor, in der die Tauernache fließt, 
Dicht am Wege links erblidt man den Johannes: Wafferfall und 
rechts und links mebrere Eleine Kasfaden. Am Blocdhaufe, von 
dem nur wenig mehr zu ſehen ijt, führt eine Brücke über den gräß: 
lihen Abgrund, Die Schluht wird immer tiefer; doch je näher 
man der Höhe Fommt, deſto freundlicher zeiget ſich die Gegend, 
Auf dem Sceidberge erreicht man das erfte Wirthshaus. Die 
Wände ragen zu beiden Seiten fenfrecht empor. Zur rechten eini: | 
sea fih die wilden Kopel von Weißbriach herüber, Nach zweijtüns 
tizem Wege erreicht man endlich den Fleinen Gottesader, wo die 
Tauernmwirthe, die Wieſenecker, und verunglücte Wanderer begra: 
ben liegen. Die Hörner der Tauren, die zwei Mänıchen, bie 
Spite des Seekahrs, die Koppen und Hirſchwand, das lange 
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Hundöfeld ꝛc. ragen noch immer 1000 . bis 2000 Zuß empor und 
befchränfen jede Ausſicht. Nicht ferne vom Gottesacker fteht die 
Kapelle, das Bencefiziatenhaus und gegenüber das Tauernhaus von 
Wieſeneck. Rechts im Hintergeunde ift eine ſchöne Wiefe mit einem 
Heinen Teiche, worin der jebige Wirth »Salınlinge ernährt. Das 
Tauernhaus ift geräumig und der Bogen des Cingangthores von 
Serpentin mit der Jahrzahl von 1502. Die Luft auf dem Hoch 
tauern iſt fehr erquicend; daher: das lange Leben der Wirthe, wie 
die Grabjteine im Friedhofe bezeigen. Die Kapelle ift die” böchite 
Spitze des Berges. Die Straße zieht fih nun abwärts gegen die 
Kehr-, Windfelder: und Önaden= Alpe dem Unter: Tauern zu. (2 
Poften.) Nach einge Stunde Wegs erreiht man den SKeffel und 
eine Brücde über den Wildbach, erfterer von Zahrtaufenden aus: 
gehöhlt, den die Fühne Hirfchwand, der Wildenjee und die Kop- 
penwand bilden. Er ift mit dem nahen prüchtigen Wafferfturze der 
links an der Straffe abwärts ift, eine der intereffantefteu Stellen 
der ganzen Reife, Bon Oajtein nach Wien f, die Reife von Wien 
nach Gaſtein. | 


XV. 
Bon Graͤz nad Gaſtein. 


Durch das fruchtbare Gräzerfeld, dem gräflich Saurau’fchen 
Schloße Premititten vorüber, auf einer angenehmen Berg- und 
Walditraffe gelangt man nach drei Stunden zum Badeorte Do: 
belbad, daS von der fihönen Gräzerwelt häufig befucht wird. 
(Siehe Reg.) Vom Dobelbade zieht fich der Weg durch eine fchöne 
Waldgegend nach dem großen Dorfe Libuch (I Meile) in das 
enge, von bewaldeten Bergen umgebene Thal der Kainach, über 
Soding nad Krems, (13 Meilen). In einem Zimmer der ver: 
fallenen Burg Krems, wer die Furcht vor einem Cinfturze des— 
felben befiegen Fann,. hat man eine fihöne perfpektivifche Ausficht , 
nach Voitsberg und nach den Alpenhöhen Kärntens. Das landes: 
fürjtliche Städtchen Voitsberg (g Meilen) liegt an dem linken Ufer 
. der Kainach. Auf den Ruinen von Ober-Voitsberg genießt man 
den Anblick einer fchönen Landfchaft in der das gegenüber liegende 
Schloß Greißenef, der heilige Berg, das Schloß Biber, der Fle— 
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cken Lankowitz und ein Amphitheater von Hügeln und hohen Ges 
birgen pauoramaartig erfcheinen. In der Nähe ſoll ſchöner Berg» 
kriſtall zu finden fein, Der nächſte Dre iſt Köfflach, am Graden—⸗ 
bache liegend. (1 Meile.) Nordweſtlich iſt eine Höhle am Ziegö— 
lerfogel, die beiduifche Kirche gertannt. Am Cingange diefer einjt 
zu gottesdienjtlichen Gebräuchen bejtiinmten Höhle hat man dert 
Anblick des langen, von der Salla bewälferten Oradenthales. Das 
Innere diefer Höhle it Durch mehrere Bogengänge, von mächtigen 
Steinfäulen unterjtügt, abgetheilt, und gewährt eine feltfame Anz 
ſicht. Von Köfflach geht es nach Lanfowig, einem Schloße und 
Dorfe am Sallabache, aufwärts durch das Dorf Salla, (15 Meile) 
in deſſen Nähe der Technolog ein Eiſenbergwerk findet, Die 
Stubalpen hindn, bis an das einfame Wirtbshaus zum GStübler 
genannt, Von bier führen zwei Wege abwärts, der eine durch 
die Dörfer Klein, Mittel: und Groß-Lobming (2 Meilen) in das 
Lobmingerthaf nad) Knittelfeld (14 Meile); der andere durch die 
Dörfer Schwarzenbach, Mühldorf und Allersdorf nah 
Weißkirchen, in 10 Stunden nad) Judenburg. Judenburg liegt 
am rechten Ufer dee Murr auf einer fanften Anhöhe. Hier folk: 
Idanum_ geftanden haben, Im 15ten Jahrhundert war Judenburg 
der Sitz einiger herzoglichen Wittiwen und die Lagerjtätte italienischer 
Waaren. Das Nonnenkloftee auſſer der Stadt, fo wie die bers 
zogliche Burg (fpäter Kaferne) ftepet nun öde, Der Drt war das 
mals von vielen Juden bewohnt, die der Sage nach- in der Chriſt— 
nacht 1312 ermordet wurden, Als Gaſthaus iſt der blaue Adler 


zu empfehlen. Die Gegend ift blos gegen Klagenfurt zu offen. Ir >. 


der Nähe find eine Pulverjtampfe und die Schlöffer Heinrichäberg, 
Weiler, Neu-Lichtenſtein, Grubhof, und das mit Teichen umgebene 
Authal, ferner Fahrenbach, Rothenthurn und Sauerbrunnen mit 
einer mineralifhen Quelle, bei welcher infrujtirte Hölzer, Blätter 
und Moofe gefunden werden, Der Weg zieht fich in einer fchunen 
Ebene zwifchen Bergfchlöffern, Nitterfigen, Fichten und Lerchens 
wäldern längs dem Ufer der Murr nach Unzmarkt, (3 Meilen.) 
Diefer. Flecken hat beträchtliche Eifenhammerwerke, eine Salpeters 
fiederei und. ein Hofpital, In der Nähe liegen die Schlöffer Schrots 
tenberg, Teufenbach, Forſthof und die Ruinen der Frauenburg. 
Die Straffen, welche von Klagenfurt aus nach Kärnten, oder vor 
Salzburg duch Murau über Judenburg nah Wien oder Grät, 
oder über den Rottenmanner-Tauren in das Ennsthal, führen, 
treffen bier zufammen. Ganz nahe bei Unzmarft liegt der Ro— 
fenbühel -mit einem Vorfprunge des Buchbergeds, Don den Ruinen 
des Schloffes der Herren von Roſenbühel ilt nichts mehr zu ſehen. 
Nun kommt man nah Sceifling und von da zieht ſich die 
Strafe aufwärts an das füdlihe Murrufer, über die Dörfer Teu— 
fenbadh (2 Meilen), Grafendorf nnd Zroibad. Bei lept: 
genanntem Drte überfchreitet man die Murr, und gelangt fo über 
20°: 
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Telebendorf (mo Senefa im Exil gelebt haben fol,?) nach dem 
Städtchen Murau, das an den beiden Ufern der Murr liegt. (2 
Meilen.) Man ift genöthigt von bier aus mit Privatpferden die 
Reife fortzufegen, In der erefriten Kirche des herrfchaftlichen Ho» 
fpitales St. Elifabeth zu Murau iſt eine aus Ulabajter und ſchwar— 
zem Marmor beftebende Grabjtätte mit 7 eingebauenen Wappenz 
fchilden au der linken Seite der Kircbhofmauer. Die Sage erzählt, 
daß diefe Dame ihre erjten fünf Männer getödtet habe, indem fie 
ihnen bei heftigem Schweiße Gift auf die Bruſt ftreute, oder fie 
mit dem Bettkiſſen erſtickte. Mit dem lebten gelang es ihr nicht. 
Er war ein ſchöner Mann. Die Kammerzofe fühlte Mitleid und 
entdeckte ihm das Geheimniß. Man fieht diefer Sage das Uns 
wahre leicht an, Vieles mag dazu beigetragen haben, daß ihr 
Grabſtein nur zur Hälfte in der Kirche und der andere Theil in 
die Mauer gerückt iſt; doch dieſes geſchah, weil ſie zur katholi— 
ſchen Religion übertrat. Oeſtlich von Murau liegt die ehemalige 
Wallfahrtskapelle Saurau auf dem Platze des uralten gleichnamigen 
Stammſchloſſes dieſer noch lebenden edelſten Familie der Steier— 

mark. Südweſtlich in einer wildſchauerlichen Gegend, Turrach 
genannt, ſind mehrere ſchauerliche Höhlen in der Stang-Alpe; 
die fürchterlichſte iſt die Freimannsgrube. Auf dieſen Gebirgen wird 
Glaserz und in dem Turracher- und Bieſinger-See werden Salm— 
linge gefunden. Im Weiterfabren hat man die Dörfer St. Ge— 
orgen, Bodendorf, St. Rupprecht, (1 Meile) Stadel, 
Bühel (2 Meilen) und Predlitz, den letzten ſteieriſchen Ort; 
denn Ramingſtein liegt bereits im ffalzburgifchen Thale Lungau, 
Ehe man Tammömweg erreicht, erblidt man auf einer Anhöhe 
St. Leonhardt, eine der fchönften und merkwürdigſten Kirchen. Sie 
- iſt aus Tuff: und Sandftein gebaut, Erjtern bricht man bei Schells 
gaden. Die Sage läßt ihn durch zwei ſchwarze Dchfen zum Baue 
der Kirche führen, und folche per acto labore verfchiwinden. Ge» 
benswerth find die Ölasgemälde, 7 Kenfter an der Epiſtel- und 
7 an der Evangelien: Seite. Don St. Leonhardt hat man nur 
einen Furzen Weg nah dem artigen Marfte Tammsweg (1 
Meile), weldher am Zufammenfluß der Tauernache und des Mur— 
fluffes am Fuße des ſchwarzen Bergs liegt, Gute Unterkunft fins 
det man beim Poftmeifter Eberhardt. Bon Tammsweg nah Maus 
terndorf, UntersTauern, Raditadt. (Siehe die Neife von 
Villach Über Gaftein nah Wien, Von Radftadt über Hättau nach 
Gaftein ©, 237.) 


xVL. 


Bon Wien über Gaftein, Saalfelden, durch das Brixen⸗ 
Thal nad Innsbrud. 


(S. Reife v. Wien nach Gaftein.) _ 


! 





Intereffant ift der Weg durch das Brirens» Thal. Von Bads 
Gaftein bis Lendr, (fiehe den Artifel Gaftein, Klammſtraſſe). Yon 
Lendt zieht fie fich links 1 Stunde lang nah Embach; Dorf und 
Kirche befinden fich auf einer Anhöhe. Man bat hier den Anblick 
eines merkwürdigen Bergfturzes, der Embacher : Plaife, welcher 
ſich im Jahre 1794 ereignete. Die Gegend liefert noch fürchterliche 
Spuren dieſes Ereigniffes. Nicht ohne Beklemmung verläßt man 
dergleichen Schauerjeenen; doch wie man die Höhen von Embad) 
erreicht, blickt die Seele wieder froh in das von Diten gegen 
Weiten fih binziehende Ober : Pinzgau: Thal. Auf dem Wege von 
Taxenbach (1 M.) 2 Stunden von Lendt entfernt, bis Hundsdorf 
(3 M.) und Bruck erweitert fih dad enge Thal, mit fanften Ans 
höhen, Eultivirten Feldern und gemauerten Bauernhäufern geziert. 
Zu Bruck (J M.) findet man beim Lukas Hanfelmirtb gute Auf: 
nabme. Die Sirche liegt auf einer Anhöhe dicht an der Straffe. 
Don bier unterlaffe man ja nicht, einen Ausflug in das Thal von 
Fuſch, zu machen, welches fi in der Nähe befindet. Die Straffe 
zieht fi) am AFufcherbache zwei Stunden lang dem Dorfe Zufch zu, 
in dejjen Nähe man den Anblick des Hirzbachfalles hat. Die Kirche 
in Fuſch Hat viele gute Gemälde; die vorzüglichiten find die zwölf \. 
Apoſtel. Beim ingange des Haupttkores, befindet ſich links in 
einer Fleinen Kapelle das geſchmackvolle Grabmal des 1819 auf det 
hohen Gemsburg durch einen Kal verunglücten Botanikers Alerans 
ders von Szwikowsky. Eine Urne mit einer Marmortafel erzählt 
feinen frühen Tod. Hic jacet Alexander de Swikowsky, natus 
24. Aug. ı795 Warsoviae. Mortuus infelice visitaudo montis 
11. Aug, 1819 +, ein Grab erhebt fih im Fleinen Gottesacer 
neben dem Kirchthore unter einer Thränenmeide. — Man wandelt 
neuerdings an dem Fuſcherbache 14 Stunde lang vorwärts, tınd 
kommt den hoben Schneewänden und Öletfchern immer näher. Endlich 
befindet man fich in einem Keffel, von fteilen Bergwänden umgeben, 
über welche. der Königsftuhl, die Hohe Schneide, der Mitterfahe 
und der Thorkopf fih erheben, Nordweſtlich auf dem Scheitel ei: 
ned Vorgebirges liegt nah 13 Stunde Weges St, Wolfgang am 
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Meichfelbache, feiner Heilquellen wegen (der berühmteften nach den 
Gafteiner » Qucflen) häufig beſucht. Cie fließen einige hundert 
Schritte vom Badehauſe entfernt, Falt aus dem Mitterberge. Nach 
Dr. Satterer von Kitzbüchel, enthält es freie Koblenfäure, Schwe— 
felfäure , fhwefelfauren Kalt (Gyps), Fohlenfauren Kalk und Salz— 
fäure, Es heilt Wunden und Geſchwüre. Man badet in Wannen 
‚und bleibt böchftens eine halbe Stunde im Bade, weil es zu ftarf 
angreift, troß feiner ungemein ftürkenden und heilfamen Natur. 
E8 wird auch Häufig getrunfen, weil ed dem ſchwächſten Magen 
. Feine Befchiwerden erregt, fondern allmälig die Verdauungs : Werk: 
zeuge belebt und die Efluft rege macht. An der Nähe des Bade 
hauſes ijt die neue Kirche; die alte Kirche wurde durch "eine Lavine 
zerſtört Man fieht noch die Ruinen davon, Bemerkenswerth 
dürfte noch die reiche Ausbeute der "Mineralien fein, die bier mit 
Beihilfe des Bademeijterd Holzer zu machen if. Von Fufch auß 
verdient ein Ausflug in die Fehrleiten gemacht zu werden. Der 
Weg dahin wird von einigen Schriftſtellern als gefahrvoll gefchils 
dert; fachfundige Iußreifende werden ihn fehr bequem, fiher und 
angenehm finden. Ueberraſchend zeigt fiih das Naßfeld, eine große 
faft reguläre Qugdratfläche, welche von den Öletfchern der kahlen 
- Wände des MWeisbachhornes und feiner gigantifchen Nachbarn auf 
der einen Seite, von fanften waldigen Höhen, dem Fuße des Hoch: 
tauern mit den Fräffigen Alpen: Teiften und der großen Alpens 
Wirthſchaft des Landwirthes Trauner, im Hintergrunde aber von 
mächtigen Felfen: Kourtinen und Cryſtallbergen eingefchloffen wird, 
Ein beftändiges Donnern und Srachen an den fich auflöfenden und 
einftürzenden Eismajfen Fontraftirt in Sommer bei beitern Tagen 
mit den freundlichen Thale, . Vom TQTauernmwirthe in Fehrleiten 
kann man. mit einem Führer in 8 Stunden, von der GSennerei des 
Tauern aber in 6 Stunden über den Hoch: Tauern, das Thörl, - 
wo man eine impofante Ausficht über eine halbe Welt hat, wie 
man vor Erftaunen glaubt, den Heiligenbluter-Tauern und Heiligen 
Blut erreichen. Belohnend ift diefer Ausflug, befonders in der 
Nähe des eingeflürzten Brennkogels, und doch wird er fo felten 
von Neugierigen beſucht. Merkwürdig und ſehenswexth ijt bier 
noch der pflanzenreiche Hirzbach-Berg mit feiner Cascade und der 
MWeichfelbach:Kahr. Won der Weichfelbah: Wand aus bat man den 
Anblick der Raurifer-, Bafteiner: und Nadftadter » Tauern. Auf 
einem der mördlichften Kreutzköpfe bat man den Anblick des Bre— 
chelfopfes, der Koniffcharte, des Nebelfogeld, der hoben Wacht, 
des über alle bervoragenden Weisbachhorns mit der beidnifchen 
Kirche und falzburgifhen Montblanc (ded Glockners), bier SKalfer: 
Glocke genannt, Man kehrt wieder nach Bruck zurüd, von mo 
fih die Straffe nach dem Dorfe Fifchhorn zieht (153 M.) Das 
Schloß gleidhes Namens liegt auf einer Anhöhe, und hat eine fchöne 
Ausficht in das Zufcher: Thal, Miter: Unter: und Ober: Pinzgau. 


“Der Hügel, auf den das Schloß liegt, bildet zugleich einen Theil 
der Ufer des Zeller-Sees. Diefer nur 2 St. lang und z ©t. 
breit, hat ganz eigene Reitze. Das Waſſer des See's ift grün und 
Har, und nur auf: der Gübdfeite mit Schilf bedeckt. Rings auf 
allen Bergen ftehen Fleine Hütten zerjtreut, und Zell am Limberge 
fhaut mit feinem alten Kirchthurme und feinen einzelnen hoben 
Häufern anmuthig auf einer Halbinfel aus dem Wajfer hervor, 
Der See umgicht den Markt auf 3 Seiten. Er ift nicht verwü— 
ſtend. Man fürchtet ibn weniger als den fchrecflichen Schmitten: 
bad. Wir nähern uns dem füdlichen Geſtade des Geed, der 
Warferjtraffe, die hobes Rohe und Kalmus bildet. Dieß ift der 
Ausfluß des Sees, welcher der Pinzgauer:Uche zugeht, und etwa 
4—5 Schub tief ift, Zeil am See (4 M.) ift ein angefehener 
Markt, und von Zell im Pinzgau. wohl zu unterjcheiden. Hier 
find 4 Pfarrkirche, 3 Kapellen, ı Schule, 5 Mahlmüplen, 146 
Dranntweinbrenner, 8 Bäder, 21 Weinwirthe, 17 Bierwirthe 
und 7 Wagner. Die beite Bewirthung findet man beim- Brauer. 
Der Weg führt über Neit nach Saalbof am Saalfluße, auf dem 
das fie die baierifche Saline Reichewball beftimimte Holz geflöüßt 
wird. Rechts vom Saalhof liegt Maishofen und das Schloß 
Kammer. Nach Harham, Ober: und Unter-Slehlbach verfolgt man 
immer die Richtung des Saalflußes. Er fchlängelt fih durch ein 
furchfbares Thal bis. Stunde vor Saalfelden. Ein Tannenwald 
verbirgt jede Fernſicht. Ueberrajchend it amı Ende des Waldes der 
Anblick des bevölferten Marftes Saalfelden an der ‚Urfelauer« Uche 
(15 M.) Auf den nahen Hügeln erblickt man Ruinen alter Ritters 
fige, die dem Ganzen ein romantifches Anſehen geben. Bon den 
Hügeln und Feldern lacht eine reiche Kultur dem Wanderer entge: 
gen, Nordiweitlich erhebt fich das Perfolachfel und Breithorn mit 
ewigen Schneegruben, Die Kirche zu Saalfelden bat zwölf Altäre. 
Das Altarblatt Mariä Himmelfahrt ift von Jakob Zanuſi. Der 
Markt Hat eine Anftalt für unheilbare Kranke und ein Bruderhaus 
für alte Dienftboten, Schade, daß beide Häufer abbrannten und 
nicht wieder erbauet wurden, Die befle Bewirtbung findet man 
beim oberen Brauer, auch beim Auermirthe. In der Gegend von 
* Saalfelden werden Weisen und Roggen gebaut, und feit Kurzem 
auch Kartoffeln. Die Ausficht auf dem naher, unbewohnten Silo: 
Be Lichtenberg und in der hinter dieſem Schloße liegenden Einſiede— 
lei, deren Kapelle und vier Zellen in Felfen gehauen find, ift ans 
zieheud. Auf dem nahen Hundsjteine im Hinterthale ift die fehens=. 
würdige Höhle, das Klingerloh, Um von Saalfelden nach Lofer 
zu kommen; muß man den furchtbar gefchilderten Hohl: oder Höl— 
lenıweg paſſiren. Die einjtürzenden Felfenwände, welche diefe Ge: 
birgsenge bilden, find beinahe zwei Meilen lang, und bei Frauenwieſe 
Faum 3000 Schritte breit. Man findet auf diefem Wege nur drei 
bewohnte Plätze: Diesbach (1M.) Frauenwieſe, ein einzelnes Wirths- 
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Baus, und den falzburgerffchen Paß Luftenftein. An der Gegend, 
wo der Diesbach von der BerchtesgadnersSeite Sand und Stein in 
das Thal wälzet,: bat man den Anblick ‘einer Überrafchenden Na: 
furfcene, der fchöne Kaskade des Diesbaches, der über Felfentrüns 
. mer ſtürzt. In der Nähe fit ein feltenes Eho. Don bier aus 
wendet man fich nach dem Dörfhen Veißbach, das aus wenigen, 
an der füdlichen Bergfeite liegenden Häufern befteht. Das Thal 
wird num etwas breiter. Man Fommt hier an der Bergböhle dem 
Lambrechts » Dfenloche, vorüber, wo Lambrechts Tochter die zu mils 
den Stiftungen beftimmten Schäte ihres Vaters bewacht. Bei 
frifhem Schnee kann man oft die Fufftapfen der Jungfrau wahr: 
nehmen, fo fafelt der Aberglaube, Das Landgericht bat den Fel: 
fen fprengen und Die Höhle zumauern laffen, Senfeits des Paffes 
£uftenftein erweitert fi das Thal; und der Markt Lofer (1 M.) 
mit den ihn umgebenden, fruchtbaren Bergen erquickt das Auge. 


‚ Im Jahre 1540 befaud fich hier eine ergiebige Silbergrube, die 


jährlich 18,000 Mark lieferte; gegenwärtig find nur einige Gru— 
ben noch im Betriebe. — Auf der Weftfeite des Marktes bilden 
fih rechts und links Felferwände, die durch ein Bogenthor gefchlof: 
fen find. Bald gelangt man an ein zweites Thor mit einem Wacht: 
thurme, in deſſen Näbe fich das F. k. Zollamt befindet, und man 
bat fomit den Paß Strub erreiht. Die Franzofen mwagten im 
Sabre 1800 nicht hieber vorzudringen. Waidring (24 M.) ift auf 
biefer Route die erjte tirolifche Poftitation; die zweite St. Johann. 
Statt nach Elmau wendet man fih nun nach dem Gräfl. lamberg’s 
fhen Städtchen Kitzbüchel und Kirchberg, wo das ſchöne Brixen— 
Thal anfängt, deſſen höchfter Berg der hohe Salven if. Auf 
feinem Rücken bat man eine reibende Ausficht in das Innthal von 
St. Zohann His Wörgel. — Hopfgarten, Btiren, Weftendorf, 
Kicchberg liegen in einem Halbzirkel. Die Alpen des Briren-Tha- 
les, unter welchen fich der gebörnte Rettenwarth und die Krone 
der Wildalpe durch ihre Höbe auszeichnen, ziehen von Diten nach 
Süden, und die Gletfher vom Pinzgau ſtrecken ihre blendenden 
Hörner über fie hinaus, Nordivärts liegt der mageftätifche Kaifer- 
berg, das böchfte Gebirge Tyrold auf diefer Seite. Das Dorf 
Brixen iſt eine Parochie. Vor Seiten gehörte das Thal Briren 
dem Stifte Regensburg. Die Dorfkirche zieren Gemälde von 
Meßelthaler und Schöpf. Der SKarakter der Einwohner ift im 
Durchfchnitte gut, aber etwas düfter; dennoch berrfcht viele Gaft: 
freundfchaft und ächte Nächitenliebe unter ihnen. Nicht über 14 
Stunde iſt nah dem Markte Hopfgarten, wo man duch die Ge: 
birgsenge von Itter und Grottenderg in 3 Stunden nad) Wörgel 
kommt. Bon Bier hat man die bequeme Poftftraffe, (über Jungs 
bruck ſiehe Regiſter.) 
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XVII. 


Bon Salzburg uͤber Gaſtein (ſ. Reife von Salzburg nad) 
Gaſtein) Radftadt, Murau, St. Beit und Klagenfurt. 


(Ueber die bis Neumarft vorkommenden Orftſchaften f. Reg.) 
Neumarkt ift ein alter Flecken, mit einem Diere von Mauern 
und Gräben umgeben, Auf einem naben Hügel liegt ein altes 
Schlößchen. Die Ruinen der Schlöfer Dürnftein und Gilbers. 
berg vermehren das NRomantifche der Gegend. In Neumarkt ems 
pfing Friederich der Streitbare im 9. 1235 SKaifer Friederich II. 
bei feiner Rückkehr aus Stalien. Um PoftHaufe ift auch Joſephs II. 
Andenken, der bier 17853 übernachtete, durch eine Eleine Inſchrift 
geehrt. Der Wagen rollt num binab in das Thal von Friefach. 
Hinter Neumarkt iſt das Thal kahl, und das fhöne-Schlog Lint 
das Einzige, was das Thal belebt. Unter dem Schloß führt die 
Straße in eine Thaljchlucht, welche das Bett ber Fasfadenreichen 
Olkza und die Straße ausfüllt. Zu beiden Seiten find bewaldete 
Bergrücden. Links in diefer Schlucht ijt bei einer Senſenſchmiede 
in der Ginöde das fogenannte Einöd-Bad, eine Falte, eifenhaltige 
Mineralquelle.. Den Ausgang diefes Thales und Gteiermarfs 
Grenze bewacht die alte Burg Dürnftein, Unter dem Schloße 
ift eine Eleine Kirche. Man -überfchreitet einen Bach, und befindet. 
fi in Kärnten, in einem großen Thal von Aeckern, Wiefengründen 
und der Olkza durchichnitten. Ein weiter Kreis von Hügeln, ein 
Heer von Dörfern und das Städtchen Friefac, mit feinen Thürs 
men und Bergfchlöjfeen, Virgilsberg und Genersberg, geben 
ein fchönes Landfchaftsgemälde. Friefach (1 Pojt) bat für den Maler 
und Hijtorifer gleiches nterefie. Man führt über einen -Flaren 
Waſſergraben in die Stadt voll fihöner, niedlicher Häuſer. Der 
ältefte Befiser von Friefach war der Graf Zeltſchach. Der lebte 
diefes Stammes war mit der heil. Emma vermählt, und ftarb als 
Einfiedler. Die Bergwerfe am Geisberg find fehenswürdig ; auch 
zu Hüttenberg das E,F. Eifenerzbergwerf, das ſchon über 25,0 Jabre- 
im Bau fteht. Herzog Karl von Defterreich ertheilte ihm 1567 feine 
Bergordnung. Die größte Eifen : Ausfuhr ans Kärnten gebt über 
den Loibl nach Italien. Von Friefah aus Pünnen mehrere inter: 
effante Ausflüge über Althofen (238t.), Gutaring (2St.), Hütten: 
derg (2 St.) auf die Sirbitzſpitze gemacht werdeu, Die eigent— 
lihe Wanderung fängt bei dem Hochofen zu Haft an. Nach beim 
Pfarrdorfe St. Johann am Preßen hat man einen fteilen Fußpfad. 


ı- Li 
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Von da über die Streitwieſe gelangt man nach dem an Salmlingen 
reihen Wildſee (33 St.); von dieſem an den Lavantſee (1 St.) 
Auf den Sirbiskogel zu Fommen, muß man eine Stunde lang über 
Schneepläge und Steingerölle fihreiten, um einer herrlichen Ausficht 
auf die falzburgifihen und Krainer-Gebirge zu genichen. Cin zwei: 
tee Ausflug IE auf die Sau:Alpe (f. R) Don Frieſach nach 
Gutaring (38t,); von der Probftei Wieting führt cin fteiler Fußweg 
nah dem Dorfe Kirchberg, wo man den Kedruſchkogel, vie höchſte 
Spitze der an Foffilien reichen Sau-Alpe, in vier Stunden erreicht, 
um den Garten Kürntens, das bimmlifche Ravanttbal, mit einem 
Blicke überfchanen zu Fönnen, Dritter Ausflug über Gurk nach 
Reihenau, einem bochliegenden Pfaredorfe. Nach zwei Stunden 
erreicht man die Öärten, ein fchauerliches Steingefilde, in dem 
mehrere feltene Alpenpflanzen gedeihen. Bon der nahen Haidner: 
höhe erblickt man öjtlich, durch ein DoHond’sches Fernrohr, den 
Klagenfurter-Kreis, Der Weg führt nun gerade nah St. Veit 
am Ölanfluße (2 P.) einem alten Drte, Den Hauptplaß ziert ein 
Brunnen mit einer großen marmornen Schale, welche im Zellfelde 
“ ausgegraben wurde, Im G. 1290 fol St. Deit durch Herzog 
Meinhard die Rechte einer Stadt erhalten baben, Bis ing 18te 
Sahrhundert war bier das Münzamt von Kärnten, Man findet. 
bier den Verlagsprt der Färntnerifchen Eiſengewerke, und eine ans 
fehnliche Bleiweis-Fabrik. Nun geht es raſch dem Zollfelde zu, 
das in der Nähe von Töltfchach ein Herkulanum aufzumweifen bat. 
Der Name der unter diefem Felde begrabenen Stadt ijf nicht be— 
‚ Fannt, obwohl P. Brunner mehrere römifche Denkſteine ausgraben | 
und in‘einer Kapelle fammeln ließ, die er mit der Infchrift: Hic 
locus, ubi Sola stetit, zierte, Ob je eine römijche Stadt Namens 
Sola bier jtand, mögen Alterthumsforfcher unterfuchen, Einſam 
und verlaffen, von Zlechten und Dorngejträuchen ummwachfen, fteht 
heut zu Tage der Herzogftubl,. Als bloßes Alterthum betrachtet, 
würde er fchon einige Aufmerkſamkeit verdienen. Es war ein altes 
Herfommen der Kärntner, daß jeder angebende Landesfürft von einem 
Bayer (dem Edlinger) diefes Land zum Lehen empfangen mußte. 
Sriederich IV,, ein Sohn Erneft’s des Eifernen, war der Erſte, 
welcher fich diefem Gebrauche nicht unterziehen wollte; doch ftellte 
er, fo wie feine Nachfolger bis auf Karl VI,, den Ständen einen 
Mevers darüber aus. — Die weite Ebene liegt nun ausgebreitet da; 
blühende Haidenfornfelder wechfeln mit dem Grün der Hopfenwälder, 
des Mais und der Hirfe; bemaldete Hügel, Tannenmwälder und 
Hüttengruppen bdurchfchneiden die Ebene, Im Oſten und Weiten 
erheben fih Berge, Thürme und Schlöfer; im Süden die ewıg 
befihneiten Alpen-Mauern, der hl. Berg, der Loibl, und in einem 
Kreife von Dörfern , Schlöffeen und Villen am weftlichen Ufer des 
MWerderfeed fieht man die Thürme von Klagenfurt (14 P.) Don 
Frieſach führt noch Ane andere Straße ‚nach Klagenfurt, und zwar 
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über Pöckſtein, das Sommerſchloß des Biſchofs von Gurk, z wi⸗ 
ſchen den Wäſſern genannt. Links bleibt Triebach mit feinem 
merfivürdigen Hochofen; auh Althofen ‚mit feinen Ruinen. Ein 
geſchickter Wegweifer. führt Über Mölbling an den Langenfee, welcher 
mit Waldhügeln umgrenzt und mit feltenen Salmarten bevölkert iſt. 
Un feinem Ufer liegt das Schlößchen des Grafen Egger, St. Gdrgen 
am Langjee, einjt ein Nonnenkloſter. Von Langſee führt ein Fuß— 
pfad Über mehrere Hügel in die Ebene von Klagenfurt, worin die 
Veſte Diterwiß gegen Morgen und St. Veit mit dem Yaulthurme 
‚gegen Weiten liegt. Unverweilt kommt man eben gedachter Veſte 
entgegen. Oſterwitz liegt auf einem faft 150 Klafter hohen Berge; 
14 Thore und Baftionen hätte der zu eritürmen’gebabt, welcher einft 
feindlich in -ihr Innerjtes eindringen wollte. Margaretbe (Maultafche) 
belagerte fie 1334 in eigener Perfon. Ein Nitter, Namens Schenf, 
vertheidigte fie. mit 300 Mann, Obwohl der Hunger bereits zwei 
Drittel feiner Mannfchaft Hinmwegraffte, fo gab fie doch die Hoffnung 
auf, Herrin diejer Veſte zu werden. Als die Belagerer abzogen, 
trugen fie in ihren Hüten einen Hügel am Fuße des Derges zuſam— 


men, der noch heut zu Tage die Maultafch: Schütt heißt. Die 


Brücken und Aufgäuge zur Burg Diterwig find, feit Kurzem wieder 
- gangbar gemacht worden; mwiinfchensivertb wäre auch eine Bedachung. 
Als Kaifer Franz am 23. Septbr. 1810 mit Höchitfeiner Gemalin 
Maria Ludovika, diefe unüberwwundene, durch Treue und Unhänglichz 
Beit feiner Bewohner an das Erzhaus ausgezeichnete Burg befuchte, 
verficherte Er beim Ubfchied, daß diefes das beiterhaltene Alterthum 
diefer Urt im öfterreichifchen Kaijerftaate fei. Die Gegend mwechfelt 
nun, Man gelangt zum geäflich Kriſtalling'ſchen Schloße St. Noth. 
Sntereffanter wird fie bei MariasSaal, das auf einem halbbe— 
wachfenen Berge liegt. Unfern Maria-Saal liegt das Schloß Tän— 
zenberg, wo 1459 Marimilian I. das Licht der Welt erblicte. . 
Sn diefem Schloße ijt ein merfmürdiger Denkſtein, der, fo wie je— 
ner zu Töltſchach an der Ede eines Stallgebäudes, den klarſten 
Beweis für den im Norifum ausgeübten Mithras - Dienjt liefert, 
"Klagenfurt winfet nun dem Cinheimifchen, wie dem Fremdlinge, 
befonderd wenn man vom Annabühel herabkommt, angenehm und 
gefühig entgegen. (Ueber Klagenfurt f. Reg.) 
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Rx 
“Bon Wien Aber Marias Zell nah Eifenerz. 


Bon Wien bis Marta: Zell fiebe vorige Route, Bis zum Guß— 
baufe folgt man der Straße nah Bruck, dann zieht fih.der Weg 
einmwärts den Bergen zu, und führt in dem höchſt romantifchen 
Salzathale durch miajeftätifche Nadelwälder, von berrlichen Alpen 
umgeben, über das Dorf Gereuth nab Weirelboden, dag 
einem wildromantifchen, in einer todten Einöde gelegenen Thale 
feinen Namen gibt. Ringsumher find Zackenberge, deren äußerſte 
Spisen die Wolfen verhüllen, und von welchen große Maffen fich 
ablöfen und herabſtürzen. Wilde Giefbäche, die über Felfenwände 
berunterfallen, vermehren die Aurchtbarfeit des Thales. Das aus 
72 zeritreuten Häuſer beftebende Dörfchen liegt 1,044 Fuß über 
dem Meere, und bat 2 Kafernen für HolzEnechte, deren Zahl fo 
groß ift, daß fie allein einen Werbbezirf ausmachen. Man hält 
hier nur Ziegenheerden, daher der Neifende ſich mit Bockjleifch bes 
gnügen muß, welches aber der aromatifchen Kräuter wegen ſehr 
wohlſchmeckend it. In der Nähe befindet fih ein großer Holzres 
chen, und zu Rothmoos ein beträchtliche8 Torflagerr. Die Hölle, 
ein Gebirgsfeffel, auf 3 Seiten ganz von hohen Felfenbergen ges 
Ihloffen, liegt zZ Stunde von Weirelboden unter dem hohen 
Schwab. 

Durch Schluchten, die mächtige Steinfoloffe umgeben, kömmt 
man an einem lebhaft raufchenden Waſſerfall vorüber, zu einer 
Brüce, die auf das rechte Ufer der Salza führt; dann über eine 
zweite Brücke, die nicht über die, fondern über der Salza, in eis 
ner Höhe von 100 Klaftern geipannt ift, und 2 Felfen verbindet, 
nach Gfchöder, einem zerjtreuten Dorfe in einem kluftähnlichen 
Thale, mit einem fchlechten Wirthshauſe. 

Unmerfung. Dom bier Fann man den hoben Schwab 
(fiede Regijter) in G Stunden erſteigen. Bis zu den Kaltenbruns 
ner Böden, wo die erjten Schmwaigerinnen, find 14 Stunde, bis 
zur Hochalpe, wo die ziveite Schwaigerin, 1 Stunde; von da 
über den Zacenkogel big zum Gipfel ded Berges 25 Stunde, 

Don Gſchöder geht es duch Birken: und Nadelholzwälder, 
nah Wildalpen, einem zerftreuten Dorfe in einer hoben Alpenz 
gegend, mit ſchönen Marmorbrüchen und 4 Eiſenhämmern, zwi: 
ben welchen ein Wildbach in zabllofen Fällen berabitürzt, In ein 
p.ar Stunden gelangt man von bier durch ein wildes Alpenthal 


& 
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nad Siebenfee, eine durch 7 daſelbſt befindlide Seen höchſt 


merkwürdige Ulpengegend; auch ift bei Wildalpen das berähmte 


Gemsgebirg im Keffel. Don bier gebt die Straſſe an den 
Ufern der Salza nah Reifling. Ein ungleich näherer und ins 
tereffahterer Weg, der aber Leine eigentliche Fahrſtraſſe ift, führt 
von Wildalpen über die Eiſenerzhöhe, cine 4,500 Buß hohe, 
an AUlpenpflanzen reiche Wiefe, wo Krummholz wächst und einige 
Sennbhütten liegen, an der Seewand hinab, dem Leopoldfteiner- 
See vorüber, in 7 Stunden nah Eifenerz. ine halbe Stunde 
von den erwähnten Sennhütten oder fogenannten Gijenerzer Böden 
(3 Stunden von Wildalpen), liegtder Brennfogel, welcher eine 
hübſche Ausficht über die nahen Gebirge gewährt, Neifling bat 
42 Häufer, eine Brücde und einen fehenswertben, mehr als 350 
Klafter langen Holzrechen über die Salza und eine wichtige Plabs 
köhlerei. | 
Don Reifling aus Fann man die Gems, eine befonders für 
den Naturforfcher Höchit intereffante Gcbirgsgegend, befuchen, is: 
böplen, Klüfte und Grotten.mit mancherlei Kenftallifationen, Schwe: 
felquellen, Steinfoblenanbrühe und Torf find auf dieſem Eleinen 
Kaum zufammengedrängte. Das Wichtigite ift die, 4 Stunden 
nordöjtli) von Gems entfernte Eishöhle auf dem Branden: 
fteinberge, (der feiner vielen Klüfte und Spalten wegen befannt 
it, die zum Theil Schnee, theild aber Waſſer enthalten, theils 
trocen find.) In einem Felſenkeſſel befindet fih der Eingang dies 
fer Höhle, welche 6 Klafter Hoch, 32 Klafter lang, 21 breit iſt, 
und nur eine Seehöhe von 300 Klaftern bat. Es iſt darin im 
Winter warm, im Sommer aber kalt. Man fteigt hier über - 
Scyneeberge berab, bis man auf den, mit Ölatteis überzogenen 
Boden kommt. Das Eid bildet taufendfältige Bogen, Säulen, 
Pfeiler, Schäfte. Man trifft Eisberge und gefrorne Kasfaden. 
Die zweite Höhle gebt tief hinein, und fcheint unergründlich. Auf 
fer den Eisfäulen giebt es auch Säulen von Kalkfinter, Nebſtdem 
find in der Gems noch ein Sandfteindbruh am Gemsbache, ein 
See im Gemskogel, eine Höhle im AUnnerlbauer: Kogel, ein Torf 
ftich im Gemsforſt, und eine Schwefelqueie am Gemsbache merfz 
würdig. Hiefelau ift ein unbedeutender Ort mit einem 1560 Fuß 
langen Holzrechen. Unfern von Hiefelau beginnt das Ennsthal, 
Durch welches der Weg nach Admont führt, Um das Jahr 1577 
und in den nächitfolgenden Jahren ift durch Unordnung eines Zim— 
mermannes Öafteiger aus Tprol der Ensfluß, mit Wegräumung 
der Steine und anderen Vorkehrungen, von Hieflau an fchiffbar 
gemacht worden. In der Umgegend findet man fehr viele Ver: 
fteinerungen, worunter Cochliten, Conchiten, Mureriten (fehr häu— 
fig) und Buceiniten. Der Berg Luegauer, von deffen Gipfel 
eine der berrlichiten Alpenfernfichten *) ſich darbiethet, kann von 





) Gegen Norden ſieht man bis au die Donau. 
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bier aus erftiegen werben. Auf feinen Alpentriften balten ſich ſehr 
viele Gemſen auf: Das mwildromantifhe Laſſingauerthal it 
der Pag, durch welchen man von bier nach Eiſenerz kömmt. Wenn 
man es verlajfen bat, fieht man links auf einer Anhöhe ein Schloß 
wit einem dazu gehörigen Wirthfchaftsgedäude. Hinter diefem Berge 
ijt der wildfchöne Thalkeſſel verborgen, defjen Tiefe der ftille Le os 
poldſteiner-See ausfüllt. Ein Ausflug dahin wird Faum eine 
halbe Stunde rauben. Nackte Felfenwände fleigen aus ihm bis 
zur Höhe von 6000 Fuß empor, und vollenden mit ihren mannigs 
faltigen Öruppirungen den erhabenen Karakter Ddiefer einfamen, 
ftillen Gegend. Bei NRegenwetter, wenn der Nebel tief berabfinft 
und des Himmels Blau verbirgt, it der See am fihönften und 
merfwürdigften, da dann zumeilen plötzliche Strömungen auf ſeiner 
Oberfläche entſtehen, | die auf irgend eine unterirdiſche Verbindung 
hindeuten. 

Eiſenerz * am Fuße des Erzberges, in einer Höhe von 
2056 Pariſer Fuß über dem Meer, iſt der Sitz der innerbergiſchen 
hauptgewerkſchaftlichen Direktion mit ihren verſchiedeneu Zweigen, 
und hat gegen 2000 Einwohner. Die gothiſche Kirche von Tuff— 
ſtein iſt 1279 von Rudolph von Habsburg erbaut worden. Vom 
Thurme hat man eine ſchöne Ausſicht. 

Südlich von Eiſenerz iſt der Erzberg. Die Entdeckung des 
Bergwerkes daſelbſt erzählen die Chroniſten wie folgt: Ein Waſ— 
fermann wurde gefangen. Nach fruchtlofer Anftrengung, feine Freis 
heit im Kampfe zu erlangen, war er genöthigt, fie zu erfaufen, 
und bot als Preis dafür, den Ueberwindern ein Gilberbergiverf, 
das aber nicht lange blühen werde, oder ein Gifenbergwerf von 
ungebeurem Neichthum zu zeigen. Man wählte das legtere, und 
der Waffermann zeigte den Erzberg, und ſtürzte fih, nachdem er 
freigelaffen worden, freudig in den See. Go erzählt Schiedlber— 
ger in feiner Chronik die Entjtehung des (Frzbergwerfes. Diefes 
Märchen beweist wenigftens, daß die erfte Bebauung des Erzber— 
ges in das graue Altertum fällt. Plinius und Horaz fprechen von 
norifchem Erz, worunter wabrfcheinlich daS aus dem Crzberge ge: 
wonnene verftanden wird. Am 4. Okt. 1825 wurde das 200 jäh— 
rige Jubiläum gefeiert. Die ganze Höhe des Berges beträgt 440, 
fein Umfang am Fuße 5038 und in der Höhe der Grubengebäude 
3740 Wiener Klafter. Der Erzberg liefert jährlich an eine Mil: 
lion Zentner Eiſenſtein, und kann noch 9 Millionen liefern. Der 
Dau wird auf Faiferlihe Koften betrieben; man gewinnt jährlich 
260000 Ztr. Roheiſen. Im J. 1822 Hatte Se. kaiſ. Hoheit der 
Erzherzog Johann den Vorſatz gefaßt, auf der höchſten Kuppe des 
Erzberges ein koloſſales Kreuzbild von Gußeiſen aufitellen zu laſ— 
fen, Im 3. 1825 murde dieſe Jdee verwirklicht, am 27. Mai. 
Die Bildfänle allein mißt 7 Fuß und wiegt 10 Zentner, - Das 
ganze Denkmal hat eine Höhe von 24 Zuß und wurde in Marias 
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Zell gegoffen. Am Fuße- des Kreuzes enthält ein doppelted Ge: 
häufe von Holz und Eifen ein Gemälde von L. Schnorr. 


Don Eifenerz fann man intereſſante Ausflüge machen, in die 
Radmär, ein einſames Alpenthal, in dem ſich auch ein wichtiges 


Eiſenbergwerk befindet, welches jährlich 25000 Ztr. Roheiſen lie— 


fert. Ein anderer lohnender Ausflug iſt in das MEDAHle * 


nach Admont. (S. Reg.) 


XIX. 


Von Wien uͤber Salzburg, Sunebruf, das u. 
nah Mailand. 


Don Wien bis Salzburg fiehe Reife nah Salzburg. Von 
Salzburg gebt die Straße nah Reichenhall fihon innerhalb den 
Grenzen Bayerns. (©. 62.) Unfen ift ein elendes Dorf ‚mit ei: 
nem unbenüßten Salzbrunnen. Unfern davon ift das Wirthshaus 
Oberrain mit einem Heilbade, das gegen Gicht und Lähmungen 
. wirffam feyn fol. inige Stunden von Unfen und 4 von Lofer 
fieht man den prächtigen Warlerfall des Raubbaches in einem 
tiefen, engen, wilden Geitenthale. Das 00060 W. F. über dem 
Meere hohe Sonntagshorn Fann von Unfen aus in 5 Stun: 


den erſtiegen werden. Man bat eine ungeheuere Ausficht über 


Bayern, Tyrol und Salzburg von diefem Berge. Der Paß Los 
fer ift 1614 durch den Felfen gefprengt worden. . Der Strub— 
paß bezeichnet die Grenze von Tirol. Von Ellmau fann man 
bei den Hinterfteinerfee nach Kufſtein kommen. Von Ell⸗ 
man führt die Straſſe durch das Dorf Söll unfern des verfallenen 
Schloſſes Jttern na Wörgel. Eine Viertelftunde von bier ift das 
malerifche Bergfhloß Marienftein. Rattenberg (1000 €.) 
dem Cinfluße des Brandenburgerbaches in den Inn gegemüberlies 
gend, war bis zum 9. 1782 eine Feſtung. Im Entfernung von 
einer Stunde liegt das Aubad, 3 Stunde weit die Meffingfabrik 
zu Uhenrain. Ueber Brichslef, wo ein Schmelz: und Hams 
. merwer? neben dem Schloffe Lichtwehr und der alten Veſte Rot— 
tenburg, durch die Dörfer Straß und St. Margarethen bei 
dem Bergfchlog Tannenberg vorüber nah Schwatz. Diefer un: 
glückliche Ort iſt je dem Sabre 1809 —— bekannt, durch 
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fein trauriges Geſchieik. Der ganze Markt wurde niedergebrannt, 
in Schutt und Aſche verwandelt, und der Reſt ſeiner unglücklichen 
Einwohner, dem Erbarmen der benachbarten Ortsgemeinden über— 
laſſen. Noch, im Jahre 1825 waren bier häufig Brandſtätten aus 
jener unbeilvollen Zeit fihtbar; doch verliert der Markt in neues 
rer fait alle Merkmale der beifpiellofen Verheerung. Es befinden 
fich hier 8000 Einwohner die fehr gewerbsjleißig find und mehrere 
Fabriken unterhalten, In dem benachbarten Silber: Eifens. und 
Kupferbergwerfe find über 2000 Menfchen beichäftigt. Die Aus: 
beute beträgt 3500 Marf Silber, ein Erträgniß, das Feinen gro: 
fen Gewinn ſichert. Durch einen Bergfturz ging einft ein großer 
. Theil des Bergmwerfes zu Grunde, Don Schwaz geht ed über 
Pill, Weer, Volders, nach Hall. | 

Hal iſt ein Eleines Städtchen von beinahe 5000 Einwohnern 
und bat aujfer feinen Salinen nicht viel Merfwürdiges. Von 9 
Salzpfannen die chedem bier beftanden haben, eriftiren nur noch 
4; die übrigen find bei einer großen Feuersbrunſt zu Grunde ges 
gangen. Im Galinen = Gebäude ijt eine kleine Modellenfanımer 
febenswertb. Das Militär: Erziehungshaus für das Tiroler : Züger: 
Bataillon hat eine mufterhafte Einrichtung, Ehemals war aud 
ein Damenftift bier, welches von den drei Töchtern Kaiſers Ferdis 
nand I. geitiftet, im Sabre 1784 aber aufgehoben wurde, Das 
hier bejtchende Gymnaſium ift ein hübſches Gebäude. Geit dem 
Mai 1825 befinder fih außerhalb Hall ein Soolenbad in dem 
Schloſſe Naggelburg, welches der Here Upothefer und Bürgermeis 
ſter Anton Hauptmann gegründet hat, es wird aber fehr wenig 
befucht. Die größte Merfiwürdigfeit. liegt in der Uıngebung 
von Hall, es ift der Salzberg oder Salzftocf, ein Berg von 5088 
Fuß Höhe, in welchem Galzbau betrieben wird, Die Art wie 
man das Salz gewinnt, ift böchft einfach, Es werden im Innern 
des Berges große Höhlen ausgegraben die man Werke nennt, und 
mit Waller angefüllt, welches fo lange darin bleibt, bis es zu 
einem gewijfen Grade mit Salz gefchwängert, d. i. Sur oder 
Soole ift. Die Soole wird fodann durch hölzerne Nöhren in die 
Salinen von Hall geleitet, wo es verjotten wird. Ein Ausflug 
auf den Salzſtock nimmt, wenn man die Spitze befteigen will, ei: 
nen ganzen Tag ein, doch ift der Genuß auf diefer Fleinen Alpen: 
reife entfchädigend. Man bat vom Gipfel eine herrliche Ausficht 
nach Baiern. Noch ausgebreiteter, ift der Horizont von dem gegen: 
über au dem Rande des Junthales fich aufthürmenden ©lunfefer, 


Ausflug auf den Ölunfefer. 


Man Tann diefen Berg von Innsbruck aus über den Patfchers 
Fofel, beijer aber von Hal aus erfleigen, Der Gipfel diefes we— 
nig bekannten, noch in Feinem Werke angeführten Berges it 7525 
Pariferfuß über die Meeresfläche erhaben, und hat einen weit aus— 
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gebreiteten Horizont nach allen Weltgegenden. Der Glunfefer fteht 
binfichtlich feines Aeuſſeren mit dem Salzſtock in einem grellen 
Kontrafte. Diefer ein öder Felsblod, aller Vegetation beraubt und 
jener bis an feine mit Schnee  bedeckte Spitze mit fruchtbaren 
Aeckern und Wäldern bedeckt. Ueber grüne Matten und durch 
fchattige Wälder gebt man von Hall in das herrliche hohe Alpen: 
thal Volderthal, wo man in einem von Snnsbrucern und Hallern 
ſehr befuchten Wirthshauſe gute Unterkunft finde. Schon auf dem 
Wege genieft man mehrere herrliche Anfichten des Innthales uud 
der gegenüber liegenden Felfenberge. Das Volderthal wird von 
. einem fchänmenden Wildbache durchftrömet, der fi) in vielen Kas— 
Faden in die Tiefe flürzt. Im dem Wirthshaufe werden oft von 
den Bewohnern der Umgegend bedeutende Freijchießen angeordnet, 
eine Unterhaltung, die in Tirol allgemein, und für den Sremden 
von großem Intereſſe ift. Wer nicht bis auf die Spitze des Glun— 
Fefers dringen will, kann von bier einen Ausflug nach der 1 
Stunde entfernten Stiftalpe oder dem Winde machen, wo fich 
ſchon bedeutende Fernfichten dem Auge darbieten, Die Alpe Lar: 
905, in einer bedeutenden Höhe über. der Waldregion, iſt der letzte 
Ruhepunkt ehe man die Spitze erreicht, welche von hier nur eine 
Stunde entferne iſt. Die Ausſicht von der Spitze iſt unbegränzt. 
Gegen Oſten reicht der Blick tief nach Baiern hinein, wo man 
Münden ſehr deutlich liegen fieht. Bon München fieht man diefen 
Berg auch fehr deutlich aus der langen Kette hervorragen, die 
Baiern im Süden und Südoſten einfchlieft. Er hat von dort die 
Geſtalt eines etwas eingejenften Grabhügels, und ift mit allen fei: 
nen Bor» und Nebenbergen fichtbar. Im Süden überfieht man 
den ganzen ungebeueren ©ebirgsziweig, der fid) aus Helvetien durch 
ganz Tirol vertheilt. Im Norden flarren die Felfen der ſalz— 
burgifchen und Färntnerifchen Berge empor. Vor einigen Jabren 
bildete fih am Glunkeſer ein kleiner Gletfcher den man mehrere 
Male mit großem Koften und Müheaufwand, doch immer vergeb: 
lich zu zerſtören fuchte. Die Gefahr in welcher die Thäler und 
Alpentriften durch eine folche Gletſcherbildung Fämen, ift ſehr groß, 
da ſich bekanntlich dieje Keefe immer tiefer herabjenfen und Fluren 
und Forfte zerftören. Die ganze Erfteigung des Glunfefers Fann 
bequem in 7 Stunden bewerkitelligt werden, und iſt um fo mebe 
su empfehlen, ald man dann nicht mehr nöthig hat, einen andern 
Berg im Innthale zu befteigen. Führer erhält man in Hal, umd 
Botaniker in der Apotheke des Herrn Ant. Hauptmann, ter felbjt 
ein bedeutende8 Herbarium von Alpenpflanzen befißt, genügende 
Auskunft über die Flora des Berges. 

Der Weg von Hal nah Junsbruck iſt durchaus eben und 
läuft bald an dem Ufer des Inn, bald im einiger Entfernung das 
von. Man läßt rechts das Dorf Tauern am Fuße des Tauern: 
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Bebirges liegen, und kömmt endlich nach einer Furzen Fahrt über 
eine Brücke des reifenden Inn in die Hauptftadt Tyrols. 

;, Znnsbruf, Tirols jegige Hauptftadt, «früher war ed Me: 
ran) liegt 2124 Pariferfuß über dee Meeresfläche *) und zähle et— 
was über 10,000 "Einwohner, Eine 70 Fuß lange Brücke über 
den Inn verbindet die Stadt mit einer hübſchen Vorftadt am lin— 
‘ Fen Ufer des Fluſſes. Die Häufer find fait durchgängig von Stein 
und der Bauftein häufig eine dauerhafte Brekkia. Sie find meijt 
viers bis fünfjtöcig und von .gefälliger Bauart. Auf den flachen, 
‚mit gemalten Schindeln bedecften Dächern fiept man noch häufig 
die in Denedig üblichen Altanen, Oalleriem mit ©eländern (bier 
Feuergänge genannt), auf denen fich immer, einige Behälter mit 
Waſſer zum Schutze gegen Feuersgefahr befinden, Mit den nordis 
ſchen Erfern wechjeln oft die füdlichen unbedecten Balfone; die 
weiße Aufjenfeite der Gebäude ift, wie in ganz Tirol, mit zum 
Theil guten Malereien verziert, welche faft immer Heilige, beſon— 
ders die Jungfrau Maria, den Nitter St. Georg und St, Florian, 
den Schuppatron vor Feuersgefahr, bdarftellten. Das Strajfen: 
pflaſter bejteht aus ziemlich jpisigen Flußgefchieben, doch gibt es 
für Fußgänger häufig bedeckte Gänge an den Häufern. Die Schöne 
Sranziskanerfirche neben dem Schloffe, welche Kaifer Ferdinand I. 
aufführen ließ, iſt bemerfenswertb. Sie ift geräumig und reich 
verziert, vorzüglich aber wegen zweier Monumente berühmt. Das 
eine murde von Ferdinand J., dem großen DVenezianerfeind Maxi— 
mjlian I, errichtet und füllt einen großen Theil des Schiff's der 
Kirche aus, Im Mittelpunfte derfelben erhebt ſich ein großer viers 
ecfigtee Sarfophag von weißem Marmor mit goldenen Infchriften 
auf Schwarzen Marmorplatten und 24 Daritellungen der Thaten 
des Kuifers in halberhabener Arbeit. Dben Eniet Marimilian, das 
Gefiht gegen den Hauptaltar gewendet. Acht und zwanzig 7 Fuß 
hohe erzene Bildfäulen umgeben das Grab, fie find, befonders was 
die reichen Kletdungen und Rüftungen betrifft, mit auiferordentlicher 
Genauigkeit und Kunft gearbeitet und follten nah Marimilians Idee 
das Andenken der berühmteiten Helden der Chriſtenheit erhalten. 
‚Drei, Glodwig, Arthur und Gottfried von Bouillon find nach 
diefem Plane ausgeführt worden, den fein Enkel Ferdinand vers 
ließ, um eine Öjterreichifche Familiengallerie aufzujtellen, 

Das zweite Denkmal befindet fich in einer Seitenfapelfe, rech— 
ter Hand. des Eingangs. Ferdinandus, D. G. Archi Dux, Dux 
Burgundiae, Comes Tyrol, Philippinae conjugi charissimae 
fieri curavit fagt die einfache Infchrift. Auf dem Sarkophage rubt 

Philippinens fchöne Geitalt, der Gatte neben ihr, doch von der 


*) Nah v. Zallinger im Sammler für Gefhihte und Statiftit von 
Tirol, IV. Band, Seite 5. 
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neidiſche Hofetiquette, welche ihm im Leben das Glück der Liebe 
raubte, durch ein eiſernes Gitter von ihr getrennt, ſo daß ſein 
Grab ſich in der eigentlichen Kapelle, das ihrige nur im Vorhofe 
befindet. Um die Stufenfolge anſchaulicher zu machen, wurde Phi— 
lippinens Kammerfräulein unter der Treppe begraben, die von der 
Kirche in die Kapelle führt. 

Die Gegend um Innsbruk iſt das wahre Vaterland des weils 
fen Welfchkorns, welches hier feiner Farbe wegen beliebter ift, als 
das gelbe, und wie es fcheint, auch in einer Fälteren Temperatur, 
gedeiht. In Staliens Ebenen fol es nach und nach ausarten, 
Es hing von Sterzing bis hier in aroßer Menge an Stangen uns 
ter den weitvorfpringenden Dächern und bedeckte die hölzernen Wände 
der Bauernhütten, Ä . eu 

Der Uderboden des Innthals ift fchwärzlich, Leicht und trocken 
und fchien mir bauptfächlih aus vermwitterten Glimmerfchiefer zu 
beftehen; auch unter den ©efchieben des Inns fand ich den Glims. 
merfchiefer. vorberrfchend, obſchon auh Granit, Gneus, Quarz 
und Kalk häufig vorfommen. Die Kirche des heiligen Johannes 
von Nepomuk zieht den Reifenden durch ihre Hübfche Kuppel am, 
Cine artige Rotunde, die BildfAıle des Heiligen, nach der Nature 
gemalt, von goldenen Sternen und Stenblen umgeben, vie ver- 
goldete Brüce der Moldau und andere Verzierungen der Urt fine 
det man dort. Ein ſehr ſchönes Deckengemälde des Innsbruker 
Schöpf dagegen erregt die ganze Uufmerkfamkeit. Sankt Nepomuf 
im Priejterornate, das Kreuz in der Hand, wird fanft von dem 
Wellen des Flußes getragen, Der. über feinem Haupte ſchwebende 
Sternenkranz wirft ein magifches Licht auf die Fluten und erleuch- 
tet das hohe Gewölbe der Brücke, auf welcher der Herzog mit 
feinen Soldaten und Fakfelträgern Faum noch fichtbar ift, da der 
ſchwache blutige Schimmer irdifher Fafeln von dem bimmlifchen 
ÖSternenglanze verdunkelt wird, 

In den nächften Umgebungen von Innsbruk iſt ſehenswür—⸗ 
dig das alte, fchöngelegene Prämonftatenfer-Stift Wilten, in def- 
fen Nähe die Sill einen zwar künſtlichen und nicht großen, aber 
fhönen Wafferfal macht; bier find bedeutende Reſte einer alten 
Römerſtraſſe. Das Schloß Umbras, eine Fleine Stunde von Inns— 
bruf, liegt angenehm und malerifch auf einem Berge. Es enthielt 
fonft einen Schag von Alterthümern, zu deren Sammlung der 
oben genannte Erzherzog Ferdinand den Grund legte, dieſe unter 
dem Namen Ambrafer- Sammlung befannte, fehr fehenuswerthe Zus 
fammenftellung merfwürdiger Reſte des Alterthums ift gegenwärtig 
in Wien, in den Nebengebäuden des Belvedre, wo fie an bejtimms 
ten Tagen dem Publifum gezeigt wird; das Schloß felbft enthält 
jest nue noch viele Portraits fürftlichee Perfonen aus dem habs— 
burg’shen und Iotbring’fhen Stamme, und mehrere NRüftungen 
von Fürften und Helden aus dem 15ten und 10ten Jahrhundert; 
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zur Befichtignng des Schloßes iſt die Gegenwart des Schloßhaupt- 
mannes von Junsbruk erforderlih., Das Schloß Ambras ift auch 
noch merfiwürdig, weil der berühmte Wallenftein, Herzog von 
Friedland, als Edelfnabe des Markgrafen von Burgau, aus einem 
feiner Fenſter berabfiel, ohne fich zu befchädigen, und von dieſem 
Stlücksfalle den Wahn nädrte, zu den höchſten Würden beſtimmt 
zu fein. Lohnend it die Uusficht vom Dache des Schloßes, von 
weldyem man Innsbruk, Hall und zehn Dörfer des Unter » Inntha= 
les überblickt; eben eine folche Ausfiht, nur noch ausgedehnter 
ift jene vom Lanferfopfe, einem Berge, ein und eine halbe Stunde 
von Innsbruk entfernt. Die ſchönſte ausgebreitetite Ausficht ge— 
währt der Patfcher: Kofel, 6343 Fuß über dem Meere erhaben, 
zu deſſen Bejteigung man fünf und einer halben Stunde bedarf; man 
überficeht von ihm das Wippthal bis zum Brenner, das Innthal 
von Hainingen bis Schwaß, das ganze Stubbei-Thal und die nörd- 
liche Gebirgsfette, in welcher der große Solſtein, der höchfte Berg 
ift, die Städte Innsbruk, Hall, Schwaß, mehr als dreifig Dör— 
fer des Unter-Junthales. Der Lanferfopf mit feinem Weiher, der 
Feine Lannerjoch-See, die Waldrajterfpie, der Stubbei-Ferner, 
der Oetzthaler-Ferner, verfhönern dieß erhabene Landjchafts= 
gemälde. Vom grosen Solftein, 9106 Fuß über dem Meere, in 
geringer Entfernung von Innsbruk, den man in ſechs Stunden 
auf einem fteilen witunter gefährlichen Wege bejteigt, fiebt man 
Baierns Ebene bis München wie eine Landkarte vor fich ausgebreis 
tet. — Der Bote von und für Tirol und Vorarlberg (Dezember 
1821) enthält eine ausfüprliche Schilderung des höchft merkwürdi— 
gen Liſenzer-Ferners, fo wie des interefjanten Weges, welcher von 
Gries (1 Stunde hinter Sellrain) dahin führt, Won Gries kömmt 
man durch ein angenehmes Thal in. einer Stunde zum Weiler Ju— 
vengu (Seehöhe 608 Kiafter); von da gebt es an dem vom Lifens 
zer:Öletfcher auslaufenden Melkbache aufwarts, in einer milden 
fteinigen Gegend (dem eigentlichen Zundort der Andalufiten) zum 
Magdalenen-Brünnel, einer Foftbaren Duelle; fpäter über eine 
Brücke des Melkbaches (von ſeinem weiß = milchfarbigen trüben Waſ— 
fer fo genannt), au den Weilern Kniepaß und Praxmar vorüber, - 
durch. Auen und Ulpenweiden nach Liſenz. Diefes 4 bis 5 Stunden 
von Gries enifernte, auf einer fchönen Fläche zwifchen Bergruinen 
gelegene Alphaus, gebört dem Stifte Wilten, und ift als Nacht: 
lager zu. empfehlen, Don da fieige man über die Höhe Dberachfel 
in 2 Stunden zur Alphütte des Längentbales, und ſetzt dann feis 
nen Weg durch eine mäßig fich erbebende Dede, meift über Steins 
fyutter und Felſentrüurmer, zum Theil aber auch über große, mit 
den fchönjten Alpenfräutern bedecte Waidepläße, bis zur untern 
Fernerau fort, Höher im Thale in der obern Fernerau, etwa 5 
Stunden don Gries, beginnt das ewige Eis in einer Seehöhe von 
1,288 Klafter, und von dort ift noh 1 Stunde Weges bis auf 
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die 1,349 Pariſer⸗Klafter über das Meer emporragende Fernerhöbe, 
wo fich eine furchtbar erhabene Ausſicht darbietet. Oeſtlich hat mat 
die Untiefen des Längenthales im perſpectiviſchen Anblick vor ſich ; 
ſüdlich ragen noch höhere Gebirge über die Gletſcher empor; nörd— 
lich, fo weit der Blick reichen kann, wechfeln immer Eisflächen 
mit Eispügeln ab, deren Spiten den Thürmen befchneiter Städte 

ähnlich ſich darjtellen; gegen Norden zeigen ſich kahle, unbeſteigbare 
Felſenwände. 


Ausflug zum Oetzthalerferner. 


Einer der merkwürdigſten Ausflüge iſt die Reiſe nach * 
Oetzthalerferner. Von Innsbruk geht die Straſſe nach Telfs bei 
der Martinswand vorüber, einem ſenkrechten in das Thal vors 
fpringenden Kalffelfen mit einer Fleinen Höhle, in welcher ſich ein 
40 Fuß hohes Kruzifie mit hölzernen Figuren befindet, welches von 
unten gefeben Faum fo viele Zolle hoh erfcheint, Es ift ſchwer zu 
begreifen, wie diefe Gegenftände hinein gebracht worden find; wahr: 
fcheinli wurden Arbeiter und Figuren von oben an Stricken herabs 
gelaffen. Eine andere Zelebrität erhielt die Arilindenwand durch 
den Tod des baierijchen Feldmarfchalls Grafen von Arco, der im 
Sabre 1703 bier von einem Bauern erfchoffen wurde, ein Schid: 
fal, welches nach einem Gabrhunderte im Feldzug von 1809 dejfen 
Enfel den baierijchen DOberften von Arco bei Schwaz traf. Ueber 
Telfs, Kiens, Stambs, Petersberg nah Heiningen 
wo der erjte Weg in's Oetzthal geht. In der Stiftskirche der Zis 
fterzienferabtei Stams ruhen 12 aus dem Schloſſe Tirof überjegte 
Leichname, unter welchen Adalbert I. von Görz (+ 1253) und 
Manhard II., gefürjteter Graf von Tirol, der Stifter der Abtei, 
(+ 1295). 

Das Depthal, ein Nebenthal des Ober-Innthals, nimmt eis 
nen der erjten Plätze unter allen Thälern Tirols ein, Fünf Meilen 
von Innsbruf trennt fich die füdliche Gebirgsmand des Ober⸗Inn— 
tbales und bildet Z Stunde von der Drtfchaft Sitz, das von dem 
Dorfe Deb benannte Oetzthal. Seine Länge beträgt 10 Stunden, 
feine größte Breite + Stunde. Die Bewohner des Depthales find 
Fein fchöner, wohl aber Eräftiger Menſchenſchlag mit Kraft und Aus— 
dauer gerüftet gegen die Widerwärtigfeiten der bier fo rauhen und 
launifchen Natur, Die Volfspoefie iſt bier in ihrer Blühte. Bei 
Dep fenfen fi die Koloffen de8 Ober-Inuthals zu anmuthigen 
MWaldbergen, die das Portale des Desthales bilden. Gegen Habis 
chen (defien Giebel fih an das berrlichgeformte Gebirgsjoch in 
Tirol lehnen) und weiter hinaus gegen Dumppen, wo fich ein 
Glockengußwerk befindet, da werden die Berge immer höher und 
kahler und das Thal immer geräumiger. Bon allen Wänden ftürs 
zen die berrlichiten Kaskaden, deren jede den Wanderer veriveilen 
bießge, wenn ihm nicht eine halbe Stunde binter Dumppen der 
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Umbhausner: Wafferfalf, einer der bedeutendften in Tirol als ein nach 
und nach gigantifch anfchiwellender Silberfaden entgegen fchimmerte, 
Bei Umhaufen wird das Thal am meitefien und entzüct durch 
feine friedliche Größe, Unter den dortigen Bergen zieht fich die 
majeftätifche Engelswand hin, deren Name auf folgender Sage 
beruht: Vor Zeiten ftand bier in der Gegend ein Ritterſchloß Na= 
mens Hirfchberg, welches einem reichen Grafen gehörte, dem nichts 
fehlte al$ der Kinderfegen. Er zog nach Paläjtina und ein Jahr 
nach feiner Rückkehr ward fein fehnlichfteer Wunfch erfüllt und ihm 
ein Knäblein geboren. Eines Abends Iuftwandelte das glückliche 
Ehepaar mit dem jungen Sprößling am Fuße der Engelöwand, als 
ein großer Geier aus den Lüften ſchoß und das. Kind mit fich fort 
trug. Da, fagt die Sage, fei nun ein Engel in Wolfen gefoms 
men und habe dem Naubthiere das Kind entriffen und zu den Füſ— 
fen der betenden Mutter unverfehrt gelegt. — Don Umbaufen 
leiter ein befchwerlicher Bergpfad zu dem Wafferfalle. Hinter Um— 
haufen wird das.Thal immer öder und enger, fo, daß endlich der 
Achenbach beinahe ausfchliegend die grauenvolle Schludt einnimmt. 
In diefe fchaurige Einöde Hat die Sage eine Schaar Heren ein 
gebürgert. 

Die Drtfchaft Lengenfeld liegt in einer Höchft pittoresfen 
Umgebung. Diele Sagen hört man bier aus dem Munde der Ge— 
birgsbeiwohner, worunter manche auf ein wahrhaft idealifches Ko— 
lorit Anſpruch machen. Der Mittbeilung der interefjanteften unter 
denfelben fei hier eine Stelle vergönnt,. Auf den böchften Alpen an 
der Eisgrenze wohnen drei Geier, die der Thalbewohner unter dem 
Namen der wilden oder feligen Fräulein verehrt und für Geijter 
der Luft erklärt. Sie nehmen oft verberrlichte Mienfchengeftalt an 
und find mächtige Befchügerinnen der Gemſen. In eine das linfe 
Ufer der Achen begrenzenden Bergmand, Morin genannt, bat die 
Volksſage den Pallaft diefer Damen gefegt. Ein Hirte von Lens 
genfeld durfte diefe Geiſter befuchen, unter der Bedingung, nie: 
manden von dieſen Zufammenfünften etwas mitzutheilen und nie 
eine Gemfe zu jagen, was er mit dem Tode büffen müßte. Trotz 
diefer Warnung wagte es der Jüngling einft feinem Vater das Ge: 
beimniß zu eröffnen und num wurde er gänzlich ausgefchloffen aus 
der Gefelfchaft diefer Seenfchweitern, Verzweifelnd darüber, fchloß 
er fich einft einer Gemfenjagd an, aber in dem Augenblicke als er 
die Büchfe auf eines der verfolgten Thiere losdrücte, erfchien ihm 
eine der Fräulein, melde fihüsend vor dem geängftigten Thiere 
ftand. Der Züngling geblendet von dem Ölanze der Erfcheinung 
ftürzte in einen tiefen Abgrund und fiel fich zu Tode, 

Bon Huben bis gegen Sölden verliert die Gegend an ro= 
mantifchem Interefie. ine Strede hinter Huben fteht eine einfame 
Wegkapelle, die wegen eines darin befindlichen wunderthätigen Kreuze 
bildes befucht zu. werden verdient. Die Lage von Sölden ift äuf: 
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ferft idilliſch. Aber eine Viertelftunde binter dem Dorfe verliert 
die Gegend diefen Karakter und wird zur Einöde. Ein fchauerlicher 
Pfad, der durch folgende Sage ein romantifches Intereffe gewinnt, 
führt durch das enge Thal. An der gefährlichften Krümmung des 
Dfades fteht eine Wegkapelle. Hier verweilte einft um zu beten 
eine Mutter und ließ ihr Fleines Kind unterdefjen auf dem Wege 
zurück. Zum Unglück fam zu derfelben Zeit ein Betrunkener ber: 
aufgetaumelt, der das Kind fo erfchrecdte, daß .ed aufiprang, an 
den Rand lief und von dem Sinnloſen binabgeftoffen wurde. Die 
berbeieilende Mutter ſieht es am Ubgrunde ſchwanken, will e8 auf: 
halten, ſtürzt aber mit in den Abgrund nach, Nicht lange darauf 
wandelt der Unglücsitifter an der Stelle vorüber und fieht in der 
Tiefe die Geftalt der Mutter und des Kindes, die ihm drohend zur 
winken, Vor Entfegen fchwindelnd ftürzt er hinab. Seitdem ers 
fcheinen Mutter und Kind allnächtlich auf derfelben Stelle und war: 
nen vor dem Geiſte des Mörders, ‚der die Strafe bewacht und 
den Menfchen Unbeil zuzufiigen trachtet. 

Eine ſtarke Stunde hinter Sölden theilt fih der wieder etwas 
geräumigere Thalſtamm in feine beiden leiten Wurzeln und führt 
linfs dem Timblerbäch entlang nah dem 3 Stunden entfernten 
Timblerjoche und Ourglerfernen, rechts dein Uchenbache entlang 
durch die Drtfchaften Freiſtabl und Heiligen-Kreuz nach den 
beiden Tofnerhöfen und dem Hochvermagtferner. Ueber das Timbe 
lerjoch führt ein trotz feiner Gefährlichkeit fehr ſtark befuchter Pfad 
nach Paßeier, in dejfen Nähe fich mehrere Gebirgsfeen befinden, 
welche in Verbindung mit dem Paßeierfluffe in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts in der Stadt Meran mehrere bedeutende 
Ueberſchwemmungen verurfachten, ' 

Das Thal von Vent, welches vor allem eines Befuches. werth 
ift, trägt den Karafter der höchſten Erhabenheit. Auf dem Weg 
dahin werden Steigeiſen, wegen des häufigen loſen Gerölls, das 
den Weg etwas gefährlich macht, nicht überflüßig fein. Vent iſt 
ein elendes, aus 6 Hütten beftebendes Dörfchen, in einer Höhe 
von 1008 Klaftern (6048 Fuß) über die Meeresflähe. Etwa eine 
halbe Stunde von Vent liegen die beiden Rofnerhöfe, die einen 
von Landgraf Ludwig von Brandenburg beftätigten und von Maria 
Therefia fanftionirten Freiheitsbrief befißen, der fie von allen Ab— 
gaben befreit. Der Hochvermagtferner ift nur eine Stunde von 
diefen Höfen entfernt. Der pfadlofe Weg dahin gebt an der rech— 
ten Ihalfeite bergan und führt auf eine Höhe von beinahe 8000. 
Fuß. Ringsum thürmen fich die ungeheuerften Zöcher Tirols, der 
Rofuer:, Plattaus und Thaleitfogel und über alle die Wildſpitz, 
nach Peter Unih ein Rival der Ortlerſpitz. Alle diefe Höhen find 
Fable, in der Mitte von Fernern umgürtete Granitmaffen und ges 
hören zu dem Hauptſtamme des durch Tirol laufenden und die Kärnts 
ner» Zauern mit den fchiweizerifchen Alpen verbindenden Gebirgs— 
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ſtockes. Eine im fernſten Hintergrunde hervortretende Gletſcherwand 
zieht hier die Aufmerkſamkeit des Wanderers auf ſich — es iſt der 
majeftätifche Hochjochferner, über welchen ein lebensgefährlicher Glet— 
fcherpfad nah Schnall3 und Kaſtelbell leitet. Diefe lebte 
Strecke des Thats, welche man zur Linken läßt, nabın früher ein 
Hedeutender Sletjcherfee ein, welcher in den Jahren 1678 und 1679 
periodifch, im Jahre 1681 aber gänzlich verfiegte, im Jahre 1771 
wieder zum DBorfchein Fam, einige Jahre fpäter wieder ausbrach, 
und dann auf immer verſchwand. Die Umficht von der Höhe, uns 
ter welchen der Hochvermagtferner liegt, iſt bezaubernd. Zur Eins 
fen ſieht man die fich in die Schneeregion verlierende legte Schlucht 
des Debthales von dem Uchenbache durchgewühlt; zur Rechten den 
Hochenachtferner, dem Schweizer : Cismeere gleih. Die kühnſte 
Phantafie vermag fich nicht die Erhabenpeit diefer Gegend vorzuftellen. 


. Die Straffe über das MWormferjoch oder den Umbrail ift feit 
dem Jahre 1824 vollendet und gegenwärtig eine der kühnſten und 
fhönjten Strafen, die zu Wagen befahren werden Fönnen. ie 
geht von Innsbruk über Imſt, Landef, Finſtermünz, Mals größ— 
tentheils am linken Ufer des Inns, dem ſchäumenden Strome ent— 
gegen, den ſie nur hie und da verläßt. Bei dem Dorfe Zierl, 
der erſten Poſtſtation von Innsbruk, iſt der Kalvarienberg bemer— 
kenswerth. Die Kreisſtadt Imſt iſt vor einigen Jahren von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt verheert worden, von der ſie ſich, der 
großen Beiſteuern ungeachtet, noch nicht ganz erholt hat. Sie 
liegt am Abhange eines Hügels der ſehr ſteil iſt, ſo daß man im 
ganzen Orte keine ebene Stelle antrifft. Eine halbe Meile vor 
Landek, vor dem Dorfe Zums, überſchreitet man auf einer ſchönen 
Brücde, die auf fteinernen Pfeilern ruhend, aus Holz erbauet ijt, 
den Inn, und feßt die Reife am rechten $lußufer fort. Vor Zums 
erblickt man daͤs neugejtiftete Klojter der barmherzigen Schweitern, 
die nach der Regel des heiligen Vincenz de Paula ihre Ordensge— 
lübde nur auf ein Jahr ablegen. Das Klofter ift für 42 Nonnen 
eingerichtet und mit liegenden Gründen zureichend dotirt, Im Haufe 
iſt blos das Spital für Weiber, die Mädchenfchule befindet fich 
hingegen in Zums, mobin. die Lehrerinnen täglich) wandern müſ— 
fen. — Das zu beiden Seiten des Inns gelegene Lande ift ein 
unbedeutender Drt, der fih nur durch eine fchöne Brüce über 
ben Fluß auszeichnet, womit die. neue Straffe über den Arlberg 
beginnt, die fich bier von diefer Straſſe trennt. Von Landek folgt 
die Straſſe den Krümmungen des immer wilder tobenden, jugend— 
lich ungeftlümen Inns immer böber binauf, dem Paße von Fins 
flermüng entgegen. Die Poft ift zu Ried. Man überfchreitet den 
Sun wiederholt und wechfelt von einem Ufer auf das andere, bis 
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man bei Töfen wieder auf längere Zeit auf das linfe Ufer kommt. 
Die Straße ift an den Abhängen des felfigen Flußufers- vecht Eunfts 
gerecht uud zweckmäßig bingeführt, nur zumeilen faft zu fchmal, 
gewährt aber höchſt malerifche Anfichten durch die Art wie fie ge: 
führt iſt, und ertbeilt dem ganzen Thale einen eigenthümlichen, höchſt 
malerifchen Karakter, fo daß der Landfchaftsinalee mehr als ein 
trefflihes Bild bier aufnehmen Fönnte, Die Flußufer beſtehen näm— 
lich nicht felten aus jchroffen Felfen, in weichen die Bahn ausge: 
brochen worden ift. Starke Manerfegel mit Holsftangen dazıwifchen 
faffen die Straße ein, und ſchützen gegen einen Sturz in den Ab— 
grund; theilmeife find diefe Schugiwehren aus Mauern errichtet. 
Sm Paße von Finftermühz gebt man wieder auf das rechte Ufer 
über, um den Fluß bald aanz zu verlaffen, und in das Thal der 
Etſch überzugeben. Der berühmte Paß von Finſter münz zeich- 
net fich durch die furchtbar erbabene Schönheit feines engen Thales, 
durch feine Fühnen Wendungen, durch das aiterthümliche, zwifchen 
Felſen eingefleminte Gebäude, durch welches man hindurch fahren 
muß, durch die Höhe des, Berges, den man gleich hinter Finjter: 
münz fleil hHinanzufteigen beginnt, und die an feiner Seite herab: 
ftrönienden Wildbäche aus. SIn,einee Ecke dieſes Paffes ift ein auf 
ftarfen Pfeilern rubendes Schirmdach, das aus feft aneinander paſ— 
fenden Balken gezimmert ijt, worüber die vom Berge berabrollen: 
ven Steine in den Abgrund gleiten, Von Finſtermünz bis Refchen 
fteigt man unaufhörlich immer höher; vor Nefchen überfchreitet man 
die Wafferfcheide der Gewäſſer des ſchwarzen und adriatifchen Meers, 
und kommt aus dem oberen Inu: in das Etfchthal. Die Gegend 
auf der Malferbaide, wo die Etfch entfpringt, iſt rauh und unwirth— 
lich, die Luft fcharf, die Vegetation dürftig und die Dörfer elend; 
wie fich aber der Weg wieder abwärts fenft, wird auch das Land 
wieder angenehmer. Man kommt durch Burgeis, das fchon ganz 
auf italienifche Urt gebaut, aus hoben fchwarzen Häufern und engen 
ſchmutzigen Gaſſen befteht, Eine Art Burg ijt iin Drte, eine Ruine 
ganz nahe, und an einer Anhöhe fteht das Stift Marienburg, 
deffen Probft zu den Landftänden Tirols gehört. Von Rauderg, 
wo die Poft iſt, bis Mals find 13, von Mals nach Prad 15, von 
Prad nah Trafoi 1, nah Wandeln 1, bis zur Cantoniera di Sta, 
Maria 1, nah Spondalunga 1, und nach Bornio 1 Poft. Von’. 
Mald führt man noch eine halbe Meile auf der Straße fort, die 
über Meran nach Bogen führt, läßt Glurns rechts liegen, und bat 
zur rechten Seite die Etſch, welche in ihren Krümmungen font viele 
Verheerungen anrichtete, denen aber jezt durch einen gezogenen Ka— 
nal Grenzen gefegt worden find. Außer den Schlöffern Fichtenberg 
zue Rechten und Schluderns zur Linken, kommt hier nichts Merk— 
twürdiges vor, Nun nähert man fich dem eigentlichen Anfange des 
neuen Straßenzuges. \ Ä Ä 
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Erfleigung der Drteled: Spitße, *) 

Die Drteleds:Spige, ein Aſt der Tirol durchichneidenden rhäti- 
chen Alpenfette, erhebt fich in Geftalt einer dreifeitigen, mit ewigem 
Schnee bededten Piramide aus den Drofni:, Suldner:' Zubra: und 
Martelthälern, unfern der Örenzen von Tirol, Stalien und der 
Schweiz. — Se. Faif. Hoh. der Erzherzog Johann, welcher Alles, 
was nur auf irgend eine Weife zur Bereicherung der Wiffenfchaften 
beitragen Fann, auf das Großmüthigſte unterftügt, gab auch hier 
den erjten Impuls, indem Er im 3. 1804 die Gemfenjäger Tirols 
aufforderte, die damals noch unerjtiegene Spibe zu erflimmen. — 
Dergebens waren ihre Bemühungen, und fchon zweifelte man an 
der Möglichkeit, als Joſeph Pichler, insgemein Joſele genannt, 
damals Züger ded Grafen Trapp, den Verfuch zu machen wagte. 
Er nahm, nad) feinee Ausfage, ganz allein am 27. Septbn 1804, 
Morgens um 1$Upr, feinen Weg von Deofni aus, erreichte zwifchen 
410 und 11 Uhr den Bipfel, Eonnte aber, der heftigen Kälte wegen, 
nue einige Minuten oben aushalten, und traf zwifchen 8 und Q Uhr 
Abends, fait ganz erjtarrt und mit erfrorenen Fingern und Zeben, 
wieder in Drofni ein. — Erft dann benachrichtigte er den in der 
Gegend anmwefenden, rühmlich befannten Naturforjfcher Dr. Gebhard 
davon, welcher von Sr. Faiferl. Hoh., in Höchſtdeſſen Dienften er 
fi) damals befand, den Auftrag erhielt, den Zugang, in fo weit ed 
möglich fei, zu erleichtern, und da die Jahreszeit bereits zu weit 
vorgerückt war, im nächften Sommer die Befteigung zu unternebs 
men, Sofele, dem die Leitung diefes Gefchäftes zum größten Theile 
überlaffen wurde, führte, nachdem in das Eis Stufen gehauen, 
an den geführlichen Stellen Strike gezogen, Ringe an den Wänden 
-befeftigt und Eifenftangen eingefchlagen waren, den Dr. Gebhard 
von der Suldner:Seite hinauf. Zur noch größeren Bequemlichkeit 
wurde oberhalb der Knieholz: Region eine Hütte erbaut, um darin 
übernachten zu Fönnen. Dr. Gebhard beitieg ihn im Laufe des 9. 
1805, in Begleitung einiger Sreunde dreimal, errichtete oben eine 
Piramide, zündete eine große, mit Stroh ummundene und in Pech 
getränfte Signaljtange an, und pflanzte auch eine Fahne auf, die 
aber der Wind in einigen Tagen zereiß. Ge, Faiferl. Hoh. mollte 
die Spite mit. einem eifernen Kreuze und einer Infchrift zieren, 
die eintretenden Kriegsuneuben und die fpätere Abtretung von Tirol 
verhinderten aber die Ausführung. Zwar wurden feit diefen 21 
Sahren mehrere Verſuche gemacht, aber jeder mißlang, da die Na: 
tur bereits im mächften Jahre den größten Theil der getroffenen 
Dorrichtungen zerftörte, und die darauf folgenden firengen Winter 
die zugänglichen Stellen fo veränderten, daß felbft die Bewohner 
ber dortigen Gegend ed für unmöglich hielten, den Gipfel auf's 
Treue zu erreichen. 


*) Auch Ortelos, in Tirol allgemein der Oxtlerfpig genannt. 
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Vielleicht von Eeinem Berge find die Ungaben über feine Höhe 
fo verfchieden, als vom Drteles. Allgemein wurde er jedoch über 
714,000 Fuß gefhäst, ja Einige erhoben ihn fogar über den Monts 
blanc. Die Berichtigung diefer fich widerfprechenden Ungaben, um 
fo mehr, da eine im 3. 1817 vorgenommene trigonometrifche Mefs 
fung ihn bis auf 13,259 Wiener Zuß, und die daneben ftehende 
Königsmwand auf 12,030 W. F. herabfegte, fo wie die als äußerſt 
gefährlich gefchilverte Befteigung, reisten mich, den Verſuch zu was 
gen, Die außerordentliche Hige diefes Sommers fchien das Unter: 
nehmen zu begünftigen; auch erlaubte mir dad Zufammentreffen 
mehrerer Umftände, mich auf einige Zeit von meinen Berufögefchäf: 
ten zu entfernen. Ich zögerte daher nicht länger, meinen Vorſatz 
auszuführen und die Reife anzutreten. Um den Lefer nicht zu erz 
müden, enthalte ich mich aller Bemerkungen über den Weg, welchen 
ich einfhlug, und führe ihn fogleich nah Mals, welches ich zum 
Standpunfte erwählte, um von bier aus die Vorkehrungen zur 
Bejteigung einzuleiten. Doch ift ed nothiwendig, diefes Städtchen 
felbjt etivad näher zu beleuchten, ehe ich weiter fchreite, 


Mals, mit etwas über 160 Häufern und beiläufig 900 Einw., 
von der fich unterhalb Glurns in die Etfch ergießenden Puni durch: 
firömt, liegt an der von Insbruk nach Mailand über das Wormſer— 
jod (Monte braglio — Umbrail) führenden Poftftraße, 114 Poft 
von erftgenannter Stadt entfernt, in einem ziemlich gut angebauten 
Thale auf der Malfer: Haide. Die mweftliche Gebirgsfette ift rauh, 
kahl, und die höheren Kuppen find zum Theil mit Schnee bededt, 
während die öftliche eine ziemlich ergiebige Vegetation hat. Sechs 
Kicchen, die, mit Ausnahme der Pfarrfiche, in welcher links ein 
Theil eines, auf den Laatſcher-Aeckern gefundenen römifchen Sarg: 
deckels eingemauert ijt*), ſehr Elein find und wenig befucht werden; 
zwei im Drte liegende Ruinen, Fröhlichsburg und Troftthurn, wos 
von die erftere fi) durch ihren 21 Klafter hoben, freijtehenden, - 
runden Thurm, mit mehr als Fafterdicken Mauern auszeichnet; — 
das Wirthshaus zum Hirfch, deffen Eigenthümer Joſeph Stecher, 
zugleich fändifcher Vertreter für das Vintfchgau und ein mit feinem 
Vaterlande genau bekannter, gebildeter Mann ift, und das Wirths— 
haus zum goldenen Adler, zugleich das Pofthaus, find fo ziemlich 
alles Merkwürdige, Aus den Fenftern diefer beiden Wirthshäufer 
genießt man die herrliche Ausficht auf den Drteles, welchen man 





*) Der Dedel war zerbrochen, und wurde zufammengefeßt; er befteht 
aus Falfartigem, rothgefärbtem Marmor, wie man ihn in der 
Gegend von Trient häufig finde. Die zum Theil verwitterte, von 
einem Bekannten, der fie mir gütigft mittheilte, ergänzte Infchrift 
heißt: Dis Manibus. Rufinae, Conjugi. Chrussonius, Mucianus 

‚ et Rufinus et Chrysis matri, Carissimae ponerunt, 


— 30 — 


aber bei Reſſchen am See, drei Stunden von Mals, und von der 
Höhe, dem Drte gegenüber, oberhalb der Ziegenhütte, noch weit 
. impofantee erblicht. Außerdem bieten in den Umgebungen die alten, 
noch bewohnten Schlöffer Churburg und Fürjtenberg, das auf einem 
Berg gelegene Klofter Marienberg, mit feinen mit Marmorpafte 
belegten Säulen, die Ruine Lichtenberg, nebft einee Menge Fleinerer 
Ruinen, fo wie die neue, erft vor zwei Jahren vollendete, höchite 
Straße Europa’s über das Wormfer: Joch, ein Werf, das an die 
NRomerzeiten mahnt, und die Fürforge Sr. Maj. unfers allgeliebten 
Kaiſers, der ſtets nur die Beförderung des Wohls aller Seiner 
Unterthanen vor Augen bat, auf's Neue Feäftig darthut, manchen 
angenehmer. Spaziergang dar, und gewähren dem, der durch Wit: 
terung oder andere Umjtände gezwungen, fi fih bier einige Tage auf: 
hält, vielfachen Genuß. 

Das nächfte Städtchen und Bandgericht, kaum % Stunde ent: 
feent, ift Glurns. Jedoch if im Rückſicht der Unterkunft den 
Fünftigen Bejteigern, ungeachtet der etmas weitern Entfernung, uns 
bedingt Mals vor allen andern Dertfchaften anzuratben, da man»in 
den beiden früher erwähnten Wirthshäufern, befonders im erjten, 
ſehr gut aufgehoben ift, und Stecher in aflen zur Erfteigung der 
Spige nöthigen Vorrichtungen die befte Auskunft zu geben vermag. 

Das Lestemal wurde die Drtlerfpige im J. 1826 beftiegen. 
Der muthvolle Unternehmer diefer gefährlichen Reife gibt davon 
folgende Schilderung: Am 10. Auguſt, Donmerftag Nachmittags, 
in Mals angefommen, übergab ich meine Brieſe, und befprach mich 
mit dem Wirthe über mein Vorhaben. Es berrfchte darüber nur 
eine Stimme, daß, wenn fih der Joſele dazu herbeiliege, mein 
Führer zu werden, es vielleicht möglich ſei; im entgegengefeßten 
Falle zweifelte man um fo mehr am Erfolge, da Niemand den eis 
gentlihen Weg wiſſe, indem ale feine Begleiter im Jahre 1805 
nur unter jeiner Leitung gearbeitet hatten, und feit diefer Zeit die 
Spitze nicht mehr erftiegen wurde. Es blieb alfo nichts übrig, als 
diefen Wundermann herbeizuſchaffen. Nach eingezogenen Erkundi— 
gungen erfuhr ich, daß er fich auf der Gemfenjagd in den fogenanne, 
ten Defen an dee Öraubündtner: Grenze befinde, und gewöhnlich, 
wenn die Witterung ed erlaube, Sonn: und Feterfags zum Gottes: 
dienfte nach. Mals oder Sancta Maria in Oraubündten Fomme, 
Boten wurden daber ſogleich ausgefendet, und am Sonnabend Abends 
Fam er richtig an. Joſeph Pichler, vulgo Joſele genannt, aus 
Paſſeyer, als einer der verwegenften und geſchickteſten Gemfenjäger 
bekannt, genießt von der Freigebigkeit Sr. Faiferl, Hoh. des Erz: 
herzogs Johann eine Penfion von circa 150 fl. M. M., da er eine 
Zeitlang in Höchitdeffen Dienjten ftand, die er nur aus Sehnſucht 
nach feinen Bergen und Gemfen verließ, und iſt jezt über 66 Jahre 
alt, Eine Fleine Geitalt, ſtark gebogene Knie, eine Folge des vielen 
Bergſteigens, äußert fcharfe Uugen, eine ziemlich große Nafe und 
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ein grüner geſpitzter Hut, wie er in ſeiner Heimat getragen wird 
(im Vintſchgau bat faft Alles ſchwarze Hüte) vollenden fo ziemlich 
das Bild des Mannes, dejfen Führung ich mich überlaffen follte. 
Bei unferer erften Unterredung erklärte er, da er gerade von der 
Sagd zurückgekehrt fei, daß es file heute zu fpät wäre, um darüber 
ausführlich zu reden, jedoch morgen nach der Meſſe wolle er das 
Nähere mit mir befprechen, Sonntag Morgens Fam er, und da 
ih mir die Befchwerlichkeiten, fo viel wie möglich, zu erleichtern 
wünfchte, fo wurde. verabredet, daß er von der Suldner: Seite 
zuerjt eine Urt Weg bahnen folle. Hiezu waren nach feiner Aeuße— 
rung wenigſtens vier Tage erforderlish, da der Feiertag Mariä 
Himmelfahrt in dieſe Zeit fiel. Bis auf eine Stelle glaubte er, 
daß es ziemlich gut gehen würde; auch wolle er für mich ober dem 
Holze in der Schneeregion eine Hütte errichten; nur im Falle, daß 
dieß nicht thunlich fei, müßte ich im Suldner: Thale in einem 
Bauernhaufe überrachten, und dann im Laufe eines Tages die 
Spitze erfteigen, und wieder in mein Nachtquartier zurückkehren, 
Zu diefem Zwecke werde er mir den Tag vor der gänzlichen Been— 
Digung der Dorarbeiten einen Boten fenden, um Feine Zeit zu ver: 
lieren, Abwärts dürfte es wohl etwas fchwerer werden, wenn ich 
mir aber die Uugen bei den gefübrlichiten Stellen verbinden laffen 
wolle, fo verfpreche er mir, mich ficher wieder zurückzubringen. 
Die Wahl der nöthigen Leute überließ ich ihm gänzlich; er verlangte 
für feine Perfon 10 L8ouisd’or, die Undern erhielten 141. 20 Er. M.M. 

Nachdem Alles berichtigt war, ſchickte er fich zur Wanderung 
an, Die erforderlichen Strice, Eifenitangen, Ninge und. dergleichen 
wurden ihm den andern Tag nachgefendet, Durch den zurückkeh— 
renden Knecht ließ er mir fagen, daß Alles gut gebe, und fie noch 
Spuren der Gebhardijchen Erfteigung gefunden hätten; der Berg 
fei zwar verwildert, jedoch wären fie bereitd über den erjten Ubfab, 
und bofften, daß ich am Donnerftag ihn erjteigen könne. 

Die Ziwifchenzeit bis dahin bemügte ich, um einen Ausflug zur 
neuen Straße zu machen, und diefed neue Geſchenk, melches die 
DVatergute unferd buldvolen Monarchen für das Wohl Seiner Un: 
tertbanen fchuf, zu bewundern, Voller Erwartung batte ich meine 
Infteumente, ftarfe mit Nägeln befchlagene Schuhe, wie man fie 
dort trägt, Steigeifen mit zolllaugen Spigen, einen Pickel zum 
Anhalten *), Alles nach Joſele's Angabe verfertigt, einen fchmarzen 
Slor, um Die Augen vor dem blendenden Zurücprallen der Sons 


*) Nicht etwa das in den Alpen gewöhnliche Griesbeil. Der Pidel 
ift nur ungefähre 3 Fuß lang, hat einen langen Baden von Eifen, 
und ähnelt fat einer Krampe. Der Gemfenjäger bedient fi des: 
felden meiftens, um beim Zielen feinen Körper damit zu unterjtugen, 
indem er fih auf das Eifen feßt. 
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nenftrahlen auf dem Schnee zu fihügen, fo wie ein Fleines Fläfch- 
chen mit Salzgeift eingepackt, und harrte des Boten, ver beftimme 
war, mein Führer bis zu den zwei Wäffern, einem Häuschen an 
der Vereinigung des Drofni: und Guldenbaches, zu fein, von wo 
aus ich auf einem Saumpferde, fo weit ed möglich wäre, reiten 
folte. Allein vergebens, Niemand erfchien; doch tröftete mich der 
Gedanke, daß der eingetretene Feiertag oder üble Witterung Die 
Arbeiten verzögert hätten; bis am Donnerftag Joſele felbft Fam, 
um mit die unangenehme Nachricht zu bringen, daß fie zwar bis 
ungefähr auf 5 Sechstel der Höhe gefommen wären, dort babe fich 
aber durch die ftrenge Kälte früherer Jahre eine Eiswand gebildet, 
deren Höhe er auf mehr als 100 Klafter fchäge, und deren Umge— 
bung oder Erflimmung unmöglich fei. Bis dahin wolle er mich 
augenblicklich führen, weiter zu dringen flehe aber in Feined Men— 
fhen Macht. — | 

Mer je in feinem Leben Jahre lang einen Zweck vor Augen 
hatte, ihn mit großen Opfern erfaufte, und nun fait am Ziele fteht, 
dag alfe feine Bemühungen umfonjt waren, der Fann fich einen 
Begriff von dem Eindrucke machen, den diefe Nachricht auf mich 
bervorbrachte. Wer wird in einem ſolchen Falle, und feien die 
Hinderniffe auch noch fo groß, feinen Plan fogleich aufgeben? Auch 
ich fuchte nach den Möglichkeiten eines Ausweges; da fiel mir bei, 
als ich die neue Straße befuhr bemerkt zu haben, daß fie in einer 
Höhe von mehr als 8000 Fuß Bart an der Öletfcherreipe vorbeiziehe, 
von der die Drtelesfpige eine Fortjegung it, und ſchon damals 
fchien es mir nicht unmöglich, ſich von dort aus der Spitze zu näs 
bern, um fo mehr, da die erjte Erjteigung dutch den Sofele eben: 
fals vom Drofni: Thale aus unternommen wurde, in dem die 
Straße zum Theil fortgeht. Ich theilte diefe Unficht meinem Führer 
mit, der zwar fehr die Uusführbarkeit meines Planes beziweifelte, 
jedoch fiih erbot, im. Falle ich ed wagen würde, ohne alle Vorrich— 
tungen, die ohnehin dort faft unmöglich wären, oder wenig nüßen 
würden, die Erfteigung vorzunehmen, den Verfuch machen zu wollen, 
die Spite von der Seite des DrofnisThales zu erflimmen. Hiezu 
feien aber die zwei Tage Freitag und Sonnabend erforderlich, wo 
dann ein ihm bis Drofni entgegen gefendeter Bote mir in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag, die Nachricht bringen follte, ob es 
ihm gelungen fei oder nicht. Obgleich mich die Zeit drängte, fo 
befchloß ich doch auch noch diefen Verſuch zu machen, um mwenigs 
ftens mit der Beruhigung zurückkehren zu Eönnen, daß Alles gethan 
wurde, was nur auf irgend eine Urt zum Zweck führen Fonnte, 

Um 3 Uhr in der Nacht Fam endlich der lang erfehnte Bote 
mit der Nachricht, allerdings fei ed möglich, und Joſele fammt den 
Leuten würden mich im Pofthaufe von Drofni erwarten. Der 
Wagen meines Wirthes, der es fich nicht nehmen ließ, mich felbit 
binzuführen, brachte mich in Faum 23 Stunden über Tatfch, Schlu— 
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derns, Spendini zur neuen Straße, und auf dieſer über die erſte 
Poſtſtation Prad, beim hoh am Berge gelegenen Orte Gtilfs 
(Stelvi), das oft von Lapinen und Erdfällen beimgefucht wird, 
vorbei, zu den zwei Wäffern, dann nady Gomagoi, wo die Grenz— 
maut gegen die Lombardei ift, und endlich nach Drofni, welches 
aus nicht einmal 10 Häufern befteht, unter denen das neuerbaute 
Poftpaus das bedeutendfte it. Hier traf ich meine Führer, deren 
Namen Fidel Timl aus Sulden, Johann Brunner von Gandhof 
und Michael Gampper aus Ugums ich für meine Nachfolger herfeße, 
da ich alle Urfache hatte, mit ihnen fehr zufrieden zu fein. Nach 
Einnebmung eines frugalen Mittagmahles brachen wir, indem mir 
noch einen Träger zum Fortfchaffen ver Lebensmittel bis zu unferm 
Nachtlager mitnshmen, unter den Segenswünſchen der biedern 
Uelpler und meines Wirthes, am Sonntag den 20. Aug. um 11% 
Uhr Mittags von Drofni auf, und erreichten, dem Drofni- Bad) 
aufwärts folgend, in ungefähr einer halben Stunde die an der öft: 
lichen ©ebirgsreibe ifolirt im Thal ftehende Kirche zu den drei 
Brunnen. Die Eleine freundliche Kirche, ein Häuschen, welches der 
im Sabre einmal bei diefem Wallfahrtößrte den Gottesdienft abhal: 
tende Geiftliche für die Zeit feiner Anweſenheit bewohnt, und drei 
aus heiligen Statuen herporfpringende Brunnen, die der Kirche 
den Namen gaben, unter einem Schirmdach, ſtehen bier zwifchen 
dem Bette zweier Lauinen hingebaut. Nachdem wir die Steigeifen 
angefchnallt hatten, begannen wir uns links zu wenden, und nad 
einigen hundert Schritten ftanden wir bereit$ auf dem Schnee. 
Der Weg zog fich im Bett einer der erft erwähnten Lavinen ziem— 
lich fteil aufwärts, Den bereits überhängenden Schnee, der ung 
in jedem Augenblick einen Herabfturz befürchten ließ, im Ungeficht, 
bielten wir uns, fo viel es nur immer möglich war, längs den 
Velfenwänden, welche das Bett einfaßten, und gelangten um 3 Uhr, 
ungefähr 200 Schritte ſeitwärts von dem Wege, zu einer verfallenen, 
aus Baumſtämmen zufammengelegten Schäferhütte, die aber fhon 
feit längerer Zeit, der Gefahren halber, denen das herauf zu trei: 
bende Vieh bier ausgefegt iſt, ungeachtet der herrlichen Alpenwaide, 
verlaffen fteht. | 

Die Krummpholz: Region war beinahe zu Ende, und unter dem 
mwürzigen Duft der in den herrlichiten Farben prangenden Alpen 
kräuter murde das Nachtlager aufgefchlagen, da weiter oben es nicht 
thunlich war, im Freien die Nacht zuzubringen. Raſch war das 
Teuer angezündet, der Rauch wirbelte rein in die Höhe, und wir 
verfprachen uns: das berrlichite Wetter. Die Luft war warm. Unter 
den Zubereitungen zum Abendmable, der Ausfcheidung derjenigen 
Sachen, die nicht unbedingt zur Erfteigung nothig waren, und’ die 
wie bier, um nicht mit zu vielem Gepäcke beladen zu fein, zurück— 
ließen, und den Erzählungen aus dem Leben meiner Begleiter vers 
ftrich der Abend, Die Leute machten mir eine Art von Lagerftätte 
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zurecht; ich hüllte mich in meinen Mantel ein, und fan? bald in 
Morpbeus Arme, Des Morgens um 3 Uhr geweckt, wurde das 
Frühſtück eingenommen; und als wir endlih um 44 Uhr Montags 
aufbrachen, krachten die Ferner wie in der Nähe losgebrannte Kas 
nonen; ich äußerte gegen die Leute die Furcht, daß diefes ſchlechtes 
Wetter prophezeiben dürfte, fie tröfteten mich jedoch damit, daß 
wir den ®ipfel eher erreichen würden, ebe es einträte. Wir ver= 
theilten alfo rafch das Gepäck, und ich ließ fogar auf ihr Zureden 

nıeinen Mantel zurück. Cine DViertelftunde gingen wie auf Öräfern 
und Mooſen fort, indem wir ſtets bergan ſtiegen, da kamen wir 
plötzlich mit einer kleinen Wendung links zu einem Felſenkamme, 
den ſogenannten Riffeln, der nur ungefähr einige Klafter ſich über 
den Boden erhebt, auf dem wir ſtanden. Längs deſſelben führte der 
Weg über das Gerölle fort, und hier iſt die erſte Gelegenheit, wo 
künftige Beſteiger ihre Schwindelfeſtigkeit erproben koͤnnen. Das 
Thal liegt beiläufig bier 4000 Fuß über dem Meere, der Kamm 
dürfte 6—7000 Fuß hoh fich erheben, und von ihm bis ins Thal hin 
unter gebt eine fchief geneigte Fläche, auf der man nur hin und 
wieder die Spur einer Vegetation bemerkt, Jeder Tritt erweckt 
in dem Wanderer den Gedanken des Hinunterjtürzens, der Fuß 
findet Feinen feſten Halt, das Öerölle, über das man fortgeht, weicht, 
mit Gepolter binunterflürzend,, den eingreifenden Öteigeifen, und 
mit den Hinden fih am Kamme anflammernd, erreicht man endlich, 
mit Schweiß bedeckt, nach vollen 12 Stunden den Ferner. Bei 
jedem Schritte, den man auf ihm weiter gelangt, entivickelt er neue 
Schönpeiten, jedoch auch neue Gefahren — Klüfte mit Schneewajfer 
zum Theil gefüllt, mit grünem, rothen und blauen Eife, theils durch 
die Strablenbrechung des Lichts, theils von den Steinen, auf welchen 
es auffigt, gefärbt, vermehren, wie der Fühne Bau, den bier die 
Natur befolgte, das Erjtaunen. Eine Zeitlang zogen wir längs den 
Winden eines Eleinen Öletfcherbaches oder in ihm fort, da wurden 
die Maffen gewaltiger, bergauf, bergab führte ung Sofele, mit ſel— 
tenem Scharfblick jede gefährliche Stelle, die einzubrechen drohte, 
vermeidend; über gefpaunte Bögen von Eis, oft Eaum fo breit, 
daß der Fuß baften Fonnte, zwifchen Klüften durch, drei Stunden 
lang. Hier äußerten meine Führer die Furcht, daß ich Fernerfchen 
werden Fünnte. Vergebens waren meine Bemühungen, von ihnen 
die, Erklärung diefes Wortes zu erhalten. Es fcheint, daß fie eine 


Blendung des Augenlichtd beim Anblicke diefes koloſſalen Kriftalls, 


die eine Urt von Scheu oder Schwindel hervorbringt, Damit mein: 
ten, da fie dem eigentlihen Schwindel nicht darunter verftanden, 
Der Monte Criftallo, nicht umfonft fo genannt, denn feine rundges 
forınte Kuppe fcheint im Sonnenlichte mit Silber überzogen zu fein, 
lag fat gerade vor und, und ich war der Meinung, daß über ihn 
der Weg führen müße, da rechts und links Himmelanftrebende Wände, 
deren Erklimmung mir unmöglich fhien, den Gletſcher einfaßten. 
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Auf meine Fragen, in weicher Richtung wir weiter ziehen würden, 
verteöfteten fie mich zue Geduld, und bald darauf fagte Sofele; 
»Jezt werden wir ihnen den Strich umlegen.« Mein Erftaunen 
und meine Neugierde wuchs; ein mehrere Slafter langer Strick 
ward mir unter den Urmen befeftigt, und meine Begleiter wendeten 
fidy zu der links ftehenden Wand, die fogenannte Schueerinne, Wer 
nie etwas Aehnliches gefehen bat (und ich zweifle, daß es dergleichen 
irgendwo gibt) iſt nicht im Stande, fich einen Begriff davon zu 
machen, denn felbft mir, der doch ſchon fo manchen Berg beftiegen 
hatte, war diefer Unblid neu, Man denke fich eine Wand, die faft 
fenfrecht berabgeht, deren Kamm aus fpisen Nadeln (Aiguilles) 
befteht, und zu deren Ueberfteigung volle vier Stunden erfordert 
werden. Für den Erfteiger bleibt Fein Unhaltspunft, als die Kleinen, 
oft nicht einmal zollbreiten Vorfprünge, welche das vermwitterte Ges 
ftein in feinen von der Natur geordneten fchiefen Lagen bildet, und 
Kleine, durch Neger, Schnee und dergleichen verurfachte Yuswafchuns 
gen. Nicht einmal die Hand Fann bier helfen, denn felbjt der größte 
Stein löfet fih unter ihr, und man muß überdieß, daß man fich 
felbjt nicht zu erhalten vermag, noch fürchten, die Hintenftehenden 
zu zerfchmettern. Gelbft die Gemfe wagt es nur, von Todesfurcht 
gejagt, hieher zu flüchten, "Die einzelnen Abſätze find 20 — 30 Kl. 
von einander entfernt, und felbit fie gewähren dem Crmatteten oft 
Ffaum fo viel Raum, daß er mit beiden Füßen ruhig ftehen Fann, 
denn außerdem gebt der Gemfenjäger bier nur mit der einen Seite 
der Steigeijen, oft nur mit einer der Spitzen derfelben. Sofele flieg 
bier voran, fo bob, als ungefähr der Strick reichte, dann Elimmte 
mit Hilfe des Strickes der Zweite nach, empfing denfelben won ihm, 
während Gofele fih ober ihm mit ausgefpreigten Füßen zu erhalten 
fuchte, und ihn beim Genick oder der linken Hand bielt. Nun 
wurde mir zugerufen nachzuflimmen, und ich wand mich mit Hän— 
ben und Knieen aufwärts. Vergebens verfuchte ich im Anfange 
mich der Steigeifen zu bedienen, die Niemen riffen in wenig Aus 
genbliden, und felbjt die Hilfe meiner Füße mußte ich entbenren, 
da es mir nicht möglich) war, für fie einen Plag zu finden, auf 
dem fie haften Fonnten. Die beiden andern Führer blieben zurück, 
um mich, wo ed die Wand erlanbte, mit ihren Händen oder Uchfeln, 
auf die ich meine Füße feste, zu unterflügen. War ich nun beim 
Zweiten angelangt, fo blieb nichts übrig, als wich entiweder auf 
feine Füße zu fteflen, oder bei Eleinern Entfernungen mich durch ihn 
halten zu laffen, und in der Gefahr zu fchweben, jede Minute mit 
ihm in den immer tiefere gähnenden Abgrund zu flürzen. Mau 
wird fragen: aber wie war es denn möglich, daß dieje Leute hin 
aufiteigen, Sie ziehen und erhalten Fonnten? Ich muß geftchen, 


daß troß aller Aufinerffamfeit, die mich die eigene Gefahr darauf , 


verwenden ließ, ich Eeine genügende Auskunft darüber zu geben vers 
mag, und ich Fann nur den Fragenden erinnern, daß es dem nicht 
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von ſeiner früheſten Jugend an daran Gewöhnten ebenfalls beinahe 
unmöglich ſcheint, en | einem Seile zu tanzen, während ed dem 
durch lange Hebung Mit der Gefahr Vertrauten nur ein Spiel ift. 
Nachdem ich fo ungefähr zwei Stunden hinaufgezogen worden war, 
wobei ich einige Male bei ganz glatten Stellen frei in der Luft 
fhwebte, rubten wir auf einem der früher erwähnten Abſätze aus, 
nachdem wir bereitö den erſten Kamm überftiegen hatten. E8 blieb 
nichts übrig, als fich der Länge nach auszuftrecfen, während .einer 
meiner Begleiter, auf die Gefahr den Hals zu brechen, etwas bere 
ausfikernded Waſſer fammelte, und fie mir einen Kaffee bereiteten. 
Unfer lester Weinvorratb wurde ebenfalls in AUnfpruch genommen, 
Die Leute entledigten fich der Gefäße, und fogar eins von den zwei 
mitgenommenen Broden wurde zurückgelaffen. Nach Eurzer Zeit 
kamen wir zu den Wandeln, welche wir der Breite nach pafficen 
mußten. Wie die Lauine die Schneemaffen, fo rollt die Wandel 
das zerbröckelte Öeftein in dem fich felbft gegrabenen Bette bei jeder, 
dem weiter Untenftehenden noch nicht einmal bemerfbaren Verän— 
- derung der Temperatur von der Höhe herab. In der Steiermark 
nennt man Diefe Erdfäle Murren. Mir war. dad Vorhandenfein 
ſolcher Plätze am Drteles ganz unbefannt; man Fann fi) daber 
mein Erftaunen. denfen, als plöglich in der Mitte diefer Rinne bei 
dem Yusrufe: „die Steine kommen!“ der vor mir gehende Führer 
ſtehen blieb, mich, ohne ein Wort zu fagen, auf feinen Rücken Iud, 
und 10—12 Schritte mit einer Haft machte, die mir die Haare zu 
Berge trieb, und mein Blut zu Eis erftarrte, Er ftellte mich dann 
hinter einen Eleinen Borfprung, und rief mir zu, mich ruhig zu ver- 
Halten, Mechanifch legte ich die Hände gefreuzt über meinen Kopf, 
und Faum war die Ules, fchneller ald man es lieft, geicheben, als 
Frachend die Steine neben uns hinunterollten. Erft jest überſah 
ich die ganze Größe der Gefahr, in der ich gefchwebt hatte; auch 
gejtehe ich aufrichtig, -daß dieß der fchrediichfte Augenblick bei der 
ganzen Erfteigung für mich war, Wenn ich noch jezt nicht ohne 
Schaudern mich defjen erinnere, fo Fann ich Faum begreifen, mie 
ed meinem. Träger möglich ward, über diefe fait fenfrecht abfchüfs 
fige Stelle mit folcher Schnelligkeit zu gelangen, Nur die Sorge 
für die Erhaltung des eigenen Lebens EFonnte ihm dazu Kraft und 
Geſchick geben. Bald darauf gelangten wir zu einer zweiten folchen 
Stelle, die ich nun mit Schaudern betrachtete, da ich mit der Ge— 
fahr fchon befannt war; fie hatte jedoch die Urtigfeit, ung ungeftört 
vorbeiziehen zu laffen. Wir begannen nun wieder längs den Wän— 
den über mehrere Abſätze (Ourgeln genannt) zu Flimmen, und er 
reichten nach langen vier Stunden endlich das Schneefeld, Wir 
hatten die Drteles: Spite umgangen , und befanden uns auf dem 
Kamme, der von Zivedul fich zur Spitze binzieht. Cine Raft von 
- einer DBiertelftunde erquicte uns hinreichend, um und zur Fortfeßung 
bes weitern Bat zu ftärfen. Ein ungeheures Schneefeld, feit 21 
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Jahren von Feines Menfchen Fuß betreten, bot fi meinen über 
rafchten Blicken dar, die Spige ftand rein und, klar vor mir, und 

ſchon wollte ich mit fehnfüchtiger Haft ihr zueilen, als Sofele meine 
Schritte hemmte, mich auf die bereits in Mebel eingehüllte Bergs 
fette, welche fih von Bernina bis Finjtermünz zieht, aufmerkfam 
machte, mie die Gefahren vorftellte, denen wir, auf diefem unabfehs 
baren Schneemeere ausgefegt wären, und alle feine auf Erfahrung 
geftüste Beredjamfeit anıwandte, um mich zu bewegen, den Rückzug 
anzutreten. Wohl ſah ich ein, daß, wenn feine AUnficht fich beftätigte, 
und und der Nebel auf der Spige erreichte, wir mit ſehr vielen 
Schwierigkeiten zu Fümpfen haben würden; aber ich Hoffte, daß er 
fih nicht fo raſch uns nähern, oder vielleicht fi) nach einer andern 
Kichtung ziehen würde; auch Ponnte ich mich nicht entfchließen, 
nach aller ausgeflandenen Mühe zwei Stunden vom Ziele umzus: 
Fehren, obgleich zwei meiner Begleiter Joſele's Meinung beipflichtes 
ten, Nur ein Einziger trat meiner Anficht bei, und es gelang mir, 
durch die Vorjtellung, daß wir bis zu Wänden bei unferer Anzahl 
wohl leicht, felbjt troß dem dichteften Nebel, unfere Spuren im 
Schnee wieder finden würden, und dann wenigſtens etwas geborgen 
wären; daß uns das Wetter auf den Wänden ebenfo gut überraz 
fhen Eönne, wenn wir jezt umkehrten, auch die Uebrigen dazu zu 
bewegen, uns der Spige zu nähern. Wir zogen alfo weiter; aber 
jezt begann die feinere Luft uns das Athmen zu erfchweren, und 
wie mußten faft alle fünf Minuten einige Augenblicke ftehen bleiben, 
um das Blut zu beruhigen, Da gefellte fid) noch ein anderes 
Hinderniß dazu, denn unfer Trinfoorrath war erfchöpft, die Zunge 
lechzte nach einem Tropfen Waſſer; vergebens fpähten unfere Augen 
umber, nichts als ewiger Schnee war zu fehen. Meine Begleiter 
ſchlugen endlih vor, Schnee in den Mund zu nehmen; die Noth 
zwang uns zu diefem Mittel, wovon ich jedoch Jedem abrathe, da 
es den brennenden Durft nur noch vermehrt. Mein Fläfchchen mit 
Salzgeijt that bier treffliche Dienfte: ungefähr 8 Tropfen, in eine 
Hand voll Schnee geträufelt, linderten die brennende Hitze, und 
frugen dazu bei, das heftige Wallen des Blutes in etwas zu ftillen. 
Hier hatten uns auch die Bewohner von Mals zuerjt mit ihren 
Fernröhren erblidt. Doc die fo nahe geglaubte Spitze entfernte 
fih immer mehr, und volle 13 Stunden hatten wir bergauf, bergs 
ab, in unergründlich tiefem Schnee bis an die Kniee watend, nöthig, 
um den Kamm zu erreichen, auf dem der Gipfel fich erhebt. Meine 
Augen hatte ich mittelft eines ducchfichtigen ſchwarzen Flores gegen 
das ftrahlende Schneelicht gefhügt. Wir gingen längs dem Kamme 
fort, überfegten eine Eleine Schneefluft, und ftanden nach einer hals 
ben Stunde endlih um 35 Uhr Mittags auf der Spite. Meine 
Führer hieben in den Schnee eine vierefige Vertiefung, da die 
dreifeitige, fait rings von Abgründen umgebene Schneefpige wenig 
Raum gewährt. Meine Inſtrumente wurden an einem Gtode bes 
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feftigt, und ich begatın meine Augen in dem herrlichen Panorama 
berumfchmweifen zu laffen. Uber es war mir nicht gegönnt, bier zu 
fchwelgen; der Drteles rächte fich für die Kühnheit, die wir Pyg— 
mäen gehabt hatten, uns feinem Gcheitel zu näbern; denn kaum 
hatte ich meinen Blic in die Gegend von Mals geworfen, um den 
Weg zu verfolgen, welchen wir zurückgelegt hatten, und um einige 
Namen gefragt, ald uns plöglich ein feindfeliger Nebel mit folcher 
Dichte umgab, daß wir nicht fünf Schritte um uns fehen Fonuten, 
und in der nädften Minute von einem Schneegejtüber eingebüllt 
mwurden,. Die Kälte wurde durch den fchneidenden Weit Nord-Weſt— 
wind unausjtehlih; zähneklappernd bedauerte ich, meinen Mantel 
nicht bei mir zu baben, und fuchte nur im der halben Stunde, die 
wir teoß allen Unbilden der Natur auszubalten vermochten, meine 
Beobachtungen fortzufegen. Mein Fortiu'ſcher Reife-Barometer fiel 
auf 18, 168 Wr. Zoll, der Thermometer am Quecfilber auf 3 ©r. 
Reaumur, der in der freien Luft aufgehangene auf 2 Gr. über dem 
Gefrierpunkt. Leider mar der Faden am Gewichte meines Sauffures 
fhen Hpgrometers, troß der guten Verpackung, zerrijfen, und meine 
erftarrten Finger vermochten es nicht, den Schaden zu verbeffern. 
Die fürchterliche Eiswand, welche das Heraufgehen aus dem Gul: 
denthale gehindert hatte, zeigte fich mir bier, und ich begriff nun 
wohl, daß da herauf zu kommen nur einem Adler möglich fei. 
Der Augenblid, wo mir ein Theil der Ausficht noch entfchleiert 
war, bewies mir, daß der Geſichtskreis wenigitens nach jeder Seite 
auf 16—20 Stunden Entfernung unbefchränft fein müße, wäbrend 
ich jezt nur die Gejtalten meiner Führer fab, die ebenfo, wie ich, 
unzufrieden waren, daß das Wetter nicht um eine oder ein Paar 
Stunden fpäter eingetreten. Bon der von Gebhard errichteten Piramide 
fteht noch die Grundvefte, jedoch bat ſich der Gipfel feitdem um 
wenigftens 2—3 Klafter erhöht, und fie befindet fich daher jezt un: 
ter ihm. Immer heftiger tobte der Wind, die Kälte wurde empfind: 
licher, und wollten wir uns nicht der Öefahr ausjegen, unfere Glied— 
maffen zu erfrieren, fo blieb nichts übrig , als den Rückweg anzu: 
treten. Mit blutendem Herzen fchied ich um 4 Uhr vom Drteles, 
da fchwerlich mir je wieder die Öelegenheit werden dürfte, auf fe» 
nem Öchneehaupte zu fiben. 

Abwärts brauchten wie Faum 2 Stunden über den Schnee, 
dad Geftöber hatte ein wenig nachgelaffen; wir folgten unfern, in 
den meichen Schnee tief eingedrückten Spuren, und erreichten glück 
lih die Wand. Schaudernd blickte ich in den Abgrund hinunter, 
und wagte es nicht, einen Fuß zu bewegen, ald meine Begleiter 
mie riethen, mie die Augen verbinden zu laffen, und mich ganz 
ihrer Leitung und Führung zu übergeben, Sch fab ein, daß dieß 
das befte Mittel fei, und hatte mich auch hinreichend von der Ge: 
fchicklichkeit und Verläßlichkeit meiner Führer, überzeugt, um mich 
ganz ihnen anzuverteauen, Sie wählten herab einen andern Weg, 
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der zum Hinauffteigen nicht zu benüßen gemefen wäre, jedod) das 
Hinunterfommen fehr beförderte, da er über Gerölle führt, Einer 
oder zwei gingen voraus, um meine Füße zu fehen, oder mir ans 
zudeuten, wo ich mich anklammnern folite, während einer in melner 
Näbe blieb, und der Vierte, oft auch zwei den Strick hielten, an 
dem ich bieng, Einige Mal nahmen mich zwei in die Mitte, ich 
umfafte fie am Halfe, und nun hörte ich nur das Gepolter der 
nachrolfenden Steine, die neben und vor uns binunterjtürzten, 
während ich die Füße am Boden erhoben, mit ihnen hinabglitt, 
bis der Stric zu Ende war, dann begann die Dperation auf's 
neue; zum Theil war es mie auch vergönnt, mich zu fegen, und 
fo mit Hülfe der Füße und Hände abwärts zu gelangen, oder 
im vollen Sinne des Worts, über die Steine hinabzurutfchen, wos 
bei, wie man fich leicht vorftellen Fann, meine „Bekleidung nicht 
wenig litt, So ging es 4 Stunden lang ohne eine andere Unters 
brechung, als etwa die Zeit, die meine Führer brauchten, um den 
Weg zu unterfuchen, oder zu große Steine, deren Herabjtürzen 
uns leicht gefährlich werden Fonnte, aus dem Wege zu räumen, 
Endlich erreichten wir den Ferner, nachdem wir das lebte Stück 
über eine angebäufte Maffe Schnee herab glitten, wobei fich einer 
meiner Begleiter vor mich feßte, mir bei dem gänzlichen Ruin 
meiner Beinkleider feinen Hit lieb auf dem ich binter ihm fibend, 
wihrend er meine Füße fefthielt, mit Bligesfchnelle herabfuhr. 
Jcht fanden wir auf dem Eiſe, ich entledigte mich meiner Augen» 
binde, es war 10 Uhr Abends, der Vollmond verbreitete durch die 
vor ibm liegenden Nebelwolfen, da das Schneien beiläufig um 8 
Ubr aufgehört hatte, nur einen düſtern Schein, es wurde bedeu» 
tend Pälter, und leider mangelten mir bier. die wohlthätigen Steig: 
eiien, deren Riemen beim Hinanklimmen der Wand zerriffen wa: 
ren. Es blieb daher nichts anders übrig, ald den Strid noch 
ferner zu behalten, an dem mich Einer hielt, wahrend der Ziveite 
mich am Arm führte, Zofele den Weg fuchte, and der Vierte ftets 
bereit war, mir hilfreiche Hand zu feilten, oder den Joſele zu uns 
terjtügen. Hier, muß ich geftehen, bemwunderte ich feinen Scharf: 
finn, denn obgleich wir, wie natürlich, den nämlichen Weg, den 
wir beim Hinaufjteigen eingefchlagen hatten, bei dem ungemiffen 
Dämmerlichte nicht verfolgten, fo führte er und doch Aus diefem 
Labirinth von Eismaffen über Schlünde und Klüfte mit einer Gi: 
cherbeit, als wenn es befler Tag gewefen wäre, Nur von Zeit zu 
Zeit ſtand er fill, prüfte bedächtig die Dice des Eifes, oder eilte 
etwas voraus, um die nöthige Richtung zu erſpähen. Daß ich die 
Beſchwerden des Hinabfteigend doppelt fühlte, wird wohl Jeder 
aus dem Vorhergefagten begreiffen, iudem mir Bein feiter Tritt vers 
gönnt war; auch das Eis war beim Einbruch der Nacht glatter 
geworden, und die Kälte wirkte heftiger auf — was noch da⸗ 
durch vermehrt wurde, daß ich alle mn teog der größten 
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AUnftrengung meiner Führer, vom Eiswaffer, beim Hinabgleiten über 
eine Eiserhöhung, durchnäßt wurde, Vor Froſt zitternd, ermattet 
von 20jtündigen Anftrengungen , ganz durchnäßt, von Hunger und 
Durſt gequält, wäre ich, bei meinen zerrijfenen Kleidern, durch 
die der eifige Nachtiwind feine Kraft auf das furchtbarfte an mir 
übte, ein Dpfer der Kälte geworden, denn fchon flellten fih ale 
Symptome des Erfrierend ein, hätten nicht meine Begleiter, troß ih— 
rer eigenen Grmattung, als wir endlih um 1 Uhr Nachts das 
Ende des Ferners erreichten, mit dringenden Bitten, die Unmöglichs 
Feit bier zu übernachten mir vorjtellend, mich bejtürmt, alle meine 
Keäfte noch einmal zufammen zu raffen und ihnen zu, folgen, wo— 
bei fie mich wechfelweije unterjtügten, und mich fait trugen, denn 
die erfchöpfte Natur übte gebieterifch ihre Rechte. Einſtimmig 
wurde jet befchloffen, nicht bis zue Schäferhütte zurückzukeh— 
ren, da wir bis dahin, von dem Punfte wo wir uns befandeıt, 
24 Stunden hatten; fondern beim erjten Holze, daß wir antref: 
fen Fönnten, zu verbleiben. Es murde alfo einer vorausgefchickt 
um an dem bezeichneten Punkte ein Zeuer anzumachen. Nach 15 
Stunden, die ich unter die befchiwerlichften zühle, die ich je erlebte, 
denn die Ermattung flieg von Minute zu Minute, erreichten wir 
endlih um 24 Uhe Morgens einen Punkt am Waldrande, au dem 
ein Iuftiges Feuer brannte. Wer nie etwas Aehnliches empfunden 
bat, Fann fich fchwerlich die Freude vorftellen, die es mir ger 
währte. Nicht um alle Schäße der Welt hätte ich diefen Plag 
bergegeben; in wenig Augenblicken hatten meine Begleiter mich meis 
ner Fußbekleidung entledigt, und nachdem mit vieler Mühe etwas 
MWaffer berbeigeholt war, indem wir den Reit unferer ChoFolade 
kochten, und das wenige, übrig gebliebene Brod eintauchten, wurde 
der Rüſtigſte zur Schäferbütte gefendet, um Lebensmittel herbeizu— 
ſchaffen. Nach vollen 2 Stunden Fam er beladen zurück, der Tag 
war bereit8 im Werden, und wir bielten nun ein ordentliches 
Frühmapl, Meine Lebensgeijter, durch die Ruhe, das wohlthätige 
Feuer und die genojjenen Lebensmittel wieder gewect, erlaubten 
mie nun, um 6 Uhr Morgens den Rückweg zu beginnen. Wir er: 
reichten die Hütte, da wir unjere, erjt eben erworbenen Kräfte 
nicht zu ſtark anftrengen wollten, in 14 Stunden. Hier wurde 
noch einmal geraftet, und um 10 Uhr Morgen? am 22. Auguft, 
Famen wir ins Pofthaus von Drofni, von wo ich in einem Wa: 
gen raſtlos nach Mals eilte, dort um 1 Uhr eintraf, und von den 
biedern Leuten mit einer Herzlichfeit empfangen wurde, in deren 
NRückerinnerung ich noch jeßt ſchwelge. 

Zum Schluffe mache ich die Fünftigen Erfteiger noch auf einige 
Kleinigkeiten aufmerkſam, deren Abgang, fo unbedeutend er viel: 
leicht Manchen fcheinen mag, jedoch an Ort und Stelle fchmerzlich 
vermißt wird. Steigeifen und gute Schuhe find eines der noth— 
wendigſten Erforderniffe, man lajfe beide aber erſt dort aus gutem, 
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dauerhaften Materiale machen, und beſonders die Letzteren genau 
dem Fuße anpaſſen. Man verwahre die Füße durch ſeidene Strüm— 
pfe, die man über den entblößten Fuß anzieht, nehme darüber ein 
paar gewöhnliche Striimpfe, und hülle ihn zuletzt in grobe, wollene 
Soden ein, Zur Kleidung, die nicht zu warm zu fein braucht, 
da bei Falten oder trüben Wetter ohnedem die Befleigung unmög— 
lich wird, wähle man Tuch, und laffe die Beinkleider, wie die fos 
genannten Reithofen, mit Leder überziehen. Auf Feinem Fall laffe 
man fich abhalten, den Mantel mitzunehmen, und gewöhne ſich 
daran, langfame Schritte zu machen, da fonft zu leicht Erfchöpfung 
"eintritt. Etwas Galzgeift in einem gut verwahrten Fläfchchen, 
ein fehwarzer Flor um die Augen, und jlarfe lederne Handſchuhe, 
um die Hände zu fchüßen, find, fo wie ein lederner Becher, kei— 
neswegs zu vergeffen. Wein, nur nicht Branntwein, etwas Waf 
fer, befonders in den höheren Regionen, Kaffee, wer daran ge: 
wöhnt ift, und fo viel Lebensmittel, als man unumgänglich be— 
darf, find natürlich Haupterforderniffe. Vor allen aber laſſe mat 
fi eine Hütte auf dem Gfetfcher unter der Wand bauen, und leite 
die Befteigung fo ein, daß man 3 Tage dazu verwenden Fann. 
Man geht dann am erften in 8—O Stunden von Drofni bi8 zur 
Hütte; den zweiten in beiläufig 6—7 Stunden über die Wand zum 
Gipfel, und wieder eben fo lange bis zu ihm zurüc, und am drif- 
ten in 7—8 Stunden nad Drvfni. Es wird zivar die Auslagen 
in etwas vermehren, jedoch reichlich dadurch erfeßt werden, daß 
'man feine Kräfte nicht übermäßig anſtrengt, nicht gezwungen fft, 
bei der Nacht den Ferner anzutreten, und bei plößlich etwa ein— 
tretender fchlimmen Witterung, Doch wenigſtens einen Punft bat, 
in dem man das Wetter abwarten, oder fich ausruben Fann, 

Nach den bereits im Laufe der Erzählung angegebenen Daten 
und den Forrefpondirenden Beobachtungen in Mals, berechne ich 
die Höhe der Orteles-Spitze auf 12,395 Wr. oder 12,062 Parifer 
Fuß; ein Refultat, welches bis auf 74, mit der von dem, um Die 
MWiffenfchaften Hochverdienten Herren Generalen von Fallen veran: 
ftalteten, trigonometrifhen Mefjung*) übereinftimmt, 

Schon von Weiten fieht man die neue Strafe, die im rec): 
ten Winfel fih von der alten trennt, und mit einer hölzernen, fehe 
ſorgſam, doch nicht auf Tiroler-Art erbauten Brücfe über den Etſch— 
Kanal, und einer ähnlichen über den alten Ninnfal des Fluffes be— 
ginnt, fih rechtsab in die Thäfer der höheren Gebirge wenden. 
Diefe Brücke liegt 023 Metres über den Spiegel des adriatifchen 
Meeres. Nur eine Fleine halbe Meile Weges führt in das Dorf 
Prad, welches eine Seehöhe von 073 Metred bat. Don Prad 
tritt die Straffe bald in ein enges Gebirgsthal, und erhebt fich 
unmerklich. Der Schöpfer dieſes Straffenzugs iſt der Ingenieur 


*) 12,552 Wr. oder 12,020 Parifer Fuß. 
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en Chef von Veltlin Domigani, der den Bau nicht bloß auf der 
italieniſchen, ſondern auch auf der tiroliſchen Seite leitete. Die 
Straſſe iſt durchaus 16 Fuß breit, ſehr ſorgfältig gebaut, und hat 
meiſt, wenige Stellen abgerechnet, einen ſehr mäßigen Fall. Starke, 
von 2 zu 2 Klaftern ſenkrecht eingegrabene Pfähle von Lerchenholz 
begleiten fie in. ununterbrochener Reihenfolge zu beiden Seiten. , Wo 
Abhänge find, Hat man.derlei Pfähle von 5 bis 6 Schub Höhe errich- 
tet, damit die Neifenden bei hohem. Schnee die Straſſe nicht verfch» 
len. Ein paar einzelne Häufer, Gomaga, find das Oränzzollamt gegen 
Italien, obwohl man nody mehrere Stunden in Tirol bleibt; dieß ift 
wahrfcheinlich fo eingerichtet, weil die Schweizer-Gränze ſehr nahe, 
und höher hinauf die Gegend zu unmirthbar, und aufjer einigen Alpens 
hütten keine menfchliche Wohnung mehr if. Das Gränzzollamt hat 
fhon eine Seehöhe von 1324 Metres, und ift 500 Metres von der 
Drücde über die Etfch entfernt. Die Straſſe fteigt an den Krüm— 
‚mungen des Sulmerbaches binan, und überfchreitet ihn. zweimal 
auf fchönen fleinernen Brücen, erhebt fih dann in zwei tafchen 
Wendungen, und folgt nun wieder an den Ufern des Trafoibacheg, 
über welchen wieder 3 ähnliche Brüden gefpannt find. Vom ‚Zoll: 
Baufe bis Teafoi, welches ein Weg: Einräumerhaus mit einem 

tale ift, neben einer. Fleinen Kapelle, wo die Alpenbirten fich 
manchmal zum Gottesdienite verfammeln, erhebt fih die Straſſe 
auf einer Strede von 4500 Metred nur um 290 Metres. Von 
Trafoi beginnen erjt die eigentlichen Wandeln, mitteljt welcher die 
Straffe über die Bergwände des hoben Gebirgsrücen geführt ift, 
der fich von ber Ortlerfpige Herabzieht und das Thal der Adda von 
den Gewäjlern der Etſch fcheidet. Zwölf Geländer erblickt man zus 
weilen übereinander in faft fenfrechter Höhe, Mit jeder Stufe die 
man bier erjteigt gewinnt die Strafe an Iuterejje und das Auge 
neue Öegenjtände der Betrachtung und Bewunderung. Schon vor 
Trafoi ijt ziemlich nabe ein bebeutender Gletſcher zu ſehen, deſſen 
Dberfläche vielfältig zerriffen und zerklüftet ficb tief in das Thal 
binabjenft, und aus deſſen Eisfpalten der Trafoibach entipringt, 
Von diefen Drte ift an Fein Waffer mehr zu denken, nun ijt man 
bereitö über die Quellen der Gewäffer, und nähert ſich mit jedem 
Schritte der Schnee « und Cisregion, Die Natur wird immer 
rauber, immer einförmiger, und dem elenden Boden entfeimen kaum 
mehr einige bürftige Gräſer. Mit diefer traurigen Phifiognomie 
der nüchiten Umgebung Fontraftirt die Größe und Erhabenheit der 
entfernten Gegenden auf dag Weberrafchendite, den jenfeitö Der tier 
fen Thalfcblucht gewährt der’ von der Höhe herabhängende let: 
cher mit feinem Klafterdicken gräulichhlauen Eismaſſen den herrlich— 
ften Anblick, und über ihn erbebt fi in erniter Majeftät bald von 
Wolfen umzogen, bald rein und unbewölkt der bejchneite ©ipfel 
bes Drtlers fo nahe, daß man ihn in einer Stunde erjleigen zu 
Fönnen glaubt, — Zwiſcheu Trafoi und Wandeln ifk die befchwer: 
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lichſte Strecke der ganzen Straffe, da der ganze Weg ohne Nubes 
punkt gleihförmig in Schnedenwindungen an den fteilen Bergmäns 
den binanjteigt. Das Erdreich ift locker und leichter zu bearbeiten 
gewefen als Felfen, aber verfpricht dafür der Strafe Feine Dauer 
oder wird doch wenigſtens ſehr viel Nachhilfe nöthig machen. — 

Die Entfernung der Pot Wandeln von Trafoi beträgt 12500 Mer 
tres; auf diefer Strecke fteigt die Straffe um 1116 Metred. Die 
Poſt Wandeln liegt ſchon 2730 Metres über den Meeresipiegel ers 
baben. Im Winter 1826 wurde diefer Theil der Straffe von den 
Lavinen an mehreren Stellen ziemlich ſtark befchädigt und das Poft: 
haus von Wandeln mit allen feinen Bewohnern von einer derfelben 
in den Abgrund gefchleudert. Von Wandeln fleigt die Straffe nur 
noch um 84 Metres auf einer Entfernung von 1000 und man er: 
reicht da8 Giogo di Stelvio, den höchſten Punft der Strafe und 
Gränze Tirol mit dem Veltlin. Der Uebergang über das Goch 
(Wormfer :Joch), das 2814 Metres über die Meeresfläche erhaben 
ijt, bat durchaus nichts Anziehendes oder Erhabened, nur fpärliches 
Gras fproßt zwifchen dem zerbröckelten ©eftein, und der Reifende 
findet auch in dem Blick in die Tiefe Feine Entfchädigung für die 
um ihn berrfchende Dede und lautlofe Stille der erftorbenen Na— 
tur, Die Entfernung der Brüde an der Etfh (Ponte di Spon— 
dini ſul' Adige) von dem Gipfel des Giogo di Stelvio beträgt 
24000 Metres. Don Hier fenkt fih die Straffe in das Valtelina 
hinab. Ein paar rafhe Wendungen führen vom Gipfel des Joches 
binab zur Cantoniera di St. Maria, fogenannt von dem gleichna= 
migen Dörfchen in der Schweiz, nach welchem fih ein ziemlich 
fanfteer Abhang hinabſenkt. Es find foldher Häufer (Cantoniere) 
vier auf Tiroler und eben fo viele auf italienischen Boden, wovon 
auf jeder Seite 2 zugleich als Pojtpäufer dienen. — Das Hinab— 
fahren ift von derfelben Urt wie das Hinauffahren, in vielen noch 
Fürzeren Wendungen, und fo kömmt man zur Poft Spondalunga, 
Diefe Zte Cafa Cantoniera liegt 2120 und di Cantoniera di St, 
Maria 2500 Metres über den Spiegel ded Meeres. Bon diefer 
Poft wird die. Umgebung mit jedem Schritte fihöner und maleris 
fcher. Kleine Wafferfälle zeigen fih von Entfernung zu Entfernung 
und erfrifchen den Boden, die Vegetation wird immer manigfalti: 
ger und üppiger und bildet einen flarfen Gegenfas mit den bes 
fhneiten Gipfeln der Berge, und in der Tiefe verfolgt der Blick 
den Zug der Straſſe, der nur durch die Felsmaffen der Gallerien 
unterbrochen if. Solcher Gallerien find auf Ddiefer Straffe, und 
zwar auf der Veltlinerfeite 7, einige find ganz in Felfen gefprengt, 
einige theild Felfen, theils Gemäuer, und andere ganz gemäauert. 
Die Lepteren, welche von Auſſen wie Kafematten ausfehei, find 
an folhen Drten angebracht, wo Gefahr vom Abſitzen des Schnees 
oder der Steine droht. Geht nun eine ſolche Läne ab, ſo gleitet 
fie über die ſchiefe ſchlüpfrige Raſenbedeckung dieſer feſten Gewölbe 


und flärzt in den Abgrund, ohne der Straffe zu fchaden. Solche 
Gallerien find Bid jest noch an Feiner Straffe angebracht worden, 
Ihren Nugen hat die Erfahrung bewährt, und man ift Willens fie 
auch auf der Tirolerfeite anzulegen. Rafch gelangt man zur Aten 
Cantoniera zwifchen Spondalungg und Bormio in einer Höhe von 
2020 Metred, und endlich nach Bormio, welde Stadt 20,400 
Metred vom Gipfel des Zoches entfernt, 1204 Metred Seehöhe 
hat, während der Spiegel des Comerfee’3 bei Colico 198 Metres 
über den Spiegel des Meeres gelegen ift. Bon Bormio ift die Straife 
bis zum Comerfee in dem Thale der Adda fortgeführt. Diefer 
neue, für Wägen und Kutfchen gangbare Steig, iſt alfo der -Höchz 
fte in Europa. Die wilde Feljennatur dieſes Gebirges auf der 
Ziroler: und Wormferfeite, bot fo große Schwierigkeiten dar, als 
kaum der Simplon, und mußte desidegen weit mehr Galleriett ers 
Halten. Der Straffendau von Bormio bis Delebiv, am Ende des 
Veltlinerthales war leicht, aber von bier längs dem öjtlichen Ufer 
des Comerfeed bis Leno Fonnte die Fortfegung dieſer Hecritraffe 
nur durch fast fortgebendes Sprengen der fteilen Felfen und durch 
Gallerien, deren Länge alles übertrifft, was bisher von der Urt 
vollbracht morden war, gewonnen werden. Diefer Theil der Kunjts 
ftraffe warim Herbſt 1829 bis über die Halfte fertig, und foll bis 1851 
ganz vollendet werden. Das Ganze diefer Straffenunternehmung, 
ein großes Denkmahl ©, Maj. des Kaiferd Franz, gehört zu den 
aufferordentlichen Werfen der alten und neuen Zeit und muß als 
eine der fehenswürdigften Mrerfiwürdigkeiten in dem Alpengebirge 
betrachtet werden, Davon aber abgefehen bietet die Reife auf die 
fer prachtvollen Kunftitcaffe dem Naturfreund eine Fülle und Mas 
nigfaltigkeit von Genuß dar, welche bald Erjtaunen bald Bewun— 
derung erregen. Der Wanderer durchfchneidet die Gebirgswelt 
des majeftätifchen Drteler und feiner glänzenden Nachbarn an der 
Seite von ungeheueren ©letfchern, die nur ein Gegenſtück in der 
berühmten Allee blanche an ber Wejtjeite des Montblanc finden. 

Noch erübrigt ed, Über die Landfchaft Veltlin, durch welche 
die Umpbrailftraffe führt, einiges mitzutheilen. Die Landjchaft 
Veltlin, welche gegenwärtig einen Bejtandtheil des lombardifch, ve: 
netianifchen Königreichs bildet, und unter der Delegation zu Son— 
ders oder Sondrio fteht, iſt unftreitig eines der fchönjten und ohne 
MWiderfpruch das fruchtbarfte Tpal in den Gebirgen zwifchen Stalien 
und der Schweiß. Es ift ein Fleines Paradies, der Eingang des 
paradiefiichen Staliend, Die befannten Verſe eines unbefannten 
Dichters, fo viel fie auch fagen, däuchten uns nur befriedigend, fo 
Kange wir fie lefen; fobald man aber das Thal felbit ficht, muß 
man audeufen: „D Natur! wie weit übertriffit du die Kunft !« 
Bier die Verſe: | 
\ Vallis erat, formosa satis, nimis apta colonis, 

Moribus ornata; est Vallis Tellina vocata. 
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‚Arboris est illis, vitum generosa propago 
Fertilis est frugum; satis est ibi copia laetis, 
Castaneae multaeque; nuces ibi sunt quoque plures. 

Die nördliche und hinwieder auch die füdliche Seite des gan— 
zen, fiebzehn Stunden/langen Veltliner: Thales, bildet ein größeres 
oder Fleineres Umppitheater, nach Verhältniß des fich verengenden 
oder erweiternden Thales. Bald laufen gigantifche Berge und fanft 
abhängende Hügel bis zum reizenden Ufer der, Adda, bald ziehen 
fich felbe wieder landeinwärts und bilden ftundenlange Halbzirkel 
und die fchönften Ebenen, Das Ufer des nicht unbeträchtlichen 
fifchreihen Flußes, die Hügel, die Thäler, die Abhänge, die Gipfel 
der Berge find mit Kiechen, Dörfern, «Höfen, Hitten und Palläs » 
ften befäet, die gleichfam aus den Weinreben und Kajtanienwäldern 
herauszumachfen fcheinen. Die herrlichen Lanpfige der Edelleute 
nehmen fich in den manigfaltigen Gründen der Landfchaft herrlich 
aus, und auf den prächtigften Hügeln thronen Gott geweihte Kid: 
ftee und Kapellen. Die ganze nördliche Seite des Thales, iſt ein 
ununterbrochener Weingarten, der von Zeigen, Mandeln, Kajtanien, 
Granaten und Maulbeerbäumen befibattet wird. Im Bufen hoher 
Telfen, von den Gonnenjtrahlen taufendfach durchheizt, nährt auch 
die füdliche Seite Saatfelder, Eleine Weinberge, dunkle Kaftanien- 
Wilder und blühende Viehwaiden. SJın eigentlichen Thale berrjcht 
ein ewiges Grün vom Eilberfluße durchfchlingelt, der große und 
Heine Waldftröme in feinem Schooße bei hunderten aufnimmt, und 
die mit Kaftanien, Lerchen und Buchen bededften Berge der Güds 
feite des Thales, werfen ein feierliches, dem Auge ungemein anges 
nehmes Dunkel über die lichte Landſchaft. Sie gleicht einem gro: 
fen Veilchen-Beete, dad Wohlgerüche umberftreuet, geſchwängert 
von dem Dufte des befcheidenen Rosmarin, der ftolzen Öranate, 
der prächtigen Roſe, der frühen Mandel, des immer grünen Buches 
baumes, der hier 45 bis 50 Schub hoch wächſt, deſſen Blüthe der 
Bienenzucht fo behaglich iſt, und deffen Holz zu Flöten und andern 
Snfteumenten häufig verarbeitet wird. Das auf der Nordfeite bes 
findliche hohe Gebirge verwehrt den Nordiwinden den Eingang; nur 
Weſtwinde, fehr felten Oſtwinde, welche zuweilen großen Schaden 
anrichten, blafen durch das liebliche Thal und mengen ſich mit dem 
Dufte der Blühten, Kühle Grotten, von der Natur felbit gebildet 
liegen in SKaftanien »s Hainen und Felfenklüften, Eleine und große 
Bäche ohne Zahl flürzen von den hoben Gebirgen in fchönen Waf- 
ferfällen, und fammeln fich hier und da in mofigen Becken, oder 
vergrößern die Adda. Die Ebenen find mit Weitzen, Roggen, 
Gerſte, Hafer, Erbfen, Bohnen, großem und Eleinem Mais, Hirfe, 
Buchweigen und Kartoffeln bebaut; die Hügel find von unten bi oben 
mit Weinreben, Feigen, Sranaten, Kaftanien und einer Menge edler, 
fruchtbringenden Bäume bedeckt. Der Maulbeerbaum nährt Milios 
nen Geidenwürmer. Die Nebenthäler haben fchöne Viehzucht, 
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Steinbrüche und Eiſenſchmelzen; die Adda und andere Waſſer ſind 
ungemein fiſchreich, die Bienenzucht iſt deträchtlich; wildes und 
zabmes Geflügel iſt in Menge vorhanden; es fehlt dem Thale nichts 
von nothwendigen Naturprodukten, als Salz, das es ſich jedoch 
mit geringen Koſten verſchaffen kann, und an einigen Orten iſt 
Bau- und Brennholz ziemlich theuer, das andere aber wieder im 
größten Ueberfluße zu haben. Bei dieſer natürlichen Fruchtbarkeit 
wird doch der Ackerbau ſehr nachläßig betrieben, und der Landmann 
it arm, nicht aus Mangel an Fleiß, denn der gemeine Mann im 
Veltlin ijt ein willigeskaftrhier, das an alle Strapaten gewohnt ijt, 
fondern aus Mangel an Eigentbum.: Die häufigen Arbeiten auf 
feinem oft fteinigten und jäben Boden, wohin er den Dünger mit 
dem Cerloc, einer Urt: Kiepen, auf dem Nücen zu tragen genöthigt 
ift, feine UnreinlichPeit, und noch mehr, unmäßige Plagen unter 
freiem Himmel, wobei er der Sonne, dem Regen und Wind bei 
Tag und Nacht ausgefegt it, müßen auf die Geftalt feines Körpers 
den mächtigften Einfluß haben, und diefem ift wohl am meiften die 
Häßlichkeit des gemeinen Mannes zuzufchreiben, denn unter den 
Vornehmen gibt es recht bübfche Gefichter, befonderd wenn fie mit 
Bindnern in Verwandtichaft ſtanden. Die Weiber haben faft alle 
dunfelbraunes oder fchwarzes Haar, das meit in die Ötirne vor: 
wählt, Habichtsnafen, deren Spiten aber oft zu tief hangen, lange 
Dberlippen, eingefunfene fchwarzbraune Augen, die jedoch ungemein 
viel Leidenfchaft ausdräcken, eine braungelbe Farbe, kurze Taille, 
volle Bruft, im Gegenfaße der Stalienerinnen, plumpen Fuß, und 
bei allem dem find fie nicht am reinlichjten, und im vierzigften Jahre 
haben fie das Anſehen abgelebter Mütterchen. Der Knabe wird 
frühzeitig behangen mit Laften. Der Cerloc macht ihn bei Zeiten 
mit den Befchwerlichkeiten feines künftigen Lebens befannt, und eben 
deswegen bleibt er oft Elein und unanfehnlich, obgleich felten ver: 
krüppelt. Der Bewohner des Veltlins iſt äußerft religiös, bat je: 
doch felten reine Begriffe von Religion, und es zeigen fich bei ihm 
noch viele Spuren alten Uberglaubens. Die Revolution und die 
mebrmaligen Negierungs:Deränderungen haben zwar manches geäns 
dert; deſſen ungeachtet find noch überall die Spuren der vormaligen 
Geſinnungsart fiihtbar, und treiber ihn in einem ihm angemeffenen 
engen Seife von Furcht und finnlofenm Hinbrüten bei feinen ärm— 
lihen DVerhältniffen umber. Noch am Schluße des 18ten Jahrhun— 
derts drangen die Edelleute des Veltlins auf die Vertreibung der 
Proteftanten von Eleve und aus dem Veltlin. Einer der mildeften 
Zuge jeines Karafters ift die natürliche Zornmüthigkeit und Nach: 
fucht des Veltliners, da ihn die geringite Beleidigung in Hitze bringt; 
und feine Unverföhnlichkeit, die bis ind Grab dauert, und von Rins 
dern und Kindskindern noch fortgefeht twird. Unter den taufend 
Beifpielen dieſer Urt hier nur dieß einzige, das ſich vor einigen 
Jahren zugerragen bat. Ein Veltliner Landmann paßte in einem 
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ander Sandftrafe gelegenen Weinberge. feinem. Widerſacher auf, und 
ſchoß ihn unverſehens auf der Straße nieder. Bald darauf Fam 
ein Kapuziner eben ded Weges, fand den in feinem Blute fich wäls 
zenden, noch röchelnden Mann, Eniete zu ihm nieder, und wollte 
ihn noch mit. den Tröftungen der Religion im Tode erfreuen. Kaum 
ward dieß der Mörder gewahr, fo Iprang er aus feinem. Schlupf: 
winfel hervor, ‚feste dem Kapuziner die Mündung. feines geladenen 
Trombons auf die Bruft, und ichrie mit fürchterliher Stimme; 
‚»Pater , fchert euch fort, oder ich. ſchieß euch ſosleich nieder; denn 
dieſer bier, fol „mit Leib und Seele verderben !« Der Rptet Fannte 
feine Nation, ftand auf, eilte nach Sonders, um die, Unzeige von 
dieſer That zu. machen, und der. Mörder war verſchwunden. _ Der 
Veltliner iſt, wie ſchon oben berührt worden, ſehr religiös, bigott, 
‚oft abergläubiſch und ‚Ihwärmerifch, was häufig in Fanatismus und. 
Naferei ausartet. — In der Weihnachtsnacht verfündigt um 12 Uhr 
der Meßner (Sigrift, Küjter) die Geburt Sefu mit einem Musket⸗ 
tenſchuße, worauf Alles, Jung und Alt, in die Kirche läuft, aber 
mit einer. YUusgelajfenbeit, die dieſe font fo löbliche Sitte, wieder 
verfchlimmert. Am Charfreitag wird. die Kreuzigung Jeſu mit vie⸗ 
ler Pracht gefeiert. Man errichtet Triumpbbögen, Altäre u, dgl., 
einige tauſend Menfchen ziehen. in Prozeffion zu allen Kirchen, Bei 
einem fchneidenden Ditwinde fah ich. oft-ftomme Buͤßende barfuß 
und halbnackend, große hölzerne Kreüze von gewaltigem Gewicht 
ſteile Anhöhen hinaufſchleppen, und ch den .Nücken. zerfleifchen. 
Der Veltliner hält viel auf zierliche, prächtige Kleidung, befonders 
das fchöne Geſchlecht. Man erjtaunt, wenn man des Sonntags die 
von der Sonne braun gebrannten Schönen in. die Meffe neben. fieht. 
Nationalfpiele und ganz. befondere Ergög! ichEeiten und Tigenpeiten 
bat. diefes Bolk nicht. Von Sationalfeften weiß es nichts. Die 
Geſellſchaftsſpiele hat es mit andern, Nationen gemein, .und vom 
Italiener befonders das Botſchen, den Ballon, das Alanınra und 
Ulamuetta,. Su den Serien pflegen mötlänpifche und venetianifche 
Schaufpieler das Volk eine Zeitlang zu ergößen, und zuweilen 
veranlaßten fie auch Privats Theater, denen man nicht ale Würde 
abjprechen Fonnte, 
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Bormid, ein großer und alter Marktflecken am Ufer des 
Fradolfo, liegt am Abhange eines kablen Gebirges. Ehmals war 
dieſer Ort ſehr bedeutend durch den Handel zwiſchen Venedig und 
Deutſchland. Im J. 1799 verbrannten ihn die Franzoſen. Die 
Umgegend von Bormio iſt ſehr pittoresk und beſonders für den 
Naturforſcher ſehr intereſſant. Nabe an der großen Route, unfern 
der legten ©allerie, fieht man die Bäder von St. Martin, welche 
von den Bewohnern Tirold und des Veltlind ſehr befucht wären, 
wenn fie beffer unterhalten würden, Die eifenhaltigen Quellen von 
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St. Katharina, in der Valfurva, haben ebenfalls den Ruf einer 
großen Heilkraft. Im Thale Frade findet man ein Eiſenbergwerk, 
welches ſehr reich iſt. Die vorzüglichſten Produkte der Gegend um 
Bormio beſtehen in Heu, Kartoffeln, Gerfte und Roggen. Auch ge: 
winnt man vielen Honig, mit welchem ein großer Handel getrieben 
wird. Die Zahl der Einwohner von Bormio beläuft ſich auf 1000. 
In der Kirche S. Antonio ſind einige gute Gemälde von Antonio 
Canelino. Von Bormio ‚sieht fih die Straße über die Dörfer Tola 
und Motighone, nähert ſich der Udda, und überfegt den Fluß: in 
der Serva, einer engen Gegend, durch die fich die Adda wüthend 
die Bahn bricht. Man war gezwungen, die Straße durch eine 
Felſenwand zu brechen, welche ihren Fuß in das Strombett ſtreckt. 
Zwei mächtige Felſenblöcke dienen als Pfeiler der Brücke, die man 
gewoͤhnlich die Teufelsbrücke heißt. Auf beiden Seiten der Straße 
erheben ſich die Berge in Piramidalform. Bon bier gelangt man 
nah Bolladore, wo das Thal eine Urt von Amphitheater bildet. 
Die Straße führt von hier bald an 'der-Iinfen, bald an der rechten 
Seite der. Adda, und läuft dann durch ein wohl angebautes, fruchts 
bares Thal von Tiolo nach Groſio, Groffoto über den Fluß Navasco. 
Die Einwohner von Grofjoto und der Umgegend find ſchön und 
Fräftig; vorzüglich zeichnen fich die Frauen durch frifche Gefichts: 
farbe und gut gewählte Tracht aus. Das Thal, ‚welches die Straße 
bis Tirano durchläuft, wird Valchiofa genannt. Tirano ift merP: 
würdig durch ein fürchterliches Ereigniß, welches im 3. 1807 bier 
die ganze Gegend verwüftete. Am 8. Dezbr. diefes Jahres löste 
fih von dem Berge Serniv ein großer Theil ab, und ftürzte in 
das Bett der Adda. Der fo gehemmte Strom hänfte, fein Gewäſſer 
Durch eilf Tage, biß er endlich durchbrach und in dag untere Thal 
ſtürzte, mo er das ganze Gebiet von Tirano verwüftete. Die Bor: 
ficht der Regierung hat alle Mafregeln getroffen, die Wiederholung 
diefer ſchrecklichen Begebenheit zu verhindern; doch ſind die Einwoh— 
ner von Tirano immer in der größten Gefahr, wenn die Adda an— 
ſchwillt. Unfern von Tirano begegnet man einer Kirche der heil. 
Jungfrau aus weißem Marmor, welche ſich in der Mitte eines großen 
Platzes erhebt, auf welchem jährlich zwei Märkte gehalten werden. 
Eine hölzerne Brücke führt nun über den reißenden Poſchiavino, 
welcher einem nahen See entſtrömt. Die Pfarrkirche des Dorfes 
Ponte beſitzt ein koſtbares Gemälde von Luini, die Jungfrau mit 
dein Jeſuskinde vorſtellend. Ponte iſt der Geburtsort des Abbe 
J. Piazzi, Direktors der Dbfervatorien von Neapel und Palermo, 
deffen Name an die Entdefung des neuen Planeten Ceres 
erinnert. Sondzio ift eine Eleine Stadt von 4000 Einw., und 
der Hauptort des Veltlinsd in einer fihönen Lage, am Zufammenfluß 
der Udda und des Mallero, welcher aus dem romantifchen Malenca 
berabfommt. Die Kathedralfirhe ift mit ſchönen Gemälden von 
Pietro Legario geziert, der in Sondrio geboren wurde. Man findet 
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bier ein k. Kollegium, Oimnafial« und Efementarfchulen für beide 
Gefchlechter, mujterhafte Inſtitute, die man der Sorgfalt der Res 
gierung dankt. Außerdem it noch ein hübfches Theater, nad) Ca— 
nonica’s Plan erbaut, und cin Hofpital bemerfenswertd. Kurz 
nachdem man Sondrio verlaffen, hat, erreicht man das Dorf Sa— 
fella, in dejjen Umgegend viel Wein gebaut wird. Ehe man noch 
nach Marbeguo Fommt, paffirt man das Thal Mafino, wo Ge: 
fundbäder fich befinden, Mar begno iſt ein anjehnlicher Flecken 
am Flufe Bitto, und am Fuße des Monte Legnone. An der Do: 
minitanerfirche fieht man ein Fresfogemälde von Gaudenz Ferrari, 
welches von der Zeit viel gelitten hat, Jene Neifenden, welche um 
einige Mühe eine der fchönften Uusfichten genießen wollen, mögen 
den 2599 Metred hohen Legnone bejteigen. Im Thale von Bitto 
erzeugt min vortrefflihen Käfe. Hinter Marbegno tbeilt fich die 
Straße in zwei Wege, wovon .,der eine nach Chiavenna führt, der 
andere über Verceja und Riva am linken Ufer der Adda fortläuft. 
Man Fümmt nun nahe an Fuenta vorbei, einem gefchleiften Fort, 
welches im 3. 1604 von den gleichnamigen Grafen erbaut wurde, 
Ueber Colico kömmt man zum Comerfee, Vor der Vollendung der 
Straße muß man auf einer Barke nach Lecco überfahren. (Ueber 
den Comerfde und die bedeutenden Drtfchaften davon fiche Negifter 
und den Artifel Mailand und feine Umgebungen.) 





Bon Villad nad Trieft. 


Don Villach über die Dörfer Federaun, Hart, Ringersdorf, 
mo. fi) die venetianifche Straße von der Laibacher trennt, koͤmmt 
man über det hoben Wurzenberg nach Wurzen. Auf dem Gipfel 
des Berges entfpringt nahe an der Straße die Save aus einem 
Heinen See. Der weitere Weg führt über die Dörfer Kronau, 
Wald, Längenfeld und Bleiofen, wo Marmorbrüche und Eiſenham— 
merwerke, nach Asling. Don Längenfeld aus Fann man den Ter— 
glou bejteigen. Der Markt Asling ift von hohen Schneegebirgen 
umgeben, hat eine Wollenzeug:Weberei und Ledermanufaftur. Don 
hier geht ed an den fteilen Ufern der Save über die Dörfer Tauer: 
burg und Scheronig nach Dttof oder Safnig. Merfwürdig in der 
Umgegend iſt der Zeldeferfee, das Wocheinerthal und der 912,000 
D Klafter meffende Wocheinerfee. 


Defteigung des Terglou. 


Im Zuli des Jahrs 1822 wurde diefer Berg zum Erftenmale 
bom Hauptmann v. Boſio erfliegen, 
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Nicht ferne von der Poſtſtraße, welche von Laibach nah Dbers 
Färnten führt, liegt das alte, artige Städtchen Radmanjtorf. 
Der Weg zu jenem Hochgebirge führt durch die Schlucht, welche 
fih” der Gebirgsitrom die Wocheiner: Save, Savitza genannt, zum 
Bette bereitete, nach dem Dörfchen Udritfchhof und deneldeferfee, 
in deffen Mitte das Wallfaprtsfirchlein Maria im See auf einem 
Selfen liegt, Diefer merkwürdige See entfteht durch unterirdifche 
Quellen und einige Bäche, und ergießt fih unter dem Namen Lled: 
jefer (Lacus auracius der Römer) in die Save, Auf einem fchrof: 
fen Felfen, deffen Fuß der See befpüplt, liegt das alte Schloß 
Feldes, gegenwärtig eine Staatsherrfchaft, einft dem Hochitifte 
Briren gehörig, an welches ſolche vom Kaifer Heinrich IT. gelangte, 
der fie im 3. 1004 dem Brirner Bifchof Albwin ſchenkte. Dicht 
am linfen Geeufer wurde vor wenig Jahren eine Heilquele aufge 
funden, von welcher cin Fahrweg bis zu dem Dorfe Usp am Fuße 
des Horngebirges führt. Cinförmig leitet die Strafe am Saviza— 
ftrome, durch die Gebirgsfchlucten, der Höhe zu. So gelangt 
man nach Feijtrig, beinahe in der Mitte des fogenannten Wochei— 
nertbales, eigentlich Buchenthal (Bukova Dollina), in welchen fich 
die Zois’fchen bekannten Eiſenhammerwerke befinden, Wendet man 
ſich von hier füdweitlih, fo gelangt. man nach St. Johann, einem 
Dörfhen am Wocheinerfee. Don dieſem mildromantifchen See 
fteigt ein jteiler Weg zur Quelle der Savitza hinan, wo man ein 
Denfmal findet, welches der Er,berzog Johann errichten ließ. Die 
Duelle wirft fi) dort aus einem Felſenloche über eine über 40 LI. 
hope Wand, und foll aus einem gegen Mitternacht liegenden See 
Sa Fefierzan entfpringen, Nechts gewendet nähert man fich dem 
majeftätifchen Terglou, der bier, umgeben von den Bergen Lipanz, 
Verfchaz, Marieghna, Klouona, Debeli. Verb, Kopiza und Tigberza, 
Ta Bora Straun, Zherna Gora, Shoulaftenza, Gruwahatza, SEer: 
viena, Suha und Stoinazh, erfcheint. Von Mittendorf kann man 
endlich die eigentliche Alpenreife beginnen, welche, aber mit fo vielen 
Gefahren verbunden ijt, daß Hauptmann Bofiv, der Erfteiger des 
Terglon, wenige Nachuhmer finden wird. Der Kühne, welcher, mit 
Körperkraft und Muth ausgerüjtet, das Wagniß verfuchen will, 
mag in dem nachfolgenden Auszuge aus Boſio's Neifebericht einen 
MWegweifer finden. 

„Am 3. Juli 1822 verfammelte ich meine Führer, jene Land: 
leute, welche das Triangulirungs » Signal, die Piramide an der 
Bergfpige, erbaut hatten, um mit ihnen über die Neife Rath zu 
halten. Um 4 Uhr Morgens des 4. Juli brachen wir, unfer neun 
an der Zahl, auf. So fihritten wir frohen Sinnes den Alpenweg 
hinan, und gelangten in die Koinsfa Planina (Pferdealpen), mo der 
Gipfel des Giganten fich fenfrecht vor uns erhob. In der biefigen 
Ulpenhütte blieben wir über Nacht, weil die Spike nach der Ver: 
fiherung unfers Führers nicht vor fünf Stunden erreicht werden 
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Fönne, nnd mollten um Mitternacht unfern Weg fortfegen, Allein 
die Wolfen, die fih um den Gipfel gelagert hatten, zerjtreuten fich 
erſt gegen 5 Uhr, um melde Stunde wir unfern Weg antraten, 
und auf befchwerlichen Wegen zu einer Zelfenfpaltung gelangten, 
die man das Thor des Terglou nennt, Im Durchfchreiten hatten 
wir den fchönen Anblick des Thales, in welchem die Hauptſtadt 
Klagenfurt liegt; gegenüber die freundlich befannten Berge des 
Wocheinerthales; üftlich die Mittelgebirge itt der Gegend von Krain— 
burg. Crmuntert durch diefen Genuß erreichten wir eine faft ſenk— 
rechte Wand, den Eleinen Terglou, der nun erflimmt werden mußte. 
Wir hielten bier eim frugaled Mahl, und fingen um 6% Uhr an die 
Wand zu befteigen, Die heftigen Stöſſe des Nordwindes, welcher 
unfere Bemühungen mächtig erfchwerte, erfüllten uns doch mit der 
Hoffnung, daß eben dadurch die Wolfen zerjliebt werden würden, 
welche. noch immer den Terglou umhüllten. In Abjäsen getbeilt, 
bildete die riefenhafte Wand ein Amphitheater, zu deifen Gipfel 
man fi) nur von Stufe zu Stufe, und nur mit wechfelfeitiger Hilfe 
und fteter Gefahr des Sturzes in unabfehbare Tiefen, hinaufmühen 
konnte. Doch errangen wir die Spibe des kleinen Terglou, welcher 
nach Haquet3 Bemerfungen einft mit der großen Spike vereinigt 
geweſen fein fol, und durch Vermitterung von ihr getrennt wurde, 
Un der Mittagsfeite der Bergkuppe, an einem Felſenrücken fortlau: 
fend, deffen beiderjeitige Abhänge in endlofe, nur durch Schneelagen 
und Eisberge erheilte Tiefen fchroff fich abflürzen, zeigt die nabe 
Verbindung der Klippen die Möglichkeit, jene erſehnte Höhe zu er: 
fleigen ; aber die verwitterte Oberfläche erzeugt in jedem Tritte, in 
jedem Steine, den der ſchwankende Fuß berührt, fchon mit rolendem 
Getöſe in die unabfehbare Schlucht ſtürzt, neue, ſtets augenfcheinlich 
Habe Lebensgefahr, und fo erübrigte uns nichts, als auf dem Berg: 
rücken fihend und mit Händen und Füßen Friechend, dieſe feltene, 
gewiß Schauder ertegende Stelle zurückzulegen, auf der mir jeder 
andere Gedanfe ald der meiner augenblicdlichen Erhaltung, auf dem 
boben, über fo viele Ferner herausragenden Felfen entfchwunden 
war. Naftlos arbeiteten wir uns fo fort, und erreichten um 9 Uhe 
Morgens die Spike des Terglou, 

„Kaum erholt von dem erjten angenehmen Eindrucd, mußte ich 
die meine Freude gemaltig niederbeugende Bemerkung machen, 
daß ein weithin fich verbreitender Nebel meinen Gefichtsfreis nahe 
begrenzte. Doch hoffte ich, daß fi) der Nebel in die Thäler fenfen 
werde, Ich nahın mir daher vor, bis zu dem erfehnten Augenblicke 
den Boden meines Standpunftes näher Fennen zu lernen und meine 
phififalifhen Beobachtungen vorzunehmen. Die Spitze des Terglou 
iſt ein fchmaler Rücken von 1215 Klaftern in der Lünge und ab: 
wechſelad 2— 3 SKlaftern in der Breite. Die ganze Oberfläche, ijt 
veriitterter, eifenfchüßiger Kalkitein, daher er eine gewaltig elektei: 
ſche Attraktionskraft befigt. Mit verfchiederten Arbeiten befchäftigt 
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blieb ich hier bis zur Mittagöftunde, um weite mich ‚alle meine 
Führer bis auf zwei verlaffen hatten. (Bofio war von ihnen ges 
warnt und bedeutet worden fich von der Spitze zurückzuziehen, da 
ein Gewitter nahe war.) Bei dem Durchwühlen unſerer kleinen, 
Iuftigen Heimat fanden wir ein gläfernes Fläfchchen mit mehreren 
Zetteln, worauf die Namen der Erfteiger verzeichnet waren. Es 
waren Johann Deßmann, Kaplan aus Zeffenizo (8. Uugujt 1809), 
Sranz Wilhelm Sieber aus Prag (22. Zuli 1812), Simon Pfeifer 
aus Mitterdorf (1. Yug. 1820). Auch ich ließ bier einen Zettel 
zurück. Indeſſen hatte fihb ver Nebel im ganzen Umfreife der 
Thäler immer dichter verfammelt; ed war um 4 Uhr Nachmittags, 
und der Thermometer zeigte 1 Gr. Reaum. Schwarze Gewitter— 
wolfen zogen heran, und ich mußte notbgedrungen den Entfchluß 
faſſen, bier über Nacht zu bleiben, unter dem Zelte, welches wir 
-aus der Piramide geformt hatten, Fünf war ed geworden, und 
von meinen Öefährten war in der Zwifchenzeit auch der Ziveite der 
kurz vorher noch anmwefenden zwei Führer entwichen, folglich nur 
Einer derfelben und mein Gehilfe die Treuen, welche ausharrten, 
mein Verhängniß zu theilen. Die Wolfen rauchten aus der Tiefe 
herauf, und umlagerten den Berg, und mir blieb Feine andere Llebers 
zeugung bei dem furchtbaren Donnerfchlägen, als der gewiße Tod, 
weil ich es für unmöglich bielt, von den unzähligen eleftrifchen 
Strahlen, die bier auf Fleinem Raume ihren ordnungslofen Wechs 
ſelverkehr trieben, verfchont bleiben zu Fönnen. Ich wollte fort von 
dieſem Drte des Schrecens, aber der einzige mir treu gebliebene 
Führer erklärte, daß bei diefem beftigen Sturme ung die Rückkehr 
unvermeidlichen Tod bringen würde, Wir hielten uns alfo feſt 
umfchlungen, als ein heftiger eleftrifcher Schlag uns willenlos auss. 
einander ſtiebte. Mir war die Befinnung nicht geraubt, aber fprachz 
105 faß mein Gehilfe, und deutete auf feinen Mund, während ich, 
bei dem jteten Leuchten der Blige, en feiner Stirne cin Brandmal 
der eleftrifchen Berührung bemerkte. Durch Reibungen und in: 
gießen des Weins brachte ich ihn wieder ins Leben zurüc, aber ein 
neuer Schlag ſtreckte uns alle betäubt dabin. Als ich aufblickte, 
riß ich fchnell die Zeltenleinwand hinweg, und ſtürzte mit meinen 
Gefährten hinaus, und warfen uns in eine Felfenvertiefung, von 
der Zeltenleinwand umhüllt, die das Gräßliche unferer Lage verbers 
gen ſollte. Uber auch bier fand uns der Blis, und mich hatte dieß— 
mal der Schlag am meirten getroffen; ich war lange finnlos, em— 
pfand noch eine längere Zeit die empfindlichiten Schmerzen in mei: 
nen Gebeinen, ward am Sceitel und an dem linken Baden be: 
trächtlich verbrannt, und foll, wie mir meine ‚Begleiter einbellig 
verficherten, in ein fürchterliches wahnfinniges Gebrüll ausgebrochen 
fein, Diefe Szene hatte meinem lebten Führer die Befinnung ge: 
raubt, er drang darauf, diefer Höhe zu entfliehen und den Rückweg 
zu wagen, Uber meine Erfhöpfung ließ es nicht zu, ihm zu folgen, 
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und ich war entſchloſſen, mich dem Tode zu meiben, den Ih für 
unvermeidlich hielt, und mein edler Öepilfe erflärte, auch im Tode 
nicht von mir zu laffen. Auch der lebte Führer! Wir Fonnten ibm 
nicht folgen, Endlich entfernte fid) das Gewitter, nachden wir einige 
Angendlicke von einer Flammenhülle umgeben waren, die fich nicht 
anders als durch den phosphoriſchen Gehalt unſers Körpers erklären läßt. 
Wir nahten und nun der Piramide, unter welcher wie zu unferem 
Schrecden den legten Führer, der fi hierher zurückgezogen hatte, 
vom Blitz erfhlagen fanden.“ — 

Die ijt ein Auszug aus Bofio’d eigenem Berichte; aber das 
Mißgeſchick, welches Boſio erlitt, Fann jeder Nachfolger vermeiden, 
wenn er bei den erften Ungeichen eines Gewitters fih an einen 
- fichern Ort in der’Tiefe flüchtet. Nach der Meſſung diefes bisher 
legten Erfteigers des Terglou ift die höchſte Spite, Velki Terglon, 
0067 W. F. über die Fläche des Meeres erhaben. 





Don Safnih bis Krainburg iſt die Gegend fehr romantifch. 
Ueber Radmansjtorf, Birfendorf und Groß-Nakles nah Krainburg. 
Leßteres it eine Stadt (1400 €.) in Illirien, ine Laibacher Kreife, 
an der bier ſchiffbar werdenden, zwifchen hoben, felfigen Ufern ſtrö— 
menden Save. Hier foll das alte Santicum geftanden fein; wahr: 
fcheinlicher it, daß fihon im Tten und ten Jahrhundert fich hier 
Slaven angefiedelt haben, Vom 9. 1021 — 1250 hatten bier die 
Markgrafen von Krain ihren Gib, und die Grafen von Ortenburg 
erbauten im 3. 1462’ das noch ftehende Schloß Kiejfelftein. 

Unweit der Stadt Krainburg liegt der fogenannte Kuttenbof 
(Vutena) an der Sau, und feitwärts die Kanfer; eine Stunde 
von Krainburg das fhöne Schloß Egg, dem Baron von Zois ge: 
börig: Die Gallerie von fihönen Kupferftichen iſt ſehenswerth. 
Diefe Stadt litt, ebenfo wie Laibach, 1797 und 1805 von den 
Sranzofen. Schon ini 3. 1021 beftanden Marfgtafen von Krains 
burg. 1554 und 1557 wüthete hier die Pet; 1608 verbrarinte 
mebr als die Hälfte der Stadt, 

Zwiſchen Krainburg und Laibach dehnt fich eine fruchtbäre 
Ebene aus. In der Rähe ded Schlöffes Ober-Goͤrtſchach fieht 
man die Zitadelle von Laibach. S. Reife von Wien ach Trieſt. 
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XX. 
Von Wien uͤber Villach nach Venedig. 


Don Wien bis Villach ſ. ©. 129. Hat man Villach verlaſſen, 
fo Fommt man über Urnoldflein, Tarvis nah Pontebba, dem 
erften Drt auf venetianischem Boden. Diefer Flecken kann wegen 
feiner Lage an den Grenzen als das Kommunikationsthor ziwijchen 

. "Stalien und Kärnten betrachtet werden. Pontebba ift ſehr belebt 
wegen der durchziehenden Waaren: Transporte für Deutfchland und 
Stalien. Un der bedeutenden Zeitung Chiuſa vorbei, welche an 
der Fella gelegen, einjt einer der wichtigften Vertheidigungsplätze 
der Republit Venedig. Im dieſem Theile Zriauls iſt das Klima 
gemäßigt und der Boden fruchtbar. Venzone it ein von Bergen 
umgebene8 Dorf, dejjen Gebiet von dem Tagliamento und der 
Venzouesca durchftrömt wird, Bei Döpedalerto und Eollalto bes 
merkt man die Zunahme der Kultur und Bevölkerung. Bewaldete 
Berge, fruchtbare Thäler geben dee Landfchaft ein lachendes Auss 
jehen. Man erreiht Udine (2100 H. 17,009 ©.) Mitten in der 
Häuſermaſſe erhebt fich ein Hügel, deffen Höhe das Kaftell, nun der 
Sitz des Tribunals, einnimmt, Diefes bildet das Centrum der 
freisförmig, um den Hügel liegenden Stadt. Die Vorftädte ſelbſt 
find wieder von gut erhaltenen Mauern und einem halb verfallenen 
MWalgraben umgeben. Die häufigen Denfmäler der Maler:, Bild: 
bauer: und Baufunft, welche die zahlreichen Kirchen (21 find dem 
Gottesdienfte geweiht) und vie offentlichen Plätze zieren, erinnern 
freundlich daran, dag man fich in dem Lande befinde, wo die fchös 
nen Künſte blühten. Man zählt allein 62 Maler, 11 Bildhauer 
und 14 Ürchiteften, welche mit ihren Werfen die Stadt verberr: 
lichten, Unter den bier gebornen Künſtlern ift der als Baumeijter 
berühmte Giovanni da Udine anzuführen. Die Domkirche und das 
bifchefliche Gebäude, einft die Refidenz der nach Udine verfeßten 
aguilejijhen Patriarchen, zeichnen fih durch Bauart und Gemälde, 
das leptere befonders durch eine Wölbung des Johann von Udine, 
unter den Gebäuden aus; von den Plägen aber ijt die Piazza con: 
tarina der bemerfenswerthefte, obgleich durch feine Lage am Fuße 
des Hügels uneben und nicht ſehr geräumig. Der im venetianifchen 
Stil erbaute Pallaft der Municipalität kehrt ſich mit feiner erba: 
benen und weiten Säulenhalle dem Plate zu; ihm gegenüber befins 
det fih in einem hoben. Porticu8 die Hauptwache. Unter den 
Statuen, die nebft einem nach Urt der römischen erbauten Spring: 
brunnen den Plaß zieren, ift befonders die Friedensftatue merkwür— 
big, welche Napoleon als ein Denkmal des im 5. 1797 im napen 
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Campo Formio gefchloffenen Friedens verfertigen Meß, und in jenem 
Drte aufitellen woLte, die aber ‚von Sr. Maj. dem Kaifer Franz 
der Stadt Udine gejchenkt wurde. Sie ift von Comolli gearbeitet 


Nahe an diefem Plabe befindet fih ein Thurm mit cinem fonderz 


baren Uhrwerke. Die Glocke ſteht frei auf der Platform des 
Thurmes, und zu ihren beiden Geiten find zwei Männer von Erz, 
welche durch lauten Hammerfchlag den Stundenlauf febon durch 
. Sahrbunderte in einer gleichen Weiſe verfünden. Die zahlreichen 
Gärten in der dem Bache zugefehrren Geite der Stadt, fo wie in 
den Vorftädten, bringen eine angenehme Abwechslung in die Maffen 
der Häufer, und erfreuen Durch das frifche Grün der dichtbelaubten 
Bäume und durch die ſchlanke Geftalt der hohen dunfeln Ciprefjen 


das ermüdere Ange. Die Seidenfpinnerei it die Befchäftigung, ' 


welche den Bewohnern den größten Unterhalt verjchafft, und vors 
züglich viele weibliche Hände in Anfpruch nimmt. Unter den Ver: 
gnügungsorten nimmt billig das Theater den erjten Rang ein. 
Cs wird von berumziependen Truppen beſetzt. Wer inimer Freund 
erhabener Naturfcenen ift, der verfage fiih den Genuß nicht, den 
Thurm des Kaſtels zu befteigen, Der ganz aus Erde beſtehende 
Hügel, von dem die Sage gebt, daß Attila ihn aufwerfen laffen, 
um ben Brand von Uquilefa beffer betrachten zu können, iſt der 
einzige erhabene Punkt im der weiten Ebene; fo viele herrliche Ges 
fihtspunfte fich auch in dieſer Landfehaft finden, fo übertrifft das 
von diefem Thurme berab fich darbietende Panorama doch alle ans 
dern an Mannigfaltigkeit. Zu den Füßen breitet fich die Stadt 
in rundem Umkreiſe aus; bierauf folgt die nah Süden und Weiten 
unüberfebbare, grüne, reichbebaute Ebene; aus dem.fernften Süd— 
ojten blickt bei beiterem Wetter ein fchwacher Silberjtreif herüber : 
es ift das adriatiiche Meer; daran ſtößt der Karſt bei-Trieft; meis 
ter die dahinter liegenden Berge Krains, über Ddiefen das Görzer— 
Hochland, Im Norden fcheirit fih der breite Gürtel der julifchen 
Alpen in ernjten und majeftätifchen Formen plöglid aus der Fläche 
zu erheben, und mit feinem himmelanftrebenden Rücken die Welt 
zu begrenzen. — Durch eine von der italienischen Hauptftraße aus: 
biegende Platanen:AUllee gelangt man zu dem Campo-fanto, eine 
der größten Zierden von Udine und einer der fchönjten Gottesäcker 
in Europa. Im Grunde des Gottesackers ruht auf zwei Niefen: 
fäulen die Dorderfeite einer Kirche, an die fi) rechts und links 
Säulengänge in balbrunder Form anfchließen. Un diefe reihen fich 
zu beiden Seiten zwei Bogengänge, in welchen runde und viereckige 
Steine die Grüfte deefen, worin die angefebenfien und zeichiten 
Udiner wie in einer Art von Pöcile beigefegt werden, | 

Unter den Volfsfeften, welche in Udine flatt finden, verdient 
die Fiera, ein Jahrmarkt, befonders bemerkt zu werden, Die feit 
langer Zeit mit diefee Fiera verbundenen Lufibarkeiten ziehen noch 
immer «eine große Unzapl Fremder im diefen Tagen roch Mdine, 
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Unter jenen nehmen ben erften Plat die Wettläufe und Wettrennen, 
die Circenfes der Staliener, ein. Sie beftehen gewöhnlich aus drei 
Abtheilungen: der Corfa di Barbieri, wo ungezäumte Pferde ohne 
Keiter die Rennbahn durchlaufen; der Corſa di Fantini, wo die 
Pferde von Jokei's geritten werden, und der Eorfa delle bighe, wo 
Fleine zweiräderige Wagen den Wettlauf unternehmen, Der dazu 
gewählte Drt ijt der Giardino publico. Von Udine fann man das 
drei Stunden entfernte Städtchen Cividale befuchen, 

Cividale, das forum Julii (civitas Austriae unter den Lons 
gobarden) die alte Hauptfladt des Herzogthums Friaul, bat eine 
große bijtorische Bedeutung, Seit 1817 befigt Cividale ein Muſeum 
der Ultertbümer, das es zunächjt der Gnade Sr, Maj. des Kaifers, 
nah ihm aber Michael Grafen von Thurn, einem cifrigen Alter: 
tbunsforfcher, zu danken hat, Das Lokal iſt ein geräumiger Saal, 
Unter den vielen intereffanten Alterthümern, die bier aufbemwabrt 
werden, findet man Steinfugeln (wie fie mit den Balliiten gefchleus 
dert wurden), welche bei Örufchberg in einer alten Veſte gefunden 
worden, und cinen vollfommen erhaltenen Hausaltar mit einer 
bronzenen Statue des Merkur. Die Domkirche iſt fehr alt. Der 
alte fteinerene Taufbrunnen, darin man einjt per immersionem taufte, 
befindet firh gleich rechts nächjt dem Cingange, mit biblifcben Figu: 
ren aud der Apocalypſe, mit Denkipeüchen des Dichters Seducius 
aus dem Stern Jahrhundert. Das Gewölbe des Kirchenfchiffes ruht 
auf Säulen, und eine Stiege führt in das Presbiterium, Für den 
Gefchichtsforfcher ift das Kapitelarchiv befonders wichtig, Es wer: 
den dafeldjt unter vielen Alterthümern die Gebetbücher der heil. 
Elifabetb und Gertrud aufbewahrt, Die größte Merfwürdigkeit 
von Cividale ift aber der berühmte Kodeg der heil. Evangelien aus 
dem 5ten Jahrhundert. 


Auf der Fortfegung der Straße nach Venedig begegnet man 
Pordenone, das alte Portus Naonis, von dem Fluß Naone fo 
genannt, der in der Gegend ſtrömt. Im der Gegend von Sacile 
erkennt man, daß dieſe Landfchaft mit Recht der Garten der venetia: 
nifchen Staaten genannt wird. Don Pordenone geht eine Strafe 
abfeit8 nah Spilimbergo, dem Geburtsort der berühmten Mas 
lerin Irene, inige Stunden von Sacile überfchreitet man die 
Livenza, und Fommt nach Conegliano, einer Eleinen Stadt am 
Ufer des Montegnano, welcher fih in die Livenza ergieft. Von 
der chemaligen Feftung bat man Herrliche Uusfichten. Es iſt gewiß 
bier, wo der Maler Giov. Batt, Cinta, genannt Conegliano, fich 
der Landfchaftsinalerei widmete, und die Natur jtudierte, Uebrigens 
befindet fish hier außer der Kirche St. Leonhard nichts Merkmür: 
diges. Zwiſchen Conegliano und Trevifo überfest man eine Brücke 
uber die Piave, welche 31 Bögen und 487 Metred Länge hat. 
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Trevifo, welches von der Trevifaners Mark den Namen hat, 
tt eine alte gut befejtigte Stadt an den Ufern der Sile. Es ift 
Der Geburtsort des Papft Benedift XI. und befaß einft eine ber 
rühmte liniverfität, bie von bier nach Padua verlegt worden if. 
Die Stadt enthält einige ſchöne Paläfte, einen unregelmäßigen 
Dias und reiche Kirchen. Unter den legten iſt der Dom bie be: 
merfensmwertheite. Man bewahrt darin feböne Gemälde von Paris 
Bordone, auch ein fehr gefhästes Bild von Domenici, und einen 
Plan von Valénte. In der Kirche St. Ubald ift ein ſchönes Ger 
mälde aus der venetianifhen Schule. Die Einwohner von Tre: 
vifo, deren Zahl fich auf 15,000 beläuft, ‘treiben einen beträchtli: 
chen Handel mit Seide, Wolle und Tuch. Das Land ift fruchtbar. 

Don Trevijo geht ed nah Meftre, und bald nachdem man 
dieſes Dorf verlaffen bat, befindet man fih am Meerbufen von 
Venedig, wo man eine Gondel miethen muß um nach Venedig 
überzufchiffen. 

Venedig. (110,000 Einwohner.) Bei einem Furzen Auf 
enthalte in Venedig wird die folgende Anweiſung zum Befuch der 
Merkwürdigkeiten genügen. 1) Sestiere di S. Marco: Der Mar; 
Fuspla (5055 ven, Fuß lang, und da wo er am fchmäliten ijt 
162° Suß breit) mit dem beinabe ein Jahrtaufend alten Markus— 
— Im Jahre 902 wurde fein Bau begonnen, Die Ausſicht 
von demfelben über die Lagunenftadt und ihre 27,018 Häufer auf. 
etiva 70 Infeln auf die terra ferma und die fernen Berge Iſtriens 
und die adriatifche See ift überrafchend. Die Markuskirche nimmt faft 
Die ganze obere Fronte des Plabed ein, zur Linken find die neun 
Palläſte und die ehemalige Marfusbibliothef, nun der vizefönigliche 
Pallaſt, Meifterwerfe Sanfovino’s und Scumazios mit pradhtvol:- 
len Marmorfagaden, Gegenüber ſtehen die alten Profurazien an 
die fi) der torre dell’ orologio von Pietro Lombardo reiht. Die 
untere Fronte des Plabes bildet das Gubernialgebäude. Unter dem: 
felben find Säulengänge, die fich unter den Profurazien, fortjeßen, 
Die Fagade der Markuskirche ift etwas überladen. mit Skulptur: 
arbeiten. Man zählt 500 Säulen in biefen Tempel. Die vier 
antifen Pferde von goldgemengter Bronze waren nach Paris ger 
fchleppt worden. Die venetianifchen Schriftftelfer halten fie für 
Meifterwerfe des fueionifchen Bildhauers Enfippus. Sie zierten 
einft die Triumphpforte des Auguftus, dann die des Nero, bierauf 
jene des Domitian endlich die von Trajan. SKonftantin der Große 
feste fie zuerft auf feinen Triumpbbogen in Nom und. nahm fie dann 
nah Byzanz hinüber, um die Rennbahn von Konjtantinopel damit 
zu ſchmücken. Da fanden fie die Venetianer 1205 und brachten 
fie nebft den 5 ebernen Thoren der heiligen Sophie in ihre Heimat. 
Petrarka befang diefe Meifterwerfe. Boden und Wände der Mar: 
kuskirche find größtentheild von Moſaik. In der Kapelle des Bat: 
tiiteriums iſt das Grab des Doge Andreas Dandolo, welches man 
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lange ſur die Ruheſtätte Petrarka's hielt. Der Markusplatz zer: 
fällt in drei Theile, in die eigentliche Piagza di S. Marco, di 
Piazetta und di Piazeta dell' urbe. Der größte und ſchönſte die— 
fee drei Theile iſt der eigentliche Markusplatz, ver fo wie di Pia: 
zetta von den fchönften Pallüften der an Gebäuden fo reichen La: 
gunenftadt umgeben ift. Er iſt nichts weniger als regelmäßig und 
feine Breite nimmt vom der Dt. Markuskirche aegen die fabrifa 
nuova hin immer mebe’ab. Die Piazetta üft nur auf 2 Seiten 
von Gebäuden umgeben und bietet gegen Süden cine entzückend 
ſchöne Ausficht auf den Freibafen und auf den Kanal der Giudecca 
dar, Die djtlihe Seite der Piazetta bildet der Dogenpallaft, der 
ein impofantes und in gefchichtlicher Hinficht unendlich merkwürdiges 
aber feltjames aus gothifchen, antifem und morgenländifchen Baus 
ftile gemifihted Gebäude iſt. Diefer Pallajt it das Werf des Ve— 
netianers Filippo Kalendario, der ihn zur Zeit des unglücklichen 
Dogen Marino Falieri auffübrte und nach einem Zeitraume von 
410 Jahren beinahe vollendete. Auf diefem Pläßchen find noch Die 
zwei Öranitfünlen bemerkenswerth, zwifchen denen fonft die Hinz 
richtungen arfchaben, Vor ihnen geniegt man eine der malerijchs 
ften Anficbten die Venedig darbietet. Jenſeits des Hafens erheben 
fi die Kuppeln der Kirche S. Giorgio Maggiore, il Nedentore 
und delle Citelle und breitet fih die lange Häuferreihe der Giudecca 
aus, den bazwifchen gelegenen Hafen und Meeresarın durchFreuzen 
zu jeder Zeit zablreihe Gondelnz links zieht fib das ©eftade der 
&lavonier in einem mächtigen Halbfreife bis zum öffentlichen Gars 
ten bin, defen Baumgruppen und blübtenreiche Geſträuche dem 
Auge einen fehr erfreulichen ımd angenehmen Ruhepunkt gewähren, 
und rechts öffnet fich der große Kanal, den zu beiden Seiten Die 
fehönften, meiſt im einem eigenthümlichen, an den morgenlündifchen 
und gotbiihen mahnenden Stil erbauten Palläfte der alten venetia: 
nifhen Familien einfaffen, an dejfen Eingang neben der Dogana di 
Mare die herrliche Kuppeltirhe la Salute majejtätifch fih dem 
Himmel entgegen hebt und über welchen nur eine Brücke führt, 
nämlich der berühmte ponte di Rialto. Gin einziger Marmorbo: 
gen, der 187% ven. Fuß bob, 83 Fuß im Lichten und 66 Zuß 
Spannung bat, bildet dieſes weltberühmte Wert, Die Brücke 
fühet auf 3 Marmortreppen zwifchen 2 Reiben Buden, die regel: 
mäßig unter Bögen angelegt find, hinauf und hinab. Aus dem 
großen Kanal, der die ganze Stadt durchzieht, führen zahlreiche 
Kanäle rechts und links ab, worunter der Kanal Regio, der nach 
Meſtre führt und auch von einer Fünftlichen und zierlichen Bogen: 
brüde überwölbt ift, der merfwärdigfte if. Die ihrer Feinbeit 
wegen bewunderten Basrelicf$ ded Bonggza, Tagliapietra, Tors 
retto, Morlaite und anderer. zu ©. ©lovanni e Paolo umgeben 
den Altar der großen Capella del Nofario und dürften unter den 
nuüberſebbaren Kunſtſchätzen dieſer Kirche einen der letzteren Pläpe 
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einnehmen. Alle Wände dieſer großartigen Kirche find bis In bie 
Nähe der gotbifchen Gewölber nıit Monumenten der berühmteften 
Männer der Republif, gefertigt von den größten Bildhauern ihrer 
Zeit bedeckt; alle Ultäre find mit Meifteriwerfen der venetianifchen 
Schule geſchmückt. Die Kirche ©. Maria bei Frari ſchmückt jeht 
das den Manen Sanova’s geiveihte Denkmal. Auſſer diefen Kirchen 
bewundert man noch die Kirche St. Donat, Miracoli, welche in 
griechifchem Stile gebaut ift, und ©. Zachariä ein Wert Martin 
Lombardi's. Die Kirche ©. Salvator zeichnet fich durch ſchöne 
Architektur aus; die fchönften Werke Palladio's find aber die Kir 
chen NRedemtore und ©. Georg. Die Kirchen ©. Francesco und 
©, Martin find von Sanfovino. Nicht minder verdient die Scuola 
der Bruderfchaft ded S. Rochus, welche mit Gemälden von Tins 
toret angefüllt ift, gefsben zu werden, Endlich bemerfen wir noch 
die Kirbe ©. Maria de la Salute, ein berrlicher mit Verzieruns 
gen überladener Tempel nach dem Plane Balthaſar Longhena's im 
ATten Jahrhundert erbaut, Man zählt dafelbft 125 Statuen und 
beiwindert die fchönen Gemälde von Lucas Giordano, ©alviati, 
Titian und Tixtoret. In dem Klojter, wo feit 1818 das Semi— 
narium ift, findet man eine reiche Bibliothef, einige gute Gemälde 
und Fresken von noch lebenden Künſtlern. Rund um das Klofter 
find die ſchönſten Basreliefs vertbeilt, Statuen, Juſchriften und 
andere Ulterthümer, die noch immer vermehrt werden. Im Ora— 
torium desfelben Kloſters ruhen die Reſte Sanſovino's unter feiner 
Büſte von DVittoria. | 

Eine der größten Merkwürdigkeiten von Venedig iſt das Ar: 
fenal, welches eine Inſel' im öftlichen Theile von Venedig eins 
nimmt. Es ijt dazu beſtimmt das Gefchüg und die Schiffe zu be: 
wahren. Bei dem Bau desfelben ſah man ehemals 2500 Arbeiter 
beichäftigt. in von zwei Thürmen gefchügtes Thor dient zum 
Aus» und Einlaufen der Schiffe Das campo del arsenale ijt 
mit einer Marmorbrüde und 8 Statuen geziert. Man fieht das 
felbft 4 Löwen von Marmor von welchen einer ebmals in Utben 
gewesen it. Diefer Cingang gleicht einem Triumphbogen. Die 
venetianifchen Schiffe, welche hier gebaut wurden, waren berühmt 
wegen ihrer Leichtigkeit und Feftigfeit. Alle zu Zeiten der Republif 
bei den Schiffsbau befchäftigten Perfonen jtanden unter einem Ad— 
miral, der das Recht hatte den Bucertauro, bei Gelegenheit der 
Dermäblung des Dogen mit dem Meere, zu fteuern. Diefe Ce: 
remonie iſt zu wichtig, um fie ftilfchiweigend zu übergeben, Fried— 
rich J., deutfcher Kuifer, ein Priegerifher Fürjt, war in Stalien 
gegen die Guelfen ausgezogen, bejonders aber gegen Alerander III. 
den er für einen Gegenpapft und einen. Feind des Neichs erklärt 
hatte. Der Papſt flob unter einem angenonimenen Namen nad 
Venedig, wurde aber von dem Dogen Ziani erfannt und mit aler 
Auszeichnung, die dem Kirchenfüeſten gebührte, behandelt. Fried: 
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rich muthete es der Republik zu, den Papſt zu verfagen, erhielt aber 
eine abſchlägige Antwort, und wollte nun ſeiner Forderung mit 
der Gewalt des Waffen Nachdruck geben; ein Seegefecht fiel vor, 
die Gibellinen wurden gefchlagen und Otto, des Kaiferd Sohn, 
gefangen. Als der Doge triumpbirend zurück Fam umarmte ihn 
der Papſt und händigte ihm einen Ring ein, mit folgenden Wors 
ten, die er im Ungefichte des ganzen Volks fprach: »DVenetianer! 
bedient euch desfelben als einer Kette, die das Meer eurem Reiche 
untertban erhält. Vermählt euch demfelben jährlich mit dieſem 
Ning. Es erneuere fih diefe Ceremonie alle Jahre, auf daß die 
Nachwelt wife, daB die venetianifchen Waffen fich die Herrfchaft 
über das Meer erkämpft haben, und daß es ihnen fo unterthänig 
ift wie das Weib dem Manne.« Bei diefer Gelegenheit lief der 
BDucentaurus aus dem Hafen. “Uber noch che die Republik vernich« 
tet ward, war diefer Gebrauch zu einer lceren Geremonie gewor— 
den, welche eher den Holländern und Engländern zuſtand. “Der 
Bucentoro, von dem man nur noch das Modell fieht, war etwas 
Linger als eine ©alleere, Ed mar den Senatoren nicht erlaubt, 
Diefer Zeremonie beisumohnen, aber man ließ jene jungen Edlen 
zu, Die ald Zuhörer Zutritt in den Senat hatten, denn man 
mollte nicht alle Väter des DBaterlandes auf ein Schiff ausfegen, 
das alle Uugenblicte das Dpfer des Sturmes oder der Verrätherei 
werden könnte. Der Bucentoro lief von der Küſte der Piazetta 
aus unter dem Donner ded Gefchüßes und umgeben von einer 
Menge Barken und Gondeln, welche die Lagunen bededten. So: 
bald der Bucentoro im adriatifchen Meere angelangt war, erbob 
fih der Doge, empfing aus den Händen des Patriarchen den ges 
weihten Ring und warf ibn in's Meer, indem er die von Aleranz 
ber III. ausgefprochene Formel wiederholte, Man bededte nun 
die Sluten mit Blumenguirlanden, um gleichfam die Neuvermälte 
zu befränzen, Man verabjäume nicht im Urjenal den Waffenjaal 
zu befichtigen. Er ift reich ausgefhmüct und enthält unter andern 
Seltenheiten die Rüftung Heinrichs IV., welche dieſer Zürjt der 
Republik zum Geſchenk machte. Merkwürdig ift ein Basrelicf, dem 
Andenken des großen Adınirald Ang. Emo gewidmet. Canova ver: 
danfte diefer Urbeit, welche eine feiner erſten Verſuche war, eine 
anfehnliche Penfion, die er von Venedig bezog, um in Rom zu 
ftudieren und fein Genie auszubilden. Unter den Sfulpturarbeiten, 
die fih von diefem Meifter in Venedig befinden, verdienen ange 
führt zu werden: Ein Tgörelief, den Abſchied Sofrated von feiner 
Bamilie vorftellend, ehe er Gift nahın, im Haufe des Herren von 
Comelloz zwei Statuen, Hektor und Ajas im Pallajte Emo; ein 
Kopf der Helena, im Haufe der als Schriftjtelerin geachteten Frau 
Teotochi Albrizzi. Die Driginal:Modelle des Theſeus und Centan: 
rus von Gips (die Statue felbit befindet fih in Wien) zeige man 
in der Ukademie der fchönen Künſte. Diefe, in dem Gebäude des 
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ehemaligen Kloſters 8. Maria della caritä geftiftete, Anſtalt ent- 
hält eine Menge der vorzüglichiten Gemälde und Kunjtwerfe, uns 
ter welchen ein Eleines Monument bemerkenswerth ift, welches das 
Herz Canova's enthält. (Canova jtarb in Venedig den 13. Okto— 
ber 1822 im Haufe Francesconi.) . Die intereffanteften Privatgalles 
rien find jene in den Paläften Manfrin und Grimani. Dex erfte 
Palaft befißt unter andern auch ein ſchönes naturhiſtoriſches Kabi— 
net und der zweite ein herrliches Mufenm griecdyifcher und römi— 
fiher Ulterthümer. Das Haus Craglietti enthält eine fchöne Sammz 
lung von ©emälden aus der flamändifchen und venetianijchen 
Schule; eine ähnliche ift im Pallafte Barbarigo, wo auch eine 
Gruppe in Marmor, Ikarus und Dedale, von: Canova vor feiner 
Meife nah Nom verfertigt, Aufmerkſamkeit verdient, Am Pallafte 
Piſani befindet fih Paul Veroneſe's berühmtes Bild, die Familie 
des Darius zu den Füffen Aleranders; in dem Haufe Capovilla 
eine EFomplete Sammlung aller Morgben’schen Kupferftiche; im 
Haufe Valmdrana ein fchönes Kabinet von Kupferftichen, Gemäls 
den und einer Bibliothek; im Haufe Giuftiniani Colin, eine Kus 
pferftihfammlung; in den Häufern Carminati und Correr zahlreiche 
Münzfammlungen; im Haufe Gamba eine gewählte BibliotheP;- 
und endlich im Haufe Cicognara eine Fomplete Kupferftichfammlung 
von allen Werken Canova's. Der nengierige Reifende findet übri— 
gend noch in den Kirchen ©. Gebaftian, wo Paul DVeronefe ber 
graben liegt und Madonna del Drto, ſchöne Gemuülde von Paul 
Veronefe und Tintoret. | 

Der canal grande, der die Form eines S hat, tbeilt Vene: 
dig im zwei Theile und ftellt eine fat ununterbrochene Neibe von 
Ihönen Bauwerken dar. Wir führen unter diefen herrlichen. Gebäu— 
den blos die Pallälte DVendramin, Corner della grande von 
Sanfovino, Orimani, von Sammichelli, Pefaro, RNezonico, vor 
Longbena, und Grimani zu $, Maria formosa an. 

In Venedig find 6 Theater, worunter das Theater fenice das 
größte ift. Aber diefe Theater find nur im Karneval alle offen. 

Unter den Inſeln, welche Venedig umgeben, ijt Malamocco, 
wo ehemals die Dogen refidirten, die größte und volfreichite. Auf 
ziwei anderen Infeln befinden fich. die zwei Lazarethe; das ältere 
ift für Peſtkranke beſtimmt, das neuere für die Quarantaine. Tors 
cello ijt merfivärdig wegen einer alten Kirche mit Mofaikarbeiten. 
Die drei Inſeln Mazorbo, Murano und Burano find im Norden 
von der Stadt gelegen. Murano ift auf eine Ähnliche Urt wie 
Venedig gebaut und enthält beiläufig 6000 Einwohner; die in den 
Glasfabriken erzeugten Waaren verurfachen einen wichtigen Handel, 
der jedoch nicht mehr fo bedeutend ift als er es ehemals war. Die 
HH. Märietti, Mailänder: Banguiers, haben hier eine Fabrif ers 
richtet, welche vortrefflihe Weinfajchen erzeugt. Die Inſel ©. 
Lazare ift von armenifchen Mönchen bewohnt, welche eine reiche 
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Bibliothek mund eine Druckerei für orientalifche Sprachen beflgen. 
Gine der befuchteften Infeln in der Umgebung von Venedig tjt 
Giudecca mit vielen Gärten, in welchen man in den fchönen Tagen 
des Sommers zu Iuftwandeln pflegt. Hier fteht der herrliche Tem— 
pel Kedemtore, im 16ten Jahrhundert von der Nepublif in Folge 
eines Gelübdes, als die Peit in den Umgebungen Venedigs wü— 
thete, erbaut. Noch bemerken wir die Infel ©. Giorgio Maggiore, 
mo fich die fchon erwähnte Kirche befindet. Noch mehrere Fleine 
Snfeln, unter welchen eine das Irrenhaus enthält, verdienen ge— 
- feben zu werden, Die Menge diefer Infeln machen die Zufahre 
nach Venedig fehr ſchwierig. Man findet in diefer Seeſtadt Feine 
Defeftigung, nur bei Meſtre fieht man einige Feſtungswerke, welche 
unter der italienifchen Regierung gebaut wurden. Das Schloß ©. 
Andre iſt eines der fehönften Werke Sanmichelli’d, allein es nützt 
zu nichts, wegen dem rings herum fich anhäufenden Sande. 

Diefe Stadt, einjt nichts als ein öder Sandbaufe, wird im— 
mer ein Gegenjtand der Bewunderung bleiben. Seine Entftebung 
macht es eben fo merkwürdig als feine Lage, welche ganz der 
Schilderung. des Dichters Sannazar entſpricht, der für nadhs 
folgende Verſe 600 ©oldgulden erhielt: 

Viderat Adriacis Venetam Neptunus in undis 
Stare urbem, et toto ponere jura mari. 

Nunc mihi Tarpeias quantum vis, Jupiter, arces 
Objice, et illa tui moenia Martis, ait. 

Si pelago Tibrim praefers urbem aspice utramque: 
Illam homines dices, hanc posuisse deos. 

Weder Pferde noch Wagen. fönnen nach Venedig Ffommen; 
alle Transporte gefchehen vermittelt der Kanäle, weldhe man im: 
mer mit einer Menge Gondeln bedeckt findet, die mit allen Bes 
quemlichkeiten verfeben find. Cine merfwürdige Eigenheit der aus 
dem Waſſer fi) erhebenden Häuſer ijt ihre unglaubliche Feftigfeit, 
da mehrere ſchon 800 Jahre fteben, ohne daß fie einer bedeutenden 
Reparatur bedurft Hätten. Man follte glauben, daß ganz Venedig 
von dem Meere untergraben würde, allein es iſt gefchüßt durch 
nroße Sandbänke, welche die Lagunen von der offenen See trens 
nen, und mit ſtarken Mauern aus ijteianifchem Geſtein umgeben 
find, ein Werk, welches der Rönier würdig wire, Man beißt fie 
vie Murazzi. Trob dem gejchiehbt es zumeilen, daß fich die 
See fo hoch erhebt, daß der Marfusplag und die benachbarten 
Stadtviertel unter Waffer gefebt werden. In den Lagunen häuft 
ſich ver Schlamm oft ſehr ſtark an, und es it dann eine Räu— 
mung nothivendig, wozu man befondere Schiffe hat, von einer ei: 
genthümlichen Konjteuktion. — Man findet in Venedig alles, was 
zur Bequemlichkeit und zum Lurus im Leben erforderlich ift. Am 
och angenehm zu leben und die Freuden des gejellichaftlichen Pe: 
rag zu peniehen, muß man ſich fireng nach den Gebräuchen und 
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der Lebensmweife der Einwohner richten. Der venetlanifche Adel 
hat augenehme nnd cdle Manieren, nur iſt die Annäherung des 
Fremden etwas ſchwierig. Die Frauen find in der Regel ſchön, 
angenehm im Umgange und heiter. Sie empfangen die Fremden; 
alleir die jungen Leute leben fehr zurückgezogen und abhängig. 
Die Frauen welfen aber nicht fo bald ab, als in den andern heiſ— 
fen Theilen Staliens; die Männer erhalten fich bis zu cinem ho— 
ben Alter in einer feltenen Rüſtigkeit. Venedig bat viele große 
Männer geboren oder unterſtützt, unter welchen die Namen 9. 
Dandolo, Then. Moncenigo, Ant. Venier, Lvredano, 
8, Zeno, Bembo, Navagnero, Alde, P. Sarpi, Titian, 
P. DVeronefe, Sanfovino, Canova meltberühmt geworden 
find. Obwohl Venedig längft von feiner Höbe herabgeſunken iſt, 
werden doch Künſte und Wiſſenſchaften ſorgfältig gehegt. Die Ku— 
pferſtecherkunſt z. B. hat große Fortſchritte hier gemacht. Das 
Fabrikweſen erfreut ſich hier keiner geringeren Blühte; der hier er— 
zeugte Tereak und Marasfin, nnd andere Fabrikate find berühmt, 
Venedig fteht nun am Anfang einer Periode, die feinen ehemaligen 
Glanz wieder zurücfüpren kann. Se, Majeftät haben, um den 
Handelsverkehr der öjterreichifchen Staaten mit dem Auslande, auss 
zudebnen, und um der Stadt Venedig die Mittel darzubieten, ib: 
ten eigenen Flor zu erhöhen, mit einem Handfchreiten von 20ten 
Februar 1829 zn bewilligen geruht, daß das bisher blos auf die 
Anfel San Georgio befchränfte Recht eines Freihafens auf die 
ganze Stadt ausgedehnt werden fole. Die Eröffnung gejchab am 
1. Februar 1850. 


Bon Trieſt nah Venedig. 


er die Reiſe von Trieft nach Venedig zu Lande machen will, 
gelangt über Caſtell Duino zwifhen St. Eroce nd Mon; 
falcoue, deſſen Hafen erft 1825 eröffnet wurde, nah Sau Gib— 
vanni, Hier find die fontes et facta Timavi des Dirgil, eine 
Duelle, welche aus einem flachen Felfengewölbe dicht an der Straſſe, 
die von Duino nah Montefalcone führt, hervorbricht. Urfprung, 
Lauf uud Mündung umfaßt man mit einem Blicke. Die Landleute 
der Gegend behaupten, fein Waffer fen ungefund. Aquileja, 4 
Stunden von Montefalcone, wurde 452 von den Hunnen zeritört, 
und wegen der ungefunden Luft nicht wieder bergeftellt, fo daß es 
jept nur 147 Häufer und 1420 Einwohner hat. Sehenswerth if 
die von Popi erbaute Katbedralfirche und die vielen hier befindli: 
hen „Altertpümer, Auf der Fortfegung der Straße kömmt man 
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Aber Romans und läßt Gradisca rechts liegen. Unfern von Ro— 
mans theilt ſich die Straße in zwei Theile, die eine führt über 
Udine, (ſ. vorige Route) die andere über Palmanuova, eine 
kleine Stadt, welche im Jahr 1593 von den Venetianern zur Ver— 
theidigung des Landes gebaut worden ift. Die fchönen Feſtungs— 
werte diefer Stadt, und befonders der Kanal zu Gunjten des Dans 
del$ erregen die Aufmerkfamkeit des Freinden. Don Palmanuova 
wendet man fih nah Codroipo, von wo man bald mit der 
weile von Villach nah Venedig zuſammentrifft. S. die vorige 
oute. 

Seefahrt von Trieft nah Venedig. Der Plab zur 
Ueberfahrt ift der PielEgo la Rigenerazione, von wo das Schiff 
gewöhnlich erit des Nachts abfährt, um den Landivind zu benügen. 
Die Rigenerazione ijt ein Pleines leichtes Fahrzeug, das nie Das 
adriatiihe Meer verläßt. Die gewöhnliche Zeit, die man zur 
Ueberfahrt braucht, ift 18 Stunden. Man läuft im Hafen San 
Nicolo di Lido ein. 


Reiſe von Venedig in die Euganeen. 


Mitten in der großen Ebene von Padua erhebt fih infelförs 
mig die freundliche Gruppe der euganeifhen Hügel, vom 
Dolfe Monti padoani genannt, den Serfahrern eine fichere Lands 
mark, Man führt die Ufer der Eleinen Brenta hinauf, In Dola, 
einem lebhaften Marktflecken mit 2972 Einwohnern, deren Stolz 
eine freundliche Kirche und der fchlanfe, unvollendete Thurm iſt, 
der nach dem entworfenen Plane ale Nachbarn übertreffen, und 
nur dem einzigen Markustburm an Höhe nachjtehen full, erreicht 
man den großen Brenton, der jebt wieder ftill und ruhig zwi— 
fchen feinen balbzerftörten Dämmen fließt. Su Stra, wo fi) in 
der Nähe des Faiferlichen Palajtes der Kanal del Pie vego mit 
der Brenta vereinigt. Bei Noventa, in der Nähe bes prächtis 
gen Laudfibes dee Grafen Givvanelli, führt eine Brücfe über den 
graden Kanal, an deffen Ende fi die Kuppeln und Thürme Par 
dua's in blaulichter Ferne erheben. Don bier gelangt man durch 
lauter Seldivege, zwiſchen Rebengängen, Waffergräben und einzel: 
nen Banernböfen nah Saonara, einem Fleinen einfamen Dorfe, 
das doch auch eine fihöne, geſchmackvolle Kirche und einen fchlanfen 
boden Thurm bat. Der Landfig des Kavalierd Vigo d'Arzere iſt 
in einem ſehr einfachen, anfpruchlofen Style gebaut, und nabe an 
der Straße, binter demfelben, breiten fich die Anlagen aus. Diefe 
ließ der reiche Gutöbefiger auf einem Slächenraum von 50 Kampi 
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in der menſchenfreundlichen Abſicht anlegen, während der Thene— 
rung den armen Bauern der Umgegend einigen Erwerb zu ver— 
ſchaffen. Er iſt hiezu vorzüglich durch ſeinen Hauskaplan, Don 
Pietro Melo, einen gebornen Vizentiner, beſtimmt worden, der 
ſich mit großem Eifer der Botanik widmet, und in feinen Gewächs— 
baufe fchon fehe feltene Pflanzen, 3 B. den ächten Zimmtbaum 
zieht, woven freilich die meiften noch im Werden find. Auch der 
regelmäßig angelegte botanifhe arten und die Gehölze der Anla— 
gen enthalten viele hübfche Pflanzen; Ichtere befonders ſchöne, in 
Deutfchland größtentheild im Freien nicht ausdauernde Bäume, 
3. B. Brous sonetia papyrifera Ventenat, Gleditschia triacantha 
L. und inermis L., Mimosa Julibrissimi Scopoli, Vitex Agnus 
Castus L., Melia Azedarach L., Diospyros Lotus L., Kakı L. 
und virginiana L., und Bignonia Catalpa L. In der Mitte des 
Gartens ijt ein großer, unregelmäßiger See angelegt, und mit der 
ausgegrabenen Erde find Hügel gebildet, welche fich, die Natur ſehr 
täufchend, nachabhmend, bis zu einer Hohe von 58 Fuß erheben und 
den Gee von drei Geiten einfchliefen. Minder gelungen ift der 
Verſuch, in einer andern Parthie fteile Kalffelfeu mit Höblen dars 
zufteilen, da bei dem gänzlichen Mangel an natürlichen Gteinen, 
die Felfen aus gebrannten Ziegeliteinen aufgebaut und a fresco 
übermalt wurden, Deben den Feljen befindet fich eine gotbifche 
Kirche, von einem Bergjturze halb verfchütte, Schöner ijt die 
freundliche Hausfapelle, welche die Geſtalt eines griecifchen Tems. 
pels und einem freien Altar von weißlichtgrauem Marmor bat, auf 
welchen eine Bildfäule von Canovas Meijterhand Eommen fol, 


Padua, das uralte Patavium rühmt ſich noch heute feiner 
Abſtammung von Antenor und feinen trojanifchen Gefährten, und 
fieht auf Rom als jüngere Schweiterftadt herab, wenn gleich die 
Sage, daß die Gebeine des Gründers in dem einfachen Sarko— 
pbage a $S. Lorenzo ruhen, nur bei wenigen noch Glauben findet. 
Der gute Filiafi gebt noch weiter und vermutbet, auf merfiwürdige 
alte Münzen geftüst, daß Padua von den uganeern, einem bes 
tensfifchen Volksitamme, noch vor Troja's Zerſtörung erbaut, und 
feinen Namen von dem Padus, (Po) der in uralten Zeiten in der 
Nähe vorbeigeflojjen fen, erbalten habe, In Zeiten römifcher 
Größe zeichnete fich die Vaterſtadt des Livius durch Volksmenge 
und Reichthum, ducch die Keufchheit ihrer Töchter *) und durch Die 


) Serrana tamen Patavinis quoque severitatis exemplum est, 
C. Plinii Secundi Epistolae, Lib, 1, Ep. 14 
Tu quoque nequitias nostri jususque libelli, 
Uda puella leges: sis Patavina licet. 
Martialis Lib, I., Epigr. 17. 
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— und Dauer ihrer fihönen Tücher *) rühmlich aus. Don 
den Verheerungen der Barbaren erholte fie ſich ſchnell mit Hülſe 
ihres böchit fruchtbaren Bodens, Später wurde ihre der Ruhm zu 
Theil, eine der Städte Italiens zu feyn, die fi) am längjien frei 
erhielten, Erjt im Sabre 1518 Fam Padua unter die Herrfihaft 
der Familie Garrara, und 1405 von Diefer au Venedig, von wel— 
cher Zeit an es durch fliefmütterliche Behandlung immer mehr in 
Ubnabme fan. Das den italienifchen Städten eigene alterthüms 
liche Ausſehen iſt bier bejonders auffallend. Die Häufer find hoch, 
meift vor Alter fchwarz und häufig von gothifcher Bauart; die 
Gaſſen eng, unregelmägig und gemöhnlich auf beiden Seiten mit 
Arkaden beſetzt. Dieje Arkaden find äußerſt bequem, da fie vor 
Staub, Negen und Sonnenhitze jchügen, und Die Fußgänger zus 
gleicy vor aller Gefahr, uberfahren zu werden, fichern, fie tragen 
aber febr viel dazu bei, der Stadt ein düſteres, todted Anſehen 
zu geben, da die offene Gaſſe immer menfchenleer bleibt, was durch 
den Kontraft mit dem lebendigen Öcdränge in Venedigs Strajs 
fen noch mehr auffällt, und neoſt dem nicht fehr gefelligen Tone 
der Einwohner viel dazu beigetragen hat, Padua in den Ruf einer 
Öden, langweiligen Stadt zu bringen. Don Denfmälern der Rö— 
merzeiten bat fich auch bier, wie in den meilten Städten Ober— 
Statiens, äußerſt wenig erhalten, Man giebt dem locdern Boden, 
den häufigen Ueberſchwennmungen und den heftigeren und öfteren 
Verpeerungen der Barbaren, die noch in der erſten Wuth auf diefe 
unglücliben Städte trafen, die Schuld, Es haben fi) nur folche 
Stüde erbalten, die noch von Nusen find, obfchon fie gerade 
‘am meilten von dem weichen Boden uud dem Waffer zu fürchten 
hatten, nämlich die Brüden von St. Lorenzo, Ponto moliro, Als 
tina und Ponte corbo, die größtentheils römijch fenu follen. Sonſt 
ſieht man nur noch in dem ©emäner der Arena einige Spu— 
ren des alten Amphitheater, der dem Plate den Namen gegeben 
bat, Die neueren Gebäude mit ihren Kunſtſchätzen find ſchon viel— 
facb erwähnt, bejchrieben und abgebildet worden, da Baufunft, 
Bildhauerfunft und Malerei Lieblingsfächer der Staliener und der 
meiſten Reiſenden in Jtalien find. Unter denfelben it das Stadts 
haus bei weitem das merkwürdigſte, und noch ein würdiges Denk— 
mal der freien Nepublif, Es enthält den größten Saal der Erde, 
256 Zus lang, 80 breit und 75 hoch, ohne alle Pfeiler und Stü— 
gen, mic einem runden Bleidache bedeckt, und wurde in den Jah— 
ren 1172 bis 1219 erbaut. Das Innere dieſes ungeheueren, ges 
nau nach den vier Himmelsgegenden gerichteten, aber rantenfürmiz 





*) Vellera cum sumant Patavinae multa trilices 
Et pingues tnnicas serra socare potes, 
Martialis Lib, 14, Epigr. 143. 
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gen Saales ift mit Fresfomalereien, aftronomifchen, aftrofogifchen 
und religiöfen Inhalts übermalt, welche: größtentheils Pietro d'Aba— 
no erfand, und Giotta ausführte, die aber nachher mehrmals, 
zulegt von Zanoni erneut wurden. Die Stralen der aufgehenden 
Sonne fielen ehemals in jedem Monat auf das entiprechende Zei— 
chen des Thierkreifed und den Apoſtel, deſſen Feiertag in dieſen 
Monat fiel. Jetzt ijt ihnen der Zugang durch die benachbarten Ge— 
bäude abgefchnitten worden. Am Cingange dieſes Saals befinden 
ſich zwei große Bildfäulen aus dunfelbraunem, granitäbnlichen 
Dafalt, fisende Jungfrauen mit Löwenköpfen vorjtelend, Sie ftanız 
men aus dem egpptifihen Theben und wurden von Belzoni im Jahre 
1819 feiner Vaterſtadt gefchenkt. Unter den vielen Kirchen it Die 
Kirche des Sant Antonio, bier blos del Santo genannt, die prächz 
' tigfte und berühmtefte. Sie wurde in der zweiten Hälfte des 13ten 
Sahrhunderts von Nikolo da Pifa in halbgothiſchem Gefchmace 
erbaut und ſchon von Millionen Pilgern aus allen Weltgegenden 
befuht. Santa Giustina zeigt die heitere Anmuth einer Benedik— 
tinerficche, ijt aber noch nicht ausgebaut, und Ja fahrica de sante 
Giustina, die fprichwörtliche Bezeichnung einer Arbeit, die nie fers 
tig wird. Vor diefer Kirche befindet fich das ehemalige Mars 
feld, jest Prä de la Valle, auf welchem fchon viel Blut vergoß 
fen worden ift, wovon fich nur das der chriftlichen Martyrer im 
Undenfen der Einwohner erhalten hat. In der Mitte diefes Plabes, 
welcher eiue Fläche von beinahe 23 paduanifchen Kampi einnimmt, 
befand fich noch vor 50 Jahren ein Gumpf, der ihm den neuen 
Namen gab. Eine patriotifibe Geſellſchaft vereinigte ſich zu feiner 
Austrodnung. Ein breiter Kanal bildet jet in der Mitte eine 
ovale Inſel, welche mit Ulleen und fteinernen Ruhebänken verziert, 
der fchönen Welt zum Sammelplate und VBergnügungsorte Dient, 
Der ganze Kanal it mit Duadern ausgemauert, und zn beiden 
Seiten erheben fi auf hoben Poftamenten 30 Bilpfüulen berühm— 
tee Männer, welche in Padua geboren find, ſtudirt oder gelehrt 
haben. Mehrere Päbſte und Bifchöfe, Livius, Petrarka, Arioſto, 
Zaffo, Galilei, Guikkiardini, Johann Sobieski, Guſtav Erichjohn 
von Schweden, Ludolph und manche audere bilden eine bunte Reihe, 
welche, wie billig, Antenor in griechifchee Heldenkleidung anführt. 
Dier breite Brücken führen auf die Inſel. Unter einer diefer Brü— 
cken ijt der bedeckte Ein- und Ausgang ded Kanals fo künſtlich 
verborgen, daß das Waſſer des Bachiglione fih mit raſchem Laufe 
in einem ewigen Zirkel zu bewegen fcheint.e Der Plug außerhalb 
der Infel wird zu den Wettrennen, Spazierfabrten und Viehmärk— 
ten benußt, bei welchen Gelegenheiten das Gewühl und Gedränge 
oft ſehr groß iſt. 
Die Univerſität von Padua, dem Alter nach die zweite in 
Europa, batte ſchon um das Jahr 1200 eine große Anzahl Stu— 
benten, erhielt aber erſt 60 Jahre fpäter ipre Ausbildung und eis 
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gene Statuten, und im Jabr 1262 die päbſtliche Beſtätigung. 
Wie Bologna in der Rechtswiſſenſchaft, zeichnete Padua fih in der 
Arzneiwiſſenſchaft aus, und bat in folher große Männer, einen 
Fallopio, Morgagni, Wallisnieri, zu Lehrern gehabt. Aber Die 
endlofen Ferien, welche mehr ald 6 Monate im Jahre wegnabmen, 
ein Studenten : Aufitand im Jahre 1722 und mehrere mitiwirkende 
Urfachen haben die hohe Schule fehr tief beruntergebracht, obſchon 
es ihr nie an einzelnen gefchichten und - geledrten Männern gefehlt 
hat. Sie zäplte in manchen Jahren 18,000 Studenten, jest Faum 
300. Das jebige Univerſitätsgebäude ift ein fchönes Werd Sans 
fovinos, und auch in architeftonifder Hinficht fehenswertd. Im 
den Gängen erblidt man die Wappen und Namen einer großen 
Menge Studenten, welche Vorjteher der Landsmannfchaften gewe— 
fen find. Diefer Landsmannfchaften gab es gegen 40; die deutfche 
hat dem Margagei eine Marmorbüſte errichtet. Außer den Hörs 
fälen enthält das Gebäude noch eine von dem berühmten Marcheſe 
Poleni geitiftete Sammlung phyſikaliſcher Infteumente, das anas 
tomifche Theater, im Jahre 1504 nah Fra Paolo Sarpi's Vor— 
fchligen angelegt, mit welchem vor einigen Jahren die Wachsmos 
delle der Hebammenfchule vereinigt wurden, und das Naturalien: 
Kabinet. 

Der botanifche Garten iſt der ältefte in Europa, Seine jeßige 
Gejtalt erhielt ee im Jahre 1545 durch den Baumeifter Undrea 
Nizzo. Er liegt in einer fehr angenehmen Gegend der Stadt, an 
einem Arm des Bachiglione zwifchen den beiden Hauptkirchen del 
Fanto und Santo Giustina. Die Sternwarte befindet fih am 
weitlihen. Eude der Stadt auf einem 150 Fuß hoben Thurme des 
alten Schlojjes, der ehemals dem Tyrannen Ezzelin als Kerker 
diente, Sie liegt unter dem 20% 32: 30% öjtlicher . Länge von 
Ferro, 450 24° 3" nördlicher Breite, und diente den vortrefilichen 
Öfterreichifihen Landesvermeffungen unter Leitung des ©eneralquar: 
tieemeijters von Zach, Bruder des berübmten Gothaifchen Aftros 
nomen, zum Unfangspunfte. Früher wurde fie durch den Profefs 
for Don Giuseppe Toaldo bekannt, der bier ſehr merfiwürdige 
meteorologifihbe Beobachtungen anftellte, Die übrigen wiljenfchaft: 
lichen Unftelten Padua's find das chemifche Laboratorium mit einer 
Mineralienfammmlung, von dem Zephalonifchen Grafen Marko Kar: 
buri angelegt, die Ackerbauſchule mit einem ausgedehnten ökono— 
mifhen arten, 1701 errichtet, die Vieharzuteifchule (Collegium 
zoojatricum) ebenfalls in einem eigenen ©ebäude, die Schule der 
bürgerlihen Baufunft im Pallaft Pappafava neben der Univerfität, 
in welcher Zimmerleute, Maurer und Steinhauer wijfenfchaftlichen 
Unterricht erhalten, die Akademie der Künfte und Wiffenfchaften 
im Haufe des Kapifanio auf dem Herrenplaße (Piazzo dei Signori) 
im Jahre 1719 errichtet, die öffentliche Stadtbibliothek in demfel: 
beu Gebäude, und das bifchöfliche Seminar, von dem Kardinal 
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Gregorio -Barbarigo, Bifchof von Padua, der unter die Heiligen 
verfegt wurde, im Jahre 1671 arigelegt, mit einer befonders at 
orientalifhen Lettern fehr reichen Buchdrucferel, welche fchon ſehr 
fhöne Werke, nantentlich den Koran und Koſtäs, Ausgabe des 
Pindar, geliefert hat, einer Biblivthe? von 50,000 Bänden, einem 
pbnfifalifchen und einem Mineralienz Kabitiet. Das Kloften des 
heiligen Antonius befißt ebenfalls eine bedeittende Bibliothef mit 
600 Handfchriften, vielen Jukunabeln auf dem 15ten Jahrhundert, 
aldinifchen Ausgaben, und mehr als 10,000 Bänden. Sie wurde 
durch ein Dekret des Raths der Zehen vom 4. April 1756 zue 
Sicherung ihrer Unveräußerlichkeit dem Grabe des großen Heiligen 
gefchenft, und dadurch bis jet bei der Kirche unter der Leitung 
eines eigenen Bibliothefars erhalten, was auch mit einem Pleinen 
Naturalienfabinet, welches fi) aber auf die Klaffe der Vögel bes 
ſchränkt, der Fall if. Die Bibliothek des Domkapitels enthält eis 
nen Theil von Petrarfa’s Bibliothek (det größere wurde bekannt 
lich der Republik Venedig gefchenkt) über 300 alte Datidfchriften 
und eben fo viele Inkunabeln der Buchdruderfunft, Auch die Bib⸗ 
liotheken der Kirche von San Francesto und des Bifchofs find von 


ErheblichEeit, fo wie das Der Univerfität gebörige pathologifche Ka⸗ 


binet im Wohnhaufe des Profeſſors Franz Ludivig Fanzagd, 

Sp wie man aus dem Thor Santa Eroce heraustritt, era 
blift man zu beiden Seiten die halbverfallenen, ehemals fefter 
Mauern der Antenpreifchen Stadt, vor ſich aber eine fehöne, breite 
Kunſtſtraße mit einzelnen Gebäuden in einer weiten, böchft frucht« 
baren, von dem Kanal della Battaglia und Bacchiglione durchſchnit⸗ 
tenen Ebene, in deren Hintergrund der Monte Venda und det 
Monte della Madonna ihre dunfelblauen Häupter über die Kette 


der übrigen Euganeen erheben. Es mar diefes der Baffanello, - 


auf welhem Padua's fchöne Welt in glänzenden Equipagen fpazies 
ren führt. Eine Brücke führt über den geraden Kanal, Von den 
Hohen Dämmen beider Gewäſſer eine Zeit lang eingefchloffen, ges 
langt man nach dem hübfchen Dorfe la Mandria, deſſen unanfehns 
licher Thurm fih Faum über die ftattliche hohe Kirche erhebt, Daſ— 
felbe bemerkt man in den meilten Dörfern der venetianifchen ©es 
birge. Der Menfch bat in der Nähe der von der großen Natur 
aufgethürmten Mafjen im Gefühl feinee Schwäche den Gedanken 
aufgegeben, fih durch feiner Hände Werk zu den Geglern der 
Lüfte zu erheben, Durch einfame Feldivege gelangt man bald zu 
Abanos höher Kirche, den Marktplage und dem Wirthshauſe al 
gran Pietro d’Abano, welches diefen Gelehrten im Schilde führt, 
von dem die Paduaner, wie die Neapolitaner von Ihrem Vergilio, 
taufend BZaubereien und Wundermärchen zu erzählen wiſſen. Etwas 
weiter findet man die fchöne Wohnung des Badarztes, Profeſſor 
Mandeuzzato, der eine ausführliche Befcheeibung der Heilquellen 
Herausgegeben bat, 4 Ä 
| 2 
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Eine DViertelftunde füdweftlih von dem Flecken, welcher 2870 
Einw. zählt, befinden ſich die berühmten Bäder von Ubano, 
Man trifft zuerjt auf ein unanfehnliches Wirthspaus, dann auf eine 
Reihe fchönee Gebäude, die Bagni grandi del Drologio, welche 
nebft den Wohnungen und Badftuben für die Gäſte, eine Kirche, 
eine Bottegha de Kaffee mit Billard, und eine Trattoria enthalten, 
Diefe Gebäude wurden vor nicht langer Zeit mit vielem Geſchmack 
angelegt ; die 17 Badwannen find ganz von Marmor und mit 
‚zwei Hähnen verfeben, durch welche der Badende nach Belieben " 
heißes und Faltes Waſſer bereinlaffen kann; durch einen dritten wird 
das gebrauchte Waller ohne alle Mühe wieder abgelajjen. Das 
heiße Waſſer kommt durch verdecte Kanäle unmittelbar von der 
naben Quelle; das Ealte iſt ebenfalls mineralifches QDuellivajjer, 
welches in einigen geräumigen Behältern abgekühlt wird. Die 
ganze Einrichtung ift ſehr veinlih, die Bedienung gut, die Preife 
billig (ein Mittageffen 2 Franken, ein Zimmer 13, ein Bad 1 Fr. 

10 Centimes), und der -Umitand, daß eine fo treffliche AUnjtalt au 
einer der wirffamften Quellen Europa’s, in der Nähe großer und 
volfreicher Städte, nicht weit mehr befucht wird, läßt fih nur aus 
der geringen Neigung der Italiener zu Bädern, welche fie nur im 
äußerſten Nothfalle gebrauchen, erklären. In Deutfchland wäre 
unter gleichen Umftänden der Zulauf ungeheuer, 

Die Duelle fprudelt an verfchiedenen Drten aus der Mitte des 
Montiron hervor, einer beinahe zirfelrunden Anhöhe, die fich nach 
und nach aus dem vom Waffer über Flötzkalkſchichten abgeſetzten 
Tufftein gebildet hat, und gegenwärtig etwa 12 Fuß Höhe und 
50 Klafter Umfang haben mag. Die einzelnen Quellen kommen an 
einigen Orten aus Deffnungen von mehreren Zollen Durchmejjer 
mit einer Hiße, die bis zu 67 Gr. Reaum. gebet, hervor, und bils 
den auf der Fläche Feine Seen, welche zum Abbrühen der Hübner 
und Schweine, und zum Wachen der Kleider benugt werden. Cie 
haben mit dem in den Bädern benusten Waifer Feine Gemeinfchaft, 
und laufen durch einige Fleine Bäche ab, wovon einer, durch hölzerne 
Rinnen aufgefaßt, eine Mühle treibt. Das große Mühlrad iſt mit 
einem beftändigen Dampfe umgeben, und überziebt fich fchnell mit 
einem afchgranen, harten, oft eine fchöne Politur annehmenden 
‚Zufitein (Tophus thermalis L.), welcher alfe drei Monate losge— 
bammert werden muß, und in dieſer Zeit fhon gegen zwei Zoll 
did wird. Da fih der Tufitein ganz genau an die Adern de3 
Holzes anlegt, fo behält er die Eindrücke verfelben, und wurde das 
ber fchon öfters an unwiſſende Liebhaber für verfteinertes Holz ver: 
Fauft, während andere ihn für Bimsftein hielten. An einer Stelle 
hat ein folder Bad) fein Bett fo fehr erhöht, daß es eine gegen 
3 Buß hohe Tufiteinmaner gebildet bat, In einem großen, ges 
mauerten Baffin Eönnen Arme unentgeldlich baden. Nah Mans 
druzzato's Uuterfuchungen enthält ein Pfund diefes Meineralivaffers 
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33 Gran fixe Beſtandtheile, welche aus Kochſalz, etwas Bitterſalz, 
ſchwefelſaurem Kalk, Eoblenfaurer Kalkerde und etwas Thonerde be. 
ſtehen. Es ſoll im Geſchmack und in der Wirkung die größte 
Aehnlichkeit mit den Karlsbader Quellen haben. In dem Graben, 
durch welchen das heiße Waſſer des Montiron abfließt, findet man 
bei einer Temperatur von 30—44 Gr., die Steine und Baumzweige 
fiellenweije mit einem’ lebhaft grünen, fammtähnlichen Ueberzuge 
bedeckt,  Pollini bat dieſe fchöne Conferve zu einer neuen Gattung 
erhoben, Ohnweit der Quelle befinden fich einige alte Gebäude, 
deren Mauern aus Kalkiteinen und einem röthlichen Trachyt bejte: 
ben, welcher in der Nähe gebrochen wird. — Aus der weiten, 
vollkommen wagerechten Ebene, die fih von Abano big dicht an 
den Zuß der zuſammenhängenden Hauptmaffe der Euganeen binzicht, 
erheben ficb an mehreren Stellen ganz ijolirte, zum Theil ziemlich 
hohe Hügel, die cinen fonderbaren Unblick gewähren. Sie find 
theils Fegelförmig, theils von der nordöftlichen Seite fanft anfteigend 
und gegen die Hauptfette zu plößlich fteil abaebrochen, wie Mon— 
tagnone, und verdichen vorzüglich in geognoftifcher, wie in mineras 
logifchee Hinficht cine genaue Unterfuchung, Bei den meijten diefer 
Hügel, fo wie an mehreren anderh Stellen am öftlichen Fuße der 
Hauptmafe, fprudeln in einer von Süden nach Weften gehenden, 
etwas über vier italienische Meilen langen Linie, heiße Quellen ber: 
vor. Die bedeutendften find, nach denen von Abano, die von Mor, 
teortone, wo eine Badanftalt für das FE Militär errichtet worden 
ift, zu San Pietro, Montagnone, Montegrotto, Cafa nova, Sant 
Elena, San Bortolomio und Battaglid. Diefe Heilquelen haben 
ſchon bei den Alten den Euganeen einen großen Ruhm verfchafft, 
und zahlreiche Befucher berbeigezogen. Herkules follte fie entdeckt, 
ihren Gebrauch den Einwohnern gelehrt, mit Geryons Ochſenfurchen 
in den harten Felfen gepflügt, dem beraubten und erfchlagenen König 
aber einen, gegenwärtig in eine dem beil. Petrus geweihte Kirche 
umgemandelten, Tempel auf dein Montagnone errichtet haben, deffen 
Orakel, von Tiber, Klaudius IL, und Aurelian befucht, in großem 
Anſehen ftanden. In Abano, Montagnone, Montegrotto, Katajd, 
Montebuſo, Monteortone, Monteroſſo, Torregia und Arguia hat 
man- mehrmals Säulenſtücke, ſteinerne und bleierne Nöhren und 
Ueberbleibſel von Waſſerbehältern entdeckt, 

Theodorich, der edle Gothe, der gerne bett Italienern ſchoͤnere 
Zeiten geſchenkt hätte, wenn fie damals dafür empfänglich geivefen 
wären, ließ auch die zerftörten Büder von Abano wieder herſtellen. 
Seine Regierung war aber nur ein Furzer Sonnenblic in die Nacht 
der Barbarei, Seine Werfe wurden bald zerftört, und Albano. lag 
lange vergeffen, bis mit den Wiffenfchaften auch der Ruhm feiner 
Quellen in Stalien wieder auflebte. Vallisnieri erzählt, daß zu 
feinen Zeiten eine alte Sage im Umlauf geweſen fei, es hätte das 
Haus Carrara, als es ſeinen Untergang von den Venetianern be⸗ 
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ſchloſſen ſah, große Schatze in cine Höhle des Montagnone dverbors 
gen, zu ihrem Schutze einen fiedheißen Bach bineingeleitet, und 
fürchterliche Teufel und Larven bingezaubert; ein Haufen Landleute 
babe den Fühnen Entfchluß gefaßt, den Schaß zu heben, Sie hät— 
ten den beißen Schlamm und den Schutt am Cingange der Höhle 
weggeräumt, und wären nun in Diefelbe eingedrungen, Statt der 
erivarteten Geijter hätten die Abenteurer alte verfallene Mauern, 
und an der Dede des Gewölbes, welches immer breiter geworden 
ſei, je tiefer ſie eingedrungen wären, Ueberbleibſel von Stukkatur— 
Arbeiten erblict. Nachdem fie fo gegen 22 Klafter weit in den 
Derg hineingegangen feien, ‘habe fich die Höhle in zwei Urme ge— 
theilt, Hier hätten fie an der Öeite eine mit eijernen Riegel 
verfchlofjene Thür, und in ihrer Nähe einen großen, mufcelfürmigen, 
aus Blei gegoffenen Wajjerbepälter bemerkt. Nun hätten fie ges 
glaubt, den Schab gefunden zu haben. Die Thüre fei mit Uerten 
und Hauen eingebrochen worden, aber in demſelben Augenblicke ſei 
mit lautem Geräufch heißes Waffer bervorgebrochen, welches den 
Doden überſchwemmt, die Höhle mit dichten fchwefeligen Dämpfen 
erfüllt und die erfchrocenen Schaßgräber ſchnell verfcheucht habe, 
Die Höhle Habe fih nun mit Schlamm und erjtichenden Dämpfen 
angefüllt, und fei feitdem unbefucht geblieben. 

In der Nähe diefer Höhle wurden mehrere altrömifche In— 
fiheiften gefunden, deren Inhalt die große Verehrung der Alten für 
diefe heiligen Quellen ausſpricht. Säulen-Bruchſtücke, Mofaifpflas 
fter, ein Basrelief mit Apollo's Bild, Fragmente eines Koloffes und 
marmorne Maſſerbecken fanden fih am Fuße des Montagnone zer: 
ftreut, und die Sage erzählt, daß eine Wafferleitung, von der man 
ſchon einzelne fteinerne Röhren gefunden bat, Fühles, füßes Trink— 
waſſer von dem drei italienische Meilen entfernten Hügel von Rina 
nah dem Montagnone geleitet habe. Auf dem ©ipfel des runden 
Montegrotto entdeckte man die Grundſteine eines großen maſſiven 
Gebäudes, welches in mehrere Zimmer abgetheilt und mit einem 
Säulengang geziert erſchien. Man fand noch den Mofaitboden der 
Zimmer, an der fteilen: Seite des Hügeld eine große, ftarfe Mauer 
von Duaderfteinen, auf welcher das Gebäude rubte, und an der 
fanft abhängigen eine breite Marmortreppe, deren einzelne Stufen 
zum Theil noch jebt fichtbar fein follen. 

In den Wiefen am Fuße Ddiefes Hügel! traf man, als man 
einige Ubzugsgräben anlegte, auf ein weitläufiged Pflaiter, und an 
einer andern. Stelle auf einen großen vieredigen Wafferbehälter, 
deffen Boden und Wände mit großen Platten von parifchem Mars 
mor- überzogen waren; der Rand beftand aus Stufen von dem 
nämlichen Marmor, und ringsum lagen die Trümmer alter Mauern, 
welche zu den Zimmern und Gälen der Badehäufer gehörten, 
Die in der Markus: Bibliorbef in Venedig. befindliche, von dem 
Mineralwaifce zernagte Bildſäule Aeskulap's, wurde ebenfalls bier 
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Münzen, 

Filiaſi vermuthet aus des Zuſammenſtellung aller diefer Nach—⸗ 
richten und Entdechungen, daß der Hauptfiß der römiſchen Bades 
Unjtalten nicht in Abano, fundern bei Montaguone und Montes 
grotto geweſen fei. Auf erfterem Berge fei Gerhons Tempel und 
Drafel, auf dem zweiten der Euiferliche Pallait gejtanden; in der 
dazwiſchen liegenden, jezt fumpfigen Ebene, ein See und die Bads 
gebäude mit den dazu gehörigen Wafferleitungen und Behältern, 
Diele Spuren einer Römerftraße laffen vermuthen, daß die Via 
Aecmilia Attinatis von Ejte in’ gerader Linie, dicht neben den Hügeln, 
über Abano, an diefen Bädern vorbei, nach Padua geführt habe, 

Don Ubano kommt man dicht am Fuße eines ifolieten Hügels 
vorbei, auf welchem fich das ſchöne Klofter San Danielle ſehr 
gut ausnimmt. Jenſeits dieſes Hügels durchwandert man eine 
ſumpſi ige, von breiten und tiefen Wallergräben nach allen Richtungen 
durchſchnittene Ebene, durdy welche ein auſehnlicher Bach, Die Rialte, 
fliege, in welchem Filiafi’8 Fühne Phantafie einen alten Arm der 
Etſch und den Ursprung des Namens der älteften Juſel Venedigs 
vermutbet, 

Aus diefem Sumpfe erhebt fih unmittelbare und ziemlich ſteil 
der Hügel, auf welchem Torregia liegt. Hier rubet man in eis 
nem Fühlen, fchattigen Wäldchen aus, an einer Stelle, von welcher 
man eine herrliche Uusficht auf die fruchtbare Ebene und das große 
Padua genießt. Die Ruinen des verlafjenen Klojters auf Monte 
Denda find fo zerftört, daß man micht einmal einen Schub gegen 
Nebel und Regen in folcyen finden würde; man wende fi) daher 
nad) dem befjer erhaltenen Kamaldulenfer:Klojter auf Monte Rua. 
Der Gipfel des Berges iſt ringsum mit einer hohen Mauer ums 
geben, welche ein Wäldchen von ernjten, bier fehr feltenen Tannen 
und die Gebäude einfchließt. Lebtere beitehen aus einer ſchönen 
Stiche, zwei größern Häufern, wovon eines ausfchließend der Bes 
wirthung der Reifenden gewidmet ift, und zwei Reihen kleiner Eins 
fiedeleien. Geder Mönch batte nämlich fein eigenes Häuschen, 
Neben der Thüre war eine Deffunng mit zwei Abtheilungen anges 
bracht worden, durch welche dem Cinfiedler die Speiſen und audere 
Bedürfniſſe gereicht wurden. Die Lage der Fenfter, Mauern und 
Bäume raubten ihm bie ‚herrliche Ausfiht auf die Ebene und 
bas Meer. 

Bei fehr reichen Einfünften lebten Romuald’3 Echüler bier in 
Freude und Meberfluß. Die Drdensregel fchrieb ihnen nur zwei 
Zage in dee Woche vor, die fir in volfommener Einſamkeit und 
Stillſchweigen zubringen mußten. Zur Zeit der SKlirchweihe und 
anderer großen Firchlihen Feierlichkeiten ſtrömte eine Menge Meus . 
fhen nach dem Klofter, An folchen Tagen war ed and) dem fchös 
nen Gefchlechte Ausnahmsweiſe erlaubt, die de u 
deffelben zu betreten. 
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In dem Ruinen des Klofters Venda Fann man noch die 
Mauern der geräumigen Kirche, des Thurms uud des MWohngebäus 
des unterfiheiden, welche alle mit Bruchfleinen von weißen Kalkitein 
und grauem Trachyt aufgeführt worden find, Ueber diefen Trüm— 
mern erhebt fich gegen Norden noh um etwa 50 Fuß der eigents 
‚liche Gipfel des Berges, deſſen Höhe über der Meeresfläche nach 
Toaldo 1692 Parifer Fuß, nach den. Barometer: Mefungen des 
©rafen von Sternberg hingegen 1761 Fuß beträgt. Er iſt ganz 
mit njedrigem ©ebüfche von Eichen und SKaftanien überwachfen, 
Aus der unermeßlichen Ebene fleigen, wie 1us einem Meere, die 
euganeifchen Hügel infelförmig empor. Der Monte Benda ift 
der höchſte Punkt. Don ihm ziehen ſich drei Hügelfetten, durch 
flache Vertiefungen getrennt, fanft gegen Süden herabjteigend, nach 
Eite, Monſelize und Bertaglia. Nördlich erheben fi der Monte 
della Madonna, welcher dem Venda in der Höhe wenig nachitebt, 
und die Hügel Albetton, Lovertin, Mont Drtone und San Danielle 
als einzelne Kegelberge aus der Ebene, von Fleineren, meijt ebenfo 
folirten Unböhen umgeben, In der Ferne erblickt man Die niedri- 
geren Montt Berizi, welche, in ihren Umriffen weniger vulfanifch, 
größtentheild aus Flötzkalk beftehen, nur bei Vizenza bie und da 
fhmale Bafaltgänge zeigen, und den Raum zwijchen den Vorgebir: 
gen der Alpen und den Eugaueen, durch breite Thäler von beiden 
getrennt, einnehmen, 

Bon Nordweit bis Nordoft begrenzt in blaulichter Ferne die 
lange Kette der Monti veronefi, vizentini und der rhätifchen Alpen 
den Horizont. Deitlich erheben fich in fehwachen Linien Denedigs 
Inſeln aus der Meeresfläche. Näber ragen Padua’s Kuppeln und 
bie zahlreichen Kirchenthürme der Dörfer aus den Bäumen bervor, 
welche wie ein ungebeurer Wald die ganze Ebene bedecken, während 
der Flecken Battaglia und das Luftfchluß des Herzogs von Modena 
am Zuße der Hügel deutlich unterfchieden werden. In der Ferne 
zeichnen fich noch Montagnana und Legnago unter der Menge Elei: 
ner Drtfchaften aus, 

Die Ausdehnung der Euganeen beträgt von Norden nah Sü— 
den 11, von Oſten nach Weiten 9 italienische Meilen. Seuchte, ſehr 
fruchtbare Flächen mit Thon und Sandboden, ohne eine Spur. von 
Geſchieben, oft fumpfig und den Ueberſchwemmungen febr unter: 
mworfen, reichen bis dicht amı Fuße der Hügel, Der Bachiglione 
und die mit ihm zufammenbängenden Kandle Bijatto, von Eſte, 
Monfelize und Battaglia, umgeben diefe Higel von allen Öeiten, 
und machen das inſelförmige ihrer Lage noch auffalfender, da fie fo 
wenig Gefäl haben, daß fie gar Feiner Schleußen bedürfen, Der 
fanfte. untere Abhang dieſer Berge befteht von Danımerde der 
Ebene an bis ungefähr zum vierten Theil ihrer Höbe aus einem 
im Bruche mufcetigen, weißen, häufig durch Eiſenoxyde gelblich 
vder röchlich gefärbten, bie und da Dendriten zeigenden Flötzkalk 
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(Scaglia), deffen ziemlich regelmäßige Schichten fi) gewöhnlich 
gegen die Ebene neigen. Zumeilen findet man Hornjtein eingefprengt, 
über und neben dem Kalkſtein häufig Verfteinerungen von Schals 
tbieren, wovon der.größte Theil demMeere, einige aber auch füßen 
Gewäffern angehören. In diefem SKalkitein bat man zu Lispida. 
und an. mehreren andern Orten große Steinbrüche, die einen dauer⸗ 
baften Bauftein liefern, befonderd Platten, womit die Geländer 
und Zußböden der Häuſer belegt werden, welche fich vielleicht zum 
Steindruck eignen würden. 

Strange, Ferber und faft alle italienifchen Geognoſten fehen 
in diefen Hügeln erlofchene Vulkane, Laven, Schladen und Aſche. 
Filiafi glaubt fogar in den Namen mehrerer derfelben, 5.8. Monte 
negro, Monte novo, Venda (von griech. benboe, die Tiefe), Ro— 
volon, auf welchem zumeilen cine der Bedecfung des Tafelberges 
ähnliche Erfcheinung eintreten foll, Baon, Zovon u. f. w., Spuren 
alter Ueberlieferungen vulfanifcher Ausbrüche zu finden. Eine Ins 

ſchrift auf einem Felfen in einer einfamen Gegend an der üftlichen 
Seite des Venda bezeichnet noch die uralte Grenze der Atefliner 
und Pataviner, *) 

Don bier wandere man nach Urgua. Man fieht die grauen, 
zum Theil verfallenen Gebäude in einem romantifchen Thale aus 
den Dlivenmwäldchen und Granathecken bervorragen. Noch einige 
Schritte und man fteht vor Petrarcad° Wohnung, Auf einem 
freien, vierecfigen Plabe, an der Nordfeite der Pfarrfirche, erhebt 
fih der marmorne Sarfophag, welcher die Reſte des unfterblichen 
Mannes enthält, auf vier Pfeilern, einfach und ernft, ganz im alt: 
‚römifchen Gefcymace, von Franzesco di Borfano, Petrarca’s Haupt: 
erben, als Gemahl feiner unebelichen Tochter, errichtet, Drei Seiten 
des Sarkophags find glatt, auf der vierten gegen Norden BI die 
von Petrarka felbit verfaßte Infchrift: 

Frigida francisci Lapis hic tegit ossa Petrarce, 

Suscipe virgo parens aniımam sate virgine parce. 

Fossaque jam terris coeli requiescat in arce. 
MCCCLXXIIJ. XVIIIIJI. Juli. 


Paolo Valdezocco , nachheriger Befiter von Petrarca’s Land: 
haus, hatte den unglücklichen Gedanken, das einfache Denkmal mit 
einem ziemlich 'mittelmäßigen, aus Erz gegoffenen Kopf zu veruns 
ftalten, welcher als Bildnig Petrarka's über der Infchrift angebracht 





*) L. Caecilius 0. F. Procos. 
R. X Merminos 
Finisque ex Senati 
Consulto statui jussit inter Atestinos 
Patavinosque. - 
‚Filiasi mem. storiche Tom. II, p. 12. 
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— mis einer kleineren Inſchrift auf einer ehernen Tafel verſeben 
wurde. Auf den Stufen, auf welchen die Pfeiler des Sarkophags 
ruhen, befindet ſich eine fpätere Inſchrift. An feinem ſüdweſtlichen 
Ede bemerkt man die Spuren eines Einbruchs. Das frifh einge— 
feste StückMarmor ift mit einer ehernen Klammer befeitigt, auf welcher 
die Jahrzahl 1630 fteht. In diefem Jahre fol nämlich ein Edels 
mann aus Novigo zwei Einwohner von Urgua verleitet haben, dem 
Todten einen Arm zu entwenden, Die Thäter wurden entdecft und 
hirrgerichtet, der Arm aber nicht mehr gefunden. Den legten Zu« 
fat verdankt Petrarfa’8 Grab dem franz. Diviſions-General Mivilis, 
der auch dem Dirgil in Pietoli ein Denkmal errichtete. An der 
Kirche befinden fich, dem Grabmal gegenüber, einige Infchriften, 
mworunter eine, welche ein Pfarrer des Orts dem Dante, Petrarfa 
und Bocaccio widmete. 

Der im Flecken befindliche Brunnen ded Petrarfa ift ein ges 
mauerter, viereckiger Behälter unter einem einfachen Gewölbe, von 
Petrarka zum Nugen Urqua'd erbaut. Als drittes und merkwür— 
Diges Denkmal Petrarfa’s zeigt man endlich das Haus, welches er 
fih an einer felbjt gewählten Stelle bauen ließ. Es iſt dauerhaft 
und einfach, doch ohne Symetrie, und zeichnet ſich vorzüglich Durch 
feine herrliche Lage und fihöne Ausfichten aus. Durch eine mit 
einer NRebenlaube bedeefte, äußere Treppe gelangt man zu einem 
einfachen Vorhofe im römifchen Geſchmack, dann durch eine Hausflur 
in das große, auf der Südſeite befindliche Wohnzimmer mit einem 
£leinen Pergolo oder Altan. In diefem Zimmer befindet fich über 
einer Thüre Petrarfa’s Kabe, Sie fcheint nicht nach neuerer Art 
ausgeftopft, fondern fürmlich, wie die alten Mumien, einbalfamirt 
worden zu fein, 

In dem nörblihen Wohnzimmer findet man Petrarka's Schrank, 

Lehnftuhl und Dintenzeug. Da die meilten Pilger zu Petrarfa’s 
beiliger, Stätte ein Stückchen diefes Schranfes als Reliquie mit: 
nahmen, fo ift er ſehr befchädigt worden, und würde mit der Zeit 
ganz zu Grunde gegangen fein, wenn man nicht eih eifernes Gitter 
zue Abwehrung weiterer Zerftörung , darüber angebracht hätte. — 
In dem Lehnftuhle fand man den Greid an einem Morgen des 
Saprs 1374 todt vor dem Schreibpulte, nachdem er nur 4 Jahre 
in diefem friedlich flillen Aufenthalte verleht hatte. Das Erinne: 
rungsbuch balten die Hausbefier unter Schlüßel in Verwahrung, 
da es fchon von rohen Gemüthern mißbraucht worden ift, und ges 
ben es nur auf befonderes Verlangen. Ein früberes ift verloren 
gegangen, und im 9. 1787 das gegenwärtige an feine Stelle ge: 
treten, aus welchem Bettoni einen Auszug drucken ließ. 

Ueber das Dorf Baon gelangt man an eine ſchöne Villa mit 
Bipreffen: Uleen, die noch fchöner wäre, wenn der Erbauer nicht 
neben ber griechifchen Fagade die Merli oder Bruſtwehren der 
Schloßmauern von Efte angebracht hätte. Das alte Atefte "hat 
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nach Fillafi feinen Namen von der Etfch (Athesis) erbaften, bie In 
alten Zeiten von Albaredo über Montagnana und Saletto (Salice- 
tum) anf Eite zujtrömte, und von hier einen Arm dicht an dem 
Euganeen gegen Monfelize fandte. Als die Nacht der Barbarei 
das unglüclihe, von Griechen und Longobarden verbcerte Stalien 
bedecte, und man während ewiger Fehden und Kriege den Lauf 
der Ströme dem Schickſal überließ, durchbrach die Etfch, nachdem 
der beftigite Regen einen Monat lang beinahe ununterbrochen ans 
gehalten Hatte, während ganz Stalien die fürchterlichiten Webers 
ſchwemmungen erlitt, ganz Verona unter Waſſer gefeßt wurde, und 
Die wilden Fluthen  felbft die Mauern diefer Stadt befchädigten, 
im Dftober 589 bei Albaredo ihren Damm, und bubnte fich einem 
neuen Weg, 10 ital. Meilen fidlicher, über Legnago und Badia. 
Epuren des alten Laufes haben fich. bis auf den heutigen Tag in 
Sandbänken, Ueberreften des Zlußbettes und feiner Dümme, und 
in Volksfagen ‚erhalten, 

Mehrere in Efte gefundene griechifchshetrustkifche un römifche 
Urnen, Aufchriften und Trümmer von Bildfäulen und Gebäuden, 
wovon einige den Divskuren und dem Auguft gewidmeten Tempeln 
angehört zu haben fcheinen, bezeugen das Altertum diefer Stadt, 
die fpäter ald Stammhaus der Guelfen, der Herzoge von Modena 
und von Braunfchiweig, und der Könige von Grofbritanien berühmt 
wurde, — Noch jezt ift Efte eine heitere, lebhafte Stadt, die nach 
der neueften Zählung 7534 Einw., eine hübſche Bauart und eine 
reizende Lage am Fuß des Monte murale, des äußerſten ſüdweſt— 
lihen Dorgebirges der Eugancen, hat, in fchiffbarer Kanal, der 
fein Waffer aus dem Frafjene erhält, und mitten durch die Stadt 
fließt, nimmt die Stelle der untreuen Etſch ein, und befördert den 
Verkehr der Stadt. Der große Marktplatz iſt nach Urt der Pläße von 
Denedig mit Trachyt -Duadern gepflajtert. Die Domkirche ijt mit 
ziemlicher Pracht, aber wenig Gefhmad erbaut worden, Die Form 
des inneren Raumes iſt eirund, mit einem fehr reichen Hauptaltar 
und fechs Eleineren, meijt fchiefen und fehr ungleich tiefen Nebenals 
tären. Eine zweite Kirche bat alle Kennzeichen eines beträchtlichen 
Alters; fie ift ziemlich einfach, etwas finjter, und bildet ein längs 
lihes Viereck. 

Der Weg gebt längs dem Kanal d'Eſte. Die Gegend iſt 
fruchtbar. Die Bäunte, an welchen ſich die üppigen Neben binauf— 
winden, werden weit höher gehalten, als in Mira, die Reben ſelbſt 
nur ale drei Sabre einmal befchnitten. Große Umriffe und das 
fhönjte tiefe Grün find an allen Gemächfen fichtbar. Man befins 
det fih mitten in dem berühmten DObftgarten Denedigs. 

Mitten in diefem fruchtbaren Garten erhebt fih, mit der 
größern Schwefterftadt Efte wetteifernd, das freundliche Monfelize, 
ein lebhaftes Städtchen von 5000 Cinw., mit einem überräfchend 
füdlihen Karakter. Auch fein Hügel iR. mit veralteten Mauern 
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umgeben, aus' welchen Kappern und mehr als armsdicke Epbeus 
ſtämme fproffen. In geognoftifcher Hinfiht merkwürdig find der 
Monte Rikko, der See von Argua, von länglichter Geftalt, aber 
nur einen Flächenraum von 3 — 4 Morgen Landes einnehmend, 
‚Die Volksſagen erzählen von ihm, daß fein Waffer gefalzen fei und 
lauter Meerfifche enthalte; ja fie geben fogar fo weit, ibm eine 
unergründliche Tiefe und eine unterirdifche Verbindung mit dem 
Meere anzudichten, Der Weg von Ejte bis Monfelize gebört zu 
jenen prächtigen Kunftjtraßen, durch welche Napoleon , bierin ganz 
Nachahıner der Römer, die militärifche Verbindung feiner Reiche 
zu erleichtern fuchte. Er ijt febe breit, oben und zu beiden Seiten 
mit Fußwegen verfehen, welche durch fteinerne Säulen (Paracarri) 
von der Hauptftcaße getrennt find. Man folgt noch immer dem 
nämlihen Kanal, der vorzüglich zum Transporte des Dbftes von 
Efte und Monfelize, und der Bruchfteine -von Lispida dient, von 
bier bis Battaglia aber den Namen Kanal di Monfelize annimmt, 
und lüßt das alte Pernumia rechts, die Kalkjteinbrüche von Lispida, 
die einſt Venedigs Lidi mit Steinen verfahen, und noch gegenwärtig 
ſtark benußt werden, links liegen. Neben der Brücke von Battaglia 
begegnet das Waffer in dem geraden Sanale den von Padua aus 
dem Bachiglione in entgegengefester Richtung berabfommenbden, 
und bat fo den völligen Kreislauf um die Euganeen vollendet. 

Battaglia iſt ein freundlicher, lebhafter Badeort, der bei 
der letten Zählung 2504 Einiv. hatte, reich an fchönen Villen des 
paduanifchen und venetianifchen Adels, worunter ficb befonderg die 
Palazzi Menoghint und Drologio auszeichnen. In der Nähe, mo 
eine Hügelfette, die unter andern den merfwürdigen Monte novo 
enthält, fich an dem SKanale endigt, erhebt fih das große, aber in 
einem etwas fonderbaren Geſchmack erbaute Luftihloß EI Catajo, 
durch ein Tejtament des legten Sprößlings der Familie degli Obizzi, 
Marchefe Tommafo, Eigenthum der Herzoge von Modena. Der 
Marchefe Tommafo, den fein Vater in der erften Jugend, um einen 
Verſüch zu machen, mie weit ihn die Mutter Natur ohne fremde 
Hilfe bilden würde, ganz ohne Erziehung ließ, foll bei einer etwas 
rauhen Driginalität doch ein großer Beförderer der ſchönen Künſte 
geweſen fein, und merkwürdige Kunſtſammlungen angelegt haben, 
die ſich noch bier befinden. Bon bier an entfernen fih Straße und 
Kanal, die ſich bisher dicht an die Vorhügel bielten, von denjelben, 
und führen Über Mezzaria und Baffanello nach Padua. 
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XXI. 
Reiſe von Wallis uͤber den Simplon nach Mailand. 





Um das militärifche, — und Handels: Intereffe Frank: 
reich8 und Stalieng gu ‚begünftigen, bat man die Bergftrajfe über 
den Simplon im Sabre 1801 geöffnet. Die Ausführung diefes 
Projekts gehört zu, den Eolojfaliten Werken der neuejten Zeit und 
war mit gewaltigen Schivierigkeiten verbunden, da man fich durch 
ungeheure Felfenmaffen und öde verfchloffene Schluchten von unge: 
beurer Tiefe die Bahn brechen mußte. Diefe neue Straffe, welche 
die ſchönſten Römerwerke uns in’s Gedächtniß ruft, bat eine Breite 
von 12 Metres und einen Fall von 52 Metred auf die Länge von 
400 an ihrer fteiliten Stelle, gewöhnlich aber nur 6 bis 7 Metres 
auf 100. Für die Fußgänger führt ein mit Barrieren verfehener 
Steig längs der Strafe hinan, faft immer am Nande tiefer Ab— 
gründe; auch find für die Neifenden in Fleinen Zwiſchenräumen 
Zuftuchtsörter angebracht. Die Koften beim Bau diefer Straffe 
find unberechenbar; täglich waren 3000 Menfchen bejchäftigt und 
160 Zentner Pulver wurden verbraucht die Felfen zu fprengen. 
Wenn man bedenkt welch’ eine Menge Wafferleitungen, Brücen, 
Terraffen und Mauern bei diefem Bau nöthig waren, fo begreift 
man ed Faum wie das Niefenwerf in dem geringen Zeitraume von 
4 Zahren zu Stande Eommen Fonnte; man kann fagen, daß alle 
Hilfsmittel der Kunjt aufgewendet werden mußten, dem Widerftre- 
ben der Natur entgegen zu arbeiten. — Man glaubt, daß der 
Simplon (italienifh Sempione) feinen Namen von dem Konful 
Servilius Scipio erbalten babe, melcher fi) mit feinen Regionen 
bier befand, um ſich einem beabfichtigten Einfall der Cimbern in 
die Grenzen von Stalien entgegen zu ftellen. Das Gebirge liegt 
zwifchen Piemont und Wallis und ift ein Theil der hoben Alpen 
Fette. Am Buße feines nördlichen Ubbanges iſt die Etadt Brieg 
und auf der füdlichen Seite liegt die Stadt Domodoffola. Der 
Uebergang über dieß Gebirge ijt für den Geologen von großem In— 
terejje, da er Bier viele Spuren der größten Zerſtörungen aus 
der Bildungss oder Ucberflutungsperiode der Erde antrifft. Don 
Brieg oder Glys nach Domodoſſola zähle man 16 Meilen. Die 
neue Straſſe ſetzt fich fort bis Aram, einer EBleinen Stadt am 
Lago Maggiore, wo fie fih mit der großen Strajfe, welche über 
den Teſſin führt, vereinigte und rechts nah Mailand führt. 

Brieg, am linken Ufer der Rhone gelegen, ijt einer der 
(hönften Zleden von Wallis und gewährt eine höchftoriginele Aus 
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fit. Das Thal, welches die Höhe von Brisg beherrſcht, Kt eines 
der fruchtbariten und fchönften des Landes, ‚Die alte Straſſe ging 
über Brieg, die neue geht von Glys ab und läßt Brieg eine Viers 
telmeile links Tiegen, doc) ijt es nicht nöthig, daß man von Brieg 
zuerſt nach Glys geht, da eine ziemlich gute Straſſe ſich in einer 
gewiſſen Höhe mit der Simplonſtraſſe vereinigt. Nachdem man 
bie Saltiue paſſirt hat, erreicht man bald die Höhe von Leria, 
welche dus Rhoͤne- und Ganther-Thal von einander trennt. Won 
bier fieht man auf einer Seite die Fläche von Wallis, den Lauf 
der Rhone, von der anderen die Vereinigung des Ganther- umd 
Saltine: Thales, in deren Tiekfe man das Öeräufch der Ströme 
hört. Von Glys zur Ganterbrücde zählt man drei Meilen und 
von bier auf den Simplon wieder drei Meilen. Nah 14 Stunde 
erreicht man die Gallerie von Schalbet, welche 30 Metres lang 
iſt. Man merkt hier fchon die Verdünnung der Atinosphäre umd 
‚bie Veränderungen der Vegetation, Bon bier kommt man zu der 
Gletfcher: Öallerie, deren Länge 42 Metres beträgt, und deren 
Höhe fihon fo bedeutend fjt, daß das Waſſer bei dem geringjten 
Temperaturwechſel gefriert. Nachdem man auch diefe Gallerie vers 
laffen hat, wendet fich die Strafe am Fuffe des Schönborns und 
fteigt zu ihrem höchſten Punft empor, der 2005 Metred über die 
Fläche des Meeres erhaben iſt. Die Ausficht vom Col de Simplon 
ift traurig und wild, die ganze Umgegend nacdt und kahl. Man 
findet hier den Grund zu einem neuen Hoſpitium, welches man ers 
richten wollte, aber durch die Wildheit der Natur an der Ausfüh— 
rung des Projeftd gehindert wurde. ine Vicrteljtunde unterhalb 
befindet fich rechts von der Straffe das alte Hojpitium, wo jene 
Neifenden, welche durch irgend einen Unfall an der Fortſetzung ihrer 
Reiſe gebindert worden, eine freundliche Uufnahbme erwartet. Der 
Weg führt nun über zwei Flüffe, weldhe vom Rosboden = Öletfcher 
berabfommen und kurz darauf kömmt man in dem Dorfe Simplon 
an, einem ſehr hoch gelegenen Drte, Zwifchen Simplon und Dos 
modoſſala liegt eine Strede von 9 Meilen, auf welcher man ei: 
nige Gefahren zu beftehen bat. Durch cine raſche Wendung ficht 
man fich plöglich in ein wildes Felfenthal verfegt, in deſſen Mitte 
fih der Krumbad) in die Doveria ergießt, welche mit einem fürch— 
terlihen Getöfe von den Gletſchern von Lagui herabſtürzt. Hier 
beginnt das düſtere Gondothal, in welches man durch die Gallerie 
Allgabi, einer der ſchönſten und größten (70 Metres lang) des 
Simplon, eingeführt wird. Von der prächtigen Gondogallerie 
(182 Metres lang) ſieht man den pittoresken Sturz des Emaſinone. 
Dei dem Bau der Strajje führten die Franzofen unter der Leitung 
Leards, denfelben bis zur Gallerie von Algubi; die Fortfeßung 
führten die -Stalienee unter der Direktion Gianella's von Mailand, 
Don, Urona bis Algabi jehlugen fie 50 Brüden, erbauten 302 
Waferleitungen, fpeengten 199800 Kubik-Metres Felſen, führten 
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280,000 Rubifs Metred Mauern auf, verwendeten 1,530,000 Ku⸗ 
bifeMetres Erde und andere Materialien, tbeild zur Ausfüllung 
Der Abgründe, theils zur Planirung des Terraind und verbrauchs 
ten zu dem Behufe 175,000 Pfunde Pulver. , Dabei hatten 4 bis 


6000 Hände Tag und Nacht vollauf zu thun. — Nachdem man 


auch die Gpndo- Gallerie paſſirt hat, bemerkt man bald cin großes 
Gebäude von mehreren Stocdiwerfen, die Wohnung eines Walli- 
fers, bei dem man gute Unterfunft findet. Diefes Wirthshaus und 
einige Eleine Häufer bilden das Dorf Gondo, welches fihon pie: 
anontefifch ift. Hierauf erreiht man Dffel, einen Weiler in ei— 
ner angenehinen Lage zwifchen Zruchtbäumen und fetten Wieſen. 

Nicht weit von hier befindet fich die fünfte Gallerie, auf welcher 
man fih ſchon in eine, mildere und freundlichere Gegend verſetzt 
glaubt, als jene war, die man eben verlieh. Aber bald wird man 
enttäufcht, deun die Umgebung nimmt plöglich wieder jene giganz 
ten Formen an wie vorher und wird wilder und ummirthbarer als 
je. Erft in dem lachenden Thale von Dovedro findet man Ents 
fchädigung , welches eben flile und friedlich it, als das Gondo— 
thal wild und lärmvoll. ine fteinerne Brücke über die Checasca, 
deren Bauart einfach und elegant it, führt in den Schooß der 
romantifchen TIhalfläche, Indem fich der, Weg hinabſenkt, führt 
er noch früher durch Felfentrümmer an die Ufer der tobenden Do— 
veria und man erblickt bald nach diefer Veränderung der Scene 
einen ungeheueren Felſen, welcher fih auf einer Seite mit dem 

Gebirge verbindet und. die legte Gallerie des Simplon von Erevola, 

in einer Länge. von 60 Metres, trägt. Vor der Ankunft in Cre— 
vola genießt ınan noch ein herrliches Schaufpiel, den Anblic einer 

ausgedehnten wohlbebauten Fläche, beſäet mit unzähligen Ortſchaf— 

ten, grünenden Hügeln, und durchſtrömt von einem fpiegelnden” 
Bluße, der aus der Vereinigung der zwei wildeften Flüſſe entjtans 

den, nun rubig dabingleitet, In der Mitte diefer reizenden Ges 

genftände liegt Trevola, wohin eine Brücke über die Doveria 

führt. Diefe Brücke, eines der bemerfenswerthben Werke auf der 

ganzen Straffe ift 100 Metred lang und ruht auf einem ungeheu— 

ern Pfeiler von 33 Metres Höhe. Don dieſem Dorfe nach Dos 
modofjola bat man nur noch eine Tleine Stunde Weges. Domo— 

doffola ijt, obfchon Klein, doch wohl bevölkert und lebhaft durch 

den Handel der Stadt. Villa, in Mitte fruchtbarer Flächen lie: 

gend, ift eines der fchönften Dörfer der Gegend. Ueber Porto 

Majfone, ehemals eine Kirche und Hofpital der Templer, Ornavaffo, 

Oravelona, gelangt man nach Ferriolo am Lago Maggiore. 

Der Lago Maggiore wird fo genannt wegen feiner bedeutens 
den Größe, die ihn vor allen anderen Seen der Lombardei aus« 
zeichnet. Er iſt in drei verfchiedenen Staaten eingefchloffen, in 
Piemont, die Schweiz und das lombardifch:venetianifche Kunigs 
veih, und dehut fih von Norden nach Süden aus, in einer Länge 
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von 10 Meilen, feine größte Breite iſt 24 Meile, feine mittlere 


+ Meile, In der Mitte feines öjtlichen Ufers ift eine ziemlich tiefe | 


Bucht am Einfluffe der Toſa, weldhe vom Simplon dur das Thal 
Antigorio berab kömmt. In der Mitte diefer Bucht erheben fich 
die borromäifchen SInjeln über den Spiegel des See's. Im Mor: 
den, nahe bei Lofarno, fürzt der Teffin durch verfchiedene Flüſſe 
vom St. Gottbart vergrößert in den See, durchſtrömt und vers 
läßt ihn bei Sefto, um -fih in den Po zu ergiejfen. Der See 
it ungemein fifchreich und befonders vortheilbaft gelegen für den 
MWaarentransport. Die Schiffe fahren den Teffin herab, durch den 
Kanal Naviglio Grande nah Mailand; ihre Ladung beſteht in 
Landesprodukten, als: Kohlen, Holz, Hew, weiſſem Marınor und 
rothem Granit. Der Teffino" fcheidet von⸗ Seſto angefangen Die 
©taaten des Königs von Sardinien von jenen des Kaijers von 
Deiterreich. 


Die neue Simplönftraffe läuft eine Strecke von 74 Meile, 


von Ferriolo bis Arona an den Ufern des: See's hin, Es Fann 
Faum etwas Neizenderes und Jinpofanteres aeben, als diefen ee, 
befonders wenn man vom Simplon herab kömmt und den Kontraft 
mit jener Gegend bemerkt. Am Simplon und im Rhonethal batte 
man nichtS als düjtere Berge vor fih, deren Füſſe von finfteren 


—Waͤldern bedeeft uud deren Scheitel mit Eis und Schnee bekrönt 


waren; nakte Felfen-, tobende Ströme und wilde Gegenden, in 
welchen man feine Spur von Vegetation bemerkt; bier finder man 
bingegen lacbende Gemälde, welche der See mit feinen Umgebun— 
gen den Blicken des Wanderers darftellt, -- Hier find bie Berge bis 
auf ihre Gipfel mit deim’üppigften Grün beFleider, die zahlreichen 
Weinhügel mit eleganten Landhäufern und Gärten geſchmückt, die 
fich im dem mit Fifiherboten bedeckten See abfpiegeln. Cine Balbe 
Meile von Ferrivolo begegnet man dem Eleinen Dorfe Baveno, 
in einer idillifchen Lage am Fuße eines Berges. Man pafliert bier 
die Finme auf einer ſchönen Brüde, deren 5 Bogen von weiſſem 
rothgeaderten Granit geiprengt find, 

Baveno ilt der nächte Ort an den borromäifchen Inſeln, 
die ſelten ein Reiſender unbeſucht laffen wird, *) Sie find im ft 
lien Theile des See's gelegen und eben fo merkwürdig durch Nas 
tur, die fih Hier erichöpft bat, als durch Kunſt. Sie befteben 
aus: 1) Der Iſola Madre oder St. Victor; 2) Iſola bella; 3) 
der Fiſcherinſel und der Iſolino (San Giovanni). Die Jjola Madre 
fteigt wie ein Blumenſtrauß aus dem Gewäſſer empor, in blühen: 


i % 


*) Der Reifende, welcher aus Ddiefer Gegend zu Waſſer nach Arona 
oder Seſto Galende uͤberſchiffen will, kann dieſen Weg auf dem 
Dampffchiffe zurücklegen, welches nahe bei den borromäifchen Ins 
feln landet. 
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"der Füle mit Lorbeere, Taxus, Pinien, Cipreffen bedeckt, die bier 
in einem ewigen Frühlinge grünen, wenn der Winter fchon länaft 
die Berge in feinem weißen Mantel gehüllt bat, Auf der Süd— 
feite ijt fie mit 4 Terraffen geziert, welche von einem mächtigen 
einfachen Gebäude beberrfpt werden. Gin Porticus von Wein: 
laub bildet den Eingang der Inſel. Die Aloe und alle Gewächfe 
des füdlichen Himmels wachfen hier wild; Perlhühpner und andere 
Dögel der warınen Zone fliegen bier frei herum in einem Walde 
von Eipreffen und riefigen Taxusbäumen. Die erfrifchenden Schatz 
ten, der Duft der Blumen, das Gemurmel der fanjten Brandung 
am * der Inſel, erquicken alle Sinne auf eine höchſt angenehme 
Weiſe. 

Die merkwürdigſte dieſer Inſeln iſt Iſola bella. Dieſes pa— 
radieſiſche Plätzchen, welches nun einen wahrhaft feenhaften Pro— 
ſrekt gewährt, war noch im Sabre 1670 nichts als ein Fabler 
Selfen, der erſt durch den Grafen Vitaliorno Borromeo und feine 
Nachfolger mit eleganten Bauten, reizenden Gärten und Anlagen 
verfehen wnrbe. Die nordweftliche Seite nimmt den Pallaft und 
einige Zifcherhäufer ein, Der Pallaft it aus großen Bauten zus 
fammengefeßt, welchen aber äujfere Schönheit mangelt; bingegen 
find das Innere, die Kapelle und der größte Theil der Gemächer 
mit Marmorarbeiten und den Gemälden der berühmteſten Meijter 
reich geziert. Das Erdgefhoß enthält eine Neibe grottenäbnlicher 
Salons, deren Wände mit Funjtreich in Kleine Felder zuſammenge— 
fügten Fleinen SKiefeln beFleidet find. Auſſerdem find diefe Grotten 
niit Statuen und Springbrunnen verziert, welche eine angenehme 
Friſche verbreiten. Die füdliche Partbie, welche dem Ufer am 
nächſten gelegen iſt, zeichnet fich durch die Kunjtverfchönerungen, 
melche fo zu fagen die Natur hier übertroffen bat, vor Allem aus, 
Man fieht hier auf einer Seite ein Wäldchen von Drangen: und Zi: 
tronenbäumen, welche weit hin Wohlgerüche verbreiten, überragt von 
£Lorbeern, deren beiles Grün mit der dunfeln Eiprejje in ihrer 
Nähe im berrlichen Kontrafte fteht. Von der andern Geite erhes 
ben fich zehn Terraffen welche der Inſel die Form einer ungeheuern 
Piramide geben. Die Mauern dicfer Terrajfen find umgeben mit 
Drange: Cedern: und Granatbsumen umd ihre Höhe iſt mit Mar: 
mor:Statuen, Obelisken und Biumenvafen mit ausläudifchen Ge: 
wächfen geziert, Die Ausficht von der böchjten Terrafje ijt prachts 
vol, fie dehnt fich über den größten Theil des See's auf die be: 
nachbarten Gebirge bis zu den Öletfchern des Simplon aus, Vor 
dem Pflafter dieſer Terraffen fammelt fi das Regenwaſſer in eine 
Eifterne, von welcher es fih mach verfihiedenen Theilen der Inſel 
ergießt, und Springbrunnen und Waſſerfälle bildet. 

Die obere oder Fiicher: Infel, welche wegen feiner einfachen 
Gebäude fait abfihtlid neben Iſola bella geſtellt zu fein fcheint, 
um die Pracht der fihönen Nachbarin zu erhöhen, hat nichts Merk» 
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wärdiges. Sie wird von 200 Menſchen bewohnt, und hat eine 
Pfarrkirche, die einzige auf den boromäiſchen Injeltt, 

Iſolino (die kleine Infel) von ihrer geringen Ausdehnung fo 
genannt, ganz nahe am Ufer gelegen, ift nicht bewohnt. 

Die Strecke von Baveno nach Strefa, gewährt einen anges 
nehmen Spaziergang im Schatten fihöner Bäume Unter allen 
Städten am Ufer des Lago Maggiore ruft Urona an der Simplons 
ſtraſſe die intereffanteften Erinnerungen dem Reifenden ins Gedächt: 
niß. Hier wurde ©. Karl Borromen, Kardinal und Erzbifchof 
von Mailand im Jahre 1538 geboren, um fein Leben und feine 
Reichthümer zu wohlthätigen und nüglichen Werfen zu verwenden. 
Beſonders glänzend zeigte er feine edelmüthige Aufopferung, ale 
die Pet im Jahre 1576 Mailand und feine Umgebungen entvöl— 
kerte. Die Statue diefes Helden des Chriſtenthums auf einen 
benachbarten Hügel ift ein Denkmal dee Dankbarkeit feiner Familie 
und der Bewohner der Umgegend, und wurde im Jahre 1697 er 
richtet. Diefer Koloß, dejjen Schöpfer Cerani war, bat eine Höbe 
von 22 Metres und ijt in Kupfer gearbeitet, bloß Kopf und Hünde 
find gegoffen. In feinem Inneren befindet fi eine Stiege, auf 
welcher man bis in den Kopf der Statue hinaufgehen kann. — 
Arona hat fchöne Häufer und einen ziemlich bequemen Hafen. Der 
Handel der Stadt ift in feiner Blühte, da die Waaren, wel— 
che vom mittelländifhen Meere und Stalien hierdurch mach der 
Schweiz und Deutichland transportirt werden, einen lebhaften 
Verkehr bervorbringen. Die Pfarrkirche it mit fchönen Gemälden 
“von Öradenz, Ferrari uud einem berühmten Bilde von Uppiani, 
gefhmüct Wenn man Arona verläßt, ſenken fich die Hügel im: 
mer tiefer und enthüllen die herrliche Alpenkette mit dem unerjties 
genen Monte Rofa, dem Nebenbuhler des Montblanc. 

Hat man auf einer Führe den Teffin überfebt, erreicht man 
Seſto am äuſſerſten Ende des Sees, am Ausfluße des Teffin ges 
legen. Es iſt der erfte Dre im lombardiſch- venet, Königreiche, 
wo man feine Päſſe vorzeigen muß. Die Strafe von Bier nad 
Mailand führt Über den feuchtbariten Boden in einer Länge von 
410 Meilen, Es iſt bekannt, daß die Lombardei das erfte Ackerland 
Staliends, und von der Natur am meijten begünftigt if. Von Ser 
fto geht es Anfangs unmerklich bergauf, dann aber immer berguns 
ter, bid man auf einer fihönen Brücfe über den Somaftrom ge: 
langt ijt, von wo fie fich wieder erhebt, Soma bat nicht8 Merk: 
würdiges, ald cine ungeheure Eiprefje, "deren Stamm fünf Me: 
res im Umfange mißt. Man will wiffen, daß Scipio bier von 
Hannibal Igefihlagen worden fei, Die Kirche zu St. Ugnes ent: 
hält Schildereien von Procacini, Buska, Panza und Legnani. 
- Gleich hinter Soma beginnt nun ein unebenes, weitausgedehntes 
Terrain, auf welchem nichts als Farrnkraut wählt, und wo man 
auffer den nächften Umgebungen der Dörfer und längs der Strajfe, 
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Feine Spur von Kultur entdeckt. Diefe wüſte, von der Sonne 
verbrannte Fläche beißt die Brugbierra di Sonna. Auf diefer 
Heide zwifiıhen Sonna und Fofate haben die. Mailänder Aftronds 
men eine Meridianlänge von 5150 Toifen gemejfeu,' welche ihnen 
als Grundlinte zum Entwurf einer Karte der Lombardei diente, 
Diefe Heide endigt Furz vor Cascina del Buon Gefu. Von Bier big 
Mailand findet man nichts Merkwürdigeres ald den Marktflecken 
Rho und das Karthäuferklofter Saregnano. In dem großen, gut 
bevölkerten Flecen Rho, it das Miffionär: Kollegium und bie 
Kirche U, 8, Frau dei Miracoli, bemerkenswerth. Diefer majeftäs 
tiiche Tempel wurde nach dem Plane Pellegrini Tibaldi's aufges 
führt, mit Ausnahme der Fagade, welche von dem Architekten 
Polaf entworfen worden. Sie enthält ſchöne Gemälde von Ca» 
millo Procaceini, Figino, Morazone und Lanzano, Das Karthäur 
ſerkloſter Garegnano, gegenwärtig ein Pulvermagazin, erinnert 
den Neifenden an die herrlichen Geſänge Petrarca’s. an Laura, 
Petrarca, welcher fich einige Zeit in feinem Landhaufe in Buterno 
(ein Weiler unweit davon rechts) zurückgezogen hatte, befuchte alle 
Zage dieſes SKlofter, und brachte bei den Mönchen die wenigen 
Uugenblicfe zu, die er nicht dem Studium geweiht hatte, Die 
Kirche diefes Kloſters iſt inwendig mit Fresfogemiälden von D. 
Crespi, ©. Peterazano, Bartbelemy, Boverio, dem Genuefer und 
vieler anderer Künjtler aus dem 17Tten Jahrhundert bededt. Die 
erjteren befonders, welche Momente aus dem Leben St. Bruno’s 
des Stifters des Karthäuferordend, vörftelen, vereinigen ein leb— 
baftes Kolorit mit einem gemaltigen Ausdruck und einer fchönen 
Kompofition. Im Ganzen ift alles gut erhalten. In ungefähr 3 
Diertelftunden erreicht man von bier aus Mailand, Kurz vorber, 
ebe man das Stadtthor erreicht, fieht man rechts im einiger Ente 
fernung der Straffe, einen marmornen Triumpbbogen, Diefes 
Merk wurde nach dem Plane 8. Cagnola's aufgeführt und Fann 
mit den fchönften Schöpfungen römifher und griechiicher Architeks 
fur rivalifiren. Es iſt mit fchönen Verzierungen von Prof; Mogs 
lia bereichert, und läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Milano, Mailand, die Hauptitadt der Lombardei ift zugleich 
auch eine der fcbönften und größten Städte in Stalien, und liegt in 
einer weiten Fläche, welche vom Teffin und der Adda durchfiröme 
wird, Es ijt gewiß, daß Mailand von den Galliern zur Zeit 
Tarquinius gegründet worden iſt; es wurde fpäter vergrößert und 
zur Hauptitadt des cisalpinifchen Galliens, in welcher mehrere 
Kaiſer des Occidents vefidirten, Im fechsften Jahrhundert nah: 
men es die Oſtgothen ein und zerjlörten es. Die Stadt ges 
langte hingegen bald mieder zu ihrem alten Ölanze, abet im 
Jahre 1162 zwang fie Friedrich Barbaroffa, deffen Joch fie abs 
ſchütteln wollte, zue Uebergabe und verwandelte fie in einen 
Schutthaufen. Trotz diefer Kataſtrophe ſah man fie jedoch bald 
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wieder aus ihrer Afche erjtehen. Da Mailand feit diefer Zeit faft 
immer von den blutigiten Kriegen gelitten bat, fo ift es begreiflich, 
dag man dafelbjt Feine Reſte des Alterthums auffinden kann; die 
Behauptung einiger Schriftiteller, daß fie deren wirklich befäife, iſt 
daher nichts, als eine grundloſe Vermuthung. Das einzige Denk— 
mal welches der Zerſtörung entging, it eine Reihe von antifen 
Säulen, von welchen wir weiter unten ſprechen wollen. 

Die Bevolkerung Mailands beläuft ſich in dem gegenwärtigen 
Augenblicke auf 140,000 Seelen, doch ift diefe Zahl in keinem 
Vergleich zu bringen mit der Bevölkerung welche einige Hijtoriker 
dieſer Stadt in den Epochen ibrer größten Mißgeſchicke zufchrei: 
ben. Die Stadt hat einen Umfung von ungefähr 3 Meilen mit 
Einfchluß feinee alten Schanzen und neuen Spaziergänge. Ihre 
größte Länge beträgt 15 Meile (Lieue). Die Strafen find obgleich 
nicht fo regelmäßig wie jene von Turin doch eben fo ſchön. Sie 
find mit Fleinen Kiefen gepflaftert und an den Seiten mit breite: 
ren Pflafterfteinen umgeben, die das Trottoie bilden. Die Plätze 
von Mailand find meiftens Elein und unregelmäßig. Der Dom: 
platz iſt zwar genug lang, doch nicht hinlänglich breit und hat auf 
einer einzigen Seite Gallerien, wo ſich ſchöne Buden befinden, die 
übrigen Seiten entſprechen bei weitem nicht der Fagade des Doms 
und machen wegen ihrer Unregelmäßigfeit einen widrigen Cindrudf 
auf das Auge, In der Mitte des Plabes Fontana (dem ebemali: 
gen Gemüfemarkt) ſteht ein Springbrunnen aus rothem Granit 
mit- zwei Sirenen von Farrarifchem Marmor, Er erhält fein Wai: 
fee von einem in der Nähe befindlichen Ziebbrunnen, vermittelit 
einer Pumpe, die durch ein laufendes unter der Erde hinziehendes 
Waſſer getrieben wird. Der Piazza dei Dercanti ijt nach der Mitte 
von einem bedecften Gange durchfchnitten, wo ehemals die Kauf: 
leute fih verfammelten, un ihre Handelö:Angelegenheiten zu bejor: 
gen, er ijt aber zu Elein und verdient Faum den Namen eines 
Platzes. Der Borromäiſche bat nichts Merfivürdiges, als eine 
eberne Bildfäule des heil. Karls. Der Plag St. Marta ijt ziem: 
lich groß und vielleicht der ſchönſte nach dem Fontanaplatz. 

Unter den verſchiedenen Gebäuden welche die Stadt zieren, iſt 
der Duomo das größte und berrlichſte. Er ſteht unter allen Kir— 
chen Italiens nur der römiſchen Peterskirche nach. Er iſt eher in 
einem altdeutſchen als gothiſchen Stile gebaut, und ſein Plan ſtellt 
die Figur eines Kreuzes vor. Das Schiff iſt 148 Meters und 35 
centim. lang; 760 m. 68 cm. breit und 73 m. 40 cm. boch unter 
der Kuppel. Die Äuffere Höhe beträgt mit der Statue; 33 m. 32 
em. und die Höhe des ganzen Gebäudes 106 m. 14 cm. Zwei 
und fünfzig koloſſale Säulen unterjtügen das ungeheure Gebäude, 
Man erjtaunt über den Aufwand und die Urbeit, welche der Bau 
derfelben erheifchte, da er durchaus aus einem fihönen weißen Mar: 
mor, welcher in der Umgegend des Lago maggiore gebrochen wird, 
aufgeführt if. Den wundervollen Bau diefes Doms lernt man 
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erjt —— wenn man den obern Theil des Daqhes beſteigt, 
wo ſich zugleich eine herrliche Ausſicht über die Stadt und die 
lombardiſche Ebene bis zu den Ausläufern der Appeninen und den 
helvetiſchen Alpen darbietet. Ein Gelübde Johann Galeazzo Biss 
konti's Grafen von Vertus, des erſten Herzogs von Mailand, gab 
den Anlaß zu dieſem ungeheuern Gebäude im Jahre 1386, und 
auf Veranlafjung Napoleons im J. 1805 folite der Dom von ei. 
nem Wiener, Pollat, vollendet werden, als aber diefer im Sabre 
1806 ftard, mußte der Bau dem Architeften Carlo Umati über: 
tragen werden, welcher ihn vollendete. Fünf Thore führen in das 
Innere des Doms, welches nur ſchwach erbelt if, Diefe Dim ' 
merung und die berrfchende Stille erbeben dag Feierlichbe des Tem: 
pels. Der Hochaltar iſt mit vortrefflihen Bronze- Arbeiten geziert. 
Hinter dem Hıchalter ficht die Statue des heil. Bartholomäus ' 
von dem berübmten Bildhaner Carlo Ugrati in weißem Marmor 
gehauen, ferner find die Basreliefs von Buffi, die fih auf der 
Nückfeite der Maner des Hochaltars befinden, und zwei Öranits 
fäulen am Cingang der Siicche, jede aus einem einzigen Stüc, 
die wahrjibeinlich in Stalien die größten fein durften, bemerkens— 
werth. Die Tauffapelle, welche man linfs vom Gingange bemerkt, 
iit von Pellegrin Zibaldi, mit dem Beinamen Pellegrini, einem 
ebenfo gefchieften Maler als Architekten. Die unterirdifche Kapelle, 
wo man Die Üeberrefte des 1584 verjtorbenen beil, Karls Boros 
. mäus aufbewahrt, iſt aufferordentlich reich ausgeziert. Die Eins 
falfung des Keliquienfäfichens ift von Silber, mit Feldern von Kri: 
ftall und mit Leilten von vergoldetem Gilber, Das Innere der 
Gruft ift mit filbernen Basreliefs gefchmüct Auch der prächtige, 
marmorne Zußboden, die filbernen Statuen des heiligen Ambro— 
find und des heiligen Karl, Angatius berühmte Bildfäule des ge 
fchundenen heil, Bartholomäus binter dem Chore und die vortref— 
lichen Statuen des Adam und der Eva, verdienen eine rühmliche 
Erwähnung, Das Gewölbe wird durch eine vergitterte Oeffnung 
erleuchtet. Noch in der neueſten Zeit arbeitete man nach einem 
neuen Plane an der Verſchönerung der Kapelle, Wenn man wie— 
der in die obere Kirche hinaufſteigt, wird mm an den Geitens 
Altären und Örgeln ſchöne Gemälde von Barocci, Fried. Zuecari, 
Camillo Proceacini, Meda und Figino bemerken, Der Plan zu 
dem bertlichen Maufoleum des Joh. Jak. von Medicl, wird dem 
Michel Angelo zugefchrieben; die bronzenen Verzierungen und 
Statuen find ein Werk Leo Leonis. Ehe man die Kirche verläßt, 
bemerkt nian noch an der Mauer nächit der Zagade eine lange 
Meridianlinie, welche im Sabre 1786 mit vieler Genauigkeit von 
Mailänder Aftronomen gezogen wurde. Gegewärtig arbeitet man 
an gothifchen Verzierungen, welche an den Gewölben gemialt iver- 
den, verjehönert das Prlafter mit vVerfchiedenfarbigen Marniorplats 
ten, Ju der Mailänder Fische beobachtet man deu Umbrofianifchen 


% 


— 3% — 


Ritus, welcher manche Zeremonien und Gebräuche anordnet, die in 
feiner andern Fatholifchen Kicche ftatt finden; fo 3. B. tauft man 
bier noch ducch lintertauchen, wie in den erften Zeiten des Chriſten⸗ 
thums, und die Faſten beginnt erſt am erſten Faſtſonntag. 

Ganz nahe an der Kathedralkirche iſt der erzbiſchöfliche Pallaſt. 
Man bewahrt daſelbſt eine reiche Gemäldeſammlung auf, welcher 


‚der Kardinal Pozzobonelli noch ein Kabinet moderner Malereien 


beigefügt bat. Der Dommperrnpallaft nahe dabei ijt in einem edeln 
und eleganten Stile von Pellegrini gebaut, Unter den übrigen 
Kicchen, deren Anzahl fehe bedeutend ijt, verdienen folgende eine 
befondere Aufinerkfamfeit: Die Kollegiatskieche des Hl. Ambroſius, 
berühmt durch die Gründung des großen Kirchengelebrten, des Stif: 
ters der Ambroſianiſchen Liturgie, noch mehr aber die vielen Denk— 
mäler des alten Chriſtenthums, welche man bier findet, als die 
Mofaif des Chorgewölbed, der goldene VBoraltar des Hochaltares 
aus dem Oten Jahrhundert, die große Kanzel ober dem Altar, von 
vier Porphirfäulen geftüßt; die andere Kanzel, auf welcher gewöhn— 
lich gepredigt wird; der Sarkophag u. f.w. Mean fiebt hier übers 
dieg noch) Gemälde von Luini, Gaudenz Ferrari und Lanino. Das 
aufgehobene Klojter, welches in ein Militärfpital verivandelt wurde, 
erbaute Bramante. — In der Kirche ©. Aleffandro bewundert man 
die Menge von Lapis-lazuli, orientalifihen Agaten, Jaſpiſen und 
anderen Eojtbaren Geſteines, von welchen der Hochaltar bedeckt ijt. 
Diefe Kirche ſtößt an das Rizeum und Gimnaſium, mo man ein 
naturhijtorifches Mufeum gegründet bat. Der Thurm der benachs 
barten Kirche (einft S. Giov. in Conco geweiht) dient jezt zu cinem 
Dpfervatorium, und wurde zu diefem Behufe durch den feel. Grafen 
Moscati eingerichtet. — Das Sanftuarium der Kirche ©. Maria 
jonefjo San Celfo, ift ivegen der Menge zuftrömender Menfcben, 
welche bier zu einem Marienbilde beten, berühmt geworden. Alleffi 
hat die Zacade der Kirche gezeichnet, Bramante verzierte das Ve— 
ſtibulum, welches in griechifcher Einfachheit prangt; Fontana und 
Lorenzi verfchönerten fie durch Statuen und Basreliefs; Gaudenz 
Ferrari, Paris Bordone, Buonvicino, Cerano, Procaceini haben das 


—Innere mit Gemälden gefchmüct, und in neueſter Zeit bat Appiani 


die Kuppel mit ‚herrlichen Fresken verſchönert. — In der Kirche 
S. Nazare liest man folgende fonderbare Srabfihrift 3. I. Trivuls 
zi's, Marichalld von Frankreich: Qui nunquam quievit; quiescit, 
tace. — Die Kirche ©. Laurenzio, deren Plan Baſſi entivarf, ift 
in einem kühnen und fonderbaren Stile gebaut, ie ift achtecdig, 
und bat auf vier Seiten zwei Reihe Säulen, auf den andern vier 
nur eine Reihe. Nabe bei diefer Kirche fteben jene 16 antiken 
Säulen, welche wir ſchon oben erwähnten, Man Hält diefe Säu— 
len römifchen Urfprungs, und zivar für Theile der Thermen des 
Herkules, welche von Mariminianus, mit dem Beinamen Herkules, 
erbaut worden find. Es erijtirt felbft in Rom Fein antifed Gebäude, 
welcdyes fo viele Säulen in einer Linie aufzuweiſen hätte, 
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An einer Mauer des nun aufgehobenen Klofters Sta. Marla 
della grazie, fiebt man das berühmte Ubenduiahl von Leon. da Vinci. 
Dbjchon von dem Bilde Faum einige Spuren mehr fichtbar find, 
ift das Werf doch durch den Grabjtichel mehrerer Künftler (morunter 
auch Morgben) ſehr bekannt geworden. Die Kuppel der Kirche 
wurde unter der Leitung Bramante's aufgerichtet, der auch den Plan 
zu der Kirche S. Sätyro entworfen bat. — Die Kirche zum heil, 
Viktor enthält fchöne Gemälde von Daniel Crespi, Figino, Battoni, 
£uino, ©. Ferrari, der Gebrüder Campi und Erespi. — Der Kunft: 
Fenner wird auch mit Vergnügen die Eoftbaren Bilder in den Kir: 
chen San Antonio und Santa Maria della paffiione, ©, Euftorgio, 
Santa Maria della Vittoria, ©. Sebaftiano, betrachten. — Die 
Kirche S. Fidelio ift ein fchönes Denkmal des architeftonifchen 
Genies Pellegrini’s; vor Allem bewunderungswürdig iſt die Negels 
mäßigfeit des äußeren Flügels. i 

Mailand hat eine große Anzahl Palläfte. Der merkwürdigſte 
darunter ift der Palazzo reale, welcher im 14ten Jahrhundert erbaut, 
im 17ten aber erueuert worden ift. Die Architektur des großen, 
mit Statuen und ariatiden gezierten Saales wird von den Ken— 
nern beivundert, In der legten Zeit wurde das Gebäude bedeutend 
vergrößert und verfchönert, wozu auch Appiani mit fchönen Fresko— 
malereien viel beigetragen hat, — Der Juftizpallaft, angeblich. von 
dem Urchiteften Seregni, war früher der Sitz des Kriminalgerichts, 
ijt aber nun ein Gefingniß für Verbrecher. Das Gebäude ift gut 
gebaut, und entipricht feiner dermaligen Beftimmung, Außer diefen. 
gibt es noch viele Paläfte adelicher Perfonen und veicher Privatz 
männer, als die Palläjte Adda, Litta, Belgiojofo, Trivulzi, Mellerio, 
Cicogna, Areſe, Serbelloni, Borromei, Archiati, Melzi, Unnoni, 
Undreani, Scotti, Taverna, Saporiti u. f. w. Die meiſten ders 
felben find merfiwürdig wegen ihrer Urchiteftur, reicher Verzierungen, 
fihöner Bildergallerien, ausgewählter Bibliotheken und der perclichen 
Kunftfammlungen, welche fie enthalten. 

Unter der Zahl öffentlicher Anſtalten ift vorzüglich die Ambro⸗ 
ſianiſche Bibliothek einer großen Aufmerkſamkeit würdig. Fed. 
Borromeo, der Neffe des heil. Karl, war der Gründer derſelben. 
Die eigentliche Bibliothek beſitzt 40,000 Bände, 15,000 Mauuſcripte, 
worunter eines, auf egyptiſchen Papirus gefchrieben, nach Mabillon 
1100 Jahre alt if, Ebendaſelbſt ſieht man die Kartons der Ras 
pbaelifhen Schule, Driginal:Handzeichnungen und Schriften von, 
Leon. da Vinci, und einen Virgil, auf dejfen Deckel Petrarca eigens 
bändig die Liebesgefihichte feiner Laura aufgezeichnet hat. Das 
SKabinet des Mufeums GSettala wurde mit diefer Bibliothek größs 
teutheils vereinigt, Der Pallaft Drera, chmals ein Jeſuiten-Kolle— 
gium, jezt ilpalazzo delle scienze e delle arte genannt, bat herr: 
lihe Künjtlerfchulen für Skulptur s Malerei, Ucchiteftue u, f. w., 
und befißt ſchöne Modelle. Das Dbfervatoriune befindet fih in 
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bemfelden Lokal, ift ohne Uebertreibung das ſchönſte und reichite 
an Injtrumenten in Stalien, und dürfte felbft in Europa wenige 
feinesgleichen haben, Der Palaft iſt in einem fihönen Stile gebaut 
und die Treppe, cin Wer Richini's, in arrbitektonifcher Beziehung 
befonders merkwürdig. Die Bibliothek des Pallaftes Brera iſt reich 
an feltenen Ausgaben und gewählten Büchern; der botanifiıhe Gars 
ten reichlich mit ausländifchen Pflanzen verſehen. Die bier befind» 
liche öffentliche Gemäldegallerie ift in großen Sälen eingetheilt,, in 
welche das Licht von oben hereinfüllt. Mau findet dajelbit Die 
vorzüglichjten Meifteriverfe der italienifchen (insbefondere der loımbard. 
und mailändifchen) Schule, welcher die Werke von Leon. da Vinci, 
Benale, Salajino, €. de Seſto, ©. Ferrari, B. Luino, Bellini, 
Montegna, Squareione, Titan, Palma, Paul Veronefe angebören. 
Unter die berübmteften der bier befindlichen Gemälde gehören: die 
Dermählung Mariens von Raphael, St. Peter und Paul von 
Guido Reni, der Tanz der Amoretten von Albani, die Ehebrecherin 
von Carraeci, die Damaritin von Dominichinv. Die andern Säle 
enthalten Gipsabgüße der beiten Antifen und moderne Skulptur— 
arbeiten von Canova, Thorwaldfen, Acquifti, Marcheft, Paeitti u.a. 
Bon öffentlichen Anftalten find bier: das k. FE. italienifche Snititut 
der fchönen Wilfenfchaften und Künfte, das E. F. Medaillenkabinet, 
mit: welchem eine Bibliothek numismatifcher Werfe verbunden ifl. 
Eines der ſchönſten Inftitute dee Urt ift die Zecca. 

Das große Hofpital (Spedal maggiore) it ein ungebeures, 
prächtiges Gebäude, Zu diefem gebört das Findelhaus,. das Ge: 
bärhaus und Srrenhaus alla Senora, Kine breite Straße führt 
zum Soppone, wo ehmals der Kirchhof fich befand. — Das Lazaret 
außer der Porta vrientale hat 74 Zimmer auf jeder Seite und eine 
Kirche, die von Bramante erbaut wurde, — Das ehmal. helvetifche 
Kollegium ift nach dem Plane Mangoni's aufgeführt, das erzbifchöfl. 
Seminarium nah Meda. Noch find bemerfenswerthb: das Haus 
der Öcneral: Katajterdireftion, des topographifchen Bureaus, das 
Simnafium von Sta. Marta, das Hofpital der Fratelli: fatebene, 
das Waifenhaus, das Hofpiz di Luogo Pio Trivulziv, das Zucht: 
haus, von Croce gebaut, das Regierungshaus, die Briefpojt, die 
Dörfe, die Sparkaſſe, der Pallaft Elerici Marini, die Polizeidirektion, 
die Tabakfabrif, das mufif. Konfervatorium, das Fräuleinjtift, das 
Taubſtummen-Inſtitut, die Veterinärfchule und die Villa Belgiojofo, 
von dem Wiener Urchiteften Pollak aufgeführt, und mit herrlichen 
Fresken von Appiani geziert. Die Stadtverfchönerungs:Kommiffion 
gibt fih alle Mübe das Aeußere Mailands herrlich auszuftatten, 
Mailand hat mehrere Theater. Das Theater la Scala, das 
größte unter allen, für die Dper beftimmt, murde 1778 nach dem 
Plane Piermarini’s gebaut, und zwar auf Koften einer Uftiengefell: 
fchaft. Die Logen find groß, bequem und herrlich eingerichtet, wie 
ed die Sitte in den Logen Aſſembleen zu halten erfordert, Die 
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Ausdehnung des Theaters ift fo groß, daß man die größten Dor- 
ftelungen ohne Schwierigkeit geben kann. Diefelben Aktionäre 
ließen’ das Theater Canobiana bauen. Das Heine Theatro Ne ift 
ſehr beſucht; man«gibt dafelbjt die Dpera buffa, Tragddien und 
Luftfpiele. Das Theater Filo -dramatico gehört einer Gefelfchaft 
Dilettanten, welche bier alle Freitage fpielen. Außer diefen befinden 
fich noch das Theater Carcano, das faft gar nicht befuchte Theater 
Lentafio, Fiando, ein Marionetten: : Theater, und zwei Umppitheater 
in Maiiand, in welchen legten man am Tage fpielt. 

Zwei Kanäle verbinden Mailand mit der Adda und dem Teffin. 
Der Kanal des Teffin, der Naviglio grande, ward im 9. 1179 
angefangen und 1271 beendigt. Den Kanal der Adda, Naviglio 
della Martefana, grub man im J. 1457. Kürzlich . wurde unter 
der Leituag des Ingenieurs Parca ein dritter Kanal eröffnet, ber 
ſich bei Pavia in den Teffin mündet, Für den Handel find dieſe 
Kanüle ſehr vortheilhaft. 

Der öffentliche Garten liegt ganz nahe an der Porta orientale, 
und iſt ziemlich groß und elegant. Im der Mitte ſteht ein vier— 
ecfiges Gebäude, welches zu Öffentlichen Feften benügt wird. Vom 
Garten fteigt man auf die Schanze hinauf, wo eine lange Allee zum 
Luſtwandeln einladet. Sehr befucht it der Eorfo, der Lieblingsplag 
der Mailänder, vor der Porta orientale. Bemerkenswerth ijt das 
Foro Bonaparte, auf welchem chmals Feitungswerke ftanden. Von 
der alten Feftung ift nichts, was der Stadt zur Vertheidigung dies 
nen könnte. Die Demolirung der Feitungswerfe hat der Stadt 
doppelten Vortheil eingebracht: erjtens, daß fie nım Feinen Bela— 
gerungen ausgeſetzt it; zweitens den Gewinn eines großen, weiten 
Raumes zum Behufe militärifcher Evolutionen und ſchöner Spazier— 
gänge. Am Ende des Ererzierplages it der Triumpbbogen, deifen 
wir ſchon oben erwähnt haben, Nicht weit vom Schloße befindet 
fih ein prachtvoller Zirkus, welcher 30,000 Zufchauer faffen Fanı, 
dejjen Urena 238 Metres lang und 110 breit ift, und der zu Wett: 
rennen und Schiffgefechten bejtimmt war. Mean fiebt dafelbit auch 
' einen Bogen mit vier Säulen dorifchee Ordnung; der Pulvinar 
bat deren acht von EForintbifcher Ordnung, mit den fchönften Kapi— 
tälern befrönt. Ebenſo bewundert man bei der Porta Ticinefe 
einen Triumphbogen nebft zwei Wachthäuſern von toskanifcher Ord— 
nung, dann einen am neuen Thore mit prächtigen Basreliefs. Un 
dem Thore Comafina haben die Kaufleute von Mailand bei ‚der 
Aukunft Sr. Mai. des Raifers im %. 1896 einen neuen errichtet, 
und noch jezt ift man befchäftigt, bei der Porta orientale eine Bar: 
tiere zu bauen, welche von impofanter Größe fein wird. 

Diele berühmte und gelehrte Münner zählt Mailand unter 
feinen Söhnen, und mit größerem Rechte, als München, erbielt es 
den Beinamen des neuen Athens. Seine literarifche Gefchichte iſt 
in. einem Werk von vier großen Folianten zufammengetragen. Dir: 


gil widmete ſich hier den Studien; Valerius Maximus, Virginius 
Rufus und Salvius Julianus gehören Mailand an. Unter den 
neueren Schriftſtellern dieſer Stadt verdienen Carifani, Alciati, 
PD. Lecchi, P. Porta, Beccaria, Friſi, Parini, Verri, Agneſi, Appiani, 
Boffi genannt zu werden, Man findet hier viele Buchdruckereien 
und Buchhandfungen. 

Mailands Handel und Induftrie war immer blühend, Seine 
Lage macht ed zum Hauptitapelplas des italienifchen Handels. Die 
Handelsvortbeile Haben fich in neuerer Zeit fehr verinehrt. Ehmals 
befchränfte man fich auf den Handel mit Landesproduften, ald Reis, 
Küfe, Seide, während er jezt eine bedeutend größere Uusdehnung 
bat. Mailand iſt der Sitz des Vicefönigd des Guberniums, Appel: 
lationsgerichtes und Oeneralfommando’s, der Centralfongregation, 
eined Gerichtshofes, eines Polizeigerichts, zweier Friedensgerichte 
und einer Municipal = Kongregation; hat einen Erzbijchof und ein 
hohes Kapitel, die Befilica 3. di ©. Ambrogio. | 

Die Einwohner Mailands find fehr gajtfrei, und die Fremden 
finden. bier eine gute Aufnahme. Man fieht in der Stadt fehr 
fhöne Franen, die fih vorzüglich durch einen ſchönen Teint aus: 
zeichnen. Der Adel iſt ſehr zahlreich; doch gibt es bier vicle reiche . 
Privatperfonen, die mit ihm im Aufiwande mwetteifern, Oft find im 
Corſo 2—500 Wagen beifammen, 


Die Umgebungen von Mailand. 


Miele fchöne Landhänfer , ald Gerniatto, Montebello, Dmate, 
Leinate, Gajtellazzo, find in der Gegend ſehenswerth; doch vor Allem 
befucht ift die Elcine Stadt Monza,. deren uralte Kathedralfirche 
die eiferne Krone der Könige von Stalien aufbewahrt. Nabe bei 
Monza ift das fihöne königl. Schloß, nach dem Plane Piermarini’s 
gebaut, ınd von fchönen Gärten umgeben. Der NReifende, welcher 
bis Monza gekommen iff, und einige Tage verwenden kann, darf 
es nicht unterlaffen, die fchöne Brianza zu befuchen. Diejes Fleinere 

Ländchen, das Eden der Lombardei, liegt zwijchen zwei .Urmen des 

Eonterfeedg. Man findet dort Fleine Seen, häufige Quellen, eine 
milde Temperatur, eine reine Luft und aller Drten eine lebhafte 
Degetation, Diele Mailänder haben bier Landhäufer und Fleine 
Beſitzungen, die meift im malerifchen Gegenden gelegen find. 

Mit Vergnügen wird der Reifende den fchönen englifchen Gar: 
ten des Advokaten Traverfi im Marktflecken Defio (einige Meilen 
yon Monza entfernt) befiuchen, und dort die reiche Sammlung auss 
“ Jändifcher Pflanzen bewundern. Auf demfelben Wege gelangt man 
nach Seregnp, einem großen Marftfleden, wo im 9. 1277 die 
berühmte Schlacht zwifchen den Torrianern und Viskonti's vorfiel, 
welche den letzteren die Dberberrjchaft des Herzogthums Mailand 
zuficherte, Bald erreicht ıman bier die Gegend von FZnverigo, 
wo die fchöne Notunde des Marquis Cagnola fich erhebt, deren 
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Dian er felbft entworfen. Diefer Pallaft ift mit einem In unferen 
Tagen feltenen architeftonifchen Lurus gebaut, Don der Kuppel 
des Gebäudes dehnt fi) die Fernficht auf einer Seite bis Novara 
und Turin aus, auf der andern erfireckt fie fich Über einen großen 
Theil der Brianza; doch verbergen die nahen Höhen die reizenden 
- Seen von Alſerio, Pufiano, Unnone, Die Lanpdfchaft, welche man 
von der hoben, nad) der Kirche von Inverigo führenden Zipreffen: 
allee überſieht, iſt jedoch, obgleich nicht fo ausgedehnt, doch reizender, 
und wird nur von der Ausficht vom Thurme des Pallajtes Erivelli 
übertroffen. Ganz nahe dabei ijt det Drrido, nach Crivelli gebürig, 
- eine Urt englifcher Garten, wo die Kunft die Vortheile der Natur 
zu benügen wußte. Er endigt bei einer Flaren Quelle, welche aus 
einem Selfen bervorfprudelt.e Von diefeer Stelle steigt man auf 
einen Fußpfade auf den Gipfel eines Hügeld, von wo man die 
Brianza überfieht, Ungefähr eine Meile von Inverigo, etwas abfeits 
von der Straße, findet man in dem Dorfe Lurago den Pallaft 
Sormanni, der einen fchönen Profpeft gewährt, Wenn man 
links einlenft, Kann man nach Unzano geben, und im Vorbeigehen 
den Pallaſt Carcano befuchen, dejjen Gärten fich bis an die Ufer 
des Kleinen Sces Ulferio erftrecden, und auf den Soldo binaufiteigen, 
wo ein elegantes Haus von Appiani ſteht. Man Eann fagen, daß 
dieſes Haus, wenigſtens binfichtlich feiner Rage, das fihönfte der 
Drianza fei, In dem großen Flecken Erba wird man gute Unter— 
kunft finden, ‚Er liegt zwifchen den Seen von Alferio und Pufiano, 
‚unweit jener von Gagrino und Unnone, nahe an dem Flüßchen 
Lambro, welches fich bei Pavia in den Po ergieft. In der Näbe 
von Erba war das alte Liciniforum, welches mit Bergamo und 
Como die drei Städte der Drobianer ausmachte, deren Plinius 
erwäbnt; und es fcheint, daß die drei Seen von Alferio, Pufiano 
und Unnone einft nur den großen Cupilis gebildet haben. In einer 
geringen Entfernung von bier kann man das buco del piombo 
(Bleihöhle) befuchen, welches feine Berühmtheit den wenigen Nach: 
richten verdanft, die man über diefe merkwürdige Stelle ſammeln 
Fonnte. Der Weg zu diefer Höhle iſt außerordentlich befchwerlich, 
und das Innere derjelben, wo man Ruinen einigee Mauern entdeckt 
haben will, hoch genug, um aufrecht darin flehen zu Fünnen, Cie 
ift fehr tief, und man Fann darin, wenn man die dort befindlichen: 
Pfügen durchwaten will, bis auf 500 Schritte vordringen. 

Indem man Erba verläßt, Fann man feine Richtung nach dem 
Thale Affina nepmen, von dem Marktfleken Afo am Lambro fo 
genannt. Die Straße, welche durch diefes Thal führe, ift breit, 
gut unterhalten, und endigt in Bellagio, welches auf der Spitze des 
Zwiſchengebirges liegt, wodurch dee Comerfee von dem Leccofee ge: 
trennt wird. Etwas linfs von der Strafe wird der Reifende bald- 
die Gegenden von Caſtel Marte und Proferpio fehen, deren Namen 
anzudeuten fcheinen, daß die Einwohner der erjten dem Drars, jene 
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der andern ber Proferpine gebuldigt haben. Etwas entfernter fin 
bet man Canzo, einen mwohlbevölferten, thätigen Marktflecken am 
Fuße eines halbmondförmigen Gebirged. Ganz nahe an Diefer 
Gegend, auf der Strafe von Aſſo, ſieht man eine-fchöne Kasfade, 
Ballategna genannt, deren Gewäſſer die Triebwerke mehrerer Ma: 
fchinen in Bewegung ſetzt. Am Ende des Thales, wo der Lambro 
entjpringt, wird der, Naturforfiher in einer Grotte bei, Magreglio 
die intermittirende Quelle Mimarejta finden; das Waffer derfelben 
wächst und fällt periodifh. Unweit davon iſt eine andere Quelle, 
aqua della febre, melde für das Fieber heilſam fein fol. Von 
biee Fann man den Monte Tivano erfleigen,, deffen ungefübr 
1160 Metres hohe Spige eine weite, von allen Seiten mit Höhen 
umfchloffene Etene dem Auge darftellt. 
| Mer nicht fo weit vordringen will, Fann von Erba aus rechts 
nach Malgrate zu den Küften des Fleinen Sees Pufiavo und Anz 
none abfchiveifen. Auf diefer Straße bei dem aufgehobenen Kapu— 
zinerklojter ©. Salvator genießt man einer herrlichen Ausfiht auf 
die ganze Mailänder Fläche und auf die reizenden Hügel, welche 
das Thal von Erba umgeben, und über die Seen Alſerio, Pufiavo 
und Annone. Der Naturforfcher wird bier die Kennzeichen des 
alten Sees Eupili$ beobachten. Malgratte liegt am Ufer des 
Sees von Lecco, und der Reifende Fann von bier umkehren nad 
Mailand über Dlginate, Carfaniga und Monza. 

Interefjanter als diefe legte Straße ift die von DOggiono, auf 
welcher man für die Eleinen Schwierigkeiten reichlich entfchädigt wird. 
Nah Oggiono kommt ınan, indem man längs des öftlichen Ufers 
bes kleinen Unnonefees hinfährt. Von den benachbarten Höben fiebt 
man Galbiate, Oarlate, eine Menge von Drtfchaften, reizende Ge: 
genden und die Brianza, ein Hügelland, an deſſen Abhang der 
Thurm noch jteht, auf welchem man mit der Glocke die Bewohner 
bes Landes zufammenrief, Man paffirt nun Brianzola, Rojtabio, 
Miffaglia, und kann von dem legten Orte einen AUbitecher nach 
Monticelo machen, um einer bezaubernden Ausficht zu genießen. 
In einiger Entfernung von Miffaglia läuft der Weg unter Mon: 
taveggia bin, welches die Aufmerkſamkeit des Fremden verdient, 
Die Kirche dieſes Dorfes befist einige gute Gemälde, morunter 
ein befonders fchönes von Andre Salmaſio. Bon dem Plate vor 
diefer Kirche beberrfcht der Blick eine fruchtbare Landſchaft. Das 
Dorf Hat aber noch ein anderes Intereffe fiir den gelebrten rem: 
den, denn bier war ed, wo der berühmte Agnejt feine Forfchungen 
anftelte und feine Werke fchrieb, die ibm feinen Rang unter den 
erſten Matbematifern feiner Zeit verfchafften. 

IE man in Carfaniga angekommen, fo Fann man fich noch 
nah Merate verfügen, um dort das berrliche Landhaus der Fa: 
milie Belgiojoſo zu befichtigen, und von bier nach Nobiate, am 
AbHange des Drobio, worauf der beite Mailinder Wein gedeiht, 
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In einer geringen Entfernung iſt der Ranal Naviglio de paderro, 
welcher dazu dient, die Adda fchiffbar zu machen, von Lecco bis 
nach Trezzo. Das erfte Projekt zu diefem ſehenswerthen Werke 
bat Leon. da Vinci gemacht, zu deffen Ausführung Franz I. König 
von Feanfreich und ein angefehener Mailänder die Summe von 
5009 Dufaten jährlich anmwiefen. Uber erft am Ende des 16ten 
Jahrhunderts wurden die Urbeiten unter der Leitung des Architekten 
Meda begonnen und im 18ten vollendet. , 

Die Bewohner der Brianza find lebhaft und regen Geiſtes; 
der berühmte Dichter Parini, Nebenbuhler Horazens und Rouffeaus, 
war aus dieſem Ländchen. Man fammelt bier viele Seide, die 
man für die befte in der Lombardei hält, und baut herrliche Weine. 
Schade, daß das Land durch häufiges Hagelmwetter leidet, und die 
Menſchen bier einer fonderbaren Hautfranfheit, Pellagra, unters 
worfen find, deren Urfache unbekannt ift, 

Auf dem Rückwege Fommt der Neijende über Cernusco, Os— 
nago, Urcore nah Monza, und von bier nach Mailand, 

Für jene Reifende, welche fi) auf der Neife über den Simplon 
nah Mailand nicht aufhalten Fonnten, oder einen andern Weg 
eingejchlagen haben, fügen wir bier noch einen Wegweifer zu den 
borromäifchen Infeln über Vareſe, und von dem Infeln zurück über 
Como bei. 

Don Mailand 
nach) Saronno find 2 often oder 2 Stunden 


„Baveno „ 2% 9 . 
„Iſola Madre (zu zu Sci) a 
6 Poften „ 72 


Don Iſola Madre 


nach) Baveno zu Schiff . 13 Stunden 


» DBarefe 2 Poiten . 2» 2. . 2 „ 
* Como 2 P. a — 2 
„Barlaſſina 13P. .411 * 
„Mailand 139... . . 1% * 








7 Poſten . . . 383 Stunden, 


Die Landſchaft, welche den Weg nach Vareſe durchzieht, ge— 
währt die lachendſten Anſichten. Die beſten Produkte der Gegend 
ſind Wein und Seide, da es hier eine Menge Maulbeerbäume gibt. 
Auf halbem Wege degegnet man dem Flecken Saronno, wo eine 
Kirche der Jungfrau mit herrlichen Fresken von Bernardin Luini, 
Ceſar de Seſto, Gaudenz Ferrari u. a. Vareſe iſt eine kleine, 
gut bevölkerte Stadt mit einem Theater. Zwei Miglien von Va— 
reſe bei der Madonna del Monte überſieht man von der Höhe die 
Seen von Vareſe, Commalbio, Ternate, Monate, Maggiore und 
einen großen Theil der Lombardei, ja ſogar mit bewaffnetem Auge 


ne 


Davla, Novara, Vercell n. f. w. In den Slapellen, melde längs 
des Weges zu diefer Höhe zerjtreut liegen, befinden fib Gemälde 
und Bildhauerarbeiten von Morazzone, Bianti, Panfilo, Prijtinari, 
Legnani u. a. 

In Baveno wird der Reifende eine Barfe nehmen, um fih an 
Bord des Dampfichiffes zu begeben. Gene, welche von Mailand 
nach Turin wollen, können fih in Baveno nah Arona einfhiffen, 
und auf der Fahrt die borromälfchen Inſeln fehen, Man zäblt 
von Iſola bella nach Arona 10 Miglien, und 24 von Urona nach 
Novara. Man fehe die Schilderung des Lago Maggiore und der 
‚borromäifchen Snfeln in der vorigen Route. Sit man von den 
borromäifchen Snfeln zurückgefommen, fo kann man fi) nad Como 
und von bier über Barlaffina nach Mailand begeben, Ober die Reife 
‚nah Deutfchland oder die Schweiz fortfegen. 

Eomo liegt am füdlichften Ende des Comerfees. Es zähle 
18.000 Einwohner, die ſehr induftriös find. Zur Zeit der römi— 
fhen Dberberrfchaft verlebten Hier Cecilius und Die zwei Plinius 
ihre Kindheit, und noch jezt berrfcht bier ein feltener Sinn für Kunſt 
und Wilfenfchaft unter den Einwohnern. Unter feinen Bürgern 
zählte Como viele berühmte Männer, wie Benedikt und Paul Gio— 
vio, Papit Innozenz XL, Anton, Zofeph und Karl Gajton della 
Torre di Nezonico und Ulerander Volta, einen der erften Phiſiker 
neuerer Zeit. Geiden: und Baummollen s Manufaktur befindet fich 
feit mehreren Jahrhunderten in einem blühenden Zuftande. Die 
Katbedralfiche von Como kann man unter die fihönften Kirchen 
Dber:Jtaliens zählen; ihre Architektur zeigt deutlich den Uebergang 
vom gotbifchen zum römifchen Stile an. Das Innere ift mit einem 
fhönen Baptijterium, angeblich von Bramante, und Gemälden von 
Luini und Ferrari geziert. Geitwärtd von der Kathedrale xift der 
Pallaft Broletto , wo jezt die Öffentlichen Archive fich befinden, 
Nicht weit davon ijt das Theater, unlängjt auf den Ruinen eines 
alten Schlojfes prachtvol erbaut. Der erzbifchöflihe Palajt Hat 
einige SEulpturarbeiten aus den fchönen Zeiten Roms, und Die 
Familie Giovio befißt, nebſt eigenhändigen Manuferipten ihrer 
Dorfahren, eine reiche Sammlung römifcher Steinfchriften, Die 
elegaute Façade des Lizeums ift mit acht antifen Säulen von präch- 
tigem Marmor geziert. Die Borjtade Borgo Vico zeichnet fich 
durch eine große Unzahl fchöner, am Ufer des Sees gelegener Pal: 
läſte aus, unter welchen der Pallaft Odescalchi del’ Olmo die Auf: 
merkſamkeit des Fremden auf fich zieht. 

Che man Eomo verläßt, muß man den See, den alten Lacus 
larius beſuchen. Er bat eine Länge von beiläufig 60 Miglien, und 
eine Geſtalt, tie einer menfchlichen Figur ſehr ähnlich kommt. 
Die fchönen Lagen am See werden noch mehr verfchünert durch 
die Werke menfchlicher Hände, durch gefchmackvolle Landhäufer und 
Gärten. Der See wurde durch die Adda gebildet, bie ihn, aus 
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dem Veltlin Fommend, in einer Länge von 50 Miglien durchs 
firömt. Seine Breite ift ſehr ungleich und der obere Theil zers 
füllt beidellaggtom in zwei Arme, wovon fich der eine gegen Como 
bin verlängert, dee andere gegen Lecco, wo er den Namen Lecco— 
fee annimmt. Diefer endigt fich gerade bei Lecco, wo die Adda 
aus dem Gee tritt und von hier bis Mailand fchiffbar ift, durch 
die Verbindung mit den Kanälen Paderno und Murtefana, 

Der Punkt, von dem die beiden Urme des See's fich trennen, 
gewährt einen herrlichen Unblif. Wenn man fich von diefer Gegend 
zu dem oberen Ende des See's mendet, bemerft man nahe bei 
der Mündung des Leccofee’s den Fiume Latte, einen. Strom, der 
"wegen feines weißen Schaumes ten Beinamen des Milchiteomes 
erhielt und dadurch merkwürdig it, daß er im Monate März ans 
fhwille und im September verfiegt. Weiter oben auf derfelben 
Seite ift der Orrido di Bellano, eine durch den Fall der Pioverna 
gebildete Schlucht. ine mit Ketten befeftigte Brücke war ehemals 
über diefe Schlucht gefpannt, allein fie ftürzte mit einem Stück 
des Felfend zufammen, an welchem die Kette befejtigt war. Im 
der Nachbarfchaft Fann man die Glashütten befuchen und in Dons 
go das Eiſenbergwerk und die Gußwerke des Herrn NRubini, 


Indem man an jenem Urm, der den Namen Conierfee bei— 


behält, berunterfäbrt, bemerkt man rechts die Tremezzina, ein 
glückliches, mit Dlivenmwäldern bedecftes Ländchen. Die Tremess 
zina befteht aus einer Menge Eleiner Dörfer und eleganter Palläfte, 
unter welchen fi) der Pallaft Somariva (Clerici) auszeichnet, mo 
eine Auswahl der fchönjten Gemälde und einige Werfe von Cauova 
und Thormwaldfen fehenswerth find, In Bellagio fieht man den 
- Pallaft dus, Melzi mit fchönen Gemälden und Ceulpturarbeiten 
von Comoli, Auf der Fortfegung des Weges gegen Como gewahrt 
man das Vorgebirge von Lenno, wo noch jeht ein unterirdifcher 
Tempel mit antifen Säulen und einer Inſchrift des Vibius Comis 
nianus beiteht. Etwas weiter iſt Dilla, welches man für ein Lands 
haus des Plinius hält; das Wahre an der Sache ift, daß man 
im Grund des See's, nabe bei dem Haufe Caron, einige Säulen 
bemerkt, wenn das Waſſer rubig if. Man ficht in der Folge 
Balbiano und ober demfelben die Kapelle Madonna del soccorso, 
Auf dieſer Seite bildet der Fluß Perlana eine fchöne Kaskade und 
vor ſich ficht man die Inſel St. Giovanni, im Mittelalter als 
Hauptplaß der ganzen Gegend bekannt, Im Sten Jahrhundert 
flüchteten fi fo-viele Chriſten hieher, daß man die Inſel Chri— 
ftopvlig hieß. Gut befeftigt und vertheidigt hielt fie die blutigften 
- Kriege aus und diente dem griechifchen Feldherrn Francilio ger 
gen den Longobarden: König Uutaris, dem Sohne Berengerd, Guido 
gegen Dtto und mebrern andern bedeutenden Perfonen. Um Ende 
waren jedoch die Einwohner gezwungen fich nach Varenna, am 
Einfluß des Leccofees zurücdzuziehen. 


f 
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Immer noch auf derſelben Seite ſieht man Cologno, wo ein 
angeblich römiſcher Bogen fich befindet, Brienno von Lorbeerwäld— 
chen umgeben und Torriglia, wo der Gee am wenigften breit iſt. 
Hier bat der Reiſende einen ziemlich weiten Golf vor fihb, an dem 
die berühmte Pliniana, liegt, ein einfaches Gebäude von Plinius 
jo genannt, der hier eine intermittirende Quelle entdecte, welche 
noch beſteht. Unweit davon fiebt man eine fchöne Kasfade, In 
der Nähe der Pliniana ift der malerische Marktflecken Torno. 

In Moltrafio it der Palaft der Örafen Pafalaqua.. Bon 
der Anhöhe nächft der Kirche ſtellt fich eine fhöne Kasfade dem Auge 
dar. Der Palaft Mugiasta auf demfelben Ufer ift reich aus— 
geftattet, und auf dem entgegengefegten Ufer liegt das kleine 
Dorf Bleviv, wo die Villa Belvedere des Chev. Lynk fich be: 
findet. Unfern davon iſt die artige Villa der berühmten Sängerin 
Madame Paſta und die Billa Tanzi mit fchönen artenanlagen. 
Ehe man noch nach Como kömmt, bemerkt man endlich die Billa 
d'Eſte, ehemals Charovo. Bon hier Fann man zu Lande auf 
einer breiten Straſſe, die fih bis nah Moltrafio verlängert, nach 
Como geben, 

Die Straffe, welche von Como nach Mailand zurüd führt, 
ijt breit und gut erhalten, Sie gebt bei dem Schloſſe Baradelo 
vorbei, wo Napo Torriani von Dtto Visfonti gefangen, im Zabre 
1278 in einem eifernen Käfig ſtarb. Barlaffina bat nichts 
Merkmwürdigeres ald das Seminar St. Pietro Martine, ein ebe: 
maliges Dominifaner:Klofter, nabe bei demplatze, wo St. Peter 
der Mürtirer getödtet wurde, Durch das Thor Comafina kömmt 
man nach Mailand. | 

Auf dem Comerjce befinden fi) zwei Dampfböte, welche nad 
allen Gegenden des Comer- und Lecco-See's abgehen. Auch 
gehen von Mailand an gewiſſen Tagen und zu beſtimmten Stun: 
den die ſogenannten DVelociferi ab, Diligenzen, welche nach Eomo, 
Lecco und Seſto Calende, Pavia, Bergamo, Lodi u. ſ. w. führen, 


gouifenftrafife nad Fiume. | 


Diefe ift eines der bedeutendjten und grandiofeften Werke in 
den djterreichbijchen Staaten. Sie rivalifirt mit der Strajfe über 
den Simplon und fol jegt nur von der Strajje über den Splügen 
übertroffen werden. . 

Schon im verfloffenen Jahrhundert wurde bei dem Produften: 
Ueberfluß Ungarns der Wunfch rege, demfelben eine Bahn bis zum 
Meer und über dasfelbe zu eröffnen, und auf folche Weije die Ju— 
duftrie und den Wohlitand des Reiches, fowohl in feinem gefammez 
ten Territorialiwerth, als den der einzelnen Befißungen zu erhöhen, 
— Karl VI. und Zofepp II. ließen zu diefem Zweck die nach ihnen 


benannten Strafen von Karlſtadt — dem letzten Punft, bis zu 
welchem die Kulpa ſchiffvar ift — bis an die Seeküſte führen. 
Uber die mangelhafte Anlage diefer Wege, der Aufwand an Zug: 
vieh, Hemmeetten und Vorrichtungen, die fie erforderten, und 
endlich die hohe Frachtgebühr, welche für eine Strecke von 18, 
Meilen 3 fl. C. M. den Gentner betrug — viele Produkte haben 
nicht fo viel ſpezifiſchen Werth — vereitelten alle guten Ubfichten 
diefes Unternehmens, der Handel hörte ganz auf und die Straßen 
lagen öde. | | 

Zu Anfang diefes Jahrhundertd faßte man gleichwohl diefes 
Projekt wieder auf, und ein Privatverein wollte es verfuchen die 
Kulpa fahrbar zu machen und fo den Landweg zu verkürzen; aber 
man verfchivendete vergebens eine halbe Million und kehrte nun zu 
dem Plane zurück, eine ordentliche Land» und Kunjt: Strafe von 
Karlſtadt bis Fiume anzulegen. Der Monard) ertheilte der Gefell: 
ichaft ein Privilegium im Jahr 1807 und 1809 war die Strajfe 
vollendet. Sie ift nicht nur von ber folideften, fondern auch zierz 
lichten Bauart. Der kühne und geniale Ueberblick ihres Gründers 
wußte zu ihrem Zug die, wenn auch in der Ausführung ſchwierig— 
ften, in der Benügung aber bequemjten Pfade herauszufinden. 
Gewiß drei Viertheile derfelben laufen in der Mitte fteiler Berg» 
Ichnen, und find meijt mit einer Hälfte in diefelben gehauen, mäb: 
rend die andere oft viele SKlaftern. tiefe Untermauerungen flüßen, 
Un manchen Stellen fpringt fie über Steindämme oder Brücden auf 
andere Bergrücken über, und bie und da ijt fie ganz durch den 
Feld gefprengt. Ihre Länge beträgt 18 Meilen, ihre Breite 26 
Fuß. Allenthalben ijt fie mit gemauerten Parapeten verjchen; die 
KRadeftößer find von Stein, die Unterlagen der Steinhaufen ge— 
mauert, die Brücken maſſiv und geſchmackvoll, alle Sechszehntel— 
Meilen Klafterfteine, und an mehrern Orten auf großen Stein: 
würfeln Tafeln oder Obelisken errichtet, ıwo die Entfernung beider 
Endpunfte und die Erhebung über die Meeresfläche angezeigt iſt. 
Sie fteige von Karlitadt, welches 300 Zuß über derjelben liegt, 
bis zum böchften Punkt bei Ravno Podolje auf 2050 Fuß, und 
fält dann bei Fiume bis zum Meer felbft herab. Sie führt über 
die gewaltigen Gebirgsrüden von Mersla Vodicza und, den felfigen 
Wellebit, fo wie durch die Schluchten, welche fie fcheiden, in fo 
fanften Windungen, daß das größte Gefäll nur an einigen Drten 
4 Zoll, gewöhnlich aber nur 2 bis 3 Zoll beträgt, und man nir— 
gends das Rad hemmen darf. — Wo fie an Berglehnen flößt, find 
zum Abfluß des Waſſers gemwölbte Kanäle angebracht, aucd wo 
es der Boden zuläßt, ‚Alleen daran gepflanzt, wie denn gleich aus 
Karlſtadt eine herrliche Platanenallee darauf führt. 

Schade, daß dies bewundernswürdige Werk nicht den Nutzen 
leiftet, der den Bemühungen feiner Stifter und den Hoffnungen 
des Publikums davon entjpräche, aber die Munifizenz des Baues 
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war zu groß fie eine Privatunternehmung. Die Straſſe, mit Eins 
ſchluß der Auslagen zur Schiffbarmahung der Kulpa, Fojtete 
2.110.194 fl. C. M., wozu die Theilnehmer 1,207,834 fl. baar 
vorfchoffen, das Uebrige mußte aufgenommen und verintereffict wer— 
den, welche Zinfen auch in obiger Summe begriffen find. Jetzt 
find. noch an Schulden zu tilgen 003,360 fl- Bei diefem großen 
Rückſtand glaubten die Intereffenten den Mautbetrag auf 27 Fr. 
- für den Eentner fetfegen zu müffen; aber auch diefer war noch 
zu.unverhältnißmäßig hoh für den Werth der bier zu transportis 
renden Produkte, Hanf, Getreide, Tabak, Potafche, Schiffbaurs 
hol; ꝛc., fo daß die Handelgleute Eeinen Gewinn dabei fandeu und 
fpisfindige Spefulanten dadurch auf ganz neue, dem Vaterlande 
fo verderblich gewordene Umwege geriethen. Der ganze Ertrag 
diefer Strafe beläuft fih auf 40,000 fl., eine Summe, die gerins 
ger ift als die jäprlichen Interejjen. 

Bei Kameniak und Skerbutniak ftehen ſchützende Mauern ge— 
gen die Stöſſe der Bora, die, wenn ſie den Zug durch die Schluch— 
ten der Thäler oder über die Gipfel —— die ſchwerſten Fuhr— 
werke umflürzen würde. 

Bald auſſer Karlſtadt zeigt ſich links das alte Schloß Novi— 
grad, dann rechts Modrushjotof. Bei Stative kamen wir über 
die Dotra, nach Szeverin zu Mittag, welches an einem jteilen 
Berg über der Kulpa liegt, ein noch von den Frangipani's erbaus 
tes Schloß hat, was aber noch bewohnbar iſt und bewohnt wird, 
und pajlirten dann nochmals die Dobra. Don Karlfladt bis Sze— 
verin bejteht die Gegend aus unzähligen unter einander geworfenen 
Hügeln mit zerflüfteten Thälern, Schluchten und vorzüglich das 
zwiichen liegenden trichterförmigen Vertiefungen. Dies ijt die For: 
mation der fogenannten Karftgebirge, welche fich einerfeitS bis nad 
Krain, andererfeits über die ganze Karljtädter-Örenze erftrecft, vul— 
Fanifihen Urfprungs und jo reih an Naturwundern if. Das Land 
ift wenig bebaut, meift mit Farrenkraut oder Wald bewachfen, 
Ucber Szeverin binaus wird die Öegend bedeutender, Man kömmt 
nun über die Drtfchaften Rufovdol, Verbovsfo, Mora: 
vieze, Skrad, Brod, (ein batbinifches Schloß an der Grenze 
Kroatiens) Delintza, Lokve, ein in der Anlage begriffenes Dorf, 
Mersla Rodiza, von welchem Dre’diefes ganze Gebirge den Na: 
men bat, weil es auf dem böchiten Punkt deſſelben liegt. Es ijt 
eine Glashütte und ein Eifenbergwerf in der Nähe. Von bier geht 
es abwärts und dann Wellebit hinauf, auf dejjen Höhe man zus 
erit das Meer erblickt. Der erite Drt den Wellebit hinab iſt Ka— 
menial, mit Necht fo genannt, da er fat unter Steinen begras 
ben liegt. Die bier befindliche Waiferleitung hat: 25,000 fl. gefos 
ftet. Unmittelbar vor Fiume erreicht die Natur den Karakter der 
äufferften Wildheit. Der Weg windet fich linfs an ungeheuer hohem 
und fat fenfreht abſtürzende Geklippe hin; gegenüber fchäumer 
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aus einer furchtbaren Schlucht die Fiumara durch zerriſſene Klüfte 

und Steinmaſſen hervor, viel zu tief, um ihr Brauſen zu verneh⸗ 

men, Endlich kömmt man an eine Krümmung der Strafe, die 

durch einen Felſen gefprengt ward, von welchem auch rechts ein 

mächtiger Pfeiler ſtehen blich. Dieß nennt man die Porta huns 

garica. So wie man durch dieje Pforte um die Ecke umbiegt, : 
zeigt fich Die freundliche Stade Fiume und über Ihe auf einem Fels 
fenzacfen das ehemals frangizanishe Schloß Terfat. ' 

Fiume (deutſch St. Veit am Flaume) hat eine ſehr angeneh— 
me Lage, und die neue Stadt ein ſebr heiteres Anſehen. Die 
Gaſſen ſind breit und gerade; an den Häuſern ſchöne Trottoirs von 
regelmäßigen Quadern, und ſteinerne Radſtöße. Verſchiedene 
neue Privat- und öffentliche Gebäude und Verſchönerungen, den: 
ten auf Zunahme des Wehljtandes, und vermurlich wird dies nach 
einiger Zeit noch bemerkfbarer jein, wenn der Geebandel aus Un: 
garı, dem es erjk feit 1822 wieder Angehört, einen lebbaftern 
Schwung erhalten haben wird, wie zu boffeu ſteht. Die Häufer - 
find 3 big 4 Stockwerke hoch; am Meer ftehen die Fleifch:, Fiſch⸗ 
und Brodhallen mit Säulengängen. Das bedeutendſte Gebäude 
aber iſt das von Herrn von Adamich, einem der patriotiſchſten 
und betriebſamſten Mitbürger von Fiume, dem es unendlich viel 
verdankt *), im beiten Geſchmack erbaute Caſino. Im Erdgeſchoß 
befindet ſich ein Kaffeebaus, ein ſehr geräumiger Tanzfaal mit 
Gallerien und Nebengemächern; im erften Stocwerß ein berrliches 
Theater, höchſt zweckmäßig und zierlich: auſſer der Hauptloge 14 
an jeder Seite, und 4 Etagen hoch. Wie ein Refidenzfchloß er- 
hebt fich auffer der Stadt ein anderes Gebäude, von eben dieſem 
Stifter. Er beſtimmte es zu einer Zuckerraffinerie, die Anfangs 
ſebr blühend war, und vierhundert Familien beſchäftigte. Leider 
führten ungünſtige Umſtände ihren Verfall herbei, und nun ſteht 
dieſer herrliche Bau unbenützt. Auf dem Berge hinter der Bucht 
thürmt ſich das alte Caſtell empor, und auf einem ſteilen, felſigen 
and unebenen Anhängen liegt die alte, Stadt darum her, mit en: 
gen, winkligen und fchlecht "gepflafterten Gaſſen. Nur die Kieche 
St. Veit iſt von trefflicher Bauart, und, nach verkleinertem Map: 
‚ ftabe, gan; Maria della Salute in Venedig ähnlich, eine Rotonde mit 
‚ einer Kuppel; unten acht Marmorfäulen, mit eben fo viel Nifchen, 
‚ und fieben Altären. Am Ende der früher erwähnten, fehr wohl fituir: 
ten Promenade befindet fich der ebenfalld von Adamich angelegte öf- 
‚ fentlihe Garten, Scoglietto. Den an feinem Cude aufitrebenden 
Fels krönet die Feſti Terfat, wo Graf Nugent ſeine geſammelten 
Kunftfchäge niederlegen will. In allem hat Fiume 760 Häufer, Es 
befindet fich bier ein Uppellationsgericht für die Seeküftenländer, 
ein Wechjelgericht, Sanitätsamt, Gimnafium ‚, Normal: und Bei; 





*).Leider verlor es ihn im Eeptember 1828. 6 
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chenfchulen, Bibliothek m. f. mw. Unter den 8000 Einwohnern, die 
größtentheils Illirier find, befinden fiih auch viele Ungarn, Deutfche 
und Staliener. Jährlich laufen gegen 2000 Schiffe in dieſem durch 
die Mündung der Fiumara gebildeten Freihafen ein und aus, wel— 
cher übrigens für große Echiffe Feine binkingliche Tiefe bat. Die 
Hauptgejchäfte werden mir Wein, Tabak und Eijen gemacht, - Yuch 
ift zu Fiume eine Secfalz: Haupt: Niederlage, 

Bon Finme Tann man nach Cherfo und Dfero, einen Aus- 
flug machen. In 10 Stunden gelangt man nach Cherſo. Lange 
bat man beide Sufeln für eine Einzige gehalten oder genommen, 
weil die meijten Karten den engen Kanal, der beide unterhalb Diero 
trennt, nicht haben, vielleicht auch, weil die Stadt Dfero felbjt 
nicht auf der füdlichen Infel, jondern ebenfalls auf der Inſel Cherſo 
liegt, und weil dieſe füdliche Juſel nur die Gerichtsbarkeit von 
Diero Heißt, zu welcher aber auch der füdlichjte Theil von Cherfo 
nebft der Stadt Djero gehört, Auch die Alten begriffen beide In— 
feln unter dem einen Namen Upfpreided. Die Länge beider Zus 
feln. zufammen wird auf 60 italienische Meilen angegeben. Ihre 
Breite ijt fehr gering und ungleih. Dfero hat eine halbmondähn— 
lihe Geftalt. Am genaueften fibeint die Zeichnung beider Infeln 
auf der Karte: Isola dı Cherso ed Osero in Folio bei Fortis 
» Össervazione sopra l'isola di Cherso ed Ösero 1771. Der Bo: 
den beider Juſeln ift fehr gebirgig, und mit Steinen befäct, daber 
man bier oft große, Eable, wüſte Striche antrifft, Doh wächſt 
auch bier zwifchen den Steinen ein Furzes, Fraftvolles Gras, wel: 
ches den Schafen eine treiflihe Weite giebt, Un Del, welches 
zu den beiten Arten gebört, und das Haupterzeugniß der Inſeln 
ift, gewinne man jährlih 3000 bis 3500 Fäßer, jedes vier Zechi- 
nen gerechnet. Der größte Theil wird ausgeführt, und dafür Ge: 
treıde aus den türkifchen Provinzen gekauft, Ferner führen vie 
Einwohner jährlich etliche hundert Fäffer Wein aus, den fie aber 
nicht verftehen gehörig zu pflegen und zu verbeffern. Für die aus: 
geführten Feigen erhalten fie jährlich höchſtens 400 Zechinen. Eine 
große Meuge Brennholz fandten fie nach Venedig, befonders aus 
den nördlichen Gegenden von Cherfo, Auf und um Dfero gewinnt 
man viel Maftir. An Heilkräutern Haben beide Inſeln Ueberfluß. 
Hafen und Kaninchen erfegen den Mangel des größeren eßbaren Wil: 
bed, wilde und QTurteltauben, und die große Menge von Wachteln 
die Stelle des Federvichd. Der Hausmarder ijt fo häufig, daß 
die Felle in großer Anzahl ausgeführt werden. Scheine, Rind: 
vieh und andere Lafttbiere find bier fchwer zu erhalten, und 
von geringerm Nutzen ald das Schaf. Man rechnet TO.000 Stück 
auf beiden Juſeln. Uber ob fie gleich von der Gebirgsivaide unge: 
mein fett werden, und trefflihe Milch und gute Wolle geben, jo 
find doch die häufigen Nahrungsmittel und täglichen Speifen, wel: 
che fie liefern, ein größerer Gewinn als die Wolle. Die Auflagen, 
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bie Diebereien der Hirten, und die häufigen Seuchen unter dieſen, 
ftets in feeiee Luft lebenden Thieren, vermindern die Vortheile von 
ihrer Zucht ungemein, Das Mecr giebt einen Ueberfluß von Thuns 
fiſchen, Makrelen, Zahnfifchen und Surdellen, die eingefalzen vers 
fandt werden. Ju dem großen Landfee Vrana oder Zofero (d. i. See) 
find viele Hechte von dreißig und mehr Pfunden, Aale, Scleien 
und andere Fifche des füßen Waſſers, vom beften Gefhmad, Die 
Gebirge enthalten viel Marmor, und auf der Südſpitze von Cherſo 
und Dfero, an mehreren Orten, verjteinerte Gebeine, Die Ges 
fihichte der Inſeln verliert fih im grauen Altertbum. Aus der 
Gewalt der Griechen kamen fie unter römifche Botmäßigkeit. Die 
Sprache des großen Haufens ift das Slavonifche, Die gewöhnliche 
Stleidung des gemeinen Mannes ift- die uralte illyeifche, von ſchwar— 
zem groben Tuch, meijtens find fie gut und reinlich gekleidet, Ihre 
Geſammtzahl wird auf 8—0000 gejchäßt. 

Zwanzig Seemeilen weit liegen Veglia und Arbe, zwei merPs 
würdige Inſeln. Veglia (bei den Ulten untere dem Namen Cu— 
rica bekannt), liegt nordöjtlich von Cherſo, und ift nur durch einen 
ſehr engen Kanal vom Erpatifchen (ungarijchen) Seebezirk getrennt, 
Sie iſt die größte, bevölkertſte und reichjte Inſel diefer Gruppe, 
Ihre Länge beträgt dreizehn geograph. Meilen, die größte Breite 
aber nicht über ſechs. Wegen ihrer fehr eingebogenen Küften bes 
rechnet man ihren Umfang auf hundert Meilen. Auch bat fie eine 
Menge Häfen; nur find die nördlichen und oftlihen Kuften wegen 
unzähliger Klippen, wegen ihrer fteilen Zelsufer und wegen der 
bier fajt ſtets uugeſtümen Gee, fajt unzugänglid, fo daß von 
Derbenico big zum Thalıder Salinen die Schiffer vergebens fichere 
Zuflucht fuchen, gegen die tobenden Nordiwinde, welche die ganze 
nordojtliche Küfte undewohndbar machen. Deſto wirtbbarer und ans 
genehnier find die reizenden, mit Dörfern gleichfam befäeten und 
bafenreichen füdblihen Ufer. Die Gebirge, unter welchen der Ver: 
benico am befanntejten ift, geben Marmor; vorzüglich wird der 
Mandalato, eine rötpliche flefige Marmorart, dem Veroneſiſchen 
ähnlich, gefuht. Die Salinen liegen nördlich von der Stadt 
Veglia bei Dobrigno, Bei Mufchto ijt ein Landfee (Jeſero). Der 
einzige nambafte Fluß der Inſel kommt von DVerbenica, und er: 
gießt fih bei Baffa in die See, Der Anbau der Jufel entipricht 
keineswegs der guten Befchaffenheit des Bodens. Der grüfte 
Theil dejjelben ijt mit fchönen Wäldern bedeckt. Die Trägheit der 
Einwohner fiheuet den mühſamen Ackerbau, fp daß Korn und andere 
Getreidearten bier faft gänzlich fehlen. Der Wein iſt auch eines 
der vorzüglichften Erzeugniffe. Stärker aber treibt man bie 
Zucht der Pferde, Die Zahl der Cinmohner iſt feit 200 Jahren, 
wo Uskokon und andere Seeräuber die Gegenden beimfuchten, von 
6000 bi8 auf 15000 jebt geitiegen, — Die nahmbafteſten Derter 
find; Kaſtell Muſchio; es bat eine —— Lage auf einem 
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Berge, eine halbe italleniſche Meile vom Meere, und war deßhalb 


eine. gute Schugwehr gegen die Usfofen; die Zahl feiner Einwoh— 


ner ift höchſtens 1000; der Hafen iſt feicht, doch fo geräumig, daß 


‘er über 100 ©aleeren faffen, kann. Die Ubtei bat reiche Einfünfte, 


Dobadnizä, ein Marktfleden mit 2300 Einw. Dobrigno, 


‚ vier Meilen. nördlich von der Stadt Veglia, an der Oſtküſte, ein 


” 


Marftfleken mit einem SKaftell und 2500 €. DVBerbenico mit 
einem alten Kaftell und 1200 E. Koridica, Dorf; Thal Eaifivni. 

Deglia, die Hauptitadt, liegt auf der Südküſte, vom Meeris 
ufer auf einen Hügel hinaufjteigend, mit alten verfallenen Maueın 


amd fihlechten Gebäuden, die Kathedralfirche ausgenommen und. die 


Palläſte ded ehmaligen Proveditore und des Biſchofs. Es bat 
wohl 3000 &,, und treibt nicht unmichtigen Handel, doc ift fein 
Hafen zu enge. Basca, auf der Südoftfiite, an der Mündung 
eines von Verbenifo herabkommenden Flußes, hat an 2000 Einw. 
Abtei St. Lorenzo. Brapiol, ein Hafen an der Südküſte. 
Urbe, füdwärts von Beglia, war den Alten nicht unbekannt, 
doch nennt Ptolomäusß fie aus Verwechslung Scardonaz bei den 
Slaven beißt fie Rabo. Ihr Umfang ‚wird auf 30 Meilen gefchäßt. 
Ihre ſchöne Lage gibt ihr manche wefentliche Vorzüge. Nördlich 
ı% das Vorgebirge Loparo; die Küſte gegen das morlafifche Gebirge 
zu iſt ſteil und unzugänglich, und nicht ein einziger Hafen an beiden 
Ufern diefes engen Kanals. Weitwärts it an der Küfte Barbavdo 
ein weniger gefährlicher, doch auch nicht ganz ficherer anal. Das 
Gebirge beiteht ganz aus Marmor, die Hügel enthalten Sand, aber 
die Thäler haben vortrefflihen Boden, Oeſtlich ift ein hohes Ge: 


birge, von welhem aus das Land fich weſtwärts fenft, und herr— 


lihe und fruchtbare Hügel und Thäler zeigt. Vorzüglich find die 
vier Hauptthäler bemerkenswerth. Das Thal Loparo bat Acker 
land mit Weinbergen untermifcht, zwar Eein Dorf, aber viel einzeln 
zerftreute, im Gebüfch verborgene Wohnungen. Auch das Thal 
Kampana ift auf der nördlichen Seite, und bat zwei Vorgebirge 
und zwei Häfen. Daran ftößt dad Thal Paludo, unmeit der Stadt 
Urbe, zwiſchen reizenden Hügeln, und ift voll angebauter Felder. 
Das durchaus ebene Thal St. Matteo füngt bei-den großen Sa: 
line an, und endigt fich bei der Kirche St. Matteo in zwei Vor: 
gebirgen, welche einen Bufen bilden, Hier ijt der Winter fchauer: 
lich, und felbjt den Frühling Fleidet der raube Nordwind oft in Das 
Gewand des Winters. Einſt flarben bier in diefem Gebirge in 
einer Nacht 13,000 Schafe vor Kälte, da fie ſtets in freice Luft 
bleiben, Die Euft iſt zwar gefund, doch verdirbt der falzige Nebel, 
weicher bei der heftigen Bewegung der See im morlafijchen Kanal 
emporjteigt, den Keim der Pflanzen, und verurfacht oft Mißwachs. 
Selbſt das Fleifch der Thiere, welche von diefen Pflanzen fich näh— 
ren, fchmect bitter und 'ijt nicht nabrbaft. Der Wein von Barbado 
aber it fogar berühmt, ungeachtet der fchlechten Pflege deſſelben. 
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Die übrigen Erzeugniſſe der Inſel ſind Oliven, Maulbeer⸗ u. Obſt⸗ 
bäume und Maſtix. Getreide wird nur in einigen niedrigen Ge— 
genden gebaut. Die Fiſchereien ſind ungemein einträglich: Lanzarden, 
Sardellen, Makrelen, Thunfiſche und Polypen werden, jene geſalzen 
in das Römiſche, die letzten geräuchert in die benachbarten illiriſchen 
Provinzen ausgeführt. Die Salinen verſehen die Inſel mit dem 
feinften Salz im, Ueberfluß. Quellwaſſer ift durch die. ganze nel 
gebörig vertbeilt, und befördert die Fruchtbarkeit, wofern die Hitze 
nicht zu lange anhält. Die Bevölferung fleige wenig über 3000 
Seelen. Ein Bijchof, zwei fette Abteien, .S, Stefano und ©. Pietro, 
drei Mönche: und dreiNtonnenklöjter, 60 Beiftliche, welche der Fleine 
Haufen diefer meiit armfeligen Einwohner ernährt, tragen zur Auf— 
Härung. und Belebung des Wohlſtandes wenig bei. Daß fie zu 
den Zeiten der Römer Fultivict war, erhellt aus den vielen bier 
gefundenen Infchriften und andern Altertbümern. Das Archiv der 
Stadt Urbe foll noch manche ſchätzbare Urkunde qus den früheren 
Zeiten aufbewahren, Im Alten Jahrhundert berrfchte fogar unter 
den Einwohnern Wohljtand und Luxus, bei dem Befi und Gebrauch 
von Gold und Seide. Cie hatte ihre Uuabhängigfeit bebauptet,. 
‚und wurde nur nach ihren -eigenen Geſetzen regiert. Die Inſel 
mußte im Falle eines Seefrieges eine Galeere für Venedig ausrüften. 
Die Stadt Urbe im Thale Kampana, zwifchen zwei Häfen, auf 
einem angenehmen Hügel, foll fat der Geftalt eines Dreimafterd 
ähnlich fein, wegen ihrer drei Thürme, Unter ihren 1400 Einw. 
findet man zwar viele Ubeliche, aber wenig wohlhabende. Ihr 
Hafen hat zivar eine fo enge Mündung, daß nur ein Schiff nad) 
dem andern einlaufen kann, doch ijt er tief genug für bie größten 
Schiffe. 
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xxu. 
Seereiſe von Trieſt in die dalmatiniſchen Seeſtaͤdte 


und Inſeln. 





Man gelangt bald an die äußerſte Spitze von Iſtrien, bis 
Punta di Salvore, wo ein 110 Fuß hoher Leuchtthurm ſeit 1819 
ſich befindet, der mit Gas beleuchtet wird. In der Nähe erfocht 
die venetianiſche Flotte den glänzenden Sieg Über Barbaroſſa 1177. 
Parenzo. Hier war es, wo Kaiſer Otto der Große, als er ſich 
mit einem Theile feines Heeres in Teieft nach Stalien einfchiffte, 
um in den Provinzen Ruhe herzuftellen, Rettung vor einem Sturme 
fand, und eine herrliche Kirche zum: Dank erbauen lief. Cinige 
Stunden fpäter fährt man bei Orſero vorbei, von mo man fchon 
in weiter Ferne den Kirchthurm von Rovigno fehen kann. Foſana 
geht vorüber, und man erreicht endlich die Höbe von Pola, wo 
man die Foloffalen Ruinen des römifchen Amphitheater, welches 
feit Jahrhunderten der Gegenjtand der Forfchbung der Gelehrten war, 
und worüber der Funftfinnige Urchiteft Peter Nobile interefjante 
Refultate feiner Unterfuchungen lieferte. Pola war einft von 30,000 
Menfchen belebt, jezt ift die Stadt veröder und zur Unbedeutenheit 
berabgefunfen. Un Sftriens Spike läuft man in die Bai vm 
Guararo ein, welche wegen der heftigen Winde, die da haufen und 
den Schiffern oft gefährlih werden, befannt it. Selve ijt das 
erfte dalmatinifche Städtchen, welches man vom Meere fiebt, Der 
Inſel Ulbe gegenüber Fann man fchon Zara mit beiwaffnetem Auge 
ſehen. In drei Nächten und drei Tagen Fann man von Trieft nad 
Zara kommen, doch kommt Alles auf den Wind an. 

Zara, die Hauptftadt Dalmatiend und chmalige Hauptjtadt 
Lidurniens, liegt auf einer fchmalen Erdzunge. Gegen Norden bil: 
det das Meer einen Bufen, und diefer dient als geräumiger und 
fiherer Hafen von Zara. Um die Stadt gegen den Andrang des 
Meeres zu fchügen und das Landen großer Schiffe zu verbüten, 
läuft in einer Fleinen Entfernung unter dem Meere ein Damm um 
die Stadt, welcher bei ruhigem Wafjer durch einen leichten Streifen 
Fenntlich if. Die Stadt hat die Form eines Ovales, welches der 
Länge nad) von der Calle della Carriera, welche auf der Piazza del 
Govenno anfängt und bis auf die Piazza del Caftello della Madonna 
fortläuft, durchfchnitten wird, Die Länge diefer Gaffe dürfte 1200 
Schritte betragen, die Calle Ionga dazu gerechnet. Das Dval zer: 
fällt in vier Theile oder Stadtviertel: St. Simeone, del Duomo, 
St. Domenico, St, Erifogno. Die Zahl der Häufer ift nicht über 
1000; die Zahl der Einwohner fchägt man auf 8000. Die Stadt 
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hat zwei Hauptthore, nämlich die Porta terra ferma und la Marina. 
Hoch find zwei andere Eleine Thore, die Porta patena und Porta 
peccapia. Man gelangt dahin von der Piazza dell’ erbe, wo man 
Grünzeug und Fiſche verkauft, Die Bauart der Häufer bat viele 
Aehnlichkeit mit der Bauart an der ijtrianifchen Kite. Die Gaſſen 
find fehe enge, und die Häufer find nicht mit’ KalE angeworfen, 
daher fie cine ſchmutzige Uußenfeite haben. Man unterläßt das 
Uebertünchen mit KalE aus der Lirfache,, weil der Nefler der Son: 
nenjtralen von einer ‚weißen Fläche im Sommer dem Auge unge: 
mein web thut. Die meilten Häufer haben nur. zwei Stockwerke; 
fat alle Senfter find mit fogenannten Fenſterläden verfeben, welche 
zur Nuchtzeit und bei großer Hitze gejchloffen werden, Das Innere 
der Häufer ijt ebenſo wenig einladend, als ihre Aeußeres. Das 
Straßenprlajter ijt fo ſchlecht als das Gräzer. Die Beleuchtung 
zue Nachtzeit iſt jpärlich, denn nur an den Enden der Straßen 
brennen einzelne Lampen. Der Unrath wird aus den Häufern im 
die, an den Häuferreiben fortlaufenden, fihmalen Kanäle gefchüttet, 
was in manchen Theilen der Stadt die Geruchsnerven beleidigt. 
Doch werden die Straßen durch die Gefangenen ſehr reinlich ge: 
halten, Man baut bier die Häuſer, wie in ganz Dalmatien, aus 
Steinen, da es in der Umgegend Feine Ziegelbrennereien gibt, und 
man felbjt die Dachziegel aus Venedig beziehen muß. Unter die 
vorzüglichen Gebäude der Stadt gehört der Pallazzo del Governo, 
gegenuber der Kirche ©t. Cimeone, Der inte Flügel, welcheridie 
Froute gegen die Kircbe macht, ijt ganz im modernen Stile aufges 
füprt, und enthält den Nathfaal und die Regiftratur; der andere 
Theil enthält verſchiedene Aemter. Unter den übrigen regelmäßigen 
und foliden Gebäuden zeichnen ſich aus: das vollendete Gebäude 
für die Uppellation (Tribunale d'Apello), das k. k. Konvift, das 
Haus des Generals Daneſe und das niedlich gebaute Häuschen des 
Geniedireftors an der Porta terra ferma. Deffentliche Pläbe hat 
Zara. mehrere, darımter der Herrenplab (Piazza de’ Signori) der 
bemerfenswertbefte it. Der Hauptivache gegenüber ift die Loggia 
publica, eine Heine Halle, wo die Öffentlichen VBerfteigerungen ge: 
halten werden. Zwei SKaffeehbäufer find auch da; das al buon 
Genio austriaco iſt von den Sffizieren der Garnifon und den 
Deutfchen ſehr befucht. Der Plas ift mit Steinplatten gepflaftert, 
und für Zara dad, was der Marfusplag für Venedig iſt. (Im 
3. 1823 follte eine neue bifchöfliche Nefidenz auf der Piazza dei’ 
erbe erbaut werden; ob fie zu Stande Fam, ift mir nicht bewußt.) 
Mie in Venedig, bat auch bier beinahe jeded Haus ihre Eifterne, 
Zara bat mehrere Kirchen, unter welchen die Domkirche die fehenss 
würdigfte, im gotbiihen Stile aus Marmor aufgeführt iſt. Sie 
foll ein Werk der Franzofen fein, die fich zur Zeit der Kreuzzüge, 
als Alliirte von Venedig, mehrere Jahre bier aufbielten, und fie aus 
religiöfem Eifer erbaut haben, Unter den Altären verdienen befons 
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derd der Hochaltar und Allerfeelen:Altar, ‚mit berrlichen Reliefarbefs 
ten und einem Ultarblatt von Jakob Palına giziert, Aufmerkſamkeit. 
Bwifchen der Domkirche und dem alten bifchoflicben Pallait erbebt 
fih eine Rotonde, welche mebrere Stockwerke hoh ijt, und zu einem 
Militar- Magazin dient, Man vermutbet, es fei ein römijches Ge— 
bäude gewejen. In der Kicche St. Simeon befinden ſich berrliche 
Gemälde und die Gebeine ded Patrons der Kirche. In der 
Kirche des Nonnenflojters Santa Maria befindet fih rechts beim 
Eingang ein Gemälde vor Jakob Palma und ein anderes, welches 
man für einen Titian hält: Chriftus mit dee Dornenfrone, wie er 
Marien begegnet, "Die Kirche der Franzisfaner auf- der Piazza di 
Baftello enthält viele fböne Marmor:Ultäre nnd Malereien. Auch 
diefe Kirche ſchmückt ein Gemälde von Palına, den bi, Franziskus 
dorſtellend. Sehenswerth iſt ein antikes Gemälde auf Holz in der 
Kapelle, die Verklärung Mariens vorſtellend. Auch in der Sufrijtei 
‘find mehrere Semälde. Unter den mijfenfchaftiichen Anjtalten vers 
dient befonders das nen errichtete kak. Konvikt bemerkt zu werden. 
Daffelbe befindet fi) bei der Porta Marina, neben der ebmaligen 
Kirhe St. Criſogno. Im Erdgefhoße find die Hörfäle, im erſten 
und zweiten Stockwerke die Wohnungen der Zöglinge und Profefr 
foren. Ein neuer Apparat zum Behufe der DVorlefungen der Phiſik 
ift durch kaiſerliche Drunificenz vorhanden, - wie er in wenigen Liceen 
der Monarchie zu finden fein wird. — Buchhandlungen gibt es in 
Zara nur zwei. Don Unterhaltungspläßen verdienen das Theater 
und ein Cafino auf der Piazza de* Signori genannt zu werden. 
Die Piazza de’ Signori iſt der Promenadeplag der Bewohner 
von Zara. Don andern Merkwürdigkeiten verdienen noch die 
Porta marina und Porta terra ferma erwähnt zu werden. Das 
Portale der erſtern beiteht gegen die Stadtjeite zu aus einem am 
tifen Boden, der ehmals zu einem Triumphbogen gedient bat, und 
ein Denkmal der Liebe einer römifchen Dame gewefen fein fol. 
Er bat die Inschrift: Melia Anniana in memoriarm Qu. Laepici 
Q.1I. Basi mariti sui emporium sterni et arcum fieri et statuas 
superponi test. jussit Ex. As DCDXX. P.P. Das aus maffiven 
Steinen erbaute Thor terca ferma it ein Meijterftück der Baukunſt 
bes Veroneſer Urchiteften Sanmichele, Berner find füdlich von der 
Stadt, am Meeresftrande, unweit des Lazaretgebäudes, die Reſte 
einer römifhen Wafferleitung zu fehen, melche unter dem Namen 
. Kaiferbrunnen bekannt find. Auch die alten Mauern aufer ber 
Stadt, auf dem Wege nach Madonna di fette dolori, find von In: 
tereffe für den Alterthumsforſcher. Man fagt, fie feien Ueberrefte 
des alten römifchen Jadrea, — Das Mufeo Pellegrini Hat mehrere 
römiſche Statuen und Alterthümer, welche ſämmtlich aus der be: 
nachbarten Stadt Nona ausgegraben wurden, aufzumeifen, Die 
Heine Gemäldefammlung ift werthlos. 

Spaziergänge in der Gegend von Zara gibt ed wenige. Das 
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Glacis des Kaſtells, das Albanefer-Dörfchen, melches von Koloniften 
aus dem türkiſchen Albanien angelegt worden fein foll, die Kapelle - 
der Madonna de fette dolori, find die befuchteften Derter, Im 
Ganzen iſt die Gegend um Zara mehr flach als gebirgig; der 
Boden fft jedoch fteinig, und bedarf in jedem Falle vieler Mühe, 
wenn man Nußen aus ihm ziehen will. Den fernen Geſichiskreis 
auf der Landfeite von Zara umgibt eine hohe, nakte Gebirgskette. 
- Noch erübrigt ed, einiges über Induftrie und Leben in Zara 
zu fagen. Außer einigen Roſoglio-Fabriken ift das Induſtrieweſen 
Zara’s von Feiner Bedeutung, Der Waarenhandel beſchränkt fich 
blos auf den SKleinbandel und auf den Bedarf des Plabes. Zara 
verficht ſich ausjchließlih von Trieft. Defterreichifhe Manufakturs 
waaren findet man außer Leinwand und Cifenmwaaren wenig, weil 
die Einfuhr der franzöfifchen und englifchen Waaren erlaubt ift, 
und Trieft große Lager davon unterhält. Auch die Schiffahrt. ift 
von Feiner Bedeutung, denn der Hafen ift wenig befucht, da die 
Schiffe aus dem Mittelmeere auf dem hoben adriatifchen Meere 
nach Trieft fegeln, weil die. Fahrt in den Kanälen. langfamer und 
gefährlicher it. — Der Konverfationston in Zara it der venetias 
nifhe. Die Zaracer, als Untertbanen der ehmaligen venetianifchen 
Signorica, haben ihre Sitten größtentbeil® nach Venedig gemodelt. 
Das dolce far niente ijt auch bier ziemlich allgemein unter den 
Bewohnern. Zara bat fich indeh, feit es der Sitz der öſterreichiſchen 
Regierung geworden ift, unendlich gehoben. Die Einwohner ger: 
manifiren fi immer mehr, und die Bildung nimmt immer mehr zu. 
Spalato (illirifch Split) in Dalmatien, ift gegenwärtig der 
Hauptort des Kreifes gleichen Nantens, und rückſichtlich feiner 
Menfchenzahl, nach der Hauptitadt Zara, die zweite Stadt im 
Königreihe Dalmatien. Spalato's geographiſche Lage fand ich zu 
45° 51° 42 Breite und 330 56° 27" Länge angegeben; aljo liegt 
es zugleich unter demfelben Meridian wie Wien, welches unter eis, 
nen Längengrad von 349 2 40" fich befindet. Es liegt an der 
füdweftlichen Seite einer Landzunge, welche fih von Diten nach 
Weiten binziebt, etwa ſechs Miglien lang und zwei breit it, und 
nördftch den Golf von ©alona, füdlich den Kanal von Brazza bat. 
Diefe Landzunge endet im Weiten in einem Vorgebirge, deſſen höch— 
ftee Punkt der Berg Marian it. Von dem Gipfel diefes Berges 
überfhaut man gegen Südoſt die ganze Bucht von Spalato, und 
die Stadt uud ihre Umgebung, Wenn man zur See fommt und 
in die Bucht einfegelt, in deren Hintergrunde die Stadt erbaut iſt, 
fo gewährt fie einen ſehr ſchönen Anblick. Man glaubt mehr zu 
feben, als man findet, wenn man fie betritt, Die Stadt beitebt 
eigentlich) aus Drei Theilen, nämlich: aus der Altjtadt, aus der 
Neuſtadt und den Vorſtädten. Ihre Gründung füllt in die erjte 
Hälfte des Tten Jahrhunderts. Die Gothen und Uvaren über: 
ſchwemmten Illirien, Eur; darauf folgten ihnen die Slaven, welche 
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fich darin feftfekten. Die Uvaren, oder wie andere behaupten, die 
Kroaten und Servier, welche die Römer zu den Zeiten ded Heras 
klius befriegten, zerjlörten die römijchen Städte in Dalmatien, und 
unter andern auch die Stadt Salona, unfern vom heutigen Spalato 
(im 3. 020). Die vertriebenen Einwohner diefer und anderer nahe 
gelegenen Städte fuchten nun Schuß in dem Palajte, welchen Kaifer 
Diokletian drei Jahrhunderte früher aufführen ließ, und der vermüge 
feines Umfanges, feiner feiten Bauart und feiner Vertheidigungss 
Fähigkeit allerdings einen fichern Aufenthaltsort gewährte. So 
füllten fih die Hallen und Gebäude innerhalb der Umfangsmaueri 
ded Pallaftes mit neuen Bewohnern, Diefe machten es fich in 
der Folge bequemer, Die großen Gebäude wurden eingerifjen, 
and aus dem Materiale Fleinere Wohnungen geitaltet. So verwan: 
delte fih Diofletiand Nefidenz nach und nach in eine Stadt, ıwvels 
che anfänglich Palatium, dann Spalatium hieß, woraus dann nach 
dem italienifchen Sprachgebrauch der Name Spalato entſtand. In 
der Folge genügte der befchränfte Raum innerhalb der Umfangs 
Mauern für die fi) mehrende Volksmenge nicht mehr, daher auf 
der Weitjeite neue Häuferreihen entftanden, welche die Heutige 
Citta nuova bilden. Man verlängerte alfo die Umfangsmauern, 
und ſchloß auch diefen neuen Stadttheil in felbe ein. Dieß 
gefchab noch zu der Zeit, als die Ungarn Herren von Dals 
matien waren. Die Benetianer erbauten während des Krieges 
in Kandien (1645 —1670) auſſerhalb der Stadtmauern reguläre 
Seftungswerkte, wie fie noch beut zu Tage in den Grundriſſen 
und AUnfichten der Werke von Adams und Kaſſaos zu ſehen find, 
Zugleih erbauten fie auf einer Anhöhe, welche die Stadt be: 
berrjcht und etwa 500 Schritte öftlih von ihr liegt, das noch 
jest beftebende Fort Grippe. In der Nähe des Hafenftrandes 
wurde fchon früher ein Fleines Kaftel gebaut, das aus zwei 
mit einer Mauer verbundenen achtecfigen Thürmen beftand, und 
wovon der höhere noch heut zu Tage zur Aufftecfung der Faijerlis 
cheu Flagge dient, Spalato hatte ehemals einen weit größeren 
Handel als jet. Die beweißt das 800, Fuß lange Lazaretges 
bäude längs des Meeres, das fich aber übrigens durch feine Baus 
art keineswegs auszeichnet. Es war alfo die VBolfsmenge ehemals 
beträchtliher als jegt, und fo entitanden nach und nach Häufer 
auffer der Stadt, welche fih fo vermehrten, daß Vorſtädte das 
raus wurden. Da aber felbjt die neuern Fejtungswerke bei dem 
gegenwärtigen hohen Stand der Kriegswiſſenſchaft nicht haltbar 
anerkannt wurden, fo gejtatteten und begünjtigten die Franzoſen 
während ihrer Herrfehaft in Dalmatien von 18060 bis 1813 die 
Ubtragung der Wälle. Einige derfelben find daher ganz verſchwun— 
den, und Häufer an ihrer Stelle erbaut worden, andere wurden 
durchbrochen, fo daß gegenwärtig Spalato nach allen Richtungen 
hin offen it. Die größte Merkwürdigkeit von. Spalato find die 
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Ueberreſte des erwähnten Pallaſtes des Kaiſers Diokletian. Der 
brittiſche Urchitett Adams, welcher ſich im Jahre 1757 eigens hie— 
ber begab, hat davon in feinem Prachtwerk, betitelt: Ruins of 
the palace of the Emperor Diocletian, London 1764 — eine 
Befchreibung geliefert. Das Wert beſteht aus 71 SKupfertafeln, 
welche Grundriſſe, Anfichten und Abbildungen, ſowohl ganzer Theile 
als einzelner Stücke derſelben enthalten. "Der Verfaſſer bat ber 
Stadt ein Eremplar zum Gefchen? gemacht, das fich in der Kanzs 
lei der Podeftarie befindet, und jedem Fremden willig gezeigt wirds 
Caſſas in feinem Werke: Voyage pittoresque et historique de 
VIstrie et Dalmatie. Paris 1802 — bat in Bezug auf Ddieje 
Ruinen nichts gejagt oder dargeiteilt, was nicht fein verdienter 
Dorgänger berührt hätte, DioEletian war aus der benachbarten 
Stadt Salona gebürtig, und nachden er im Gabre 394 unjerer 
Zeitrechnung in Nifodemien das Scepter, welches er feit 284 ass 
führt hatte, niederlegte, zog er fich in feine Geburtöftadt zurück, 
um dort den Nejt feines Lebens in Ruhe zu genießen. Wahrſchein— 
lich ließ er den biefigen Palajt lange vor feiner Thronentjagung 
bauen, da es ein Werf vieler Jahre it, und nicht ein Werk dee 
neun Sabre fein Eonnte, die er nach derfelben verlchte, da er bes 
Fanntlich im Sabre 313 ſtarb. Seine Grabjtätte ift nicht befannt, 
Man vermuthet, daß fie nicht in Salona, fundern innerhalb der 
Pallaftes: Mauern gewefen fe. Man muß fi) aber unter der Bes 
nennung Pallaft, nicht ein einzelnes Gebäude, fondern eine Refts 
denz, eines an alle Pracht und allen Luxus der damaligen Zeit gez 
wohnten Fürſten vorjtelfen, von welcher der griechifche Kaifer Kon: 
® ftantin Porphurogenitus, welchem Athens Palläfte bekannt waren, 
fagte: „daß fie Fein Plan und Feine Befchreibung erreiche.a Der 
Pallaft Schloß in feine Mauern auffer der eigentlihen Wohnung 
des Kaifers auch noch die Wohnungen feiner vornehmiten Beamteu, 
Garden, Frauen, Sflaven, ferner zwei Tempel, Säle zu gefell: 
fchaftlichen Unterbaltungen, ein Theater, Bäder u. f. w. ein, fo 
daß der Pallajt cine Fleine Stadt bildete. Gegen Süden, oder 
am Hafen hatte er eine lange Säulenballe, welche 50 Säulen dos 
rifchee Ordnung trugen. Diefer Portikus ift 20. Fuß über dem 
Erdhorizont erhöht. Seine ftarfe, aus Duaderfteinen bejtehende 
Grundmauer ift noch vorhanden, und wurde mwahrfcheinlich einſt 
vom Meere befpült.” Die Säulen find Feine ganzen Steinmaffen, 
fondern zufammengefest, und fanden fieben Wienerfuß meit von | 
einander entfernt, Es find deren noch 40 übrig, welche dadurch 
der Vernichtung entgingen, daß man die alte Stadtmauer dazwi— 
fhen aufführte, und fie fo zur Hälfte einmauerte, In diefer Säulen 
balle pflegte der Kaifer wahrfcheinlich die Kühle der Seeluft zu ges 
niegen. Um Unfange und Ende derfelben fanden zwei vierecige 
Thürme. An diefe fchloß fi die Umfangmauer der Refidenz, wel— 
he ein Parallelogramm bildete, deffen längere Seite gegen Weften 
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und Oſten 670 W. Fuß meffen. Die nördliche hat eine Länge von 
500 W. F. Die Fürzere war die füdliche oder der Portifus, wels 
‚che 500 W. F. lang war, Bon der Umfangsmauer ift noch die 
nördliche Seite des Vierecks, oder jene gegen die Vorftadt Manus 
und die öjtliche, oder jene gegen die Vorftadt Lufaz übrig. Sie 
war aus maffiven, in parallelepipedifcher Form gebauenen Steinen 
aufgeführte und hatte große Bogenfenfter.” Innerhalb derjelben 
ſchloſſen fih die Wohnufhgen der Sklaven an. Es führten Drei 
Thore in das Innere der Refidenz, davon das nördliche porta anrea 
(das goldene Thor), das djtliche porta aerea (das erzene Thor), 
das weſtliche porta ferrea (das eiferne Thor) geheißen haben fol. 
Ein Diertes führte unter dem Portifus hindurch zum Meere, Man 
alaubt, daß es porta argenten (daS filberne Thor) gebeißen babe, 
E3 iſt die der lange finftere Durchgang, den man jet gewöhns 
lich la grotta (die Grotte) nennt. Un den obern zwei Ecken bes 
fanden fich ebenfalls zwei Thürme von gleicher Geſtalt, wie die 
beiden unteren an den Flügeln des Portikus. Jedes Thor Hatte 
zur Rechten und Linken zwei Thürme, welche Uchtecfe waren, und 
gleiche Höhe mit der Umfangsmauer hatten, Zwifchen Diefen und 
den hohen Flügelthürmen befanden fich auf allen Seiten, jenes des 
Portitus ausgenommen, noch zwei Thürme, welche Vierecke, und 
ebenfalls mit der Einfhliegungsinauer gleich hoch waren, fo daß 
bas Ganze Parallelogram fechzehn Thürme hatte, Diefe Thürme 
hatten vffenbar Feinen andern Zwed, als einen fortififatorifchen. 
Don diefen fechzehn Thürmen fteben nur noch zwei, welche wahr— 
fcheinlich ie Beftehen den oftmaligen Reparaturen zu danfen bas 
ben, nemlich jener am Fiſchplatz und jener bei dem Militärfpitale, 
Bon der Einfafungsmauer auf der Weitfeite ift noch das Thor 
übrig. Es wurde durch ein eifernes Fallgitter gefchloffen, wie 
man noch heut zu Tage an den infchnitten des erſten Bogens 
erkennen Fann, ducch welchen man paffiven muß, wenn man vom 
Herrenplag auf den Domplatz geht. Der Haupteingang in den 
Pallaft war durch das goldene Thor, welches gerade auf die Straife 
nah Salona führte, das aber gegenwärtig vermauert if. Aus 
den vorhandenen architeftonifhen Verzierungen, welche über dem— 
felben angebracht waren, und bei Unmwefenheit des Dritten Udams 
weit vollfommener gewefen fein müßen, als fie jest find, läßt fi 
wahrnehmen, daß der römische Baumeifter die meifte Kunft darauf 
verwendet babe, um es feinem Namen gemäß vor den übrigen 
Thoren auszuzeichnen. Wenn man durch diefes Thor in gerader 
Richtung fortging, mußte man die Strafe in ihrem Mittelpunfte 
durchfchneiden, welche das erzene Thor mit dem eifernen verband, 
und gelangte unmittelbar darauf in das Periftnl, oder ben 
Vorhof des Faiferlihen Wohngebäudes, Diefer Vorhof war ein 
längliches Viere von 78 Fuß Länge und 42 Fuß Breite und bil: 
det den jeßigen Domplap (Piazza dI tempio). Jede der längern 
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Seiten war mit einer Säulengallerie von ſechs Granitſäulen Forins 
tbifcher Ordnung geziert, welche noch vorhanden find und Dadurch 
erhalten twurden, daß die Nachkommen Mauern dazwiſchen aufs 
führten, und fie fo gleichfam zur Seftigfeit und Zierde der Häufer 
benügten, Die Zacude des Kreisamts-Gebäudes nimmt eine ganze 
Front diefer Säulengallerie ein, Die dritte Fürzere Seite des Per 
rijiyls bildete die herrliche Zagade, des Veſtibulum oder der Bor, 
balle zum Cingange in den eigentlichen Pallaft. Sie ift noch vor: 
handen. Das Jronton derfelben ftüßte ſich auf vier Granitfäulen 
und war vier Fuß über den Horizont des Periſtyls erhöht. Das 
fchön verzierte maffive Thor des Veſtibulum iſt jest mit ciner Ins 
fchrift verfehen, welche befagt, daß fie als Denkmahl der Erinner: 
ung an die Anweſenheit Sr, Maj. des Kaifers Franz I. im Mai 
des Jahres 1818 errichtet wurde. Die Gegenwart des huldvollen 
Kaifers wirkte mächtig auf die Gemüther der Nation, und die Er: 
innerung daran wird fortleben bei Kinds: und Kindskindern, Seit 
Diokletian hatte Fein anderer Imperator Dalmatien betreten. - Der 
alterthümliche ehrwürdige Anblick, welchen der Feine Domplah ges 
währt, ergreift unmillEübrli das Gemüth des gebildeten Fremden. 
Das Veſtibulum war eine große Rotunde, über welche fih eine Kuppel 
wölbte. Cie batte bis zum Unfange derfelben 50 Fuß in der Höbe, 
Der Durchmefjer mißt 37 Wienerfuß. Es befinden fich darin vier 
große halbrunde Nijchen, welche wahrjceinlich einſt mit Statuen 
gejchmüct waren. Durch das Veflibulum gelangte man in das 
Atrium, welches ein anderer großer Vorſaal war. Das Veſtibu— 
lum war bei den Alten den. Öottern, das Atrium den Ahnen ges 
weiht, und daher jenes mit Bildſäulen von Göttern, dieſes mit 
Bildfäulen berühmter Vorfahren, Waftenjtücen und den im Kriegs— 
und Staotsdienfte erworbenen Ehrenzeichen gefchmüct. Von dem 
Atrium iſt nichts mehr zu feben, aber das Veſtibulum iſt bis auf 
die Kuppel erhalten, Auſſer deinjelben iſt "eine große Sphinx von 
egpptifchen Granit zu fehen, welche einjt im Jupiter = Zempel ge: 
ftonden haben full. Cie ijt bis auf einen Sprung in der Mitte, 
vollfommen erhalten, Der Auffenfeite des Veſtibulum zur Rechten, 
befand fi der Jupiter: Tempel, welcher im fiebenten Jahrhundert, 
als in Dalmatien die chriftliche Glaubenslehre durch römifche Geijt: 
lihfeit verbreitet wurde, in eine chrijtliche Kirche umgewandelt, und 
fpäter zur Domkirche erhoben wurde. Diefer herrliche noch vollfome 
nen erhaltene Tempel bildet von Auſſen ein Uchtecf, davon eine Ceite - 
35 W. F. mißt. Er ijt beiläufig 10 Fuß über den Erdhorizont 
erhoben, und hat ein geräumiges Souterrain. In gleicher Höhe 
mit dem Cingange zum Tempel, befand fih eine Kolonnade von 
24 Granitſäulen Eorinthifcher Ordnung, welche mit den Seiten 
des Tempels paralell liefen, und einen Gaug rings um denfelben 
bildeten, Von diefer Kolonnade it nur ein Theil noch vorhanden. 
Von innen bildete der Tempel eine Rotunde von 42 W. F. im 
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Durchmeſſer mit einer balbrunden und drei geradlinigen Vertie— 
fungen, die man zu einem zweiten Thor und zu, Seitenaltären bes 
nügt bat. Acht Säulen von orientalifhem Granit von 24 W. 5. 
Höhe (ohne Gebälke) tragen ein Gefimfe, das an der Wand bers 
umläuft. Weil fib die SeulptursArbeiten, mit welchen dieſes Ges 
fimfe verzierr ijt, auf das Mythos der Jagdgöttin beziehen, fo fols 
gern einige Gelehrte daraus, daß dieſer Tempel urfprünglich nicht 
dem Donnergotte, fondern der Jagdgöttin geweiht war, Dieſes 
Befimfe trägt andere acht Fleinere Säulen aus grünem Marmor 
und Porphyr, welche ebenfalls cin ſchön gearbeitetes Geſimſe tras 
gen, Dann erft wölbe fi) die Kuppel über die Notunde, Uebri— 
gend war der Tempel urfprünglich nach der Sitte der Alten nicht 
erhellet, und empfing fein Licht nur durch "das Thor, Gebt find 
mebrere Fenfter angebracht. Aus der Kleinheit des Durchmeſſers 
des innern Theiles gebt hervor, daß diefer Tempel zu einem chriſt— 
lihen Dome zu klein fe. Dee Eindruck, welchen fein Inneres 
auf deu Befdrauer macht, rührt daber nicht von jeiner Ausdehnung 
in die Weite, fondern von jener in die Höhe, von mehr ven 50 
Fuß, und von dem chrfurchtgebietendem Ulter von anderthalb Jahr: 
taufenden her, das aus der fchauerdunklen Wölbung herabſchaut, 
und von dem ihm aufgedrückten antifen Stempel, der überall dem 
Blicke begegnet. Er ijt dem heiligen Doimus oder Doimnus ge: 
weiht, welcher der Schugpatron dee Stadt ift. Derjelbe foll ein 
Singer des heiligen Petrus gewejen, und im Jahre 05 nad 
Chriſto, von ihm felbjt zum Bifchofe geweiht, und als Primas 
von Dalmatien nah Salona gefandt worden fein, Im Sabre 
1769 ſoll man feine Öebeine gefunden und von Salona nach der 
Domkirche gebracht haben, Dem Cingange der Domkirche in ci: 
ner Entfernung von etwa 60 Schritten gegenüber befindet ſich der 
UesEulaps Tempel, twelder beut zu Tage als Tanffapelle dient, 
und Chinſa St. Giovanni Battista genannt wird, Cr iſt ein Pas 
rallelogram, daS: von innen 225 W. F. in’ der Länge und 15 Fuß 
in der Breite mißt, und nach Romerfitte nicht erhellt it. Auch 
diefer ijt über den Erdhorizont erhöht, daher eine Treppe zum Ein— 
gang führt, den ein Eleincd Perijtyl zierte, davon aber wenig 
suche übrig iſt. Auch die Fagade hat ſtark von der Zeit gelitten. 
Die SeulptureUrbeiten, welche die Ihorfteine fo wie die Friefen 
und Karnieße zieren, welche in und auswendig den Rand der 
Mauer einfaffen, und fo auch jene der gewölbten Soffiten, ſtam— 
men nach Adams Meinung von griechifchen Künftlern Her. Am 
beiten Tann man fie im Haufe Ferracina ausnehmen, das an die 
Nückfeite des Tempels angebaut if, Don der Terraffe diefes Haus 
fes überfiehbt man auch die Dachung und die Vertiefungen im Ge— 
finfe, wo, aflee Wahrfcheinlichfeit nach, einjt Statuen flauden. 
Das lange niedrigfte Tuftfleingemwölbe, welches unter dem Tempel: 
gewölbe Jäuft, und wahrfcheintich ehedem mit denen der Domkirche 
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Fommunlecirte, wird von dem Eigenthümer als Keller benkbt. Die 
Duaderfteine, aus welchen die Domkirche und die Tauffapelle ges 
baut find, follen aus den Marmorbrüchen des alten Trazurinum 
(das heutige Tran) fein, welches Plinius oppidum Romanorum 
märmore notum nannte, von welchen Steinbrüchen heut zu Tage 
mir niemand Auskunft geben Eonnte, 
Wohl aber zeigt man anf der Inſel Brazza einen Ort, wo bie 
Steine zum Bau des Pallaftes hergenommen worden fein folen. 
Merkwürdig iſt es, daß die Steine der beiden Kirchen und der 
Umfangmanee weder mit Kalk noch mit irgend einem andern Bin— 
dungsmittel "zufammengefügt gemwefen zu fein fcheinen, und ihre 
Verbindung blos auf der Cohäfionsfraft ihrer Schwere beruht, 
Die Säulen der Domkirche und des Domplatzes, fo wie die Thor: 
fteine find aus ganzen Maßen gehauen, und beweifen, daß die 
Alten die mechanifchen Kräfte zu benützen wußten. Die Steinbals 
Een 3. B. welche die TIhorwand des Veltibulum bilden, haben 12 
Fuß Höpe, 4 Fuß Breite und Z Fuß in der Dice, geben fomit 
einen Rauminhalt von 72 Kubikfuß, welche im Gewichte 100 Zent: 
ner weit überjteigen migfen. Der vor der Domfirche befindliche 
Glockenthurm (campanile) ijt ein Werk des Mittelalters und gleich: 
falls eine fchöne Zierde des Platzes. Er fol vom Bifchofe von 
Navenna nach dem Bauriffe des Architekten Nifolaus Iverdoy auf 
Veranlajjung der Königin Marie, Gemahlin Karls II, Königs 
von Gizilien und Schweſter des Königs Ladislaus von Ungarn, 
erbaut worden fein. Der Biſchof Johann war der erite Crzbifchof 
von Spalato und lebte im ficbenten Sabehundert, Denn nach der 
Zerjiörung der Stadt Salona wurde der erzbifihöfliche Gib von 
dort nach Spalato verfeßt. Diefer Thurm ift im gothifchen Stile 
gebaut und bejteht aus mehreren Abfägen und Stockwerken, deren 
jedes jchinale hohe Bogenfenjter bat, die mit fchlanfen Säulen ge: 
ziert find. Sein erjtes Stockwerk bildet zugleich eine Vorhalle der 
Kirche, zu welcher eine Treppe hindurch führt, und da die ganze 
Schwere des Thurmes auf diefem Gewölbe rubt, fo kann er zus 
gleih aud als ein kühnes Werk der Baufunft gelten, Der Ers 
‚bauer desfelben hatte die glückliche Idee, zu feiner äuſſern Verzie— 
rung die Ueberreſte der Steingebilde zu verwenden, welche in dem 
zerjtöcten Saloug vorgefunden wurden, fo daß diefer Thurm gleich« 
fam eine Sammlung jener Denkmäler genannt werden kann. Die 
Wände find mit dem verjchiedenfarbigiten Marmor bekleidet, und 
jede Säule bat ein verfchiedenes Gebälfe. An verſchiedenen Orten 
find Figuren der alten FBabellehre angebracht, welche nicht ohne 
archäologifches Intereſſe find. Ueber die verfchiedenen Tuffiteinges 
wölbe, welche ihrer Niedrigfeit wegen mehr unterirdijchen Gängen 
gleichen, und über zwei andere große Gewölbe aus Quaderjteinen, 
welche fich unter den ehemaligen Portifus an der Marine befins 
ben, und davon eines ein Binder, das andere ein Geiler inne 
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hatte, Fonnte mir niemand eine befriedigende Uusfunft geben. Man 
vermuthet, daß die erjiern Ausgänge waren, Die zum heutigen 
Grottentbor führten, und bie letzten Gefäugniſſe. Das Innere der 
heutigen Stadt macht einen widrigen Eindrucd auf den Fremden. 
Die Gaſſen find finter, enge und mit berußten, großentheils ſchlecht 
gebauten Häufern befeßt, Das Pflafter derſelben it in der Mitte 
höher al3 zu beiden Seiten, daher man bei Regenwetter leicht 
ausglirfcht. Das Innere der Häufer entfpricht ihrem Aeuffern voll: 
Foinmen, Nur wenige haben Gipsböden wie die Häufer in Ita— 
lien, oder Bretterböden wie fie in Deutjchland gebräuchlich find, 
fondern bloße Ziegelböden, welche Staub verurſachen. Die Sof: 
fiten beftchen blos aus mit Brettern überlegten Balken. Die Auf— 
gäuge find gewöhnlich Fchlecht und die Treppen nur von Holz. Die 
Thüren der Zimmer find wo möglich noch fchlechter. Die Fenjter 
haben wmeiftens runde fonvere Scheiben, welche weder Ausficht noch 


Inſicht gejtatten. Die Küchen find nad) der Randesfitte gewöhnlich 


unter den Dache. Die wenigften Häufer haben Eifternen, daher 
man das Waſſer oft weit ber aus andern Häufern vder aus den 
Öffentliben Eijternen holen muß. Das Uebelfte bei der Sache aber 
ift, daß dieſe Wohnungen, ungeachtet ihrer Schlechtheit, über die 
Maffen tbeuer find. Das kommt daber, weil es der beſſern Woh— 
nungen wenige giebt, und Die Hausherren dieſen Umjtand recht gut 
zu iheem Vortheil zu benüßen willen, Auſſer dem Domplatz giebt 
es noch einen Herrenplatz. Derſelbe ift ohne alle Simmetrie und 
mit altergranen, fchlecdht gebauten Häufern befegt. Es herrfiht auf 
dieſem Plabe immer viel Lebbaftigkeit, denn er iſt zugleich der 
Marktplatz. ES giebt bier viel müjfigen Pöbel, der fi) den ganz 
zen Tag da aufhält und dem dolce far niente überläßt. Von den 
vorzüglicheren öffentlichen Behörden giebt es in Spalato ein Kreis: 
amt, ein SKolegialgericht erjter Inftanz und eine Prätur. Die 
Bildungsanjtalten bejtcheh in einem Gimnaſium, einer Normal: 
Hauptichule von vier Klaffen und einer Mädihenfchule.. Buchhänd— 
lee und Buchdrucker giebt es bier nicht. Die Sarnifon des Platzes 
bejteht gewöhnlich aus drei bis vier Kompagnien Infanterie, mit 
einem Eleinen Detachement Feld: Artillerie. — Außer den erwähns: 
ten antiken Gebäuden ijt mir Fein anderes befannt, das geeignet 
wäre, die Aufmerkſamkeit des Fremden auf fich zu ziehen. Das 
Lazaret, welches Kaſſas als eines der fchöniten, der enropäifchen 
Geejtädte erklärt, iſt cin elendes baufälliges Gebäude, das fich 
von den ührigen durch Nichts unterfcheidet als feinen Umfang oder 
vielntebr feine Länge. Dieſes weitläufige Gebäude diente ebemals 
zur Niederlage und Reinigung der aus der angrenzenden türkijchen 
‚Provinz Bosnien Fommenden Waaren. Es wurde aber dadurch 
die Möglichkeit, das Peſtübel einzufchwärzen, Feineswegs befeitigt, 
obgleich man zur Zeit der Gefahr die Vorfichtsmaßregeln verdop- 
pelte. Daher fommt es auch, daß die Stadt fo oft von diefem 
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Feinde der Menfchheit Heimgefucht wurde. Sabre, in denen das 
Uebel wüthete, waren: 1348, 1360, 1420, 1456, 1526, 1572, 
1607, 1731, 1763, 1783, 1784. Das lebte Mal raffte e8 2000 
Menfchenleben bin. Zwei fleinerne Kreuze mit der Auffcheift: „Ob 
pestem. Angelo Diedo, Provisore 1784“ am Meeresjtrand auf 
den Wege nah St. Stephan bezeichnen die Hügel, unter welchen 
die Opfer beerdigt find. Nur den energifchen Maßregeln der öfter: 
reichifchen Regierung ift ed zugufchreiben, daß im Jahre 1815, mo 
die benachbarte Stadt Makarska zur Hälfte entvölfert wurde, fo 
daß nur wenige Menjcben ihr Leben durch fie einbüßten. Man giebt 
die Einwohnerzahl auf 10,000 an, Da aber die Häufer bier nicht 
numerirt, ja die Gaffen nicht einmal benannt find, und bisher 
Feine Konfeription eingeführt ift, fo iſt diefe Angabe nicht zuvers 
läffig, aber doch angenommen, Man rechnet mehr ald zwei Drit: 
theile der Menfchenzahl auf die Vorftädte. Diefe liegen in folgens 
der Ordnung um die Stadt herum, ald: die große Vorftadt (borga 
grande) gegen Nordweit; die Vorftadt Bozzo buon (von der da 
befindlichen großen Zijterne alfo genannt) gegen Norden; die Vor— 
ftadt Manus gegen Nordoft und die Vorftadt Lufaz gegen Dften, 
Die Beivohner derfelden find Fleiſchhauer, Fiſcher, Schiffer und 
hauptfächlih Bauern. Die Klaffe der erften iſt hier zahlreich wegen 
der vielen Schweine, die hier im Winter wöchentlich zu Hunders 
ten gefchlachtet werden, und mwegen des Verkehrs mit Venedig, 
Die Unnäherung der letzteren zur Stadt fchreibt fih noch von den 
Zeiten des Krieges mit Venedigern und Türken ber. Die türkifche 
Grenze war ehedem viel näher, Die benachbarte Feſtung Kliffa 
war bald in den Händen der Türken bald in jenen der Venediger, 
und wurde erjt im. Frieden von 1669 an diefe überlaffen, und die 
Grenzlinie zwifehen Dalmatien, der Türkei und Raguſa, wie fie 
heut zu Tage befieht, erſt im Paffaromizer Friedensfchluffe von 
1718 ausgemittelt. Die Örundeigenthümer waren daher nie ficher; 
von den Türken überfallen, ausgeplündert und niedergemeßelt zu 
werden, und bauten baber ihre Häufer in der Nähe der Stadt, 
wo fie gefichert waren. Diefes aber bat jetzt den Nachtheil, daß 
fie oft zwei Stunden zu ihren Gründen machen müſſen, und son 
dem Gittenverderbniß der Städter angeſteckt werden; denn ber 
rohe Sinnenmenfch ahmt immer lieber das Schlechte ald das Gute 
nah, Daher Fommt auch die Nohheit diefee Vorjtädter, das Herz 
umfchweifen fo vieler lumpiger, balbnacter Menfchen in der Stadt, 
deren Anblick vielmehr Edel ald Mitleid erregt, Das Klima von 
Spalato iſt äufjerft mild und die Luft gefund: Die Kälte erreicht 
felten den Gefrierpunkt, und es vergeben Jahre, ehe Schnee fällt. 
Geſchieht es, fo ergreift die männliche Jugend eine unmiderjtehliche 
Luft einander mit Schneeballen zu bemwerfen, und bier wie in Ra: 
gufa fiheint man das Fallen des Schnee’s für ein freudiges Ereig⸗ 
niß zu betrachten, Leider aber dauert "7 Gaudium felten läns 
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ger als einen Tag. Der Winter beſteht im ſüdlichen Dalmatien 
‚eigentlich - bloß in Negen und Wind. Kälte verurfachen aber nur 
die Winde, welche zwifchen Oft und Weſt wehen; befonders die 
Bora, welche fie weit empfindlicher macht, als im deutfchen Lanz 
den Schnee und Eis, da fie die wärmſte Kleidung durchdringt, 
Zudem find die Häufer in Dalmatien nicht fiir den Winter, fons 
dern für den Sommer gebaut. Wären die Fußböden mit Brettern 
belegt, hätte man Doppeltbüren und Doppelfenfter, fo würde 
auch der Deutjche ohne Dfen nicht über Kälte Klagen Eönnen; allein 
von derlei Schugmitteln weis der Italiener und Dalmatier nichts, 
und wenn er in ein geheiztes Zimmer kommt, fo fagt er, er tönne 
es in der Wärme nicht aushalten, und ich habe felbjt mehrere In— 
dividuen gefeben, welche wirklih von einer Ohnmacht befallen 
wurden, Weit läftiger als die Kälte ift iim Sommer die Hiße. 
Cie beginnt im Juni und dauert gewöhnlich bis halben Aus 
guft, oft auch noch länger, menn Fein Regen file Man 
fühlt fi während dieſer Zeit ganz abgefpannt, und unaufge» 
legt zu allen ernfihaften, den Kopf anjirengenden Urbeiten, 
Das Thermometer zeigt im Schatten nicht felten 28 Grade, und 
in der Sonne 40. Auch die Nüchte haben eine Temperatur von 
94 bis 25 Graden. Man liegt oft Stunden lang wie in einer 
Fieberhige dahin, und ſteht cben fo ermattet auf, ald man fich nie: 
dergelegt hat. Die fogenannten Calori, mit welchem Worte man 
einen Hautausfchlag bezeichnet, dem das weibliche Gefchlecht noch 
mebr unterworfen ift, als das männliche, tragen auch das Ihrige 
bei, um den Schlaf zu ſtören. Diefer Ausfchlag verſchwindet aber 
fogleih mit dem Verſchwinden der Hibe, oder wenn man fich in 
fältere Gegenden begiebt. Deſſen ohngeachtet muß man fich fehr 
vor Erkältung hüten, und die Fenfter des Schlafzimmers in der 
Pacht nicht offen laſſen. Mancher bat fih durch Erfühlung eine 
Krankheit zugezogen, und jede Krankheit iſt in der Hiße doppelt 
empfindlich, weil fie mehr entfräftet und leicht eine entzündliche 
Form annimmt. Um fich einigermaßen gütlich zu thun, bedienen 
fih bier, wie in Ragufa, aud die Männer der Fächer. Manche 
find fo daran gewöhnt, daß fie fogar beim Schlafen den Fächer 
neben fich haben, um fi beim Erwachen Kühlung zuzufächeln. 
Die Witterung ift hier vom Mai angefangen bi8 Ende Auguſt ſehr 
beftändig, und das Barometer fällt felten unter 28. Parifer Zoll. 
Um die Mittagsitunde fängt gewöhnlich der Nordiweftivind (Maestrale) 
zu weben an, der zwifchen 2 und 4 Uhr mit gleicher Stärke ans 
hält, und dann allmählig eben fo abnimmt, wie er anfleng, und 
bis 7 Uhr Ubends aufhört. Regen und Gewitter find Sommers— 
zeit feltene Erfcheinungen, fo ſehr auch die Thier- und Prlanzens 
welt darnach lechzt; und fo reizend auch das von den Dichtern ges 
fchilderte inmner heitere Blau des füdlichen Himmels erfcbeint, fo 
ſehr fehnt fi) der Nordländer zurück in feine Fühlen Ihäler und 
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ſchattigen Wälder, und ſeufzt nach trüben, wolkigen Tagen. Im 
Winter und manchmal auch im Frühjahr iſt die Witterung ſehr 
unbeſtändig. Wärme und Kälte folgen ſchnell auf einander. Der 
Vormittag ſcheint ein Maitag zu fein, und Nachmittags erſtarrt 
man vom eisfalten Hauche aus Norden. Die Weftivinde find im 
Winter feltener, dagegen um fo häufiger die Seiroccowinde, wel: 
che oft mit wenigen Unterbrechungen vierzehn Tage lang anhalten 
und das Meer aufwühlen. Das Baroıneter ift in diefen Jahres— 
zeiten fehr fchwanfend: Der Hafen von Spalato verdient mehr 
den Namen cines durch Menfchenpände gefchaffenen, als den eines 
natürlichen, und befteht in einem Molo's, welcher in der Derläns 
gerungs : Linie des Razarets etwa 60 Schritte in das Meer hinein 
gebaut it, hinter welchen die Schiffe gefchügt liegen, Er bat eis 
nen gepflafterten Quai, und drei andere Eleine Molos zum Aus: 
und Einlanden der Schiffe. Hochfeefchiffe können aber im eigentlis 
chen Hafen nicht anfern, da er zu wenig tief und verſchlammt ift, 
weil er jeit fehr vielen Jahren nicht gereinigt wurde, Hochſee— 
fchiffe Fommen aber auch Feine mehr an, weil Spalato außer dem 
Fahrwaſſer liegt, und der Handel mit Triejt, Venedig und Anfona 
blos mit Küjtenfchiffer betrieben wird. Man zähle im ganzen Kreife 
Spalato beiläufig 240 Schiffe der großen SKüjtenfahrt, und 180 
von der Fleinen, Die eriten dürfen alle Häfen des adriatifchen 
Meeres bis Dtranto und den Kanal von Zante, die legten bloß 
die dalmatifhen Häfen von Urbe bis Budua beſuchen. Hochfee: 
fchiffe zählt der Spalatinerfreis nur vier, davon die Cigenthümer 
in Milna auf der Inſel Brazza find, Die Sprache der Einwoh— 
ner von Spalato iſt die italienifche und ſlaviſche. In der Stadt 
wird von Jedermann italienifch gefprochen, Der Dialekt iſt jener 
der Stadt Venedig, und ziemlich rein und fchriftgemäß. In dem 
Vorftädten iſt jedoch die flavifhe Sprache vorberrfchend, Die 
Mundart derfelben weicht von der ragufaifchen fehr ab, und ift 
mit weniger italienifchen Worten gemifcht. Uebrigens twollen die 
Ragufaner behaupten, daß ihre Mundart reiner und fchriftgemäßer 
fei, als die der Spalatiner, fo mie ich das nämliche die Spala— 
tiner von der ihrigen rühmen hörte. Die Einwohner der Stadt 
kleiden fich deutſch. » 

Ueber den Artifel Unterhaltung ift auch wenig zu fagen. Das 
Theater iſt oft mehrere Monate hintereinander geſchloſſen. Es be: 
findet fich folches im Hofe des Lazarets, Es ift ganz von Bretteru 
zufammengenagelt, wie eine Scheune. Indeſſen iſt ed geräumig, 
und in den langen Winterabenden doch rin gutes Refuglum gegen 
die Langeweile. Es herrfcht in Palmatien diefelbe Sitte wie In 
Trieft und Italien, daß das Parterre nur von Männeen Befucht 
it. Es kommen fait alle Jahre reifende Schaufpieler -Geſellſchaf— 
ten hieher, und ich fah unter ihnen manche fehr brauchbare Sur 
jefte. In Ermanglung lebender Schaufpiele finden fi ſich oft Hölzer 
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Marionetten genannt, ein. Aber es gehört eine etwas größere 
Einbildungskraft dazu, als wir Ultramontaner von Haus aus ber 
fipen, um fich in diefen Flappernden Lilliputern, deren Gefichtöfor:- 
men oft wahrhaft graujenerregend, im Sinne des Dichters ſprechende 
und handelnde Perfonen vorzuftellen. Wenn SKafperliaden darge: 
ftelt werden, fo geht es noch an, aber eine wahre Entwürdigung 
ift. es der Kunſt, tragifche Dichterwerfe durch diefe Puppen zur 
Aufführung zu bringen. Unter anderm las ich einmal auf dem 
Unfchlagzettel: Nerone, R& dı Roma e Ja morte di Seneca con 
Arlechino, che fa un senatore.“ Möchten doch die Manen der 
tömifchen Senatoren ihren - Nachfömmlingen nicht zürnen! Die 
Ballette, welche man mit. diejen Figuren. darjtellt, nehmen fich je— 
Doch recht gut aus. Hier wird blos auf den Sinn des Auges ges 
wirft, und man giebt fih gerne der Täufchung hin, lebende Sprin— 
ger vpr fich zu fehen. — Außer dem Theater giebt es noch ein 
fogenanntes Kaſino Nobile, wo fich während der Faſchingszeit 
wöchentlich ein paarmal Geſellſchaften verfammeln, um fich groß: 
tentheils mit Kartenfpielen zu unterhalten, Unter die Belujtiguns 
gen der gemeinen Volksklaſſe und der. Jugend gehört das ſoge— 
nannte Boch im Spiel, welches in ganz Dalmatien, bauptfächlich 
aber bier in Spalato üblich ill. Diefes Spiel bat Aehnlich— 
feit mit dem in Dejterreich üblichen Eisfchiegen. Nur bedient 
man fih zum Werfen oder Schleudern ftatt der Schecken oder 
Gisjtöcke hölzerner Kugeln oder der nächiten beiten Straffenfteine, 
Die SZünglinge aus vermöglichen Häufern bedienen fich zu dieſem 
Spiele großer HolzFugeln von einem Schub im Durchmeſſer, welche 
fie mitteljt eines Hebels fortfchleudern, Auch das Ballfpiel ift fehr 
im Schwunge. Man bedient fi zum Schlagen des Balls eines 
Keifes von Siebholz, über welchen ein Trommelfell geſpannt iſt, 
ſo daß der Reif einer Tambourine ähnlich ſieht. Scheibenſchießen, 
Bolzſchießen, Kegelſchieben kennt man weder in Stalien noch Dals 
matien. "Gärten oder Gafthäufer giebt es bier auch nicht, wo 
man Ubends fich mit feinen Bekannten zufaınmen findet, wie in 
deutfchen Provinzen, Selbſt Neifende find daher gezwungen, in 
Privatbäufern Unterfunft zu fuchen, weil in dem einzigen biefigen 
Gaſthofe nur für wenige Perfonen Raum it. Man fühlt die 
Leere der dalmatinifchen Lebensweife am meiften im Winter, wo 
man fish in den langen Abenden nach einer, dem bdeutjchen Ges 
ſchmacke zufagenden Bejchäftigung oder Zerſtreuung fehnt, und fie 
nicht findet. Spaziergänge bat Spalato mehr als jede andere 
Stadt Dalmatiend, fo wie fie denm auch rückfichtlich ihrer Lage 
den Vorzug verdient, Im Winter, befonders an Sonntagen, ift 
der bejuchtefie am Hafenjtrande. Auf der Cöplanade, welche fich 


E.: a an demfelben ziwifchen der Stadt und der Vorſtadt Borgo Grande 





findet, ließ der Herzog von Raguſa, Marfhal Marmont, einen 
Feten. oder vielmehr eine Promenade anlegen, in Theil ber 
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zierlichen Einfaſſungsmauer mar bereits fertig, nnd die Baͤume ge: 
prlanzt, Als aber die Franzofen abzogen, rieß der Pöbel zur 
Nachtzeit die Bäume aus, und die Vollendung unterblieb. Unter 
halb dieſes ©artenplapes münden fi) ein paar Schwefelquellen in 
das Meer, deren Dafein fich durch einen Geſtank, ähnlich jenem 
-, der Badnerquellen bei Wien, ankündigt, und befonders bie Ges 
ruchönerven im Sommer beläjtigt,. Ein biefiger Einwohner, Na» 
mens Selebam, batte es zu einer Badeanftalt benügt. Diefes 
Waſſer fol zu Hautkrankheiten fehr heilfam fein, befonders wenn 
man zue Vollendung der Kur das Sauerwaffer in Verlikka trinkt. 
Nach einer gemachten Analpſis enthält ein Apothekerpfund diefes 
Mineralwaffers folgende Beftandtpeile: 
Salzjaure Kalkerde Gran 3 und 52 Gechzigtheile eines Grans; 
— 47 


— . Bittererde — 3 — — — 
Kohlenſaure Kalkerde 3 — 9 — — — 

— Bittererde — — 4 — — — 
Kieſelerde (Silice) — 5 — 30 — — 


Nach einer Befchreibung der Badeanftalt und der Heifträfte 
des Waffers, welche Here Selebam drucden ließ, (Zara 1823 bei 
Sion; Demarchi) fanden fich in 10 Pfund venetianifchem Apotheker: 
gewicht warınen Waffers, "ein doppeltes ne geichwefeltes 
Wafferftoffgas, ferner: 

Salzfaure Kalferde O Drachmen 20° Oran; 

— Natron 22 — 20 — 

— Bittererde O — 84 — 
Schwefelſaures Natron 6 — 30 — 
Schwefelſaure Bittererde 2 — 19 = 
Kohlenſaures Natron 0 46 
Die ſpecifiſche Schwere verhält fih ch zum deffiffieten Waffer wie 

1000 zu 100024. Die Temperatur iſt jener des nahen Seewaf: 
ſers gleih. Ungeachtet jedoch den Unternehmer die Badeanftalt 
und die Heilkräfte des Waſſers alle Frühjahre Iobpreifend in ber 
Triefter Zeitung ankündigt, fo finden ſich außer von Zara’ Feine 
fremden Badgäite ein, und diefe beftehen nur in wenigen Indivi— 
duen. Dei diefer Gelegenheit muß ich eines Mineralwaſſers er: 
mähnen, welches in Ragufa getrunfen wird. Es ift ein Sauer: . 
brunnen, welcher bei dem Drte Kiffiela (illyrifh Sauerwaſſer) auf 
balbem Mege von Meftar nach Travni? quillt. Diefes Waffer iſt 
dem Gelterfer und Rohitſcher Sauerbrunnen dem Geſchmacke nach 
fehr ähnlich, und giebt, mit dem dortigen Malvafiawein vermifcht, 
ein köſtliches Getränke, Dean fchreibt diefem Waffer große Heil: 
Eräfte zu. Als Ragufa noch eine Republif war, begaben fih alle 
Sabre Gefellfchaften von mehreren Perfonen zur Quelle, um das 
Waffer zu teinfen. Uber die Reife dahin war fehr befchmwerlich, 
da man fie reitend machen und an der Quelle wie ein Soldat im 
Lager Fampiren mußte, Wil man diefed Mineralivaffer haben, 
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ſo ſchickt man einen Mann mit leeren Flaſchen dahin, welcher ſie 
an der Quelle füllt, und auf Saumroſſen nach Raguſa bringt. 
Allein da bei Mineralwaſfern fhon ſehr viel auf's Füllen und Ver: 
ftopfen ankömmt, fo erhält man das Waffer felten in feiner Voll 
kommenheit. Befände fih die Quelle in einem fFultivirten Lande, 
fo würde fie vielleicht Berühmtheit erlangen, und den Bewohnern 
ein großer Vortheil fein, - 

Die Inſel Liffa gebört zum Kreisgebiet von Cpalato, und 
kann auch von dort befucht werden. Sie liegt faft in der Mitte 
bed adriatifchen Meeres, und ift von der Inſel Lefina “achtzehn 
Miglien, von dem dalmatifchen Feftlande fünfzig ‚und von der Küfte 
Apuliens achtzig Miglien entfernt. Ihre Umfang wird auf 36 Mig: 
lien und ihre Oberfläche auf 60 gevierte Miglien geſchätzt. Die 
alten Geographen Fannten diefe Infel unter dem Namen Sffa. 
Die Liffaer follen fo ‚mächtig geiwefen fein, daß fie mehrmals mit 
den liburniſchen Königen Krieg führten, Im lebten englifch franz 
zöfifchen Kriege erhielt die Infel abermals eine große Bedeutſam— 
keit. Sie wurde von den Franzofen befest, 1810 aber von den 
Engländern, welche bis 1815 fie bebielten, Die Britten erkannten 
die militärifche Wichtigkeit diefes Kilandes, und machten es zum 
DBereinigungspunft aller ihrer Streitfräfte im adriatifhen Meere. 
Liſſa wurde fowopl in merfantitifcher als militärifiher Beziehung 
das, was Malta für das Mittelmeer war. Die Bevölferung der 
Inſel belief fih auf 20000 Seelen, während fie jet nur 5600 be: 
trägt. Da die Franzofen mehrere Verfuche machten, die Inſel den 
Engländern zu entreiffen, und am 12. Mai 1812 fogar eine See— 
fhlacht veranlaften, fo erbauten die Dritten mehrere Forts, welche 
bie Einfahrt Porto St, Giorgio decken, woranter ſich das Fort 
St. George befonders auszeichnet. Die das Fort beberrjchenden 
Berge wurden mit Defenfionsthürmen verfehen. Diefe Thürme ha— 
ben die Figur eines abgeftusten Kegeld, wie der Thurm Ct. Biag— 
gio auf der Infel Eurzola; der Thurm Nobertbou bat ein Stock: 
werf, der DentinE hat deren zwei. . Ein deitter Thurm Wel— 
lingtom befindet fich dem Fort gegenüber. Cr ift feiner Lage 
nach der böchite und man genießt von feinem Standpunfte eine 
weite Uusficht auf das dalmatifche Zeitland, auf die Inſeln Lagofta, 
Eurzola, Leſina, Brazza, Solta u, a. m, 

Der Hauptort der Inſel Heißt Liffa und liegt am Abhang 
einer mäßig boben Bergreibe, welche die Bucht-umgiebt, Er be 
ftebt aus drei Vierteln, davon das mittlere Lucca, das angränzende 
zur Rechten Cut, und jenes zur Linken Banda piccola heißt. In 
Lucca befindet fich die Prätur, eine Sanitätödeputation, das Mautbs 
amt u. ſ. w. Die Befakung beftebt aus einer Kompagnie, Seit 
einigen Jahren befteht eine Teivialfchule hier, Die Häuferzahl bes 
trägt 325. Am Eude der Häufereeipe des Seſtieres Eut gegen 
den Berg hin, der den Thurm Wellington trägt, iſt der Cime- 
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terio inglese, oder englifche Kirchhof. Er dient als Begräbniß- 
ort brittifcher Krieger. Außerhalb dem Thorgitter ſteht die Ins 
rift: 
n ' „Here lie in closed the remain british 
scamen, who lost their lives in defence of their 
king and country, A. D. C. 1815.“ 

(Hier ruhen die Ueberreſte brittifcher Seeleute, weldye ihr Les 
ben der DVertheidigung ihres Königs und Vaterlands weihten.) 

In der Mitte deſſelben erhebt fich ein einfaches, aber auf 
Dauer berechnetes Denfmal, Das Monument hat folgende In— 
ſchrift: | Ä 

This monument was erected by the captain and‘officers of 
the british line of battle ship Victorious in memory of eleven | 
brave Englismen interred near this spot who died of the wounds 
they received on the 22. Fehruary 1812 in action with the 
french ship Rivoli of 74 guns on the coast of Venice as'a tri- 
bute duc of them and the many galant fellows-who lost their 
lives on that day in their country cause.“ (Die Denkmal 
wurde vor den Befeblshabern und den Dffizieren der Befakung 
des Kriegsfchiffes „der Siegreiche” zum Undenfen an 14 brave Eng: 
länder errichtet, deren Gebeine nahe bei diefem Steine beerdigt 
find, und die an den Wunden ftarben, melche fie am 22. Februar 
1812 in einem Gefechte mit dem franzöfifchen Schiffe „der Rivoli“ 
von 74 Kanonen an der venedigfchen Küſte erhielten, fo wie zum 
Andenken und aus Uchtung für viele andere biedere Krieger, wel: 
che an diefem Tage für die gute Sache ihres Vaterlandes fielen.) 
Darneben liegt ein anderer großer, flaber Stein mit der Auf— 
ſchrift! Honourable Charles Auson. A. D. 1812. 

Das Klofter ©: Girolamo, unfern der Banda piccola, ift 
merfiwürdig wegen der bier befindlichen angeblichen Leberrejte eines 
römifchen Amphitheaters. Es fol fi) auch die durch ihre Siriege 
mit den Römern bekannte Teuta, Königin von Illirien, hier aufge: 
balten babe, In der Näbe wurden Münzen, Urnen 2c, ausge: 
graben; die erjteren wurden nach Wien an einen Privaten gefandt. 
Die Lage des Kirchleins ©. Cosmo, auf dem Rücken der Bergkette, 
gewährt cine weite Ausfiht in das Land und auf viele Inſeln, 
worunter: 1) Bufi, die bedeutendite aus allen. Ihr Umfang wird 
auf neun Miglien geſchätzt. Sie foll fehr reizend und idilliſch fein, 
2) ©. Andreas, mit 10 Miglien im Umfange. 3) Pelagofa 
maggiore. 4) Budihovazb. 5) Scoglio cazza u.a, 
Außer Bufi, welche 100 Einwohner bat, find alle übrigen SInfeln 
unbewohnt; nur im Sommer dienen fie zum Aufenthalt der Fifcher, - 
Pelagoſa foll ein Ueberbleibfel eines Vulkans fein. — Der höchfte 
Derg der Infel Liſſa ift der Hum, welcher 6 Miglien vom 
Drte Liffa weitlich liegt, und eine Umfchau auf die ganze Inſel ge: 
währt. Zur Zeit der brittifchen Herrfchafe fand hier ein Telegraph. 
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Kleinere Berge der Inſel find der Bordo⸗Ochiusna und der Suardo 
Saluzzin. Die Infel hat mehrere Häfen, Die Sprache der Infels 
bewohner ift eine verdorbene flapifche Mundart; die Bewohner des 
Hauptortes Liffa verftehen und fprechen jedoch italienifch. Slüfe 
hat die Juſel wicht, daher der Mangel an Waſſer oft bedeutend wird. 
Der zweite bedeutende Ort der Infel it Comiffa, mit 250 Häus 
feen und 2100 Einw. Es ijt dafelbit ein Drtsrichter, ein Maut: 
amt und eine Ganitätsbehörde dritter Klaſſe. in ſehr folid ges 
bauter Defenfionstburm vertheidigt die Cinfahre in den Hafen, 
Eomiffa ift 3 Stunden von dem Orte Liſſa entfernt, Unweit Cor 
miſſa ift das Dörfchen Poditrafie, mit 100 E. und 20 Häufern. 
Der Haupterwerb diefer Inſelbewohner ift der Sardellenfang, wels 
her jährlich ein reines Erträgniß von 50,000 fl. einbringt. Ges 
wöhntich beginnt der Fang mit 1. Mai, uud dauert bid Anfangs 
September. Die Spezies der liffanifhen großen Sardellen kommt 
an Größe und Schmadhaftigkeit der franz. Sardelle (anchois), 
welche man in Trieft verfauft, fehr nahe. Sie werden größtentheils 
nach Apulien verhandelt. Das Hauptproduft der Infel it Wein, 
von dem es drei Gattungen gibt. Man nimmt die jährliche Er— 
zeugung auf 12,000 Barillen (zu 4 Maß) an, welche zu 4 fl. eine 
Summe von 48,000 fl. eintragen. Getreide, Schlachtvieh und 
Drodufte menfchlichen Kunftfleißes müßen der Inſel zugeführt wer: 
den, Del: und Feigenbäume gibt ed auf der Infel wenig, dagegen 
defto mehr Johannisbrotbäume (Carubce), davon der Zentner 1 fl. 
50 fr. gilt, Der Hafen von Lijfa iſt nicht befucht, weil die einlaus 
fenden Schiffe ein Tonnengeld von 5% Er. pr. Tonne bezahlen müßen. 

Die Juſel Lefina kann duch eine Eleine Seereiſe von bier 
bald erreicht werden, 

Leſina liegt ebenfalld im Kreisgebiet Spalato, und ift das 
Pfonno oder Pharos der Alten, Nah Divdorus Siculus grünz 
deten die Panier hier 392 Jahre vor Chr, eine Kolonie, In der 
Folge bemächtigte fih Ugron, König von Sllirien, der Inſel; aber 
ein Verräther, Demetrius, fpielte die Infel den Römern in die Hände, 
Später bewohnten Eefina Seeräuber, und Fam 1424 an die Des 
netigqner, Die Länge der Inſel ift 45 Miglien; ihre größte Breite 
acht; ihre Flächeninhalt 152 Quadrat: Miglien. Don diefem Miß: 
verhältniß der Länge zur Breite bat die Inſel wahrfcheinlid den 
Namen erhalten (Lesina, Schuſterahle). Der Boden iſt gebirgig, 
und die Steinart wie in Liſſa Zurafalf. Wein ift das Hauptpro= 
Duft der Inſel, und die Feigen find die beften in Dalmatien: Die 
Inſel leider Mangel an ſüßem Waſſer. Bei Eitta Vechia fol fich 
ein Bach befinden, In Verbodca, 18 Miglien von der Stadt Bes - 
fina, befindet fih ein Steinbruch von einer Art Kalfiteinfchiefer, 
womit in Dalmatien fait alle Häuſer gedeeft find. Das Klima 
der Infſel iſt jeher mild. Die Baumaloe und Dattelpalme trifft 
man hier häufig an. 
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Die Infel Lefina zählt eine Stadt gleichen Namens, mit den 
Drtichaften Bruscia und Grabbia; den Drt Eitta vechia mit der | 
Ortſchaft Dol; Gelfa mit den Drtfchaften Pitve Vrisnik, Pofttras 
zishin; Werbofa mit den Drtfchaften Verbagno und Sfirza; ©. 
Biorgio mit den Ortſchaften Gdiga und Bogomoglie, In der 
Stadt befindet fich als obrigfeitliche Behörde der Anfel eine Prätur; 
die Flecken Eitta vechla, Gelſa, Verbosfa und ©. Giorgio haben 
nur DOrtörichter, Die Stadt Lefina liegt im meftlichen Theile ber 
Inſel, nur einige Miglien von dem DVorgebirge Pellegrini, vder der 
weftlihen Erdfpige der Inſel. Der Plap diefer Stadt iſt der 
fhönfte in Dalmatien, Auf ihm befinden fih der Dom und der 
bifchörliche Pauaft; das größte Gebäude aber ift die Kaferne der 
Kompagnie, welche unter den Venetianern ein Fondaco war, worin 
das Getreide für die Einwohner aufbewahrt wurde, Die fchönfte 
Zierde ded Plabed war die ehemalige Loggia publica von Sanmi— 
chele; gegemwärtig ijt fie aber in einem elenden Zuftande, in Folge 
einer Befchießung durch die Ruffen im J. 1807. Die Stadt liegt 
am Fuße eines Berges, der fib 270 Fuß bob nordweſtlich hinter 
derfelden erhebt, auf deſſen Gipfel das Fort Spagnuolo liegt. 
Die fünfte der Baſtionen diefes Schloffes wurde von den Franzofen 
vor der Uebergabe des Schloffes gefprengt 1813. Es wurde unter 
Kaiſer KarlV. erbaut, als die Spanier mit den VBenetianern gegen 
die Osmanen im Kriege waren im 9. 1551. Gegenwärtig liegt 
eine Fleine Befakung von 40 Mann darin, Die Stadt war ehemals 
ummauert, die Ringmauern find aber fchon zerftört. Jezt ift Lefina 
ganz verarmt, durch die oftmalige Pet entvölfert und verödet, und 
bietet nur mehr ein Bild des Elends dar. Zwei Drittheile der 
Häufer find gänzlich unbewohnbar, viele liegen in Trümmern, — 
Das Fort Nicolo erbauten die Franzofen, und nannten ed damals 
Fort Napoleon, Die Bergfuppe, auf der es erbaut iſt, teug ſchon 
früher ein Schanziverf, und erhebt fi) 730 Fuß über die Meeres: 
flähe., Es dominirt das Fort Spagnuplo und die Stadt, wird 
aber felbit von dem noch höheren Berge Velika Klava (Großkopf) 
beherrjcht. Die Britten hatten 1813 von bier das Fort befchoffen . 
und zur Uebergabe genöthigt. In einer halben Stunde gebt man 
leicht Binauf, für 20 Fr. kann ınan aber auf einem Maulefel oder 
Saumthiere binaufreiten. Die herrliche Uusficht, welche man von 
dem Blocdhaufe genießt, lohnt die Mühe des Ganges, Bei gün: 
ſtigem Wetter dringt der Blick bis an die blauen Berge der apulis 
chen Küfte. Der Hafen von Lefina iſt ziemlich befucht, weil er 
gut it, und Fein Tonnengeld bezahlt wird. Ein fehöner gepflafters 
ter Damm führt von der Stadt bis zu feiner Yusmündung der 
Steandbatterie Sta. Vennranda, mo einftmals ein griechijches Klo— 
ſter jtand, welches die Franzoſen zum Vertheidigungspunkte bemüßten 
und verfchanzten, Diefer Kirche gegenüber, auf der andern Seite 
des Hafens, erbauten fie auf einer Anhöhe eine andere Standbat: 
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terie, und nicht weit davon den Defenſionsthurm Andraſſy. Nicht 
weit davon befindet ſich das Kloſter ©. Francesko. Im Refektorium 
iſt ein Gemälde ſehenswerth. Auch die Domkirche hat mehrere ſehr 
gute Altarblätter aufzuweiſen. In der Kirche S. Lorenzo zu Ver— 
boska ſoll ſich ein Gemälde von Titian befinden, und in der Kirche 
della Madonna deſſelben Ortes ein Paar ’andere ſchöne Gemälde 
von Paul Veronefe und Balvardi. Zur Verkürzung der langen 
Winterabende haben die Einwohner ein Fleines Theater zu Stande 
gebracht; da aber die Landesfitte den Töchtern des Landes nicht 
gejtattet, auf den Brettern zu erfcheinen, fo werden die weiblichen 
Partien von Männern dargeſtellt. — Die Kardinäle 3. B. Pallas 
vuino (1520) und Dolfinis (1567) wurden in Lefina geboren. Die 
Einwohner der Inſel hatten einſt das Recht ihre Bifchöfe felbit zu 
wählen. 

Die Zahl der Einwohner der Inſel Lefina wird zu 8000 ge: 
rechnet. Das Bbiefige Bisthum erſtreckt ſich auch über Brazza 
(10.000 Einwohner) und Liſſa (50600 Einw.), daher der Bifchof 
fein Seelenhirtenamt über 23,000 Seelen ausübt. — Der nächite 
bedeutende Drt der Inſel iſt Cittavechia, wohin man von Lefina 
12 Miglien rechnet, Er liegt in dem feuchtbarjten Theile der In— 
fel, die ‚Einwohner leben von Uderbau und Fifchfange. Nach 
Gelfa, einem anderen unbedeutenden Flecken bat man von Citta— 
vehia 3 Miglien zu Lande. Zur Inſel Refina wird noch die Fleine 
Inſel Torcola (Schiedro) gerechnet. Sie liegt ſüdöſtlich von Lefina, 
hat einen guten Hafen, wird aber nur von Hirten bewohnt, welche 
auf ihren Hügeln die Ziegen und Schafe waiden laffen. 

Die Inſel Eurzola, welche gegenwärtig zu dem Kreisgebiet 
Raguſa gehört, iſt 35 Miglien lang und acht breit, wo fie am 
breitejten it. Der Slächeninhalt wird auf 100 ©eviertmiglien ge: 
fhägt. Im füdlicher Nichtung liegt ihe der Berg Gargano oder 
das Vorgebirge ©. Angelo von Apulien gegenüber, von dem es 
100 Miglien entfernt ift. Ihre Weſtſpitze kehrt fich nach der Infel 
Lagoſta, von der fie 12 Miglien entfernt it. Südöſtlich liegt in 
einer Entfernung von 18 Miglien die Inſel Meleda, Enrzola war 
den alten Geographen unter dem Namen Corcyra nigra und Mes 
lena befannt. Nach dem Verfalle des römifchen Neiches unterwarf 
fi) die Infel den Kaifern des Drients. Später wohnten bier Nas 
rentaner, die Seeräuberei trieben, von den Benetianern aber unter: 
jocht wurden, Die Infel wechfelte feitber oft ihre Herrn, und im 
J. 1571 ſoll ein gefücchteter Korfar, Uluzzali, fich ihrer zu-bemäch- 
tigen die Abficht gehabt Haben, aber durch deu tapfern Widerftand 
der Einwohner, befonders der Weiber, zurücgetrieben worden fein. 
In der neuejten Zeit wurde die Inſel zu Sllicien gerechnet. Im 9. 
1807 nahmen fie die Rufen in Beſitz, veriießen fie aber fogleich 
wieder; im 9.1813 eroberten fie die Engländer, nach deren Bericht 
die frauzöfiiche Befagung von Curzola und Lagoſta 470 Mann jtark 
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war, und die Zahl der eroberten Kanonen 124 ch betrug. Bis 
1815 blieb Curzola in den Händen der Britten, wo fie an Defter: 
reich übergeben wurde. 

Unter venetianifcher Herrfchaft refidirte in Curzola ein -Bifchof 
und ein Configlio maggiore und minore, Heut zu Tage verfieht 
Die politifche Derwaltung ein dem Kreisamt Ragufa untergeordneter 
Prätor. Man zählt auf der Infel 6150 Cinwohner, worunter 57 
Meltgeiftlihe und 43 Mönche. Der Hauptort der Inſel it die 
Stadt Eurzola. Ihre Entfernung von Raguſa ift 60 Miglien, 
Ihr gegenüber liegt die Halbinfel Sabioncello, mit welcher fie einen 
breiten Kanal bildet, der fich gegen Curzola fo verengt, daß er der 
Stadt gegenüber nur eine Miglie breit ift. Die Zahl der Häufer 
in der Stadt und den beiden Vorftädten beläuft ſich auf 320, und 
die Zahl ihrer Bewohner auf 1560, davon man 600 auf die Stadt 
und die übrigen. auf die Vorſtädte rechnet. Die Stadt bat zwei 
natürliche Häfen auf der Sud: und Nordfeite. In dem nördlichen 
anfern die meilten Schiffe, auch liegt dafelbjt das Eaiferl. Wach— 
ſchiff. Auf feinem Ufer it ein £leiner Schiffbauplag, wo man aber 
nur, Eleinere Sabrzeuge zimmert. Man zählt 90 derlei Küjtenfchiffe, 
worunter auch ein Hochſeeſchiff. Ungeführ eine halbe Miglie füdlich 
von der Stadf befindet fich eine weite, ſchöne Bucht, wo die größte 
Flotte fiher vor Anker liegen- kann, Porto Pidocchio genannt, Sie 
fol diefen majeftätifchen Namen daher. bekommen haben, weil die 
venetianifchen Soldaten fich auf den nahen Scoglien von einer ges 
wiſſen Snfektengattung zu reinigen ‚pflegten. Auch der Hafen Kueſa 
wird noch zu den der. Stadt gehörigen Häfen gerechnet, Alle vier 
Häfen werden weder von fremden Schiffen, noch von Küjtenfabhrern 
befucht, da das von den Dritten eingeführte Tonnengeld von 54 Fr. 
pr. Tonne entrichtet werden muß. Sie ankern daher lieber in der 
Bucht von ©. Nofario. Go beißt ein altes, unbemwohntes Do: 
minifanerflofter, welches nordmweftlich von der Stadt in einer Ents 
fernung von zwei Miglien, auf der Halbinfel Sabioncello liegt. 
Die Stadt Curzola ijt nach der alten italienifchen Manier befeftigt. 
Es umgibt fie eine Hohe Mauer, welche in Fleinen Dijtanzen 
init maffiven Thürmen umgeben ift, deren Geſchütze die Einfahrt in 
den Hafen Pidochio vertheidigten. Der Umfang derfelben mißt 
850 Schritte, doc ift nur die Batterie Sta. Barbara gut erhalten, 
und beftreicht den Kanal in feiner ganzen Breite. Die Stadt hat 
zwei Thore, und wird gegen die Landfeite von einem Eleinen Gra— 
ben eingefoßt. Die Frauzofen erbauten auf dem Plateau eines 
hinter der Vorſtadt fich erbebenden Berges eine Nedoute, und die 
Britten einen ungefähr 40 Fuß hohen Thurm, der die Stadt und 
den Kanal bis auf die Küfte von Sabioncello dominiert, Diefer 
Thurm Hat den Namen Fort Sau Biaccio von der Blafiusfirche, 
welche ehemals da geftanden. Die Ausſicht von diefem Fejtungs- 
werke ift ſchön. Die Stadt Curzola bat nichts  AUnfprechendes, 
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Im Mittelpunkte ſteht die Domkirche, welche ſammt dem Glocken⸗ 
tburme in einen edlen gothiſchen Stile gebaut iſt. Der biſchöfliche 
Pallaft und das Regierungsgebäude liegen in Trümmern, Diele 
Häuſer find unbewohnt und dieſe Verödung foll fi noch von 
der Pet 1558 berfchreiben, welche die Hälfte der Einwohner weg— 
raffte. Die Stade bat ein paar hübfche Spaziergänge nach dem 
Kloſter ©. Domenico und nad) einem von den Franzofen angelegs 
ten ſchönen Ruheplatz. Der nächſte bedeutende Ort auf der Inſel 
iſt Blatta mic 2600 Einwohnern in 480 Häuſern. Der Ort liegt 
Torcola gegenüber, und iſt 22 Miglien von der Stadt, und eine 

Feine Miglie vom Meere entfernt, Der nächte Hafen iſt vie 

‚Bucht Balla grande. Die Einwohner leben meiſt vom Aderbau, 

Fifchfang und Schiffahrt. Etwa zwei Miglien öftlich von der Stadt 

Eurzola, nahe bei dem Hafen Pidochio, liegt der Scoglio Petraja, 

wo ſich ein fehr ergiebiger Steinbruch befindet, welcher feit undenfs 

lichen Zeiten bearbeitet wird, und viele Menfchen ernährt. Es wird 
hier Kaifjtein, der fo bart wie Marmor iſt, gebrochen, wovon 

Stufen, Dachrinnen, Delbehälter u, f. w. verfertigt werden, worauf 

aus ganz Dalmatien Beftellungen eingehen. Auch Mauerfalf wird 

auf der Inſel gebrannt, und feiner Güte wegen ftarf gefucht. Der 

Weinbau iſt eine Hauptbefchäftigung der Einwohner, fo mie der 

Derfauf von Brennholz. Man wirft den Einwohnern der nel 

ihre bögliche Gemüthsart vor, und verfichert, daß die Mehrzahl der 

in den ©efängniffen von Ragufa befindlichen Individuen aus ber 

Inſel Curzola feien. Eine öffentliche Schule wurde erft vor Kurzem 

errichtet. Ein Hauptgebrechen der Infel ift Mangel an füßem Waffer. 

Die Infel ift die einzige im Kreife Ragufa, welche Orundfteuer 

entrichtet. Die Sprache der Infelbewohner iſt die flavijche und 

italienifche. Zur Stadt Eurzola werden noch gerechnet die Kom: 
munial: Difteifte : 
Racifchie mit 296 Einwohnern, 8 Miglien von Curzola, 
Lombarda = 210 = ⸗ 5 ⸗ ⸗ ⸗ 
Garnova = 300 + ⸗ 3 ⸗ 

Zu Blatta, wo ein Syndicat iſt, werden — die rtſchaften· 
Sinokrizza mit 360 Einwohnern, 17 Miglien von Curzola 
Kzarra 220 = ⸗ 15 ⸗ ⸗ 
Pupnata ss 280 ⸗ ⸗ 7 ⸗ ⸗ 

Die Dörfer Raciſchie und Lombarda liegen am Meere, die übri⸗ 

gen aber im Innern der Inſel. Die geſammte Häuſerzahl der 

Inſel beträgt 1236. Auſſer den bereis genannten natürlichen Häs 

fen gibt es derfelben noch folgende: Badia, Buffalo, Trebozzi, 

Porto Secco und Porto Carbone, ferner die Vallen (Buchten wo 

nur Eleine Schiffe ankern) Priſtua, Raciſchia und Berma. Die 

Inſel iſt ſehr gebirgig, hat aber viele fruchtbare Thäler. Die vor⸗ 

züglichſten Berge find: der Kom und Vella Strana im Bezirk 

Blatta, der Veli Verth und Oblich im Bezirk Pupnata und ber 
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Kom und Vukowo im Senokwizzer Bezirk. Der letztgenannte iſt 
der Höchſte. Fahrſtraſſen gibt es auf der Juſel nicht. Es gibt 
auf der ganzen Inſel nur 2 Pferde, dagegen 520 Maulthiere, 150 
Gjel, 3000 Schafe und 130 Stück Hornvieh. Die Infulaner has 
ben eine eritaunungsiwärdige Körperfraft. Die Infel Meleda ift 
eine der größten Inſeln Dalmatiens und liegt bei der Inſel Eur 
zola in einer Entfernung von 18 italienischen Meilen, Cie it 30 
italienifche Meilen lang und 3 Meilen breit. Die Fahrt an ipren 
Ufern wird von den Schiffern ſehr geſcheut. Die Inſel bat zwei 
fhone Häfen, wejlwärts den Hafen Palma, nordmwärts den Hafen 
Dallazo, die übrigen Fleineren Häfen Crisciza und Sovra find 
nicht zu allen Zeiten fiber. Das ganze Ufer von Meleda iſt eine, 
fteinige ©ebirgsfette. Un der Serfeite fommt man zu verfchiedes 
nen Höhlen, Klüften und Bergichluchten, in welchen Naubvögel ni— 
ſten. Der See in Meleda, worin fich eine andere Inſel befindet, 
welche von Mönchen bewohnt ift, und der Hafen Palazzo (5 Mei: 
len von dem Palajt entfernt, welchen Agefilaus Unazurbes von 
Eiliccia zu erbauen anfing, ald er auf dieje Infel verwiefen wurde) 
find bemerfenswerth für den Naturfundigen. Der See Blatta, 
obgleich 2 Meilen vom Meere entfernt, enthält doch falziges Wais 
fer. Unter den vielen Grotten verdienen beſonders die Starnizza, 
Dftafawiza und Movriza, legte befondere wegen der darin vorkom— 
menden Ötalaftiten die Aufmerkſamkeit des Reiſenden. Es follen 
fih auch in Meleda Eifenminen befinden, - Meleda ijt an den Sei— 
ten mit ungefähr dreißig andern Fleinen Infeln oder Steinflippen 
umgeben, wovon man jene dem Neifenden zeigt, wo der heilige 
Paulus Schiffbruch gelitten haben fol. Nach Ausfage der Korals 
Ienfifchee erſtreckt ſich der Zeljengrund dieſer Infel gegen Morgen 
bis nahe an Ragufa. 

Auf dem Berge Grad, im Innern der Inſel, findet ınan zwei 
tiefe Löcher, deren eines Ouftierna beißt, welche mit dem Meere 
in Verbindung ftehen ‚follen. Ueberhaupt deutet Alles vulkaniſchen 
Urfprung an, und die Zabeln über diefe Inſel aus der ältejten Zeit 
find Belege für eine ungewöhnliche Entftehung derſelben. — Die 
Grotte Ditrafavizza fol der Wohnort der Nimpfe Melita geweſen 
fein,. von welcher die Infel den Namen bat. Meleda felbft halten 
viele für die Inſel, wo Kalipfo den Uliffes eınpfangen bat. 

Auf der nahen Inſel Giupana fing man im November 1829, 
mitteljt eines Fuchseiſens, einen Schakal (Canis aureus L.), der 
in diefem Sabre im Mai nach Wien gebracht wurde, Die öfter: 
reichlfche Fauna hat durch die Entdeckung deffelben im Süden 
Dalmatiens eine eben fo wichtige als intereffante Bereicherung er: 
halten, da dieſes Thier bisher nur für einen Bewohner Afiens und 
Afrikas, und der zwifsben 35 und 10 Grad N, Br, liegenden Län: 
der gehalten wurde. Nun zeigt es fich aber, daß ed fogar unter 
45 Grad N. DB. gefunden wird. Schon. feit Jahren Herrfchte in 


& 
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Dalmatien die Sage von dem Vorkommen wilder Hunde (cani 
salvatici) auf einigen Infeln, die in der Landessprache den Namen 
Ciagelli,. Ciagbli führen, Hiedurch auf das DVorbandenfein eines 
intereffauten und vielleicht noch gar unbekannten Thieres aufmerkſam 
gemacht, ftellte der Geognoft Partfch, welcher im Jahre 1824 Dals 
matien bereiste, an Qrt und Stelle die gründlichften Unterfuchungen 
an, ohne jedoch zum Ziele zw gelangen. Erſt durch die ThätigEeit 
des Kreispauptimanns von Nagufa, Hrn. Schaller, ift es gelungen, 
ein Männchen von diefen Thieren einzufangen. Ä 

Die Infel Lagofta (Laftevo) Liegt ebenfalls im Kreiögebiete 
Raguſa. Ihre Entferning vom feiten Lande beträgt 40 Miglien. 
Shre Lage. it füdlich von der Inſel Curzola und füdweftlich von 
Melevda. Der Umfang beträgt 50 Miglien, die Oberflähe 11 Qua: 
bratmiglien. Auf der öjtlichen Spige befinden fih-über 30 Scoglien, 
Carboni’genannt, und viele Klippen und Untiefen. Man behauptet, 
daß diefe Infel einft eine römifche Kolonie ivar, und. von Kaifer 
Vespaſian mit‘ befondern. Privilegien ausgeftattet wurde, Bei den 
Griechen ſoll die Inſel Ladejton geheißgen haben, Sie ftand ehemals 
auch unter venetianiſcher Dberherrfchaft. Die Inſel iſt gebirgig, 
ımd nur die Thäler und Abhänge der Berge find mit Erde bedeckt, 
daher fie kaum fo viel Wein und Del bervorbringt, als fie für ihre 
Bevölkerung. von 1200 Einwohnern bedarf. Den Getreidebau ges 
ftattet der jteinige Boden. nicht. Die Nahrung der Inſelbewohner 
beſteht hauptſächlich in Seefiſchen, Stockfiſchen und geräuchertem 
Lammsfleiſch. — Auf der Südſeite bat die Inſel den Hafen Porto 
rofjo, und an. der Weitfeite den Hafen Lago. Er ift groß.und vor 
allen Winden geſchützt. Auf der Nordfeite iſt der Hafen Porto chiave 
oder: Porto -fcatola genannt. Uufern. davon ift die Bucht Valla 
Magazint, in deren Nähe fih die Fiichmagdzine befinden. Won 
diefee Bucht führt ein Saumweg über: die Einjattelung des Berges 
Bella glaviza nach dem Flecken Lagofta, der in einem Bergkeffel 
fajt im Mittelpunfte der Infel liegt. Als die Franzofen die Infel 
inne hatten, baben' fie, um fie vor den- brittifchen Ueberfällen zu 
fhüsen, vier Gipfel der Bergkette befeftigt, welche Lagoita umgibt, 
Der wichtigite diefer fortifizirten Punkte ijt das Fort Vella glaviza, 
von dem Berge alfo benannt, auf welchem es liegt, Es vertheidigt 
den Kanal von Lagoſta. Seine Höhe über dem Meeresfpiegel ijt 
400 Fuß. Südlich davon, auf dem Wege nach Porto rojfo, erbaus 
ten die Franzofen an der Stelle der Kirche Sta. Luzia ein anderes 
Blockhaus, und an den beiden Endpunften des Bergrückens Redouten, 
Dennoch eroberten die Engländer die Inſel 1813. 

Seit die. Inſel in den Händen Defterreichs ift, hat fie gar 
feine Beſatzung. Es iſt eine Prätur da. Die Zahl der Häufer ift 
195. Außer Lagojta gibt es Peine andere Drtfchaft auf der Inſel. 
Die Einwohner leben banptfächlich vom Sardeilenfange. Die Sar: 
dellen find eben fo groß: und ſchmackhaft, als jene: vun Liſſa, und 
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daher eben ſo geſucht. Die Einwohner ſind durch die Fiſchetei 
größtentheils wohlhabend. Ehemals fiſchte man an den Scoylien 


auch Korallen, gab es aber wegen des zu geringen Erträgniſſes 


auf. Als Naturmerfwürdigkeit verdient noch eine Grotte erwähnt 
zu werden, welche gleich den Grotten von AUdelsberg und Gervola 
bei Trieft duch bizarre Formation der Stalaktiten dag Auge 
überraſcht. DE: 





Die Fahrt von bier nach Nagufa bietet nichts Intereſſantes 
dar. Die Hige unter diefem Himmelsſtriche, befonders zur See, 
ift fehr groß und dem Neifenden iſt die Vorficht befondets zu: em: 
pfehlen, nicht mit unbedectem Haupte ſich der Sonne auszufegen, 

Der Kreis von Raguſa befteht a) aus dem Gebiete des Feſt— 
landes, b) aus den Inſeln. Er grenzt gegen Dften an den Frei 
von attaro, gegen Norden an die türfifche Landſchaſt Herzegovina, 
gegen Welten und Süden an das adriatiiche Meer. Seine größte 
Länge beträgt 120 italienische Meilen (30 deutfche), feine grüßte 


Breite 12 italienishe Meilen (3 deutſche). ein Slächeninpalt 


fammt der Infel Eurzola beträgt beiläufig 27 Meilen und bat 


176 Ortſchaften und 37,000 Einwohner, davon man auf die Stadt 


5000, auf die Halbinfel Sabivncello 3000, auf das übrige Feft: 
land 10,000 und auf die Infeln 10,000 rechnen kann. Der Boden 
ift durchaus Kalk und fo gut als möglich Eultivirt. Cigentliche 
Wälder giebt es im Kreife von Ragufa nicht. Der Boden bringt 
etiva einen dreimionatlichen Bedarf an ©etreide hervor, der Weit 
ift wie gefagt in Ueberfluß da, und Dlivenöl ift ein Ausfuhr— 
artifel. 

Flüffe: Ombla, welcher Faum 20009 vom Urfprung fich {chon 
in’ Meer ergießt; Gliuta im Ihale von Canali iſt als Natur: 
merfwürdigfeit zu bemerfen, "weil er fich in unterirdifchen Höhlen 
in das Meer verliert, ohne welche er das ganze Thal in einen 
See verwandeln würde, da ihm die vorliegenden Berge Feinen 
freien Abfluß geftatten. 

Ragufa (ilav. Dubrovnik, türf. Papronik) iſt der Gib des 
Kreisamtes und eines Kollegialgerichtes und liegt unter 369 ö. L. 
und 429, 20’ N. DB. zwifchen dein Meere und den Berge Sergio, 
Die eigentliche Stadt zählt in 700 Häufern bei 5000 Einwohner. 
Die Vorjtade Pille zähle 147 und die Vorftadt Ploce 82 Häufer, 
welche größtentheild bei der Blofade 1806 verbrannt und Eaum 
zur Hälfte wieder Hergejtellt worden find. Bildungsanftalten find: 
das Gimnaſium und die Normal:Hauptfchule. Cine Buchhandlung 
und Buchdrucerei, Die Jeſuiten hatten bier ein Kollegium, wel 
ches die Franzofen 4800 in ein Militärfpital verwandelten. Den 
Piariften wurde das aufgehobene Nonnenklofter St. Peter einges 
räumt. Einſt war Ragufa der Sig eines Bifchofs, 


- Die Gründung der Ex-Republik NRagufa fällt in das Gabe 
6506. Im Jahre 589 n. Chr. fiedelte fi eine, aus dem Pelopones 
gekommene, griechijche Kolonie an und gründete Epidaurus (Ra- 
gusa vechia), wo man noch heut zu Tage Spuren einer Stadt 
findet. Im Jahre 164 v. Chr. warb es eine römifche Kolonie. 
Diefe Koloniften im Jahre 656 n. Chr. von einem flavifchen Volks: 
ſtamme unterjocht, gründeten das heutige Raguſa. Die blühendfte 
Periode des Freijtaats war von 1427 bis 1440. | 
Ragufa it mit dem Feitlande durch zwei Thore verbunden, 
davon dasjenige auf der Nordfeite porta pille, auf der Sübdoftjeite 
porta ploce genannt wird, Zum Hafen führen auf der Südſeite 
zwei andere Thore, davon das untere, welches unfern des fchönen 
Gebäudes der Dogana iſt, porta pescaria, das obere bei dem FE, 
f. Pla: Kommando porta punta heißt; die porta pille iſt mit 
der porta pescaria durch eine reguläre breite Gaffe Corso verbuns 
den, welche nicht viel über die Meeresfliche erhoben und Faum 
400 Schritte lang it. Die Stadt liegt am Fuße einer Pahfen 
Gebirgsfette, deren höchſter Punkt das von den Franzoſen weit: 
Läufig angelegte, aber nicht vollendete Fort Imperial Frönt, Die 
Gaſſen NRagufa’s find fchlecht und die Häufer ſchmutzig. Unter den 
Gebäuden zeichnen fih aus: der fogenanıte Palazzo, in welchem 
ehemals die Negierungsgefchäfte der Republif abgehandelt wurden, 
und in welchem .fich gegenwärtig das Kreisamt, das Juſtiztribunal 
und andere untergeordnete Aemter befinden und die im nämlichen 
gothifchen Stile aufgeführte Dogana. Vor derfelben ift ein Maik: 
baum aufgepflanzt, auf welchem an Sonn- und Feiertagen die k. 
k. Flagge weht. Kirchen giebt es viele, Gm architeftonifchee Bes 
ziehung find die Domfirche und die Kirche zum heiligen Blafius, des 
ebemals fo bochgefeierten Schutzpatrons der Stadt und die ehema— 
lige SZefuitenfirche bemerfenswerth. Alle drei find im neueren itas 
lienifhen Stile gebaut. In der Domfirche ließ die Republif dem 
berühmten Mathematifer Boskovich ein Denkmal fegen, Außer 
diefen gehören zu den fehenswertpen ©otteshäufern die Dominika— 
ner= und Franziskaner: Kirche. In allen den genannten Kirchen 
befinden fich ‘mehr oder weniger interefjante Gemälde, welche von 
jedem Kunjtfreund mit Aufmerkſamkeit betrachtet zu werden verdie: 
nen. Don Privatgebäuden dürfte noch das Haus des ifraelitifchen 
Handeldsmannes Pardo genannt werden. Der größte Tummelplag 
für die Einwohner iſt der Eorfo, welcher ziemlich gleichfürmige, 
-meiftens zwei Stod hohe Häufer hat. Die Häufer find Hier wie 
in Zara aus Steinen, nur weit mafliver und regelmäßiger aufge: 
führt. Die Küchen in diefen Häufern find am Dache. Als Feftung 
betrachtet, bat Raguſa Feine Wichtigkeit. Die Franzofen, welche 
die Wichtigkeit der Behauptung des die Stadt dominirenden Berges 
Sergio erkannten, haben zwar durch Erbauung des Forts Impe— 
rial die Vertheidigungsmittel gehoben, aber fie Fonnten doch nicht 
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die Befchiefung der Stadt von Seite der Engländer und Defter: 
reicher in der letzten Belagerung 1814 aus masfirten Batterien 
verhindern, Das Port gewährt wegen feiner hoben Lage (1340 
W. 5.) eine herrliche Ausficht über die Infeln Colomato, Mezzo, 
Giupana, Meleda, welche von diefe Standpunkte aus in flache 
Eilande verfhwimmen Bei fehr günftigem Wetter entdesft man 
mit bewaffnetem Auge die Küjte von Apulien, 

Eine Miglie füdlicher hatten die Franzofen fchon früher ein 
Eleines Hort angelegt, bei dejjen DVertheidigung gegen die Montes 
negriner im Jahre 1306 der frangöfifche General Gorgue den Tod 
fand, Heut zu Tage find nur Nuinen davon übrig. Die Befeflis 
gung der Stadt. beitcht nach türfifchee Art aus flarfen, doppelten 
Ringmauern mit Schießfcharten, über welche der Mincellv empor: 
ragt. Als Rieſenwerke militärifher Baufunft verdienen das Fort 
St. Lorenzo und Fort Molo erwähnt zu werden, Das ctjte liegt 
auf einem bei 160 Fuß hohen Felfen auffer dem Pilfettbore und 
fol im eilften Jahrhundert zum‘ Schuß gegen die Venetianer ers 
baut worden fein. Das Fort Molo wurde im Jahre 1570 bis 
15753 erbaut und vertheidigt den Hafen und die Straffe von Breno 
ber. Hart unter den Kanonen bdiefer Vefte ift der Bazar, wo 
wöchentlich drei Mal Markt gehalten wird. 

‚Hier iſt der Verkehr zwifchen den türfifchen nnd tagufanifchen- 
Handelsleuten. Die Caravanen verfanmeln fi) an den öſterrei— 
chiſchen, eine Stunde entfernten Örenzpoften Vergato, werden von 
dem wachhabenden Offizier auf. einem eigenen Wege auf den Ba: 
zae geführt und auf diefelbe Weife wieder zurücbegleitet. 

Die Ragufaner, urfprünglih von den Römern abſtammend, 
haben fich jedoch mit ihren Nachbarn den Slaven vermifcht, die 
herrfchende Sprache iſt daher die flavifche;z die Cinwohner reden 
unter ſich flavifch und felbjt die Kinder der Vornehmen lernen die 
italienifhe Sprache erft in der Schule oder von cigenen Lehrern. 
Der ſehr zahlreiche ragufanifche Adel ift von feinem ehemaligen 
Unfehen und Wohlftande fehr herabgefommen, die Adeligen theilen 
ſich unter fih in drei Klaffen. Die älteiten Familien nennen fie 
Bolognefi, die fpätern Salamanchefi oder GSorbonefi, weil die 
Univerfität von Bologna im Jahre 425 und jene von Salamanca 
1222 gejtiftet worden fein fol. Zur dritten Klaife zählen fie die: 
jenigen, welche feit dem Erdbeben 1067 geadelt worden find.» Ehe 
mals berrfchte eine große ©efchlechtseiferfucht unter ihnen, Wer 
indeß die Gefchichte von Nagufa kennt, wird geftchen müjfen, daß 
mehrere Familien wegen der Verdienfte ihrer Vorfahrer um ihr 
Vaterland mit Recht ſtolz auf ihr Gefchlecht fein können, wenn 
man anders auf die Derdienfte feiner Ahnen jtoiz fein darf. Die 
Lebeusweiſe der Nagufaner ijt böchft einfach und bei vielen wahr: 
haft patriarhaliih. Schmaufereien, Pikniks, Oaithäufer, Akade— 
mien und Konzerte Fennen fie nicht, 
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Der in hieſiger Gegend wachſende Wein iſt von are 
Güte, der gemeine Wein Eoftet nicht mebr als 5 Kreuzer die Maf 
und ijt ein Hauptnabrungsftoff der ärmeren Einwohner, Schwer: 
lih wachfen in irgend einem fo Fleinen Lande mehr und vorzlglis 
here Gattungen Weine ald in Dalmatien. Der ne Mal: 
vafia iſt eine der beften Sorten, 

Die Seidenkultur wird immer fleifiger betrieben. Die Bos— 
nier bringen Schafwolle Wachs, Kohlen, Viktualien und Stan— 
geneifen, dagegen die Tuͤrken Kolonial- und Manufaktur-Waaren 
erhalten, Der Wäarenhandel von Ragufa ift ausfchlieffend in den 
Händen det Griechen und Juden. Die hier befindlichen Juden ſtam— 
men meijtens aus Spanien ab, wo fie 1502 vertrieben, fich bier 
her und nah Salonika zogen. 

Der Hafen von Raguſa iſt nebft dem Hafen von Spalato der 
einzige in Dalmatien, welchen Menfchenhände zu Stande gebracht 
haben; er tft aber ſehr Elein und dem Girrocco zu fehr blosge— 
fteut, daher die Seefahter fih gewöhnlich in den, eine Miglie 
nördlich gelegenen geräumigen und ficheren, Hafen von Gravofa 
begeben. 

: Das Rlima ift fo wie in ganz Dalınatien ungemein mild und 
noch fm Dezember fteht der Weinſtock in feiner Blätterfülle. Die 
Hige wird dem Fremden jedoch ſehr läſtig und erzeugt die ſogenann— 
ten Calori, eine unbedeutende Krankheit, die in einem blößen Ju— 
een der Haut beiteht. Unter. den Elimatifchen Verhältniffen Ragu— 
ſa's ift das Erdbeben zu bemerken, Die Stadt wird fehr oft beims 
gefucht von diefem und wurde im Jahre 1667 am 6. April dadurd 
faft ganz zu Grunde gerichtet. Der größte Theil der Häufer ftürzte 
ein und 5000 Menſchen wurden unter den Trümmern begraben. 
Am 7. Augujt 1823 drohte det Stadt ein übnliches Unglück. Der 
Boden des ragufanifchen Bebietes hat denfelben Tipus wie der Bo— 
den von dem übrigen Dalmatien und des ganzen Himmelsftriches 
längs der Seekuͤſte hinab, das heißt, er iſt größtentheils nacktes 
Kalfgedirge, Nur in den Niederungen trift man fruchtbare Thäler 
an, welche, fo gut es jene jteinige Natur’ des Bodens yeflättet, 
Fultivirt find. — Bon den Umgebungen Raguſa's iſt nicht viel zu 
fagen, det Befuchteite Spaziergang ift nach Gravdfa, welches eine 
Miglie weit von dem Piletthore liegt und nach welchem ine brelte, 
von. den Franzofen hergeſtellte, Strajje führt. Auf dem Wege nach 
Sravofa längs der Vorſtadt Pille hatten die Raguſaner einjt ihre 
Villen und Gärten, aber die Moritenegrinee haben im Jahre 1800 
alles vernichtet, In dem Hafen von Gravoſa war es, wo Die 
Republik ihre einst fo glänzende Marine ausgerüftet, bier wurden 
die Hundert Schiffe gezimmert, welche, unter dem unglücklichen 
Zuge Karls V., vor-Algier von den Wellen verfchlungen wurden; 
bier erlitt auch die Marine der Republif ihren Todesftoß während 
der Blofade per Ruſſen, welche 30 Kaufaprtei: Schiffe, zum Theil 
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beladen, hinmegfährten und 10 verbrannten. Hier werden moch 
heut zu Tage die Schiffe gebaut. — Das Valle d'Ombla, welches 
man don bier dus befuchen kann, iſt das fihönfte in Dalmatien, 
was freilich nichts Großes bedeutet. Die zweite Promenade iſt 
nach dent aufgebobenen, in eine Artillerie: Kafertie verwandelten, 
Mönchsftofter ©. Giacomo, eine Miglie auſſer dem Plocetthore: 
Auf dem Wege dahin ijt das Düdtantaine: Gebäude, Merkwürdiger 
ift jedoch die Inſel Lacroma, wo 1192 Richard Löwenherz landete 
und dafelbjt nach einem Gelübde eine Kirche bauen wollte, weil er 
den Gefahren eines Sturmes entronnen war; der Senat von Nas 
gufa beredete ihn aber diefe Kirche in der Stadt zu ftiften und fo 
entitaud die Domtficche, welche bei dem Erdbeben 1667 einftiiräte 
und nicht wieder erbaut wurde, Die Nepublif gründete dann eine 
Kirche auf Laeroina und flifiefe zum Dienjte derfelben ein Benediße 
tinerklojter, welches in der neueren Zeit aufgebeben wurde, Im 
Jahre 13906 landete auf eben dieſem Eilande König Sigmund von 
Ungarn nach dem Verluſte dee Schlacht vor Nikopoli. Als die " 
Frarizofen 1806 Raguſa befepten, legten fiö hier das noch beftes 
beide Fort am, " | 
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Meilengeiger. 





1. Bon Wien nad Gräz. 
Poſten. 
1 
1 


Neudorf. 
Günſelsdorf 
Neuſtadt. 
Neunkirchen. 
Schottwien 
Märzzuſchlag 
Krieglach . 
Mürzhofen 
Bruk 
Rettelſtein 
Peggau 
Gräz 
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Zufammen: 153 


2. Bon Wien nach Linz. 


Doiten. 
Durfrsdorf 0. 0. 4 
Sieghardskirchen ii 
Pefding .„. . 00. 01 
St. Pölten = or 
Mölk . 4 
Kremmelbad . . 4 
AUmjtätten . F . 1 


Poften. 
Strenzberg 14243 
Enuns 5 . 1 


Linz . 14 
Bufammen: 13 


3. Bon Wien über Marias 
Zell nach Gräz. 


Poſten. 
Bis St. Pölten ſiehe 2. 4 


Lilienfed . & ww 
Tuͤrnitz . . . 1 
Unnaberg . . . 1 
Zell . . . 1 
Seewieſen . 2% 
Bruk J 2 
bis Gräz ſiehe 1. . 3 


Zuſammen: 173 


4. Von Wien nach Kla— 
genfurt. 

Poſten. 

Bis Bruck . 10 

Leoben B . . +4 
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Keaubat » . 
Knittelfeld . 

Judenburg . 
Unzmarft . . 
Neumarkt . . 
Srefoh . . 
Gt. Veit A . 
Klagenfurt . 


a. 9 0 et et 
ia 
bh 





Zuſammen: 21% 


5. Bon Wien nach Saly 


burg. 

Moften. 

Dis Enns fihe 2. 11 

Kleinmünchen . 41 

Wels 2 

Lambah . . . 1 
Döklabruf . . a 18 
Sranfenmarft . .. 1 
Kteumarkt . R .. ı 
©alzburg . . 12 





Zufammen: 21 
6. Bon Gräz nah Salz 


burg, 

Doften. 
Bis Bruk fiehe 1. 
Leoben . » 
Timmersdorf 
Kallwang . 
Geishorn . 
Nottenmana 
Liegen 5 
Gteinah . 
Mitterndorf 
Auſſee 
Iſchl [} * 
St. —— 
Hof 
Satzibur 9 


226 
X 


00. 0 tr te so 
ah et ht er er + 
Sen Kali m 


jet ei dei fi heil je jeib jeit jede Dei 


Zufammen: 


pi 
© 


7. Bon ri; nad Lai— 
bad. 


| Poften, 
Karlsdorf » . —4 
Lebring. .6 1 
Ehrenhauſen . 1 
‚Marburg -» i . 15 
Feiſtritz . +. 15 
Gonovitz. . 1 
ci: 24 
St. Peter . R .4 
Franz > 
&t. Dsmwald . ® 1 
Podpetih R .- 1 
Laibach 15 





Zuſammen: 14 


8. Bon Gräz nach Kla— 
genfurt. 
Poſten. 
Bis Marburg ſiehe oben 4 
St. Dim . . 


Mäͤhrenberg — 
Unter» Drauburg . 1 
Eis » . . 1 
Völkermarkt . . 14 

 Klagenfutt » » .. 12 





Bufammen: 12% 


9. Von Salzburg nad 
Münden, 


Poſten. 

Shönram . . . 2% 
Waging a + 1% 
Stein . . u. 
Frabertöfeim . 2 
Waſſerburg 2 
Steinhöring — 
Zorneding. . 2% 

. .“ 25 


Münden . 


1 








Zufammen ua? 


— 438 — 


10. Von Salzburg nach 
Gaſtein. 


Poſten. 
Hallein , . . 
Bofing . R « 1 
Werfen . : 
St. Johann . 14 
Lendt — 
Gaſtein . 2 


* 
Lem) 








Zuſammen 8. 


11. Von —— nach 
Innshr 


Reichenhall ——— 
Unken 1 
Waidring 1 
St. Johann— ‘1 
Ellma » — a 
Sl. ’ . : 1 
Wörgl - . . . 4 
Nattenberg 1 

1 

1 

1 


Schwaz— 
Dolderd’ . — 
Innsbruck. 
Zuſammen; 124 
12. Von Salzburg nach 
Klagenfurt. 
Paoſten. 
Bis Werfen fihe 10. 34 
Huttay . e s 1} 
Radſtatt 1 
Unter: Tauern , —4 
Tweng2 
St. Michael . « 1% 
Rennweg . . : 4 
Omi , i R 14 
Spital % . » Ir 
Paternion . r i* 
Bild — 13 


Poſten. 
Velden rn u 1 
Klagenfurt. . , . 1% 





| Bufammen; 104 
15. Bon Salzburg nad 
Trieſt. 2 


ften, 

Bis a ſiehe oben — 
Wurzen 

Asling 
Gaifnig , , . 1 
Kraindburg » , 13 
Laibad 5 . 13 
bis Tee . m 8 


Zuſammen: 312 


14 Don Linz nad Hall: 
ſtadt. 
oſten. 
Wels s B „’ 4 
Lambache, — 
Gmunden a . 


2 

3 
Ebenfe , . 2 
Sicht ’ ... 2 
Ste ’ lz 
Hallitadt . 1 








Zufammen: 155 


15. Don Linz nad Gräz. 


ojten. 

Enns . » « ? 13 
Steier 14142 
Rofenjtein , R ı ua 
Bere . . u 
Altenmarkt + e I; 
Keifling . i Fe: 
Gifenerz , . 3 
Dorbernberg . « 1% 

Leoben J 14 


— 3) — 


a 
Brut j 
bis Gräz fiebe 1. » 5 








Aufamnen : 174 


16. Bon Jnnsbruck nad 
Verona. 


Poſten. 
Schoͤnberg 
Steindd » 
Brenner 
Sterzing « 
Mittenwald 
Briren . 
Kolmanı » 
Teutfchen 
Bogen . 
Brandzoll 
Neumarkt 
Salun . 
Lavis 
Trient— 
Moveredd » 
YUa . i 


ie ge ee ee 


. Dir 


u... tr HH te se 


[3 
+ 
. 

. 

® 

. 
. 
— 

* 
* 
. 


Deri 
Volangni 
Verona 


ei u jet je I, je Mei ie Dub bh De 


+irs- 


POP TEE Ber BE Er Zn Ze 


. 0er a tr [ee 








Zufammen: 21% 


1. Bon Snnsbrud nad 
Bregenz 


| Poiten, 
Zierl — .61 
Platten — —W 
Ober⸗ Miemingen : 1 
Nafareit . . . 1 
Imſt . 1 
Landek 14J 
Flierſch u 
Nafferein . . ı 1 
Stuben . . . 1 
Dalaas . .- 1 


Poſten. 
Bludenz 1 
Feldkirch . .141 
Hohenems . 1 
Bregenz » . ... % 


— 


Bufammen: 15 





18. Von Iunsbrud nad 
Benedig. 


Poſten. 
Bis Trient ſiehe 15. - 143 
Pergine — . 1 
Borgo di Balfugana 2 
Primolauo ee TE 
Bafanm . . . 2% 
Gaftelfranco . u & 
Trevijo . — > 
Ted - +0. 





Zufammen: 287 


19. Bon Innsbruck nach 
Mailand 1, 


Meilen, 

Zierl . N =: 
Blatten — — | 
Ober⸗ Miemingen "u - 
 Naflareit » . DR : 
ml ; ix 
Landek . . 3 
Prutz 2 
Punde rt. 3% 
Stauderd . A FE 
Braun s  . 
Mals i . = 
1 


Taufers , . . 


Münfer » = f 
Santa Maria j & 
Giacomo di frecl . 3: 
Bormio . ; . 2 
Balladore . s u: 

Tirano —2 

Treſende ... 15 


— „440 


Meilen. 

Sri 2: 22.2 
Derbenno , . » +9 
Morbeguo . 2 
Colico 2 
Como ., . .65 
Mailand . s EUER : 








Bufammen; 56 


20. Bon Zundbrud nad 
Mailand 2. 


Bis Verona fiehe 15. 215 


Caſtelnuovo 13 
Defenzano « . . 1 ? 
Bredeia » . , 23 
Cbiari 24 
Caſſano—. Pa | 

Malnd .». 24 








Bufammen: 53 


21. Bon Klagenfurt nach 
Laibach. 


Poſten. 
Kirſchentheuer , a 
Neumarkt . . : 8 
Krainburg » . 1 
Laibach..143 





— —— — 


Zuſammen: 54 


22. Bon Klagenfurt nach 
Villach. 


Poſten. 
Velden + . « 13 
Diladh . Fr ee | 





— 


. Zufanımen: 24 


23. Bon Klagenfurt nad 
Venedig. 


Doften. 
Bis Dspitaleto f.21.u,24. 9 
Golatte . 7 — 4 — 4 
Udine A 1 


Codroipo . 1 
VPordenone . . 1; 
Sacile ⸗ 1 
Cornegliano . ıı 
Spreſiomo u | 
Treepio . . . 1 
Meſtre 13 
Denedig - : . 4 





Zufammen: 22 


94. Bon Villach nad) Ve: 
rona. 1. 


Doiten, 
Paternion . . . 13. 
Stl 2. Ti 
Sachſenburg1 
Grelfenburg 0. 1 
Dber: Drauburg —4 
tin » . . « 14 
Mittewald . . * 1 
Sillian 524 
Nlederndorf . 23 
Breuncken „ A . 12 
Stintl 5 z z J 
Brixen —24 
bis Verona. 15 





Zuſammen: 504 


95. Bon Billa nad Ver 
rona. 2, 


Poſten. 
Arnoldſtein 6141 
Tarvis F 1 
Ponteta . . ., ı 
Mefeiuta . . . 13 
Dspitaleto i 41 


— 441 — 


Poiten, 
Spilinbergo R .. 
San Vogadıv . . 1 
Sacile Te. 
Cormglinn .. 15 
Sprefiano . . 1 
Trevifo — : 1 
Caſtelfranco : 2 
Citadela . 2 . 
Vicenz. . 044 
Montebeflo a 1: 
Cabiero , . . 12 
Terrnra . r . 1 








Zufammen: 213 


26. Bon Villah nah Ve 


nedig. 


Poſten. 
Bis Treviſo ſiehe oben 15 
Meſtre . 13 
Venedig . } —4 


Zuſammen: 155 


27. — Laibach nad 
Trieſt. 


Poſten. 
Dber:Laibtah . . ı 
Lohitſch. 4 
Planina 1 
Udelöberg . . . 1 
Präwad , e u 
CGeffana . R . 1* 
Trieſt . 14 








Zuſammen: 8 


27. Von Laibach nah Fiu— 


me. 


Poſten. 


Bis Adelsberg ſiehe oben 43 
Saguria . r . 1; 


Poſten. 
Lippa ns 2 


Siume . i . 13. 





Zufanmen: 97 


29. Bon Laibach nad Ve: 
nedig. 


Poften. 

Bis Prämwald fiehe oben. 5: 
Wippah . . 

Gzerniga - u . - 
Görz 141 
Gradisfa . R . 1 
Nogaredo 5 . . 1 
Udine „ . . 14 
©acile . . . 42 
Ttrevifo . R . 33 
Venedig » . . 23 





Zufammen: 23 


30. Bon Trieft nad Fiu: 
nie. 
Doiten, 
Materia } 0 2 
Lippp2 
Fium 12 





Zuſammen: 5 


31. Von Trieſt nach Ve— 
nedig. 1. 


Poſten. 
Santa Croce . . 1 
Monfalcone . “ 41 
Romans . ri 1 
Palmanuova .61 
Codroipo. — - 
Sacile er .ı. 2 
Trevifo i 5 . 3* 
Venedig . . . 2 





Zufammen: 143 


* 


— — 


32. Don Trieſt nah De 
nedig. 2. 


Dalmanuova & ri 


Udine n . . 13 
Venedig . . . 103 


Bufammen: 16 


33. Bon Trieft nad De 
| nedig 5 


Poften, 
Monfalcone . . 2. 
Görz .. 3 
Nomand . 1 
Venedig . 113 


— — — 


Zuſammen: 16% 


34. Von Venedig nach Pa— 
dua und Verona. 


Poſten. 
Fuſina 1 
Al Dolo ® 1 
Padua x... 14 
Urlefega . : . 17 
Dicenza . . iz 
Montebello 4 . 13 
Caldiro , . «ı 13 
Derona . . 1 








Zufammen; 10 


35. Bon Münden nad 
Innsbruck. 1. 


Molfratbebaufen » 2 
Denediftbaiern . F J 
Walchenſee —9 
Mittenwald ww 
Sef$ .:. 2.3 


| Zierl 


Poſten. 
. - 1 
Innsbruck. . 1 








Zufammen;z 1Q 


36, Bon Münden nad 
Innsbruck. 2. Poſten. 


Baiß 2 . 53 
Tegernfe », . 4 
Ucenthal . . . 4 
Shiny « 1. 5 
Junsbruck a . * 4 j 





Zufammen: 18% 


5. Von Münden nad 
Sunsbrud, 3 Poften, 


ÖStarenberg ä . 12 
Weilheim „al 
Murnau . R — 4 

Partenkirchen 


Mittenwald 
bis Innsbruck ſiehe oben 37 





Bufammen : 10 
38. Bon Brieg nad Mals 


land. Doften, 
Derfall . 2 2 
Simplon —— 23 
Sfella E “ 2z 
Domo v’Dffola R . 2 
Dogogna » . . 1£ 
Bavınn . . 2 
Belgirate . . . 1 
Seito Calende . . 1% 
Alla Cafına . .,2 
Rho 4— “ * “ 1% 
Mailand . . 14 








Zufammen: 19% 


Negifter *) 





Ceite ‘| Altötting « . ; 69 
Abano * * * 309 Alz « ° « 60 
Ache 329 Ambras . 5321 
Uchenrain ,„ ; J 317 | Ammerſee. . . 62 
Uchenfe . . . 51 | Umper . . . 55 
Uchenthal . . ® 51 Umpfing D ° ” 68 
Welholien „. » .« 62 67 | St. Andrä. = 151 
Adelsberg 4 283 Anlaufthal 0 . 246 
Udelsberger. Höhle B 283 | ©t. Anna . . . 145 
Adlersrupe R R 175 | Unnaberg - N s 2006 
Admont 2060 | Annonerfee » . n 304 
Aflenz 301 | Untenberg. „ . . , 94. 
Agaftein . R n 87 | Anthpo; . . .' 480 
Ybling . „ : j 60 | Anzing a er * 67 
Aichbüchel 271 | Uquaviva . . . 185 
Aichholz . 16841Aquileiſja. 3653 
Aigen. 203 | Urbe . . . . 404 
YUa . "a e 186 | Arbing ö . . 83 
Altach R . . 48 | Urdagger. « . . 85 
Albe 0 * 63, 64, 406 ‚Urona " » « * 384 
Alben * « . 281 Arqua ® 375 
Albfee . . J 54 Aſchach 76 
Aldeno . . . 185 | Afchau . . . 66 
Aleluja ö a . 128 ! Affina = . . 305 
Alyeinerferner . . 181 | Asling A . . 349 
Alpenfogel . : . 266 | Asp . ; . + 350 
Altenmarkt 60266 | Ateſte 0.0. 306 
Althofen . ’ i 313 | Au . N . 85 
Altiſſimo di Nago ’ 186 Aubad . . . 317 


+) Nur die merkwürdigeren Ortfchaften find Hier aufgenommen worden, 


f 


Auerberg .» 
Autbal A 
Avifo . . 


> 


Badhelbah . 
Bader } 
Baden ö 
Direned 
Baierbrunn 
Baierfoien . 
Baieriſch-Haag 
Baona 
Bardolino , 
DBarlajjinga . 


. 838 88 0 hr RR [or oe 


St. Bartholomäi 


Brandhbof , 
Brandſteinberg 


Bartholomäus-See 
Baſterze . 
Dattaglia . . 
Bauıngarten . 
Baveno — 
Drellaggivo . . 
DBenediftbeuern . 
Venediktenwand 
Beng. 
Berchtesgaden . 
Berg » . . 
Bergen .. u 
Bifchofhofen . 
Difchofswiefen . 
Bitto . . . 
Dleiberg ,. e 
Dleiofen . M 
DBlevio & . 
Blümbach 
Heil. Blusees Tauern 
Dogliaco . . 
BVobkſtein 
Bormio 
Boͤrrom. Juſeln 
Botzen 


[2 
“ 
* 


.u .: 9%. >» 


| 
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Seite 
Brannenburg 48 
Branzoll 184 
Brafafall . . + 192 
Breitenftein . 49 
Brenner ,„ . . 252 
BrennPfogel . . 315 
Brenta R . . 364 
Driana . . . 505 
Brieg 379 
Brixen 180, 310 
Brüllergroben . . 217 
Brugbierg di Sonna . 585 
Bruf . . 150, 307 
Sm . 116 
Buchberg . 125, 128, 301 
Buche, bufdige . : 140 
Buchenberg ; 265 
Buching . ’ “ 53 
BuchEogel . . . 158 
Buchſee 54 
Buchſtein . 268 
Buco del Piombo 503 
Burano R 5 . 301 
Durgeis . . . 327 
Burgbaufen i ; 6 
Burgniefnerbad . . 905 
DBürgeralpel . . 208 
Burkersdorf u 196 
©. 
Calderr . . A 189 
Galliano , . ; 184 
Calvarienberg . 200 
Campion . . . 102 
Ganazi . s } 134 
Canzo 394 
Garfaniga . : . 304 
Cafanuova . . 371 
Cafeina del buon Geſu . 385 
Caſtagnovitza 292 
Caſtel della Pietra . 184 
» nn. 5 . 185 
”» beil - . . 320 


Caſtel duino 


» Marte . 

» Proferpio » 
Gaftion  .  . 
Cavalcafelle . 
Gavalefe . . 
Cherfo . . 
Ehiemje . . 
Ehiufa . . 


eili . s i 
Eima delle feneftr 

Cividale . . 
Clesheim . . 
Codroipp . . 
Eol de Simplon 

Colico — 
Collalto 
Colma di Sascaga 
Eomerfe . — 
Como 
Connegliano 
Cormiel. 
Coſtabella. 
Crevola. 
Eurzola . 


» 2. 2» $ . 0 


d 


Dadftein .. 
S. Daniele 
Danielsberg 
- Dellad) A 
Dervoſek 
Deſenzano 
Deſio — 
Deutfhen . 
Deutſch-Metz 
Dießbachfall 
Dießbachalpe 
Dieſſen 
Dietrichſtein 
Dingolfing . 
Dobelſtein 
Döbling. . 
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KariizsöREß 


je.) 
K-) 


Dobratih . 
Dombadher» Bad . 
Doinberg . 
Domodojfala 
Donau . 
Donaudorf : 
Dongo . 
Donionalpe 
Dorubah ,. 
Dovdı , 
Dürrenjtein 
Dumppen . 
Drau . 
Chelsberg . 
Ebenfee 
Ehenthal . 
Ebenzweier . 
Eheröberg « 
Eblern . 
Effervingg . 
Egern 
Egg. 
Gogenberg . 
Ehrenhaujen. 
Eidfee r 
Einöde 
Eifaf . . 
Eisbach 
Eiſenerz . 
Eiſenwurze. 
Elbach 
St. Elena „ 
Ellmau 
Einbach 
Embacher-Plaike 
Emmersdorf 
Endorf 
Engelhardszell 
Engelsivand 
Euns . 


Enusberg . 


* s “ 0 * ® 


. 0 3 8 erh erh rer erh a rt 


u. 8 tr Br a + 8 et > .». 0 u 2 ee hr ra a 2 


. 8 22 9 0 0 hr er + 0 


e 81, 








Enzersdorf » 


Horitinding . 
Foſate 
Frade 


Erba . R 
Erdingermoos 
Erlaf.. 
Erlakloſter. 
Erlſtädt. 
Erzberg 
Eſchelberg. 
Eſchenlohe. 
Eſelsberg ⸗ 

Eſte 
Ettal . . 
Ettaler «Mandl 
Etting f) 
Eugancen . 

F. 

Falkenmauer 
Fahrafeld 
Farchenſee 
Faſſan. 
Febrleite 
Feiſtritz 
Feldes 
Feldeſer— Geb ‘ 
Beldfitchen . . 
Felixdorf J 
Fichtenſtein. 
Bieberbrunnen u 
Sinfterinüng . 
Silchhorn —. ‘ 
Siumara . “ 
Siume . ⸗ 
Fiume latte 
Fleims — 
Fleiße. weg 
Flinſchbach ⸗ 
St. Flotian 
Slugtopf . ‘ 
Boritberg . i 
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BERRERE 


ZöseE 


BsB 


Sranfenberg 
Fran 
Sränz, in bet 
Srafdorf . 
Frauenburg 


Frauenwörth 
Freiſing J 


Sreiftabl . 
Sreiftein « 
Freunds berg 
Frieſach 
Frohnleiten. 
Froibach. 
Fronreit. 
Froſchdorf. 
Fuenta 
Füſſen 
Fulpmeß. 
Fuſch.. 
Fuſchthal 


G. 


Gamskaprkogel , 


Gärten . 
Oahnsberg « 
Saisberg » 
Saisalye ; 


J Galizien 


Gallizinberg 
Gallerhütte 
Garda 4 
Gardaſee 
Gardola 


4 


Gategnano 


Garguano 
Sariten 
Gartenau 
Gaſtein 
Geiersberg 
Geisberg 
Gems 

St. George 
Gereuth 


P a % [u “m * . ® 


. 0 tr en ae era 5 tes 


..n tb 2 0 et. ee 


.’ a8 oe % 
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Beite Seite 
Gerlos ” * zZ 257 Gröodig ® . . 65 
Gernberg » » N 50 | Grofglofner ; r 167 
Gerſthof 125 Groſſolo . . 348 
- Sertrude > . 4182 |. Grünau . z 5 75 
Gefäufe o.. N N z67 | ©rubenef , s j 50 
Gejtad » » » 957 Gfchöder » » j 314 
S. Giacomo 435Gſtettenau. 77 
Giesbach . 55 Bünfelsdorf » N 970 
Sindelalpe ı W 48 | Buardara + . 186 
S. Giogo di Stelviv » 343 | Buttenbrunn . . 119 
©. Biovanni . f 563 | Guttenfteint . . 126 
©. Girolamo » » 423 j 
Ginpana — 429 
Gleuck 251 H. 
Gliuta ’ » » 451 
BSlöf » . . 63 | Habihen . . N 323 
Gloknerkees N 172 | Hadersdorf . . 122, 190 
Gloknitz 273 | Dafnerzell . . f 74 
Olunfefer . y » 318 | Hagen . ' ® 80 
Glurns > » * 330 Haidner-Höhe . r} 312 
Ölns . “ » » 580 Hainbach N f} — 122 
Gmuͤnd 47, 183, 802 Hal * * > * 318 i 
Gmunden . 5 206 | Hallitadt . . . 916 
Gmundenerfee ı 209 | Hals. & : . 126 
Göhl J Halſerſpitz 50 
St. Görgen » » 513 | Halterbadh « . . 106 
Börz » * 20% | Harracdhef » \ . 140 
Gottweih » » f\ 80 Hartſchlößl 13 83 
Golobeig » . 939 | Haus » Pr . 937 
Bolt A R 977 | Baus der Riefen . 47 
Golrath 298 Hausſteln 84 
Goͤmaga. 342Hayenbach. 76 
Gondo 381Heidenſchaft 292 
Gonowitz. 977 | Heilbrunn . . . 67 
Soda 2. 8282 | Heiligen Su . . 165 
Gofam . ; . 86 se Krug 325, 118, 67 
Grä; . ; ; R 1355 | Heiligenftadt . . 121 
Sraufogel . R R 947 | Heining . . 3233, 73 
Sravofa . . . 454 | Heinzeitberg e 2. 827 
Breifenftein R 00, 124 | Helenentpal R . 118 
Grein . . 85 | Helldbrunn 4 . 4 213 
Gries 322 | Hengersberg . N 11 
Griffe 152Hengſt. . “ 17 
Grinzing . s i 121 | Herrenwörth eo. 61 
Gröbring j 256 I Heremanskobel . . 121 


[2 
— 


N 


— 
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Seite 
Hernals. 124 
Herzogſtuhl 212 
Hetzendorf. 122 
Hieflau 315 
Hietzing . 122 
Hildgardsberg. IE 
Himmel’ » » . 124 
Himmelberg 157 
Himmel, unter dem . 261 
SHintereggerape » 236 


Hinterjee . . 66, 257 
Hirfhberg »  » . 51 
Hirſchbrunn 218 
Hirſchbüͤhel zer 66 
Hirzbachberg 308 
Hirſchbachfall 307 
Höchſtein ⸗ 257 
Höflein 0 ., .. 00 
Hölle . 2 . = 514 
Hörnſtein 4 125 
Hofgaftein . . . 259 
Hofkirchen . . . 72 
Hohalpe . . ° 51 
Sobent . . 2177 
Hohenlinden ... 67 
Hohe Soling . . 257 
Hohenwangen . . 129 
Hohenwerfen 237 
Hohe Salve 181 
Hohjochferner . . 326 
Hoblenburg . . 80 
Hoblenftein . 208, 50 
Hohlweg * . 5009 
Hobe Schwab . . 209 
Hohtauern . . . 247 
Hohvermagtferner . 325 
Hohmwartshöhe . . 174 
Hüttau . . . 257 
Hitteldorf . : A 190 
Hüttihlag » . . 238 
Huben . . 324 
Hundsitein » . . 509 


Sävornig » ° o 


Geite 
Zaunthal . . . 154 
Idria 279 
Jeitendorf. 197 
Jembach . 51 
Jeſero 282 
Ilz a 74 
Imſt . “ 520 
Inn . 74 
Snnihen . . . 180 
Sunsbruf . . . 320 
Anverigdo .- . a 502 
Inzell . . . za 
Sovahimsbrg . . 206 
Sodhbah . . . 58 
Sohberg . . . 58 
Sochenftein . . . 75 
St. Johann . 310, 350 
St. Johann und Paul . 138 
Sohannesfall J 303 
Johnsbachthlll 207 
Joſephsberg 91, 296 
ar » . . . 170 
Sfareck . ° . 70 
Sichel . —A 210 
el. . . 252 
ı Siola bella . . . 382 
»  wmadre . . 382 
Sfolino . . . 582 
Qudenburg . . . 505 
Sungfeenfprung „. © 104 
Juvenau . . ⁊ 222 
Kablenberg . . . ga 
Kahrsſpitz 51 
Kailerau . . . 267 
Kalbling — 267 
Kals dorf 273 
Kaltenbrunn 50 
Kaltenleutgeben . . 124 
Kaltern ; . . 185 
Kammeniak . 400 
Kammerſtein 124 


Rampen » 
Kanfer . 
Sapfenberg 
Rarit A 
Katerberg 
St. Katharina 
Kapelsdorf .. 
Kapenfteig + 
Kapenjtein . 
Kedruſchkogel 
Kemmelbach 
Kerſchbaumſchloß 
Keſſel 0 
Keſſelberg + 
Keſſen. 
Kettalpe. 


.- 8 0 2 8 0 9 + + 0 >» 


Kiens 
Kindberg 
Kinzing 
Kirchſchlag 
Kiechftein . 
Kirfchbaumalpe 
Kirſchentheuer 
Kitberg . 
Klafterbrunn 
Klagenfurt. 
Klamm 
Klaus 
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Zu ſaͤtze und Berichtigungen. 


Zu ©. 54, 56, 58. Die Fortfegung der Reife bis Innsbruck bietet 


nicht8 Intereffanteres, al8 den Scharnitzpaß, die Porta Claudia, 
durch welchen man nah Scharnig gelangt. Seefeld liegt 
3038 Fuß boch, und die hinter diefem Orte aufiteigende Straße 
gewährt von ihren böchften Punft eine reizende Ausficht über 
das Innthal. Um Fuße des Berges fieht man die Ruinen 
Sragenftein und Fuchsberg. . Auf den Wege von Zierl 
nach Innsbruck kommt man an der Martinsivand vorbei, Ivor: 
über Seite 523 Nüberes nachzulefen, 


Zu ©. 320. Inn sbruck hat 550 Häufer in der Stadt und in 


den fünf Vorſtädten; iſt der Gib des Guberniums, eines 
Lizeums mit vier Studien. Die vorzüglichiten Gebäude find 
die E. k. Burg, das Rathhaus, Hoftheater, Nedoutengebäude 
und das SKanzleigebäude mit dem goldenen Dache, weldes 


Stiederich, genannt »mit der leeren Tafche«, zum Beweiſe 


feiner vollen Tafche mit einem Koftenaufmand von 360,000 fl. 
verfertigen ließ. Die k. k. Burg wurde von Maria Therefia 
erbaut, und ift der dafelbft befindlichen Gemälde und des 
Niefenfaales wegen befuchenswerth, welcher mit Scagliuola 
(Mufchelarbeit) ausgelegt it. Vor dem Pallafte, auf dem 
Rennplatz, ſteht die Pleine bronzene Statue Leopolds V., welche ° 
mit der Größe des Plakes in großem Mißverhältniß fteht. 
Die Gefellichaft des Mufeums und der Schloßgarten verdienen 
bei einem Furzen Uufenthalte des Fremden befucht zu werden, 


©. 273 3.15 v. u. L Geſſaces ft. Goſſaces. 

14 422 4» » Riegerdburg „Ringersburg. 
„277 „14,0. „ Eilti „Tilli. 
„» u 25 2 Nadasdy „Nadosdy. 
„nn 5 u . „ſonſt findet man ,„ fonft fand ich, 
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„ 281 
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„ 291 
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„ 302 
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„320 
»» 
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»» 
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„ 541 
„ 542 


„ 549 
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„ 400 3. 26 v. u. I. kömmt man 


3.10 „0. „Gottſchee ft. Gottſcher. 


„A45 if ein Punkt flatt des Strichpunfts zu feßen. 

» 8 „u. find die zwei Worte „den erwähnten“ aus— 
zulaſſen. 

„ 20 v.0. l. Promontoro: ft. Premontoro, 

» 8 U „Brizzi „Prizʒi. 

„ 8,0 „ Billa „Tilla. 

„114 „ Corneale „ Eorne’ale. 

” % 5 ſteht fälihlih „S. Neg.* | 

„15 4» „4 Caſtagnovitza ' „ Coflagnoviga, 

„ 10 4 4 „ Ydmonter Ä „ Admonten. 

„20,4. „ Donion „ Sonion, 

y»1T nu „ Triebein "„ Teibeni. 

» 5» 4 » Schadenjtein „Sachenſtein. 

Milan Toro „Treo. 

„15 4 U „ Tobelbade „Dobelbad. 

Ey) 18 * D. „ Bollfelde * Zellfelde. 

» 259% „ Bon Wien bis Maria Zell f. S. 294 
ftatt f. vorige Route, 

„64% „ Gefäufe „ Gebäufe, 

„19 » 4 „ Staubbades „ Raubbache. 

„ 64% „» Botaniker finden in der ꝛc., flatt 
Botaniker in ꝛc. 

„ 18 „ 0. „ Darjtellen „ barjtellten. 

„ 8,4 „ Ehlodwig „BGlodwig. 

„41.09 „ bieng „ Ding. 

„12 9 „ bededt | „bedeckte. 

„ 8,1 „legte Dieſe u.ſ. w. „ legte, dieſe u.ſ.w. 

„ 18 „0. „ Martinswand „ Urilindenwand. 

„ 11 „ u, fol nad) den Worten »Meffung übereinftimmt« 
ein Schlußfteich ſtehen. 

» ty „1 Trafoi „ Trafo, 

„ 8 „0. „ Morbeguo „ Marbegno. 


Nah dem Schlußjteich fängt eine neue Reiferoute an: 


»Reife von Villach nah Trieſt«, die durch ein Verfehen 
ohne Nummer geblieben ift, ' 

ift die neue Reiferoute „Louifenftraße nach Venedig“ ohne 
Nummer. 


fl. Fommen wir. 


Zufäge zur zweiten Abtheilung. 





Der Bodenfee. 


Ueberdlicft man von den Höhen um Bregenz den großen Waj: 
ferfpiegel, fo mag man feine Länge bis Bodmann auf acht Meilen 
fchägen, die größte Breite beträgt ohngefähr fünf bis fehs Stun: 
den, Man theilt den See ab in den obern und untern. Jener, 
Bregenzerfee genannt, von Bregenz bis Konjtanz; diefer, Zels 
lerfee, von Konjtanz bis Rudotfzel. Der Ueberlingerfee ift eis 
gentlich ein Bufen des Seea von Mörsburg gegen Ueberlingen hin, 
Dieier Theil des Sees heißt auch Bodmannfee, welcher Name fich 
dann auf den ganzen See ausbreitete, Im alten Zeiten nannten 
ihn die Anwohner Venetiſches Gewälfer, und beinahe möchte 
man glauben, daß Denetier, ein Volksſtamm der aus Stallen Fam 
und bier in den freien Bergen vor NRömerverfolgung feine Heimath 
gründete, ihn fo genannt, und daß fpäter ein Zweig dieſes Vol— 
fes, der in Italien gedrüct und ungefannt forttrieb, dem neu ente 
ftedenden Staate Venedig im adriatifchen Meere den Namen ges 
geben. Als die Römer von Yugsburg ber über Memmingen, Wan— 
gen und Bregenz ihre Straße führten, hieß ee Bregenzerfee 
von dem daran liegenden Drte. Woher er aber den Namen 
„Akroniſcher See” lacus acronicus, erhalten, iſt unbekannt, wenn 
nicht etwa von der reißenden Urge, welde fich in ihn ergießt. Als 
die Franken über die Gegend berrfchten, und, eine Pönigliche Ville 
am See erbaut war, ward auch der See nad dem Schloſſe Bod⸗ 
mann genannt, und dieß iſt jetzt der gewöhnliche Name, Koft: 
niberfjee beißt er von Konftanz und das kleine deutjce 
Meer, weil er in Deutfchland der größte See if. Das Waſſer 
ift füß und weich, und überall zum Kochen’ gebraucht. Bergivaffer 
ſchwellen den See oft zu einer folhen Höhe an, daß er Übertritt, 
und befonders bei feinem Uusfluffe großen Schaden verurfacht. Die 
größte Tiefe glaubte man ehemals zwifchen Bregenz und Lindau, 
- und bei Mörsburg. Die neuejten ‚Unterfuchungen, welche die kö— 


7 


€ 
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niglich würtembergiſche Regierung veranftaltete, (Sommer 1826) 
geben folgende Nefultate: die größte Tiefe des Sees befindet fich. 
zwijchen SriederichssHafen, Arbon und Romannsborn mit 004 WB. 


‘ Fuß; die größte Tiefe zwiſchen Mörsburg und Staat beträgt 573 


Fuß, zwifchen Lindau und Bregenz 225, zwiſchen Lindau und Meh⸗ 


renau 201 Zuß. Somit verfchiwinden die ungeheuren Tiefen bei“ 


Mörsburg und Mehrenau, doch beträgt die Tiefe unmittelbar vor 
Mörsburg 122 Fuß. Eine merfwürdige Einfurchung findet fich in 
dem See da, mo der Rhein einflieht, der bier in demfelben ein 
Thal gebildet hat, das ſich über cine Stunde weit in den See 
hineingieht. Der Grund des Sees ijt, fo weit er fich beobachten _ 
ließ, faft überall fchlammig gefunden worden. Der Geefpiegelliegt 
1251 P. Zuß über der Meeresfläche; doc ift es wabhrſcheinlich, 
daß der See Feine wagerechte, fondern eine abhängige Fläche habe, 
und alfo nicht überall gleich hoch fei. Selten gefriert er, nur 


"wenige Jahre war die Kälte fo groß, daß die ungeheure Zläche 


Fonnte mit Eis überzogen werden. Im Sabre 1435 aber erblickte 
man Reiter und Wagen auf ihm, fo auch 1573 und 1695. Zum 
legtenmale gefror er im Winter des Jahres 1829 bis 1830. Der 
Winter ift mild, felten fällt bedeutende Kälte ein. Im Jahre 
1289 blühten, nach Stumpf, um Weihnachten die Bäume und 
Nofengebüfhe, man trug Sträuße von Violen und luſtig bas 
beten die Knaben im ee. ein flares Waſſer wird auch im 
Sturme nicht getrübt, Die Gegend erhebt fich zu beiden Geiten 
des Sees teraffenartig und ſehr bezeichnend nennt fie der Anwoh— 
ner „Gelände,“ und wirklich bilden fie einen herrlichen Garten. 
Die nächte Umgebung des Sees von Bregenz gegen Hohenems 
und das Rheinthal, aufmürts bilden Berge von Nagelflue, Merz 
gel und Sandſtein, die fi) an die Kalfgebirge anfchliefen. Die 
aufgefhiwemmte Maffe von Sand, Thon und gerollten Steinen, 
die in Schichten abwechſelnd liegen, ift ziemlich fteil, abgeriijen und 
bildet gegen die hoben Gebirge der Schweiz ein anfehnlihes Vor— 
gebirg. Der Bodenfee ward durch die Römer bekannt; diefe fagen, 
daß anfangs die Nhätier, deren Stämme fi) bis nad Dber : Sta: 
lien ausgebreitet, in der Gegend um den See gewohnt haben, 
Nach Strabo ftiefen an denfelben Rhätier, Windelechen, Bojer und 
Helvetier. Den größern Theil aber hatten bie Helvetierand Winde: 
Bu inne; auch gränzten an denfelben die verlaffenen Länder der 
ojer. 

Bregenz, wird mit Recht für das Brigantium (Brigantia) 
der Römer gehalten, welches im Itinerarium des Antonius aufgeführt 
wird. Die Straße ging von Augsburg über Memmingen, Kemp— 
ten und Wangen bieber, und zog fichb um den Bodeuſee nad Ars 
bon, Pfin und Windifch pin, Bon Wangen bis Bregenz rechnete 
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man ‚24,000 Schritte, von Bregenz bis Urbon 20,000. Won alten 
Gebäuden hat ınan bisher noch nichts entdeckt; einige früher aus: 
"gegrabene Meilenfteine follen fih in Wien befinden. Der Weg 
von Lindau ber gebt durch die fogenannte Klauſe, einem engen. 
Daß zwifchen dent See und den Felfen, die fich beinahe fenkrecht 
vom Seewege erheben. Diefer Paß war ebmald für unbezwings 
Lich gehalten, bis der Schweden: Feldherr Wrangel 1640 ihn ers 
oberte. 

Bregenz gehörte früher den Grafen gleichen Namens, dann 
der Grafen von Montfort, und hatte im Mittelalter das Schickſal 
aller Fleinern Städte, deren Herrn öfter im Ötreite gegen eindnz 
‚der lagen. 1079 eroberte Abt Ulrich III. von St. Ballen die Stadt 
und verbrannte fie. Es ift der Sitz eines Landgerichted, dad unter 
dem Ouberninm zu Innsbruck ſteht. Die Stadt hat gegen 2000 
Einwohner, und beftept aus der eigentlihen Stadt, auch Burg 
genannt, und aus der Vorftadt. Diefe iſt weit größer und ſchö— 
ner gebaut, und zieht fich längs dem See hin. In der Nähe find 
Eiſenhütten; bei dem Dörfchen Bäumle ift die bedeutendſte. Ohn— 
weit Bregenz am See liegt das ehmalige Klofter Mehrenau, das 
Graf Ulrich don Rhätien und Bregenz 1008 erbaut, und reichlich 
begabt bat. Die Kirche wurde fchon vor mehreren Jahren abgetra= 
gen, und das Kloftergebäude in einer fehönen Lage aufgeführt, ſteht 
beinahe ganz leer. Es iſt Eigentum des Kaifers. In diefer Ge— 
gend ſoll St. Gall das Evangelium gelehrt haben. 


* 


In der Joſeph Lindauer' (hen Bugpanlung 


find ferner erſchienen: 


Anfiht von Starnberg, mit der Ausficht auf den 
See; J Imperial-Velin ſchwarz 16 ggr. oder 1 fl. 12 Er. 
color, 1 Thl. 6 ggr, oder 2 fl. 12 Er. 


Befchreibung des Tegern: und Schlier-See's; des 
Schloſſes zu Tegernfee; des Wildbades Kreuth; der großen und 
merfwürdigen Schleufe, genannt: „Kaiſerklauſe“, dann meh— 
rer der intereffantejten Wafferfälle, Gegenden u. dgl. im bayer— 
fhen Hochlande, von Adolph von Schaden; mit einer Kar: 
te, fiebzehn malerifchen Unfichten und dem Örundriffe der merf- 
Re Ruinen von Hohenwaldeck am Schlierfee, gr.8, in Etui, 

20 ggr. ober ı fl. 30 Fr. 


Karte des Starnberger:Seed und feiner Umgebungen, 
dann achtzehn fauber ‚geftochener An- und Zernfichten defjelben, 
nebft kurz gefaßter aber gediegener Befchreipung des See's, feiz 
ner Umgebungen, Schlöſſer, Gaſthöfe, Landhäuſer, Anlagen 36; 
ziveite vermehrte Auflage in hübfchem Etui. 10 ggr. oder 45 Fr. 

Die Karte einzeln nebſt AUnfichten. 8 ggr. oder 30 Er. 


Karte des Tegern- und Schlierſee s, mit 17 maleri— 


ſchen Anſichten. gr. 4. — 12 ggr. oder 54 Fr. 
Neueſtes Tafchenbuch für Neifende durch Bayerns 


und Tyrols Hochlände, durch Salzburgs romantifche Gefilde, 
nebft genauer Schilderung der Gaſtunia (Gaſteins) und des 
Salzkammerguts; humoriſtiſch, topographiſch und ſtatiſtiſch be— 
arbeitet von Adolph v. Schaden, Mit 1 Karte, 18 dieſelbe 
umgebenden malerifchen Unfichten und 6 Lithograpbien, 8. Gebun— 
ben in allegorifchen Umfchlag nebſt Zutteral, 4 Rthlr. 12 ggr. 

oder 2 fl. 42 Er 


Reiſetarte durch Bayerns, Tyrols und Salzburgs 
Hochlande mit 18 maleriſchen Anſichten, in Etui. 1 Rtbit, oder 


Ufl. 48 Er. 
Diefelbe auf Leinwand in Etui, 1Rthlr. Aggr. oder Afl. Or. 
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